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Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 
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*  ■       —  . 

JVI  1.         Leipzig,  den  15.  Janaar  1843. 


Merkwürdigkeiten 

der 

Forstlich  von  Lobkowitzischen  Schlossbibliothek 

zu  Raudnitz  an  der  Elbe  in  Böhmen. 

Die  älteste  Grundlage  dieser  Bibliothek  bilden  die  unschätz- 
baren Ueberreste  jener  berühmten  Büchersammlting ,  die  der 
gelehrte  Bohuslaw  von  Hassenstein-Lobkowitz  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  mit  grossem  Kostenaufwand^ 
theils  selbst  —  während  seines  Studienaufenthaltes  in  Italien 
und  auf  seinen  gelehrten  Kelsen  in  allen  Ländern  des  klas- 
sischen Alterthums  gesammelt,  —  theils  durch  seine  litera- 
rischen Commissäre  (Peter  Schott  in  Strassburg,  Adelmann 
und  die  Fugger  in  Augsburg,  Aldus  Manutius  und  Aristo- 
bulos  in  Venedig  it.  a.  m.)  bezogen  ,  und  auf  der  Burg  Has- 
senstein ')  aufgestellt  hatte.  Damals  war  Hassenstein  ein 
willkommener  Vercinigtingspunkt  der  Gelehrten,  zumal  Huma- 
nisten des  In-  und  Auslandes,  der  Schlechtes,  Hieronymus 
Baibus,  Conrad  Celtes,  Wimpina's  u.  a.  Vornehmlich  fan- 
den sich  aber  die  Lehrer  der  neugestifteten  Hochschule  zu 
Wittenberg,  deren  Rektor,  ein  würdiger  NefFe  des  grossen 
Bohuslaw,   der  reichbegabte  Sigismund  von  Hassenstein- 

1)  Nächst  Kaden  im  böhmischen  Erzgebirge,  jetzt  eine 
IT.  Jahrgang.  1 
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Lobkowitz  wurde,   durch  die  gewühlte  Reichhaltigkeit  der 
Bücherschätze  angezogen.    Auf  dringendes  Ersuchen  der  Re- 
formatoren Melanchthon   und  Luther  wurden,    nach  ihrer 
Wahl  und  zur  bequemeren  Benutzung ,  700  Bände  von  Has- 
Neustem  nach  Wittenberg  geschafft.    Sie  wurden  nach  der 
Zeit  zurückgestellt,'  aber  mit  dem  Erwerb  der  Hassensteini- 
schen  Guter  gelangte  aqch  die  Bibliothek  an  Georg  Popel 
von  Lobkowitz ,  dt*  sie  isa  seinem  Schlosse  zu  Komothau 
aufstellen  liess,  wo   sie  theils  verbrannte,  theila  während 
eines  Pöbel-Aufruhrs  vernichtet  wurde.    Selbst  die  wenigen 
und  kostbaren   geretteten  Ueberreste  wären  nach  der  un- 
glücklichen Wendung  des  Schicksals  Geörg  PopeCs  und  in 
Folge  der  von  Kaiser  Rudolph  II.  angeordneten  Confiacation 
seiner  sämmtlichen  Güter,  vor  gänzlicher  Zerstreuung  nicht 
sicher  gewesen,  wenn  sie  nicht  der  damalige  Oberste  Kanzler 
Zdenko  Popel  Freiherr,   nachmals  Fürst  von  Lobkowitz  als 
unveräusserliches   Eigenthum l)  der  ganzen  Lobkowitzischen 
Familie  vindicirt  hätte.    Ein  noch  in  den  gelehrten  Hasse  n- 
steinischen  Tagen  angefertigter,  und  Balbin's  Boheraia  docta 
heigedruckter  Catalog,  lässt  uns  jene  kostbare  Sammlung  so- 
wohl in  ihrer  ehemaligen  Integrität,  als  in  ihren  hier  auf- 
bewahrten Resten   überblicken.    Diese   letzteren  vereinigte 
Fürst  Zdenko  mit  seinem,  besonders  an  Werken  altklassi- 
scher und   spanischer  Litteratur  reichen  Bücherschatze  zu 
einer  fürstlichen  Stammbibliothek,  welche  theils  durch  Erb- 
acquisition  anderer  lobkowitzischen  Hausbibliotheken ,  theils 
durch  Ankäufe  ansehnlicher  Privatsammlungen,  vornehmlich 
aber  durch  die  fortgesetzte  Liberalitat  der  Erben  des  fürst- 
lichen Fideicommisses2),  zu  der  gegenwärtigen  Grösse  her- 
angewachsen ist. 

Zu  den  vornehmsten  Zierden  und  Seltenheiten  der  Raud- 
nitzer  Bibliothek  gehören  580  Handschriften  und  1200  Inku- 
nabeln —  zumeist  Ueberreste  der  Hassensteinischen  Samm- 
lung und  um  so  schätzbarer,  als  sich  darunter  Bücherschätze 
ersten  Ranges  befinden.  Aus  der  Handschriften -Sammlung 
möge  hier  Folgendes  erwähnt  werden. 

Ein  prachtvoller  undatirter  Pergament-Codex  von  Plato's 
Werken,  mit  zierlicher,  jedoch  kleiner  und  zfemlich  abbre- 
virter  griechischer  Schrift  und  niedlichen  Miniaturverzie- 
rungen. Bohuslaw  kaufte  ihn  in  Mailand  für  1000  Stück 
Mailänder  Dukaten ,  und  er  ist  in  neuester  Zeit  von  dem  be- 
rühmten Hellenisten  Schneider  verglichen  worden. 

Von  andern  griechischen  Handschriften  nenne  ich  nur  die 
Reden  des  Demosthenes  und  Isokrates,  die  Scholien  zu  So- 
phokles und  Euripldes,  die  Paroemiensammlung  des  Aposto- 


1)  Nach  dem  ausdrücklichen  Wortlaute  des  Testament*  Bohuslaw  Y 

2)  Die  Bibliothek  ist  gleichfalls  Fideicommiss. 
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lins,  den  Diogenes  Laertius,  Aethis  Arnidenus,  Dionysius 
Periegetez  und  Areopagita;  von  den  lateinischen  die  Tragö- 
dien des  Seneca  und  Orid's  Metamorphosen  —  beide  auf 
Pergament  und  letztere  ein  schätzbares  Geschenk  Sr.  königl. 
Hoheit  Carl  August  Grossherzogs  von  Sachsen-Weimar.  Auch 
an  mit  Gold  und  Farben  vielfach  verzierten  und  mit  treff- 
lichen Miniaturen  geschmückten  Handschriften  fehlt  es  nicht: 
eine  besondere  Erwähnung  verdient  ein  alter  Duodez-Codex 
der  lateinischen  Bibel  auf  dem  feinsten  Pergament  und  aus- 
gezeichnet durch  Eleganz  der*  gothischen  Schriftzüge;  meh- 
rere lateinische  Psalter,  die  griechischen  Homilien  Basilius 
des  Grossen ,  und  eine  lateinische  Naturgeschichte  des  Thier- 
reichs von  einem  unbekannten  Verfasser.  Aus  dem  übrigen 
Vorrathe  der  biblischen  Handschriften  mag  noch  eine  hebräi- 
sche des  alten  Testaments  mit  dem  Targum  und  der  Masora 
angeführt  werden ;  ein  wahrer  Pracht-Codex  auf  Pergament» 
Auch  zeigt  man  einen  arabischen ,  auf  schönem  geglätteten 
Papier  (angeblich  zu  Mecca)  geschriebenen  Codex. 

Werfen  wir  einen  allgemeinen  Blick  auf  die  gedruckten 
Schatze,  so  bietet  sich  neben  der  ansehnlichen  Sammlung 
alter  bis  zum  Jahre  1500  erschienenen  Drucke  ein  nicht  un- 
bedeutender Vorrath  an  interessanten  Produkten  späterer  be- 
rühmten Ofßcinen ,  seltenen  und  ausgezeichneten  Werken  in 
allen  Literatlirzweigen ,  kostbaren  Sammlungen  der  Quellen- 
schriften,  altern  und  neuem  Prachtausgaben  und  Kupferwer- 
ken dar.  Wir  heben  für  den  beschränkten  Kaum  dieser  Blät- 
ter nur  Einiges  aus  dem  Gebiete  des  Vorzuglichsten  aus, 
und  zwar  unter  den  älteren  typographischen  Seltenheiten  den 
schönen  Pergamentdruck  der  Mainzer  Bibel  (Fust  und  Schöf- 
fer, 1462)  und  einen  alten  am  Ende  defecten  Psalter,  wel- 
cher auf  schönem  starken  Papier  mit  einer  grossen  Missaltype 
gedruckt  ist  und  der  Wiegenzeit  der  Typographie  anzuge- 
hören scheint. 

Von  den  Textausgaben  der  griechischen  Clasaiker  nennen 
wir  die  principes  des  Hontems  (Florenz,  I48S),  des  Aesopus 
(o.  O.  ii.  J.),  des  Isokrates  (Mailand,  1493; ,  des  Apollo- 
nius  Hhodius  (Florenz,  1496),  des  Zenobius ,  zugleich  als 
erster  Giuntinischer  Druck  merkwürdig  (Florenz,  1497),  des 
Suidas  (Mailand,  1499),  des  Cebes  (o.  0.  u.  J.).  —  Die 
Aldinischen  Drucke:  des  Musaeus  (Venedig,  1494),  des 
Theokrit  mit  dem  anthologischen  Anhange  (ebend.,  1495), 
der  Gesammtausgabe  dea  Aristoteles  (eb.,  1495  ff.) ,  des 
Aristophanes  (eb.,  1498),  des  Dioskorides  (eh.,  1499),  der 
Briefsammlung  griechischer  Philosophen  und  Rheloren  (eb  , 
1502),  des  Thucydides  (eb.,  1502),  der  moralischen  Werke 
Plutarchs  (eb.,  1509)  u.  a.  m.  Ferner  die  principes  der  la- 
teinischen Uebersetsiingen :  Hesiodi  opera  (Sc  dies  mit  de  m 
beigedruckten  Calpurnius  und  SUius  Italiens  (Rom,  Schwein- 
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heim  u.  Pannarz),  Polybius  (ebend.,  1473),  det  Hierocles 
über  Pvthagoras  goldene  Sprüche  (ebend.,  1475),  der  Pro- 
bleme des  Plutarch  (Bologna,  1471),  des  Strabo  (Venedig, 
1472),  Homers  Ilias  (Brescis,  1474),  Hesiods  Theogonie 
(Ferrari,  1474)  und  viele  andere,  unter  denen  die  durch 
klassische  Latinitat  und  schöne  Darstellung  ausgezeichneten 
Uebertragungen  des  Herodotus  und  des  Herodianus  von  Po- 
Ii  tian  (Bologna,  1493),  so  wie  die  von  Marsilius  Ficinus  be- 
sorgten Versionen  des  Plato  (Florenz,  um  1483 — 84),  des 
Plotinus  (ebend.,  1492),  des  Hermes  Trismegistus  (Treviso, 
1471),  des  Jamblichus  &c.  (Venedig,  Aldus,  1497)  noch  be- 
sonders angeführt  zu  werden  verdienen.  Als  grosse  Selten- 
heit bezeichnen  wir  des  Cardinais  Bessarion  Werk:  ad  ca- 
lumniatores  Piatonis  (Rom,  Schweinheim  ti.  Pannara,  1469). 

Nicht  geringere  Merkwürdigkeiten  bieten  uns  die  römi- 
schen Classiker  dar.  Oben  an  mag  mit  Recht  als  Seltenheit 
ersten  Ranges  das  bis  jetzt  bekannte  vierte  Exemplar1)  der 
ersten  Ausgabe  des  Lucretius  stehen  (o.  0.,  Tb.  Ferrandus, 
um  das  J.  1473).  Andere  principe*  sind:  Horatius  (o.  O. 
u.  J.),  Plautus  (Venedig.  1472),  die  Tragödien  des  Sencca 
(Andr.  Gallicus,  nm  1484),  Claudian  (Vicensa,  1482)  und 
ein  noch  wenig  bekannter  uralter  Druck  seines  Gedichts  dt 
raptu  Proserpinae  (o.  0.  u.  J.),  die  Gesammtausgabe  der 
Werke  Cicero' s  (Mail.,  1498  —  99),  Ammianus  Marcellinus 
(ttom,  1474),  Fest us  (o.  O..  Johann  v.  Cölln  und  Johann 
Manthein  von  Gherretzem,  1474),  Aoienus  (Venedig,  1488), 
zwei  höchst  seltene  Exemplare  des  Plinius  (o*  O.  n*  J.)» 
Neben  diesen  Ilatip  (schätzen  dürfen  auch  die  spateren  Aus- 
gaben auf  Erwähnung  Anspruch  machen.  Catullus  ff  Statii 
sylvae  (Parma,  1473),  Catullus,  Tibullus  $ Propertius  (Reg- 
gio,  1481)  in  zwei  Exemplaren,  Horatius  (Venedig,  1478), 
Sitius  Italicus  (Parma,  1481),  Statins  (o.  0.,  um  1480  — 
und  in  einer  andern  Ausg.  Venedig,  1494),  der  Prachtdruck 
einer  noch  wenig  bekannten  Ausgabe  auf  gross  Papier  von 
Oüld's  Metamorphosen  (o.  0.  n.  J.)  in  fol.  ohne  Signatur, 
Custoden  und  Seitenzahl ,  mit  43  Zeilen  auf  der  vollen  Seite. 
Auf  das  erste  vorstehende  weisse  Blatt  schrieb  Hier.  Baibus 
ein  artiges  Epigramm  an  Bohuslaw  von  Lobkowitz.  —  Ein 
mit  Gold  und  Miniaturen  reich  verziertes  des  Virgilius  (Ven., 
Janson,  1475),  Scriptores  rei  militaris  (Rom,  1494),  rei 
rusticae  (Reggio,  1482),  historiae  Augustae  (Ven.,  1489) 
mit  Randnoten  von  der  Hand  Bohuslaw's,  der  altere  Plinius 
(Ven.  1472),  Tacitus  (Mailand,  1475),  Mela  (Ven.,  1478), 
Celsus  (ebend.,  1493).  Die  seltenen  Aldinen:  Lucretius 
(1500),  Horatius  (1501),  Juvenal  und  Persius  (1501),  Sta- 
Hus  (1502),  Gellius  (1515),  ein  vollständiges  Exemplar  des 


1)  Ebfrt  zahlt  drei  Exttnplarr. 
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Uvius  (1516—38)  u.  i.  m.    Wir  übergehen  die  der  altklas- 
sischen Litteratur  angehörenden  Suiten  der  Ausgaben  cum 
notis  variorum  und  in  usum  Delphini,  die  Elzeviers  und 
Consteltiers,  die  niedlichen  Brindley's  u.  dergl.,  um  noch 
ans  dem  übrigen  Vorrathe   nur  einige  der  merkwürdigsten 
alten  Drucke  auszuzeichnen,  und  zwar:  die  griechische  Aus- 
gabe des  Lascaris  (Mail.,  1476)  als  höchst  seltenes  erstes 
gedrucktes  griechisches  Buch,  und  eine  andere  ebon  so  sel- 
tene Ausgabe  dieses  Grammatikers  mit  lateinischer  Ueber- 
setzung,  als  erster  Drnck  de«  Aldus  (Ven.,  1494),  die  grie- 
chischen Ausgaben  der  Grammatiker:  Theod.  Gaza,  Apollo- 
nia und  Heroäianus  (AJdus,  1495),  Chalkondylas ,  Mu- 
schopulus  und  Gregor  von  Corinth  (o.  O.  ii.  J.),  Chrysolo- 
ras  (o.  O.  u.  J.),  den  eben  so  schönen  als  seltenen  ersten 
Aldinischcn  Nachdruck    des  Creston'uchen  Lexikons  (Ven. 
1407)  und  andere   Aldinen,    worunter  die  Sammlung  der 
christlichen  Dichter  in  2  Bänden  (Ven.,  1501)  wegen  ihrer 
Kostbarkeit,  N.  Leoniceni  Uber  de  epidemia  (ebend. ,  1497) 
wegen  grosser  Seltenheit,  und  L.  Yallae  opus  de  expetendis 
de  fugiendis  rebus  (eb.  1M)1)  als  Prachtdruck  auf  gross  Papier 
besonders  zu  nennen  sind.     Noch  verdienen   angeführt  zu 
werden:  Yalla's  elegantiae  latini  Sermonis  (Jac.  Rubens,  1476), 
ein  schönes  Exemplar  mit  sauber  gemalten  und  reich  mit  Gold 
ausgelegten   Initialen.     Die   lateinischen   Sprachlehren  von 
Omnib  Leonicenus  (Padua,  1474),  Perottus  (Ven.,  1474) 
und  dessen  Metrik  (Bologna,  1471),   die  lateinischen  Werke 
des  Petrarca  (Basel,  1496),  Dathus  (Sieua,  1503),  Cum- 
panus  (Rom,  1495),  J.  Picus  v.  Mirandola  (Bologna,  1496), 
Politianus  (Ven.,  Aldus,  1498);  eine  ansehnliche  Sammlung 
neuerer  lateinischer  Epistologrsphen ,  Redner  und  Dichter  in 
den  ersten  Ausgaben ,  wovon  wir  besonders-  ausheben :  Brief- 
samralung  des  Mihi.  Bossus,  Reuchlin  und  die  epistolae  ob- 
scuror.  virorum,  die  Reden  des  Fontius  (ein  uralter  italieni- 
scher Druck  o.  O.  u.  J.),  Philelphus  Satyren  (Mail.,  Valdar- 
fer,  1476),  Gunther1  s  Ligurinus  (Augsb.,  1507),  Conr.  Celles 
(Nürnb.,  1503)  etc.  etc.    Ferner:    Yalturius  de  re  militari 
(Johannes  ex  Verona,  1472),  mit  vortrefflichen  Holzschnitten, 
Vincentii  Bellovacens.  Speculum  naturale  (o.  O.  ti.  J),  Jo- 
hannis de  Sacrobosco  Sphaera  mundi  (Ferrara,  1472),  L. 
Brunus  Aretinus  de  bello  adv.  Gothos  (Jenson,  1471),  5. 
Augustinus  de  consensu  quatuor  evangelistarum  (Laugingen, 
1473),  Chrysostomi  Sermones  (Bologna,  1475),  Thomae  Aqu. 
quaest.  disputatae  de  veritate  (Rom,  Pannarz,  1476),  Petri 
de  Bergomo  ethimologie  (Ven.,  1476),  Bandeiis  de  Castro- 
novo  libellus  de  veritate  coneeptionis  B.  V.  (Mail.,  Valdarfer, 
1475),  Calentii  opuscula  (Rom,  Besicken,  1503),  Lavacrum 
conscientiae  (o.  0.  u.  J.),  Ars  moriendi  (o.  0.  u.  J.)  mit 
uralten  Holzschnitten,  die  erste  Ausgabe  der  Gregor.  Decre- 
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Ulen  (Mainz,  Schöffer.  1473)  und  der  Justinianischen  No- 
vellen (Rom.  1477),  Mich.  Scotus  de  procreatione  hominis 
(o.  O. ,  1477),  Mesue  über  de  consolatione  medicinor.  (Mail., 
1473),  Hortus  Sanitatis  (o.  0.  u.  J.),  Plalinae  opiiactilum  de 
obsoniU  (In  civitate  Austrie,  Germrdus  de  Flandra,  J480), 
Massa  de  fructibus  vescendis  (o.  O.  o.  J.),  Petri  de  Cr  es- 
centiis  opus  ruralium  commodorum  (Brescia,  1486),  Gaffori 

Sractica  mnsice  (ebend.,  1497)  und  viele  Andere.  Neben 
iesen  höchst  seltenen  Schätzen  einer  älteren  Zeit  mögen 
noch  einige  Stucke  von  besonderer  Eigen thümlichkeit 
genannt  werden:  EucÜdes  (Ven.,  Ratdolt,  1482)  als  erstes 
gedrucktes  Buch  mit  mathematischen  Figuren,  Johannes  de 
Aetam,  fasciculus  medicinae  (Ven.,  de  Gregoriis,  1500)  mit 
den  ersten  anatomischen  Holzschnitten ,  Publicii  ars  memoriae 
(Ven.,  Ratdolt,  1482)  mit  mnemonischen  Holzschnitten,  Trac- 
tatus  contra  perfidos  Judaeos  (Esslingen,  1475),  worin  sich 
die  ersten  hebräischen  —  und  Gönz.  Mendozas  historia  de 
la  China  (Roma,  1585),  worin  sich  die  ersten  chinesischen 
Charaktere  finden;  Bonet's-  arte  para  ensenar  a  ablar  los 
roudos  (Madr.,  1620),  als  erstes  Buch  über  den  Taubstum- 
menunterricht, Medina's  arte  de  navegar  (Ven.,  1555),  als 
erstes  Werk  über  das  Marinewesen,  u.  dergl.  m. 

Von  den  neueren  Bibliothekschätzen  nur  die  seltensten 
und  vorzüglichsten.  In  der  schön  wissenschaftlichen  Litera- 
tur: die  erste  portugiesische  Ausgab«»  der  Lustadt  n  von  Cfl- 
moens  (Lissabon,  1572),  Bernaldim  Bibeiro's  hystoria  de 
Menina  e  Moca  (ebend.,  1559),  mehrere  schätzbare  Ausgaben 
des  spanischen  Cancionero  und  Romancero,  die  ungernein  sel- 
tene erste  Ausgabe  des  Don  OuUote  (Madr  ,  lt>04),  die 
Werke  de«  Mena  (Sevilla,  1534  u.  Valladolid,  1540),  des 
Castillejo  (Antwerpen,  159$),  die  triumplios  de  los  doze 
Apostolos  (Setiila,  1521), >Guzman's  las  siete  cientas  (Lissa- 
bon, 1564),  Ctteva's  selbst  in  Spanien  höchst  seltenes  Ge- 
dicht: conquista  della  Beiita  (Sevilla ,  1603)  etr.  Abulcasim's 
historia  del  rey  D.  Rodrigo  (^arasoca,  160:))  ,  Historia  de  loa 
Vandos,  Zegries  y  Abencerages  (Madr.,  1655),  Prouesses  & 
faicto  du  noble  Huon  de  Bordeaulx  (Paris,  1516),  Histoire 
de  Roland  &  Margent  le  geant  (eb. ,  1522),  Eusebius  histori 
von  de  grosse  Alexander  (Augsp. ,  Bämler,  1473)  mit  Ultimi* 
nirten  Holzschnitten,  das  lleldenbuch  (Krankf. ,  1560),  die 
zweite  und  sechste  Ausgabe  des  Theuerdank,  der  weiss  Ku- 
ntg  ii.  s.  w. 

In  der  Geschichte,  Länder-  und  Völkerkunde:  eine  voll- 
ständige Suite  der  Elzevier'schen  Republiken,  Bamusio  rac- 
colta  delle  navigationi  e  viaggi  (Ven.,  Giunti,  1556 — 1613), 
Altar ez  informacam  das  terras  do  preste  Joam.  (Lissabon, 
1540),  Peregrinacionea  de  Fern.  M ender  Pinto  (Madr.,  1620) 


Digitized  by  Google 


1 


Herrera'S  Indias  occidentales  (Madr.,  1601  —  !•"•);  Ociedo's 
historia  de  las  Indias  (Sevilla ,  1535)  und  vermehrt  mit  Xerez 
cooquista  del  Peru  (Salamanca ,  1547),  parates  historia  del 
Peru  (Sevilla,  1577),  Soli*  historia  de  Mexico  (Barcel.,  1691), 
Marmol  Carcajal's  description  de  Africa  (Granada,  1573), 
S.  Roman  s  historia  de  la  India  oriental.  (Valladolid,  1603) 
und  andere  geschützte  Werke  von  las  Cosas  4  Garcilasse  d$ 
la  Vega,  Jos.  Acosta,  Argensola;  ferner  der  seltene  Confu- 
cius  von  Intercetta  (Paris,  1678),  die  schönen  Grosspapicre 
von  le  Bruyn's  voyage  an  Levant  (Delft,  1700)  und  von 
Guer's  moetirs  de  Turcs  (Paris,  1746),  Nicolai' s  navigationi 
della  Turchia  (Antw. ,  1576)  mit  schönen  angeblich  nach  Ti- 
zian's  Zeichnungen  gemachten  Holzschnitten,  die  beiden 
höchst  seltenen  Reisewerke  über  Russland  von  Mayerberg 
und  Korb  u.  s.  w.  Schätzbare  Kupferwerke  zur  Alterthums- 
kunde  und  Topographie  Roms  von  Boissard,  Lafrerius,  Over- 
beke  und  Piranesi;  —  Mirabella's  dichiarazioni  della  pianta 
delP  antiche  Siracuse  (Neapel,  1613);  zur  klassischen  Alter- 
thumskunde: Montfaucons  antiquile  expliquee  und  Spene's 
Polymatis;  zur  Kenntniss  des  Mittelalters  Chronicon  Gottwi- 
cense.  Bedeutender  Vorrath  an  historischen  Qttellensamm- 
lungen,  aligemeinen  und  Spezialchroniken  und  wichtigen  Ge- 
schichtswerken :  Pertz  monumenta,  beide  Ausgaben  der  Khe- 
renhilter' sehen  Annalen  und  Hortledefs  Handlungen  des 
deutschen  Krieges,  ein  vollständiges  Exemplar  vom  Theatrura 
Europaeum,  Siri's  mcmorie,  eine  schöne  Reihe  der  histori- 
schen Relationen  von  Eyzinger,  und  der  böhmischen  Land- 
tagsschlüsse, die  erste  Aufgabe  von  Hoo's  Annalen;  —  ßlont- 
faucons  eben  so  interessante  als  seltena  monumens  de  la 
France,  die  un verstümmelte  Originalausgabe  von  Mezeray's 
histoire  de  la  France,  eine  reiche  Sammlung  von  Memoiren, 
darunter  die  ungemein  seltene  erste  Ausgabe  der  Sw//y'schen, 
ein  nicht  unbedeutender  Vorrath  von  picces  du  temps,  be- 
sonders aus  den  Zeiten  der  Ligtie  und  der  Fronde,  und  eine 
Suite  geschriebener  Zeitungen  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
lüten  bis  zum  Anfange  des  ISten  Jahrhunderts. 

Die  seltenen  spanischen  Geschichtswerke  eines  Garibay 
mit  vielen  handschriftlichen  Randnoten  einer  gelehrten  Hand 
(Antw.,  1571)  und  Ocampo  (Valladolid)  mit  seinen  Fort- 
setzern, Gudiel  (Alcala,  1577),  Mariana  nicht  nur  in  der 
ersten  lateinischen,  sondern  auch  in  zwei  spanischen  Aus- 
gaben, Castillo's  historia  de  los  reyes  Godos  (Burgos,  15^2), 
Marmol  Carvajats  historia  de  los  Moros  (Malaga,  1600), 
die  Klzeuer'sche  Ausgabe  der  Briefsammlung  von  Martyr 
Anglerino  und  Pulgar,  Cunilas  annales  de  Aragon  ((>ra- 
goca,  1604),  die  Chronik  des  Cid  (Burgos,  1593),  des  gros- 
sen Capitäns  Gonzalez  de  Cordova  «Jaragoca  1559  und  Alcala, 
1584)  und  viele  andere  Regenten-   und  Städtechroniken; 
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Argote's  historia  de  la  nobleza  de  Andaltisia  (Sevilla,  1566), 
Lopez  de  Haro  nobiliario  •  •  •  die  spanUchen  Gesetzsamm- 
ltingen:  las  Siele  paotidaa  (Madr. ,  1611;  «ad  recopilacion  de 
las  leyea  (Alcala  de  Hen.,  1592-98). 

Die  Bibelsammiung  hat  die  Anlw  erpner ,  Pariser  und  Lon- 
doner Polyglotte,  letztere  mit  CastelUs  heptaglott.  Lexikon, 
und  die  Nürnberger  polyglottische  Ausgaben  des  N.  T.  (1599) 
aufzuweisen;  ferner  zwei  Ausgaben  der  hebräischen  Bibel 
(Piaauri  ex  offic.  Soncinatum,  1511;  und  Antw. ,  1584)  und 
nebst  der  schon  angeführten  Mainzer  Pergamentausgabe  der 
lateinischen  Bibel  noch  zwei  andere  auf  Papier  (Mainz,  Fust 
ii.  Schöffer,  1472),  die  zweite  ohne  Angabe  des  Ortes  und 
Druckers  vom  Jahre  1479.  Die  höchst  seltene  erste  Ausgabe 
der  böhmischen  Bibel  (Prag,  1488),  so  wie  die  von  den  böh- 
mischen Brüdern  veranstaltete  klassische  Uebersetzung  (Kra- 
litz  in  Mähren,  1579  —  93).  Unter  den  Ausgaben  einzelner 
Bibeltheile  zeichnen  wir  den  kostbaren  ersten  Druck  dea 
griechischen  Psalters  (Mailand,  1481)  —  unter  den  Abbil- 
dungen biblischer  Geschichten  die  schönen  Kupferstichwerke 
von  Basnage,  Saurin  und  die  sogenannte  bible  de  Montier, 
und  unter  dem  biblischen  Apparate  ein  guterhaltenes  und  voll- 
ständiges Exemplar  von  Praaus  und  Villalpandus  aus. 

Die  reich  besetzte  Patristik  enthält  neben  den  kostbaren 
grossen  Sammelwerken  eine  ansehnliche  Suite  von  ausge- 
zeichneten Ausgaben  einzelner  Kirchenväter.  Die  Textaus- 
gaben der  griechischen  Väter  mit  lateinischen  Uebersetzungen: 
Gregorius  Nyssenus  (Paris,  1608),  Iraeneus  (ebend.,  1710), 
Johannes  Damasc.  (eb.,  1712),  Basilius  M.  (eb.,  1721), 
Cyrillus  Hierosol.  (eb.,  1720)  und  das  Grosspapier  von  Isi- 
doras Pelusiota  (eb.,  1638),  die  geschätzten  Benediktiner- 
ausgaben dea  Ambrosius,  Athanasius,  Augustinus,  Hiero- 
nymus, Hilarius  von  Poitiers  und  mehrere  andere.  Noch 
reichlicher  sind  die  übrigen  theologischen  Fächer,  zumal  die 
Kirchengeschichte,  ausgestattet,  so  dass  die  Aufzählung  auch 
nur  der  interessantesten  Einzelnheiten  leicht  die  Gränzen 
dieses  bibliographischen  Beitrags  überschreiten  möchte.  Doch 
nennen  wir:  Canisii  thesaurus  monumentorura  eccles.  (Antv., 
1725),  Apiani  $  Amantii  inscriptiones  SS.  vetustatis  (In- 
goist., 1534),  Limborch's  historia  inquisitionis  (Amst.,  1692), 
die  Bollandischen  Acta  Sanctorum,  Rosweydi  vitae  Patruin. 
Das  böhmische  Passional  (Prag,  1495),  zwePlateinische  Mis- 
sale mit  prächtigem  Pergamentdruck  des  Canon,  und  ein 
glagolitisches  (Venedig,  1528),  einen  älteren  lateinischen 
Psalter  (Nürnb.,  1502)  mit  reichen  Gold-  und  Farbenverzie- 
rungen ,  und  aus  dem  polemischen  Vorrathe,  Roydragow's 
rozbrog  o  kalich  (Raudnitz,  1626)  als  lokale  Merkwürdigkeit 
und  Erinnerimg  an  die  hier  einst  bestandene  Ofiicin  des  Paul 
Sessi. 
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In  der  Linguistik  finden  wir  Meninsky  s  orientalischen 
Sprachschatz  (Wien,  1690),  die  Grammaire  turque  (Constan- 
tinople,  1730),  Aren as  vocabulario  de  las  lenguas  castellana 
y  meiicana  (Mexico,  1611)  etc.;  in  den  plastischen  Künsten 
die  Werke  von  Albr.  Dürer,  Jo.  Sadeler  und  Lairesse;  — 
in  der  Architektur  die  ersten  Ausgaben  von  Alberti  de  re 
ledificatoria  (Florenz,  1495)  und  Yignola  regole  delle  cinque 
ordini  (o.  0.  o«  J.) ,  die  Werke  des  Palladio ,  Serlio  Fon- 
tana, Falda,  le  Pautre  und  Furtenbach  etc.;  in  der  Kriegs- 
whsenschaft  nebst  der  bereits  erwähnten  ersten  auch  die 
gleich  seltene  zweite  Ausgabe  des  Valturius  (Verona,  14S3), 
eines  für  die  Geschichte  der  Kriegskunst  des  Mittelalters  un- 
gemein interessanten  Buches;  ein  schönes  Grosspapier  von 
Dumont's  hist.  milit.  du  prince  Eugene  etc.  In  den  mathe- 
matischen Wissenschaften  die  erste  Ausgabe  von  Suiseth's 
opus  aiireum  calculationum  (Pavia,  1493),  die  seltenen  Samm- 
lungen der  Werke  von  Tacquet ,  Vieta ,  Wallis  und  Leupolä, 
die  Tabulae  astronom.  Alphonsi  regis  (Venedig,  1492),  Leo- 
poldi  Austr.  ducis  compilatio  de  astrorum  Scientia  (Venedig, 
Katdolt,  1499)  und  andere  altere  Werke  von  Feuerbach, 
Hegiomontanus  etc.  T.  Brakels  historia  coelestis  (Augsp., 
Itibö),  Kepplefs  berühmte  astronomia  nova  (Prag,  1609); 
eine  vollständige  Reihe  der  W  erke  des  Hevelius  mit  Inbegriff 
beider  Theile  der  machina  coelestis  und  Lubienitz  seltenes 
theatmm  cometicum.  In  den  mechanischen  und  gymnasti- 
schen Künsten,  der  Gewerbskunde  u.  dergl.  finden  wir  die 
bandereichen  arts  #  metiers ,  die  schätzbaren  Originalaus- 
gaben der  Werke  von  Lökneiss ,  Newcastle  und  Fluvinel, 
Argot e  de  Molina  libro  de  la  monteria  (Sevilla,  1592),  K. 
Friedrick  II.  reliqna  libror.  de  ante  venandi  cum  avibus  etc. 
(Angsp.,  1596).  Die  Jagdabbildungen  von  Stradanus ,  Rie- 
dinger etc.  In  der  Medicin  die  erste  und  zweite  Ausgabe 
eines  in  der  Geschichte  der  Anatomie  höchst  ausgezeichneten 
Werkes:  Vesalius  de  humani  corporis  fabrica  (Basel,  1543  u. 
Venedig,  1569)  mit  herrlichen  Holzschnitten ,  Bidlo&s  präch- 
tiges Kupferwerk  auf  sehr  grossem  Papier  (Amsterd.,  1685) 
Ii*  a.  m. 

In  der  Literatur  der  vermischten  Werke :  eine  seltene 
Reihe  von  Encyklopädien  mit  Inbegriff  der  voluminösen  En- 
cyclopedie  mtfthodique  und  der  neuesten  deutschen  von  Ersch 
und  Gruber,  nebst  andern  seltenen  Sammlungen  von  Origi- 
nalausgaben bändereicher  Werke  einzelner  Verfasser:  des 
Erasmus  von  Boterdam,  Athanasius  Kircher,  Joh.  Caramuel 
ton  Lobhowitz,  F.  Bayle,  J.  Lipsius,  Baca  von  Verulam, 
Baytn.  Lullus,  Bobert  Fludd  u.  a.  m.  Vor  dem  Glänze  die- 
ser Schätze  ächter  Wissenschaft  hat  sich  die  ehemalige  After- 
weisheit mit  ihren  astrologischen ,  slchymistischen  und  nekro- 
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mantlichen  Seltenheiten  In  die  Ruhe  dei  letzten  Schrankt 
»rückgezogen ,  im  welcher  wir  sie  nicht  wecken  wollen. 

Wir  schlie»en  mit  der  gedrängten  Angabe  der  vorzüglich- 
•ten  Prachtwerke.  Dahin  gehören:  der  Bodonische  PrachU 
druck  dei  Yirgilius  (Parma,  1793),  ein  erster  Abdruck  der 
Pineichen  Ausgabe  dei  Horaz  (London  J733  u.  37),  die 
Prachtausgabe  des  Telemique  von  Fenelon  (Amit.,  1703)  u.  a. 
Die  kostbaren  niturhistorisrhen  Kupferwerke:  Themminck's 
pigeoni,  VaiUant's  perroqueti,  oiseaux  de  Paradis,  oiseaux 
d'Afrlque,  oiseaux  de  PAmcrique  &  des  Indes,  Auüebert's 
oiseaux  dores  de  Singei,  YieiUot's  oiseaux  de  la  zone  torride 
und  oiseaux  de  l'Amerique  leptentrtonale,  DesmaresVs  Fan- 
girai;  Nozeman's  nederlandsrhe  Vogelen  und  mehrere  an* 
dere  ornithologische  Prachtwerke;  die  Originalausgaben  der 
Werke  Büffon's ,  des  Grafen  Waldstein  plantae  rariores  Hun- 
gariae,  der  Horlui  Malabaricus,  Dillenius  historia  muscorum, 
Morison's  hist.  plantarum,  LobeCs  mit  trefflichen  Holzschnit- 
ten ausgestiltete  historia  plantarum  und  Krombholzs  noso- 
logisches Werk  mit  llluminirten  lithographischen  Abbildungen 
ii.  s.  w.  Aus  dem  eigentlichen  Gebiete  der  plastischen  Kunst: 
Becker' s  Augusteum ,  Perrault  s  cabinet  de«  beaux  arts  ,  die 
Description  de  l'hötel  des  invalides  und  andere  zum  Cabinet 
du  roy  gehörigen  Sammlungen;  die  Galerie  du  Luxemburg, 
die  Illustrationen  zu  Ovid's  Verwandlungen  von  Tempesta  und 
Sandrart,  die  Peres  du  desert  von  Sadeler  und  Callaert, 
grössere  und  kleinere  Portefeuilles  mit  alteren  Kupferstichen 
der  niederländischen  und  deuttchen  Schule  und  Portrait- 
lammlungen,  die  herrlichen  Abbildungen  österreichischer  Re- 
genten \on  Tertius  und  Schrenck  von  Notzing,  letztere  nach 
den  Originalen  der  Ambrasser  Sammlung,  die  Galerie  histo- 
rique  des  illustres  Germains,  PerraulVs  horames  illustres  mit 
den  ersten  Abdrücken  der  kostbaren  Portrait!  von  Edelinck, 
Delpech ,  lithographisches  Prachtwerk  der  leonographie  des 
contemporains ,  die  trefflichen  Abbildungen  der  Trachten  dei 
christlichen  Mittelalters  u.  s.  w.  Liebhaber  alter  schöner 
Holzschnitte  finden  hier  unter  andern  xylographischen  Abbil- 
dungen die  zweite  Ausgabe  der  llypnerotomachie  des  Poli- 
philus,  die  luimlich  Offenharlig  iohanii  von  Albr.  Dürer 
(Dürnberg,  1498),  K.  Maximilian^  Triumphwagen  u.  der  gl. 

Die  Bibliothek  zählt  40,000  Bände,  und  erhält  einen  be- 
trächtlichen jährlichen  Zuwachs  an  kostbaren  Werken  durch 
die  Pflege  uqd  Munificenz  ihres  gegenwärtigen  Besitzers, 
Ferdinand  Fürsten  von  Lobkowitz,  Herzogs  zu  Raudnitz,  dem 
sie  nebst  besonderen  höchst  bedeutenden  Geschenken  eine 
jährliche  Dotation  von  1000  fl.  verdankt.  Mit  der  Bibliothek 
steht  ein  grosses  Familienarchiv  in  Verbindung ,  wo  neben 
Privalurkiinden  ein  ansehnlicher  Vorrath   an  Staatsschriften 
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und  CorrespondeDi  der  Staatsmänner  und  Feldherren  des 
16ten  und  17ten  Jahrhunderts  aufbewahrt  sind. 

Beide  Anstalten  sind  der  Anflicht  eines  eigenen  fürstli- 
chen Bibliothekars  anvertraut,  dem  noch  ein  Schreiber  bei- 
gegeben ist. 

Haudnitz. 

J.  J.  Dworzak, 

Bibliothekar. 


Theaerdank  anf  der  lierzogl.  Bibliothek 

zu  Meiningen. 

Die  hiesige  herzogliche  Bibliothek  besitzt  unter  andern 
werthvollen  Schätzen  auch  ein  trefflich  erhaltenes  Pergament- 
exemplar des  Th  euer  dank ,  Ausgabe  von  1517,  mit  sehr  sorg- 
fältig und  splendid  colorirten  Holzschnitten,  dessen  Existenz 
dem  neuesten  Herausgeber  des  Thenerdank ,  Herrn  Dr. 
Haltaus ,  unbekannt  geblieben  war.  Da  es  geeignet  ist,  zu 
den  sorgfältigen  und  fleissigen  Forschungen  des  genannten 
Gelehrten  einige  nicht  unwesentliche  Nachtrage  zu  liefern, 
so  erlaube  ich  mir  hier  zunächst  die  Abweichungen  des  hie- 
sigen Exemplars  von  denjenigen,  welche  Herrn  tlaltavs  vor- 
lagen, anzugeben. 

Laut  vorgeschriebener  Notiz  hat  Herzog  Anton  Ulrich  von 
Sachsen-Meiningen ,  ein  ebenso  eifriger  als  gründlich  gebil- 
deter Freund  der  Wissenschaften,  das  in  Rede  stehende 
Exemplar  den  15.  April  172%  in  Wien  von  den  Söhnen  einer 
Frau  von  Breitenbach  um  den  Spottpreis  von  10  fl.  17  kr. 
an  sich  gebracht. 

Was  zunächst  den  Druck  betrifft,  so  liefert  das  hiesige 
Exemplar  durch  die  in  demselben  vorgenommenen  Correc- 
tnren  noch  mehrfache  Beweise  für  den,  freilich  auch  ohne- 
dies zur  Genüge  begründeten,  Letterndruck  des  ganzen 
Werkes.  Die  an  mehreren  Stellen  aufgeklebten  Zettel  sind 
hier  ganz  dieselben,  wie  sie  Haltaus  S.  61  f.  seiner  Aus- 
gabe angibt;  auch  der  von  Bernhart  aufgeführte  Zettel  bei 
CUtis,  cap.  99,  findet  sich  hier. 

Was  ferner  die  von  Haltaus  S.  83  f.  aufgezählten  Druck- 
fehler seines  Exemplars  von  1517  betrifft,  so  finden  sich 
diese  in  dem  hiesigen  Exemplare  zu  nicht  geringem  Theilc 
verbessert,  namentlich  an  folgenden  Stellen: 


Digitized  by  Google 


1» 

C.  74,  28  richtig. 
Ub.  27  richtig  numerirt. 
C.  22,  73  richtig. 
.    —  93  richtig. 

C.  37  auch  hier  ain  ttatt  am,  aber  ohne  Punkt  auf  i. 
C.  43,  57 
C.  61,  31 

C.  66,  )00  (nicht  10 J) 
C.  6*,  46 
C.  72,  28 
C.  74,  2 
C.  75,  III 
C.  7ö,  55 

Ungleich  weniger  Sorgfalt  hat  man  offenbar  auf  die  nach- 
trägliche Verbesserung  der  Ungenauigkeiten  im  Drucke  ver- 
wandt, und  es  stimmt  darin  das  hiesige  Exemplar  grössten- 
teils mit  den  Angaben  bei  U alt  aus ,  S.  84  f.  Von  falschlich 
verbundenen  Worten  ist  bei  uns  C.  67,  24  richtig;  dagegen 
C.  82  Ueberechrift  steht  nichtdorfften  verbunden ;  diese  Stelle 
ist  noch  deshalb  interessant,  weil  bei  Haltaus  in  dieser 
Ueberschrkft  h  als  zweimal  verschoben  angegeben  ist;  hier 
steht  es  nur  in  doch  falsch:  vielleicht  ist  die  falsche  Wort- 
verbindung entstanden ,  indem  man  das  zweite  h  gerade 
rückte2).  Die  falsche  Trennung  zusammengehöriger  Buch- 
staben ist  bei  uns  nicht  auffallend  an  folgenden  Stellen:  70, 
7.  32;  77,  66  ;  78,  17.  —  Von  verschobenen  Buchstaben  ist 
hier  ausser  der  eben  erwähnten  Stelle ,  82  Ueberschr. ,  noch 
richtig  27,  7.  —  96,  132  steht  das  o  über  u  falsch  bei  zu- 
samen  nicht  bei  zuhaus.  —  In  den  übrigen  Druckungenatiig- 
keiten,  auch  was  die  verschobenen  Züge  (Halthaus  S.  72  f.) 
betrifft ,  stimmt  das  hiesige  Exemplar  ganz  mit  den  Angaben 
bei  Haltaus. 

Die  angeführten ,  nicht  unbedeutenden  Correcturen  in  dem 
hiesigen  Exemplar  berechtigen  ganz  ohne  Zweifel  zu  dem 
Schlüsse,  dass  dasselbe  zu  den  späteren  Abzügen  gehört, 
wofür  auch  noch  der  Umstand  spricht,  dass  einzelne  Buch- 
staben nicht  recht  scharf  ausgedruckt,  aber  doch  noch  kennt- 
lich, also  abgenutzt,  nicht  ausgesprungen  erscheinen,  so  C. 
91,  104  und  105,  JÖ4,  beidemale  das  e  über  Vertröstung  und 
fugen. 


I 


11  Gelegentlich  sei  hier  bemerkt,  dass  in  dem  Druckfehlerverzeichnis;! 
bei  Kaltaus  C.  109,  140  statt  109,  104  xu  lesen  ist. 

2)  Noch  wäre  wohl  einer  besondern  Erwähnung  werth ,  dass  die 
ungleich  gedruckten  Zeilen  alle  entweder  in  den  lleberschriften ,  oder 
die  erste  und  letzte  Zeile  einer  Seite  siud. 
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Ich  wende  mich  zu  den 

Holzschnitten. 

Die  acht  Ton  Haltaus  S.  93  angeführten  Tafeln  mit  Hans 
Schau feleins  Monogramm  sind  hier  dieselben,  und  habe  Ich 
ausser  denselben  ebenfalls  kein  Maler  zeichen  im  ganzen 
Eiemplare  gefunden.  Auf  Tafel  30  zeigt  da*  hiesige  titem- 
plar  neben  der  Schaufel  das  Täfelchen  mU  dem  Namensaiur 
vollkommen  deutlich,  ja  reiner  und  schärfer  ausgezeichnet  ai» 
auf  irgend  einer  der  andern  sieben  Tafeln;  denn  während 
auf  diesen  höchstens  ein  einfaches  Viereck  den  Namen szug 
einschliesst,  ist  auf  Tafel  30  durch  eine  doppelte  Linie 
gleichsam  die  Dicke  des  Täfelchens  angedeutet  und  oben 
daran  ein  kleiner  Henkel  befindlich.  —  Auf  der  andern  nicht 
in  allen  Exemplaren  gleichen  Tafel  ist  auch  hier  nur  die 
Schaufel  deutlich ;  links  davon  allerdings  eisige  kleine  Schnör- 
kel, in  denen  man  aber  Jost  de  Negkers  Monogramm  un- 
möglich anerkennen  kann;  dagegen  ist  an  der  gewöhnlichen 
Stelle y  rechts,  eine  Lücke  in  der  SchrafnruRg  des  Bodens, 
eben  gross  genug,  nm  Schäufeleins  Täfelchen  sn>  fassen, 
dessen  obern  Rand  man  sogar  in  einer  vorhandenen  Linie, 
freilich  nicht  mit  Sicherheit,  zu  erkennen  geneigt  sein 
könnte. 

Da  man,  wie  oben  gesagt,  nach  der  Druckbeschaffenheit 
des  hiesigen  Exemplars  unbedingt  einen  der  spätem  Abzöge 
darin  erkennen  rouss,  so  kann  man  snz  dem  vollständigen 
Monogramm  auf  Tafel  30  nicht  mehr  folgern,  dass  dieses 
sich  nur  auf  den  früheren  Abdrücken  so  finde;  wenigstens 
glaube  ich,  dass  diese  Folgerung,  die  Haltaus  S.  93  für 
Tafel  70  ausspricht,  auch  für  Tafel  30  gelten  müsste;  jeden- 
falls bedarf  sie  zu  ihrer  Begründung  nun  noch  den  vorgän- 
gigen Beweis,  dass  Holzschnitte  und  Text  nicht  mittelst 
eines  und  desselben  Druckes ,  sondern  durch  doppelten  Druck 
und  in  verschiedener,  ja  umgekehrter  Reihefolge  der  Exem- 
plare abgezogen  seien.  Es  ist  dies  der  einzige  Punkt,  in 
dem  mir  die  Untersuchung  des  hiesigen  Exemplars  ein  ton 
Haltaus  abweichendes  Resultat  ergeben  hat. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch  eine  Vermuthung  über 
die  Urheber  der  Holzschnitte  auszusprechen.  Dass  man  von 
diesen  überhaupt  in  der  Mehrzahl  reden  muss,  hat  Haltaus 
S.  94  f.  mehr  als  wahrscheinlich  gemacht. 

Nun  erscheint  Theuerdank  selbst  auf  den  verschiedenen 
Blättern  in  vierfacher  Tracht,  die  ich  hier  mit  Angabe  der 
Tafeln,  auf  der  eine  jede  statt  hat,  angebe: 

l. 

In  voller  Rüstung,  in  unsenn  Exemplare  durchaus  golden, 
ausser  einer  Tafel,  101,   mit  pnrpurrothem  Wappenrock, 
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zweimal,  11  und  25,  mit  dem  Itade  geziert,  das  tonst  den 
Ehrnhold  charakteriairt.  Taf.  8,  9,  11,  12,  24,  25,  50, 
54,  58,  63,  64,  65,  72-9*,  100—107,  114,  116,  117,  118. 
Hierunter  Ut  nur  eine  Tafel,  58,  Hana  Schäufeletns  kennt- 
liches Eigenthum;  der  bei  weitem  grossen  Mehrzahl  aber  ist 
nicht  abzusprechen,  das«  sie  den  Helden  in  stattlicher,  wür- 
diger Gestalt,  ja  auf  den  Tafeln,  wo  er  nicht  mit  geschlos- 
senem Visier  erscheint,  mit  einer  gewissen  Portraitähnlich- 
keit,  die  an  den  historischen  Max  erinnert,  darstellen.  Hie- 
von  machen  nur  die  Tafeln  79,  wo  das  Gesicht  unedel,  107 
und  116,  wo  die  ganze  Gestalt  plump  und  untersetzt  ist, 
eine  Ausnahme. 

II. 

Im  Jagdkleide,  hier  violett,  bald  heller,  bald  dunkler  ge- 
färbt. Tafel:  10,  13,  14,  16,  17,  19,  21,  23,  27,  28,  29,  33, 
35  ,  36  ,  38-42  ,  44  ,  47  ,  48  ,  51,  52  ,  60  ,  61,  67  ,  68  ,  70. 
Hiemnter  die  meisten  Tafeln  von  Hans  Schäufelein,  nämlich 
13  ,  39  ,  42  ,  48,  70,  welche  sich  alle  durch  scharfe,  por- 
traitartige  Zeichnung  des  Gesichts,  namentlich  die  bekannte 
Nase,  auszeichnen,  was  auf  den  übrigen  Tafeln  dieser  Gat- 
tung keineswegs  bei  allen  der  Fall  ist. 

III. 

Ebenfalls  Jagdkleid,  aber  grün  mit  Gold  gefärbt.  Tafel: 
15,  1*,  20  ,  22  ,  31,  37  ,  49  ,  53  ,  55  ,  56  ,  59  ,  62,  66  ,  69, 
71.  Auf  allen  diesen  Tafeln  erscheint  der  Held  ziemlich 
oder  ganz  im  Hintergrunde,  nicht  bis  in  die  einzelnen  Züge 
genau  kenntlich,  mit  einziger  Ausnahme  der  Tafel  69,  wo 
wieder  das  Portrait  deutlich  hervortritt;  dies  ist  aber  die 
einzige  Tafel  dieser  Art,  welche  Hans  Schäufeleins  offen- 
kundiges Eigenthum  ist. 

IV. 

Längerer,  kuttenähnlicher  Rock,  ebenfalls  violett,  aber 
durchaus  dunkler  als  bei  II,  auf  dem  Kopfe  schwarzes  Barett, 
über  der  Brust  meist  eine  goldene  Kette.  Tafel:  26  ,  30, 
32,  34  ,  43  ,  45  ,  46  ,  57,  115.  Besonders  charakteristisch 
aber  ist  für  diese  Darstellung  langes  und  starkes,  grell  gold- 
blondes Haar,  während  auf  allen  unter  I,  II,  III  gehörigen 
Blättern  nirgends  irgend  welches  Haar  zu  sehen  ist,  ausge- 
nommen die  schon  als  sehr  schlecht  gezeichnet  erwähnte 
Tafel  107,  wo  Thetierdank  in  der  Rüstung  aber  ohne  Helm 
erscheint.  Ferner  aber  hat  auf  allen  Blättern  dieser  vierten 
Gattung  das  Gesicht  des  Helden  einen  kränklichen,  ältlichen 
Ausdruck,  wieder  ausgenommen  dss  einzige  Blatt  Hana  Schäu- 
feleins, 30,  wo  das  Gesicht  gar  nicht  zu  sehen  ist. 
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V. 


Von  den  Tafeln,  auf  welchen  Theuerdank  nicht  selbst 
erscheint ,  bemerke  ich  nur ,  dass  alle  Darstellungen  der  Kö- 
nigin Ehrnreich  keine  grosse  Geschicklichkeit  in  Darstellung 
weiblicher  Schönheit  verrathen. 

AU  Resultat  dieser  Zusammenstellung  ergäbe  sich  also 
folgendes:  Hans  Schaufele  in  hat  zu  allen  vier  Darstellungen 
lilätter  geliefert;  von  der  Darstellung  1.  sind  nur  wenige 
auffallend  schlechter  als  die  jenem  Meister  mit  Gewissheit 
beizulegenden;  bei  II,  III  und  IV.  aber  zeichnen  sich  seine 
Blätter  nicht  nur  durch  sein  Mahle rzeichen ,  sondern  auch, 
weniger  entschieden  jedoch  bei  II,  durch  ihren  künstlerischen 
Werth  aus. 

Dies  führt  denn  auf  die  weitere  Folgerung,  Sehäufelein 
habe  zu  jeder  der  vier  Darsteliungsweisen  Musterblätter  ge- 
fertigt, seine  weiteren  Bemühungen  aber  habe  er  vorzugs- 
weise der  Darstellung  I,  vielleicht  auch  noch  der  II.  zuge- 
wendet, wobei  es  freilich  immer  noch  zweifelhaft  bleibt,  wie 
viele  von  diesen  sein  Eigenthum  sind;  abzusprechen  dagegen 
wären  ihm  die  unbezeichneten  Blätter  von  III  und  IV. 

Es  entgeht  mir  keinesweges,  wie  misslich  es  ist,  eine 
solche  Bestimmung  auf  eine  einzige  Figur  gründen  zu  wollen; 
doch  glaube  ich,  dass  dies,  wenn  irgendwo,  bei  einem  Werke 
geschehen  darf,  wo  der  Hauptgegenstand  der  Darstellung  und 
der  Förderer,  ja  theilweise  Urheber  des  Werkes  eine  und 
dieselbe  mächtige  Person  war,  deren  Abbild  zu  erhalten,  alle 
namhaften  Künstler  jener  Zeit  wetteiferten. 


Bibliothekchronlk  and  Migcellaneen. 


Die  von  dem  gelehrten  Sir  Robert  Chambers  mit  einem  Auf- 
wand von  beinahe  20,000  Pf.  Sterl.  angelegte  Sammlung  von 
Sanskrithandschriften  ist  von  dem  König  von  Preusscn  für  die 
königl.  Bibliothek  in  Berlin  für  9200  Thaler  angekauft  worden 
und  bereits  daselbst  angelangt.  Der  tüchtige  Sanskritauer,  Pro« 
fcssor  Dr.  Höfer  aus  Greifswalde,  ist  mit  Aufstellung  und  Cata- 
logisirung  dieser  Sammlung  beschäftigt,   die,   ausser  Ostindien, 


W.  A.  Pastow. 
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Das  Archiv  der  Krön«  von  Aragonicn ,  weichet  bei  dem  Bom- 
bardement von  Barcelona  wenigstens  theilwetse  zu  Grande  ge- 
gangen ist,  war  eins  der  reichsten  und  merkwürdigsten  von 
ganz  Europa.  F«*  enthielt  die  Regieruug?urkunden  der  Grafen 
Ton  Catalonien  vom  Jahre  844  an  und  viele  Staatsurkunden  aus 
allen  Provinzen,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  mit  dem  König- 
reiche Aragonien  in  politischer  Verbindung  gestanden,  namentlich 
au»  Roussillon,  der  Cerdagoe.  Sardinien,  Neapel,  Sicilien,  Ma- 
jorca  u.  s.  w.  Die  Documente  waren  der  Mehrzahl  nach  in 
lateinischer  und  catalonischer  Sprache  abgefasst ;  es  befanden  sich 
■nter  denselben  aber  auch  griechische,  französische,  italienische 
und  eastitische  Urkunden.  Man  zählte  in  dem  Archive  856  päbst- 
hebe  Originalbullen  aus  dem  Zeiträume  von  Benedict  IX.  bis 
Clemens  XI.  Die  Zahl  der  auf  Papyrus,  Baumwollenpapier  oder 
Pergament  geschriebenen  Documente  beb'ef  sich  auf  17,600. 
Eine  vollständige  Sammlung  von  Abschriften  der  erlassenen  Ge- 
setze ,  Verodnungen,  der  geschlossenen  Staatsanträge  u.  s.  w. 
erstreckte  sich  von  dem  Jahre  1213  — 1308.  Diese  Sammlung 
umfasste  6070  Foliobände,  von  denen  jeder  3 — 400  Blätter  hatte. 
Man  weiss  noch  nicht,  wie  viel  von  diesen  historischen  Schätzen 
hat  {rerettet  werden  können.    (L.  Z.) 


Im  October  vorigen  Jahres  starb  sa  Antun  der  als  Maler 
ausgezeichnete,  seit  1825  daselbst  als  Bibliothekar  augestellte 
Jovet.    Er  war  in  der  erwähnten  Stadt  1779  geboren. 


Zu  derselben  Zeit  starb  der  Stadtbibliothekar  in  Montpellier. 
Ufiiite,  im  67.  Lebensjahre. 


Der  Oberst  vom  Geniecorps  a.  D.  Cour  toxi  ist  an  des  ver- 
storbenen Fourcy'i  Stelle  Bibliothekar  der  polytechnischen  Schule 
zu  Paris  ge  war  den. 


Eine  vorzüglich  im  dramatischen  Fache  sehr  reiche  Bibliothek 
hat  der  im  October  vorigen  Jahres  zu  Paris  verstorbene  Finanz- 
ministerial-Beamte  Martinecu  de  Soleinne ,  auch  als  Bibliophile 
überhaupt  bekannt,  hinterlassen. 


Verleger :  T.  0.  JTeigel  in  Leipzig.    Dreck  von  C.  P.  Metzer. 
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Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

TOI 

Dr.  Robert  Naumann. 

JVi  2«  Leipzig,  den  31.  Januar  1843« 


Einiges  über  Amt  und  Stellung  des  Armarius  io  den 
abendländischen  Klöstern  des  Mittelalters. 
Von  JB.  G.  Vogel  in  Dresden. 

Zu  einer  Zeit,  wo  das  Leben  und  Treiben  der  abend- 
ländischen Völker  im  Mittelalter  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  hin  ein  Gegenstand  der  sorgfältigsten  Forschungen 
und  Erörterungen  sowohl  von  Seiten  Einzelner  als  ganzer 
Vereine  von  Gelehrten  geworden  ist,  und  die  Resultate  der- 
selben theils  in  Monographien,  theils  in  zahlreichen  Sam- 
melwerken niedergelegt  wurden  —  zu  einer  solchen  Zeit 
kann  wohl  derjenige,  welcher  auf  einen  oder  den  andern 
hierher  gehörigen,  aber  bisher  weniger  beachteten  Punkt  die 
Aufmerksamkeit  hinzulenken  unternimmt,  und  dadurch  die 
genauere  Erforschung  und  Darstellung  desselben  bei  Befähig- 
teren anzuregen  beabsichtigt,  eine  nachsichtige  Aufnahme 
hoffen.  Freilich  wird  er  wohl  thun,  als  Dilettant  auch  des 
geringsten  Anspruchs  auf  irgend  ein  Verdienst  sich  im  Vor- 
aus zu  begehen,  zumal  wenn  das  Material,  welches  ihm  zur 
Grundlage  dienen  muss,  in  so  verschiedenen,  zum  Theil  vo- 
luminösen Werken  zerstreut  sich  findet,  als  es  hier  der  Fall 
ist;  aber  Gleichgültigkeit  gegen  die  Wissenschaft,  welche  er 
lieb  gewonnen  zu  haben  vorgiebt,  würde  er  sich  selbst  vor- 
zuwerfen haben,  wenn  er  auch  das  Wenige,  was  er  zu  geben 
IT.  Jahrgang.  2 
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vermag ,  nicht  geben ,  und  somit  jene  Anregung  wenn  auch 
nicht  verhindern,  doch  verzögern  wurde. 

Diese  Gedanken  waren  es,  welche  den  Verfasser  mr 
Abfassung  nachstehenden  Versuchs  über  einen  Gegenstand 
bewogen,  der,  mag  man  ihn  in  das  Gebiet  der  kirch- 
lichen Alterthümer  oder  der  Literaturgeschichte  verweisen, 
wohl  von  unzweifelhaftem  Interesse,  aber,  in  seinem  ganzen 
Umfange  wenigstens ,  so  viel  mir  bekannt,  noch  niemals  einer 
besondern  und  mehrseitigen  Erörterung  unterworfen  worden 
ist«  Sowohl  die  umfangreichen  Werke  von  Rocca,  Sulcer, 
Augusti  und  Anderen,  als  auch  die  Verfasser  der  grossen 
Histoire  litteraire  de  France  geben  uns  über  denselben  ent- 
weder gar  keine  Auskunft,  oder  nur  einzelne  gelegentliche 
Notizen ,  und  selbst  der  neueste  Geschichtschreiber  des  Papst« 
Innocenz  Hl.  und  seiner  Zeitgenossen,  welcher  mit  grosser 
Gelehrsamkeit  und  Sachkenntnis«  das  damalige  Klosterleben 
schildert,  hat  nur  im  Betreff  des  Scriptorenwesens,  welches 
allerdings  auch  von  mir  als  ein  Gegenstand  von  Wichtigkeit 
berücksichtigt,  obwohl  nur  coordinirt  werden  rausste,  genauere 
Nachweisungen  hier  und  da  seinem  Werke  einverleibt.  Eini- 
ges zwar  findet  sich  in  des  fleissigen  Marlene  Werke:  de 
antiquis  monachomm  ritibtis,  so  wie  in  Ebendesselben  und 
C'almeta  ausführliche«  Commentaren  über  die  Regel  des  heil. 
Benedict;  allein  ea  betrifft  hauptsächlich  nur  ein  einzelnes 
Geschäft  des  Armsrius,  die  alljährliche  Vertheilung  der 
Bücher  unter  die  Conventualen.  Endlich  ist  noch  das  Glos- 
sarium von  Ducange  zu  erwähnen,  in  so  fern  es  unter  eini- 
gen Artikeln  wenigstens  Nachweisungen  enthält. 

Die  Hauptquelle,  aus  welcher  Nachrichten  über  unsern 
Gegenstand  fliessen,  sind  die  Regeln  der  einzelnen  Mönchs- 
orden, namentlich  derjenigen,  welche  der  Regel  des  heil, 
Benedict  mit  mehr  oder  weniger  Abweichung  folgten,  also 
der  Cluniacenser ,  Carthäuser,  Cisterzienser,  so  wie  der 
Augustiner  und  einiger  andern.  Für  die  Kenntnis«  der  In- 
stitutionen der  genannten  Körperschaften  fehlt  es  uns  keines- 
wegs an  Hilfsmitteln;  ausser  der  Stammregel  des  heil.  Bene- 
dicts selbst,  als  der  gemeinschaftlichen  Grundlage  aller,  be- 
sitzen wir  eine  nicht  geringe  Anzahl  anderer  Regeln,  welche 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  von 
Aebten  einzelner  Klöster  abgefasst,  mehr  oder  weniger  Ver- 
breitung fanden,  und  so  die  Statuten  der  eben  erwähnten 
Zweigorden  bildeten,  oder  auch  auf  die  Mauern  eines  Klo- 
sters beschränkt  blieben.  Als  eine  zweite  Quelle  können  die 
Beschlüsse  der  Generalcapitel  einzelner  Orden,  namentlich 
der  Cisterzienser  und  Dominikaner,  betrachtet  werden,  ob- 
wohl sie  weniger  die  in  Klöstern  zu  treffenden  Einrichtungen 
(da  letztere  dem  Ermessen  der  Aebte  überblieben),  als  viel- 
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mehr  die  aua  Vernachlässigung  der  Regel  entstandenen  Ver- 
ordnungen nnd  Missbräuche  betreffen  und  am  Zeitperioden 
sich  datiren,  wo  die  Kloster  bereits  in  sichtbarem  Verfall  sich 
befanden* 

Die  Wichtigkeit  des  Amtes  eines  Bibliothekars  oder  Ar- 
marins  In  den  Klostern  deutet  schon  der  Abt  Udalrich  von 
Clugny  im  11.  Jahrhundert  an,  wenn  er  es  als  das  einzige 
aller  Klosterämter  bezeichnet,  welches  einen  von  Jugend  auf 
im  Kloster  erzogenen  und  dadurch  mit  der  Anstalt  und  ihren 
Einrichtungen  innig  vertraut  gewordenen  Mann  verlange1); 
auch  geht  sie  factisch  schon  daraus  hervor,  dass  wenigstens 
in  grösseren  Klöstern  demselben  perpetuirlich  ein  Gehülfe 
beigegeben  war,  welchem  er  nötigenfalls  einen  Theil  seiner 
Geschäfte  übertragen  konnte.  Was  uns  aber  am  lebhaftesten 
von  dieser  Wichtigkeit  überzeugen  kann ,  ist  ein  Totalüber- 
blick  seines  Geschäftskreises,  indem  wir  daraus  erkennen, 
dass  er  eigentlich  ein  vierfacher  war,  nämlich  1)  der  eines 
Aufsehers  über  das  Scriptorium ,  2)  der  eines  Verwalters  der 
Bibliothek  des  Klosters,  3)  der  eines  Vertheilers  der  täg- 
lichen Geschäfte  unter  die  einzelnen  Conventualen ,  und 
4)  der  eines  Vorsängers  und  Leiters  des  kirchlichen  Ge- 
sanges. Es  würde  freilich  der  Tendenz  dieser  Zeitschrift 
offenbar  widerstreiten,  wenn  ich  die  Functionen,  welche  ihm 
in  dieser  vierfachen  Hinsicht  oblagen,  mit  gleicher  Ausführ- 
lichkeit darzustellen  unternehmen  wollte;  auch  würden  es 
mir  die  meisten  ihrer  Leaer  schwerlich  Dank  wissen,  wenn 
ich  die  Antiphonen,  Hymnen  u.  s.  w.  einzeln  vor  ihnen 
aufzählen  würde,  welche  er  zu  gewissen  Zeiten  und  bei  ge- 
wissen Gelegenheiten  anzustimmen  hatte.  Indem  ich  dsher 
die  zwei  ersten  der  angegebenen  Geschäftszweige  allein  artim 
Gegenstand  einer  genaueren  Betrachtung  machen  werde,  glaube 
ich  es  hinsichtlich  der  zwei  letzteren  bei  einigen  summari- 
schen Andeutungen  bewenden  lassen  zu  können. 

I. 

Der  Armariua  als  Aufseher  des  Scriptorium  s. 

Indem  der  heil.  Benedikt  davon  ausgeht ,  dass  Müssiggang 
und  Arbeitsscheu,  die  gefährlichsten  Feinde  seines  Instituts, 
von  den  Mauern  seiner  Conventualen  möglichst  entfernt  ge- 
halten werden  müssen,  schreibt  er  diesen  im  48.  Cspitel 
seiner  Regel  eine  Einteilung  der  täglichen  Geschäfte,  sowohl 
int  Sommer-  als  Wintersemester,  vor,  deren  Beobachtung  er 


1)  v.  Anriquiorcs  Consnetudines  Cluniacensi»  Monasterii —  v.  d'Achery, 
Spicilegium  vett.  Scriptorum  T.  IV.  p.  185. 
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ihnen  lur  unbedingtesten  Pflicht  macht.  So  wohlgemeint  und 
löblich,  von  seinem  Standpunkte  aua  betrachtet,  dieae  An- 
ordnung aber  auch  im  Allgemeinen  genannt  werden  kann,  ao 
vermisst  man  doch  in  ihr  Bestimmtheit  und  Deutlichkeit  Im 
Einzelnen  nur  au  sehr,  so  dass  man  mit  Grund  glauben 
kann,  der  Gesetzgeber  sei  über  diesen  Gegenstand  mit  sich 
selbst  nicht  recht  im  Klaren  gewesen.  So  viel  lässt  sich, 
wenn  auch  nur  vermiithen,  dasa  er  sich  die  Beschäftigung 
seiner  Untergebenen  ala  eine  doppelte  dachte:  einmal  in  ao 
fern  sie  sich  auf  die  Erhaltung  des  Klosters  und  ihrer  eige- 
nen Subsistenz  bezog,  und  daher  hauptsächlich  in  hauslichen 
und  ökonomischen  Arbeiten  bestand,  und  zweitens,  in  ao 
fern  sie  den  geistigen  Zweck  ihres  Zusammenlebens  betraf, 
und  also  die  spirituelle  Thätigkeit,  d.  h.  die  gottesdienst- 
lichen Verrichtungen,  Meditiren  und  Leetüre  umfasste. 

Des  Abschreibens  von  Büchern  —  einer  Arbeit,  welche 
gleichsam  zwischen  jenen  beiden  vorher  angegebenen  Be- 
schäftigungsarten in  der  Mitte  steht  und  den  Uebergang  von 
der  einen  zur  andern  bildet  —  erwähnt  er  mit  ausdrückli- 
chen Worten  gar  nicht.  Dennoch  lässt  sich  nicht  bezweifeln, 
daaa  er  von  der  Nothwendigkeit  desselben  vollkommen  über- 
zeugt war,  indem  er  seine  Conventualen  hinsichtlich  der 
Privatlectüre  auf  die  Handschriften  ihrer  Klosterbibliothek 
verweist,  und  dass  er  es  in  den  allgemeinen  Begriff  des 
opus  manuum  eingeschlossen  habe,  welcher  freilich,  wie  oben 
bemerkt  wurde ,  aehr  vieles  umfasst. ')  Nur  über  die  Zeit, 
welche  auf  dieses  Geschäft  zu  verwenden,  über  die  Qualifi- 
cation  der  Conventualen  zn  demselben  n.  a.  w.  findet  sich 
auch  nicht  die  geringste  Andeutung.  Dass  er  aber  diesen 
Gegenstand  überhaupt  und  die  angegebenen  besondern  Punkte 
unerwähnt  gelassen,  davon  dürfen  wir  vielleicht  die  Schuld 


1)  Wenn  einer  unser  angesehensten  Geschichtsforscher,  Heeren,  bei 
gelegentlicher  Erwähnung  des  Abschreibens  der  Mönche  (s.  Geschichte  der 
elastischen  Literatur  im  Mittelalter  Bd.  I.  S.  72—73.)  das  57.  Capitel  der 
Ordensregel,  wo  der  Stifter  von  den  Künstlern  spricht,  anfuhrt,  und 
dadurch  zu  erkennen  giebt ,  dass ,  seiner  Ansicht  nach ,  dieses  Geschäft 
von  demselben  den  Künsten  zugezahlt  worden  sei,  so  scheint  mir  dieses 
mit  der  Sache  unvereinbar  zu  sein  und  auf  einem  Missverstehen  dieses 
Capitels  zu  beruhen.  Allerdings  sind  wir,  in  unserer  Zeit,  gewohnt,  das 
Anfertigen  von  Handschriften ,  wenn  es .  wie  häufig  in  den  Klöstern  des 
Mittelalters,  auf  eine  so  kunstvolle  Weise  geschiebt,  zur  Kalligraphie  zu 
rechne»,  welche  jetzt  in  ihrer  Theorie  ausgebildet  und  zur  Kunst  er- 
hoben worden  ist.  Allein  nicht  so  zur  Zeit  Benedicts.  Eine  genauere 
Erwägung  dieses  57.  Cap'rtels  lässt  vielmehr  nicht  daran  zweifeln,  dass 
dieser  unter  den  Artifices  diejenigen  Conventualen  verstanden  wissen 
wollte,  welche  mechanische  Gewerbe  und  künstlerische  Professionen  au 
treiben  verstanden,  und  dadurch  mit  den  Laien  in  Concurrenz  kamen, 
was  bei  dem  Copiren  von  Handschriften,  wenigstens  bis  zum  14.  Jahr- 
hundert, nicht  der  Fall  war.  Man  vergleiche  übrigens  Marrene,  Cominent. 
in  Keguiam  S.  Benedict!  p.  623  sqq. 


Digitized  by  Google 


21 

nicht  ihm  allein  beimessen,  sondern  zugleich  den  Verhalt- 
nissen, unter  welchen  er  lebte  und  sehrieb.  Indem  die  Ar- 
muth  der  Kloster  in  der  ersten  Zeit  des  Ordens,  nnd  die 
für  die  Conventualen  daraus  entspringende  Nothwendigkeit, 
alle  Feld-  und  Gartenarbeiten,  oft  in  Gegenden,  welche  bis- 
her noch  ganz  tinangebaut  geblieben  waren,  so  wie  alle 
häuslichen  Geschäfte  selbst  zu  verrichten,  den  gross ten  Theil 
ihrer  Kräfte  in  Anspruch  nahm  und  man  sich  nur  auf  Her» 
Stellung  des  nothwendigsten  liturgischen  und  scientifischen 
Apparats  beschränken  musste,  schien  ihm  die  Festsetzung 
eines  taglich  wiederkehrenden,  dem  Abschreiben  ausschliess- 
lich zu  widmenden  Zeitraums  unnöthig,  wo  nicht  unpassend 
zu  sein.  Da  er  ferner  weder  ein  bestimmtes  Lebensalter, 
noch  die  Kenntniss  zu  schreiben  als  Bedingungen,  von  wel- 
chen die  Aufnahme  in's  Kloster  abhängen  sollte,  aufgestellt 
hatte,  und  unter  den  Conventualen  gewiss  ein  nur  geringer 
Theil  sich  zum  Abschreiben  qualificirte,  weshalb  unter  den 
dazu  Fähigen  keine  weitere  Auswahl  mochte  stattfinden  kön- 
nen ,  so  lässt  sich  annehmen ,  dass  er  von  Letzteren  die 
Ausübung  dieses  Geschäfts,  so  weit  es  der  Bedarf  des  Klo- 
sters und  der  Kirche  erheischte,  stillschweigend  erwartete, 
von  allen  aber  ohne  Unterschied  die  Besorgung  aller  übrigen 
Geschäfte  verlangte.  Denn  weder  das  unkräftige,  härterer 
Arbeit  ungewohnte  Alter,  noch  eine  schwächliche  Leibescon- 
stitution  nimmt  er  von  derselben  geradezu  aus,  sondern  be- 
schränkt sich  suf  das  Verbot,  dem  Einzelnen  Arbeiten  auf- 
zulegen, welche  seine  Korperkräfte  übersteigen  und  ihn  ver- 
anlassen konnten,  aus  Unmuth  oder  Ueberdruss  sich  eigen- 
mächtig derselben  zu  entledigen. 

Schon  der  heil.  Ferreolus,  dessen  Regel  kaum  ein  Men- 
schenalter nach  der  Benedictinischen  abgefasst  wurde,  giebt 
über  die  Beschäftigung  seiner  Untergebenen  ganz  verschie- 
dene Bestimmungen.  Nachdem  er  alle  muthmasslichen  Ent- 
schuldigungsgründe, die  sie  gegen  eine  regelmässige  Thätig- 
keit  überhaupt  etwa  vorbringen  könnten,  angeführt  und  als 
unstatthaft  zurückgewiesen  hat,  fügt  er  die  ausdrückliche  Er- 
klärung hinzu :  „Wer  nicht  im  Stande  ist,  anstrengende  Hand- 
arbeit zu  verrichten,  der  mag  diesen  Mangel  durch  desto 
eifrigere  Leetüre  ersetzen,  und  so  Gott  doppelt  dienen;  wer 
nicht  vermag  den  Acker  zu  bauen,  der  msg  lesen  und  beson- 
ders schreiben  oder  leichtere  Arbeit  für  seine  Mitbrüder  ver- 
richten." Seitdem  blieb  msn  in  der  Theorie  über  den 
Grad,  in  welchem  das  opus  manuum  überhaupt  und  das 


1)  Regula  S.  Ferreoli  cap.  XXVIII.  in  Benedicti  Cod.  regulär.  Tom. 
II.  p.  135  ed.  Holsten:  Nullus  ergo,  si  quo  minus  opera  faciat  pucet  cau- 
sam justae  excusationis  afferre :  quia  qui  agriculturam  exercere  non  valet, 
tarere,  scribere,  quod  est  praeeipuum  opus  —  poteat. 
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Abschreiben  insbesondere  zuzulassen  sei,  Jahrhunderte  hin- 
durch schwankend;  jeder  Abt,  welcher  eine  Hegel  auf  den 
Grund  der  Ordensregel  abfasste,  richtete  die  Vorschrift  über 
diesen  Punkt  nach  der  Art  ein ,  wie  er  diese  letztere  aus- 
legen zu  müssen  glaubte,  und  als  im  Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts zwischen  den  Cluniacensern  und  Cisterziensern  über 
Benedicta  Regel  und  deren  Auslegung  sich  jener  heftige  Streit 
entspann,  bei  welchem  dieser  Gegenstand  ebenfalls  zur 
Sprache  kam,  gelangte  man  doch  zu  keiner  endlichen  und 
bestimmten  Entscheidung,  da  die  Vorschrift  der  Stammregel 
ebenfalls  der  nöthigen  Bestimmtheit  entbehrte.  Inzwischen 
bildeten  Zeit  und  Umstände,  was  die  Theorie  zu  bilden  ver- 
gebens gesucht  hatte.  Je  mehr  die  Klöster  durch  die  Frei« 
gebigkeit  der  Fürsten  und  Grossen  in  den  Besitz  von  unbe- 
weglichen Gütern  und  von  Einkünften  kamen,  und  je  mehr 
sie  sich  nach  und  nach  in  den  Stand  gesetzt  sahen ,  durch 
Laien  den  Feldbau  und  ähnliche  Geschäfte  treiben  zu  lassen, 
desto  mehr  Hessen  sie  in  der  Beschäftigung  mit  solchen  Ar« 
beiten  nach,  und  desto  mehr  beschränkten  sie  ihr  Tagewerk 
auf  spirituelle  Thätigkeit. *)  Andrerseits  machte  die  *er- 
mehrte  Anzahl  und  das  Aufblühen  der  Klosterschulen  des 
Ordens  das  Bedürfniss  nach  Vervielfältigung  der  Bücher  durch 
Abschriften  immer  stärker,  vermehrte  aber  auch  zugleich  die 
Zahl  der  Hände,  welche  damit  beschäftigt  werden  konnten. 
Als  daher  seil  dem  8.  Jahrhundert  der  Sinn  für  Wissenschaft 
Überhaupt  in  den  Mauern  der  Klöster  »ich  concentrirte ,  und 
dieselbe  Sprache,  in  welcher  man  sang  und  betete,  auch 
zum  Vehikel  einer  daselbst  gepflogenen,  immer  wachsenden 
Literatur  diente,  widmete  man  auch  dem  Abschreiben  eine 
immer  grössere  Thätigkeit.  Es  bildete  sich  eine  eigene 
Classe  der  Scriptoren 2) ,  durch  welche  dieses  Gesthäft  all- 
mälig  auf  eine  Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  wurde, 
welche  wir  noch  jetzt  an  den  glänzenden,  mit  unbeschreib- 
lichem Fleisse  und  hoher  Kunstfertigkeit  hergestellten  Pracht- 


1)  In  Bezug  auf  Frankreich  sagt  daher  der  Cluniacenser  Ordericua 
Vitalis  bei  Akeserra  (Monasricon  lib.  V.  p.  260  sa.):  Dagobertus  Rex  et 
Tbeodoricus  atque  Carolus  Magnus  Imperator  afrique  reges  et  augusta 
coenobia  devote  condiderunt ,  et  de  suis  redditibus  ad  victum  et  testitum 
servorum  Dei  ubertiin  erogaverunt,  inultitudineiiique  clientum  ad  exteriora 
monasteria  pleniter  expetenda  subjecerunt,  Monachosque  et  sacris  oratio- 
nibiis  pro  cunctis  benefactoribus  suis  et  caelestibus  lnysteriis  intentos  esse 
constituerunt.  Exinde  Prineipum  institutione  et  diutiha  consuetudine  usl- 
tatuua  est  in  Gallia,  ut  rustici  ruraüa>  sicuti  decet,  peragant  opera,  et 
servi  servilia  passim  exereeant;  Monachi  autera  qui  gponte  relicris  kujns 
mundi  vanitatibus  Regi  regum  militant,  rlau&tralibus  septis  ut  filiae  Regis 
quiete  insideant.    Aehnliches  mochte  auch  von  andern  Ländern  gelten. 

2)  Scriptares,  Antiquarii,  librarii.  Der  Unterschied  der  beiden  letz« 
teren  Worte,  welchen  Isidoras  (Etymolog,  lib.  VI.  cap.  14.)  angiebt, 
scheint  in  den  Klöstern  weniger  beobachtet  worden  in  sein.. 
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copien  bewundern.  Man  wurde  freilich  sehr  irren,  wenn 
man  glauben  wollte,  dass  in  jedem  Kloster  jedes  Ordens 
das  Geschäft  des  Abschreibens  so  geregelt  gewesen,  und  in 
irgend  einer  Periode  su  solcher  Vollkommenheit  gediehen 
wäre.  Abgesehen  davon ,  dass  der  bei  weitem  grossere  Theil 
der  Klöster,  sei  es  aus  Mangel  an  Mitteln  oder  andern  Ur- 
sachen, sich  niemals  dazu  In  den  Stand  gesetzt  sah,  so 
waren  es  bekanntlich  auch  nur  wenige  Orden,  welche  beson- 
deren Kunstfleiss  darauf  verwendeten,  wogegen  andere  durch 
Verfolgung  ganz  heterogener  Zwecke  mehr  oder  weniger  da- 
von entfernt  blieben,  oder,  wie  die  Brüder  des  gemein- 
schaftlichen Lebens  am  Schluss  des  Mittelalters,  dasselbe 
fast  handwerksmässig  und  lediglich  als  Erwerbszweig  trieben.1) 

Wenn  übrigens  oben  von  einer  Classe  der  Scripto- 
ren  die  Rede  war,  so  ist  dadurch  schon  das  Verhältniss  der 
Letzteren  zu  den  übrigen  Conventualen  des  Klosters  ange- 
deutet, dem  zufolge  zwar  jeder  Scriptor  Conventual  sein 
musate,  keineswegs  aber  jeder  Conventual  Scriptor  sein 
durfte2),  selbst  wenn  ihm  auch  die  Tüchtigkeit  dazu  nicht 
abging,  lieber  dieses  Verhältnis  drücken  sich  die  soge- 
nannten Consuetudines  veter  es  Canumcorum  Requl.  S.  Vic- 
toris  Parisiensis  am  deutlichsten  aus;  und  da  wir  vermuthen 
können,  dass  dasselbe  auch  in  andern  Orden  ein  ähnliches 
gewesen  sei,  so  dürfen  wir  es  um  so  weniger  mit  Still- 
schweigen übergehen.  Die  ganze  Zahl  der  des  Schreibens 
kundigen  Conventualen  wurde  nemlich  dort  in  zwei  Classen 
eingetbeilt,  wovon  die  erste  die  eigentlichen  Scriptoren,  die 
zweite  aber  diejenigen  umfasste,  welchen  das  Abschreiben 
ausnahmsweise  übertragen  werden  konnte.  Letzteres  konnte 
jedoch  nur  vom  Abt  im  Capitel  geschehen,  und  selbst  der 
Armarius  durfte,  wenn  er  es  für  nöthig  erachtete,  nur  mit 
Erlaubniss  des  Abts  die  Mitglieder  dieser  zweiten  Classe  zu 
diesem  Geschäft  verwenden.')  Es  lässt  sich  daher  wohl  an- 
nehmen, dass  eine  Versetzung  aus  der  zweiten  in  die  erste 
Classe  statt  fand,  und  dass  dieselbe  als  eine  Auszeichnung 
für  diejenigen  galt,  welche  durch  Fleiss,  Geschicklichkeit 
und  anderweitige  Kenntnisse  sich  das  Zutrauen  ihrer  Obern 
erworben  hatten. 


1)  Hatten  sich  doeh  diese  im  Jahre  1490  die  Kosten  zum  Anfbau 
eines  Gotteshauses  zu  Weidenbach  bei  Cöln  lediglich  durch  Abschreiben 
verdient ! 

2)  Auswärtige  Lohn  Schreiber,  welche  von  Aebten  bisweilen  in  Sold 
genommen  wurden,  kommen  hier  naturlich  nicht  in  Betracht 

3)  Vgl.  den  Appendix  zu  Martene  de  antiquis  ecclesiae  ritibus  T.  III. 
p.  263.  der  Venetiamscheii  Folioausgabe  von  1783,  welche  ich  hier  jedes- 
mal citire. 
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Sollte  nun  aber  eine  höhere  Stufe  der  Vollkommenheit 
im  Abschreiben  erreicht,  und,  wenn  ich  mich  dieses  Aus- 
drucks bedienen  darf,  die  Sache  in's  Grosse  getrieben  wer- 
den, so  stellten  sich  noch  manche  andere  Erfordernisse  her- 
aus. Namentlich  musste  die  Herstellung  eines  passenden 
Locals,  die  Herbeischaffting  der  nothwendigen  Schreibmate- 
rialien und  sonstigen  Geräthschaften ,  die  Auswahl  der  abzu- 
schreibenden Bücher,  die  Beaufsichtigung  der  Schreibenden 
und  endlich  das  Corrigiren  der  Abschriften  ein  Gegenstand 
der  Sorgfalt  für  die  Klosterobern  sein.  In  der  That  fehlt  et 
auch  nicht  an  Zeugnissen,  welche  in  dieser  fünffachen  Be- 
ziehung die  Sorgfalt  derselben  documentiren ,  und  den  Be- 
weis liefern,  dass  sowohl  die  Benedictiner ,  besonders  seit 
ihrer  Reformirung,  ah  auch  die  regulirten  Augustiner  und 
selbst  die  Dominikaner  unter  ihren  Institutionen  nicht  wenige 
besassen,  welche  uns  alle  Achtung  vor  ihren  Urhebern  nb- 
nöthigen. 

Die  Herstellung  eines  für  die  Abschreibenden  geeigneten 
Locals  (Scriptorium)  hing  wohl  an  sich  meist  Ton  zufälligen 
Umstanden ,  der  Localitat  und  den  pectiniaren  Mitteln  des 
Klosters  ab.  In  mehreren  grösseren  Klöstern  ,  s.  B.  S.  Al- 
bans1), tidmundsbury,  Fulda2),  S.Gallen,  Glocester,  S. 
Martin  zu  Tours  u.  s.  w. ,  war  dazu  ein  einziges  grösseres 
Zimmer  bestimmt;  in  andern  diente  eine  Anzahl  kleiner 
neben  einander  befindlicher  Zellen  dazu.  Letzteres  scheint 
selbst  in  den  beiden  grossen  Abteien  zu  Citeauz  und  Clair- 
▼aux  der  Fall  gewesen  zu  sein;  wenigstens  sah  noch  Mar- 
lene auf  seinen  Reisen  an  beiden  Orten  mehrere  über  der 
Bibliothek  gelegene  Zellen,  welche  den  Namen  Ecritoites 
führten.3)  Dagegen  befand  sich  in  der  Abtei  zu  Villars  das 
Schreibzimmer  in  dem  Auditorium  des  Priors,  oder  dieses 


1)  Es  ward  am  das  Jahr  1090  von  dem  Abt  Paulin  gebaut ;  Tgl.  die 
Abhandlung:  An  Account  of  the  Scriptoria  or  Writing  Rooms  in  tbe  Mo- 
n  ästen  es  of  England  in  Sarage,  The  Librarian  V  ol.  m.  p.  36. 

2)  Hier  kennen  wir  noch  eine  Inschrift ,  welche  sich  über  dem  Ein- 
gange desselben  befand: 

Hie  sedeant  sacrae  Seribentes  famina  legis 
Nec  non  sanctorum  dicta  sacrata  Patruin 

Hic  interserere  careant  sua  Areola  verbis 

FriTola  nec  propter  erret  et  ipsa  manus 

Correctosque  sibi  quaerant  studiose  libellos 
Transite  quo  recto  penna  volantis  eat 

Et  Labor  egregius  sacros  jam  scribere  übros 

Vgi.  Schanaat,  Histor.  Fuldensi*  p.  65. 

3)  Vgl.  Voyage  beer,  de  dem.  Benedietins  VoL  I.  Part.  1.  p.  221 
a.  1(11 
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wurde  wohl  vielmehr  dilti  benutzt.1)  Eben  jener  Abhän- 
gigkeit wegen  finden  sich  auch  in  den  Ordensregeln  über 
Anlage  und  Einrichtung  desselben  keine  besonderen  Bestim- 
mungen; nur  die  bereits  angeführten  Consuetudines  veter  es 
der  Abtei  S.  Victor  iu  Paris  enthalten  die  Verordnung,  dass 
es  vom  Gonvente  getrennt,  jedoch  innerhalb  des  Klosters, 
sn  einem  von  Geräusch  entfernten  Orte  liegen  solle,  damit 
die  Aufmerksamkeit  der  Arbeitenden  nicht  von  ihren  Ge- 
schäften abgelenkt  werde»3) 

Die  Anschaffung  der  Schreibmaterialien  hing,  da  sie  Ei- 
genthum des  Klosters  waren  und  der  Aufwand  für  dieselben 
sus  dem  Klostervermogen  bestritten  wurde,  in  oberster  In- 
stanz vom  Abt,  oder  wo  ein  Prior  die  oberste  Verwaltung 
hatte,  von  diesem  ab;  denn  schon  der  h.  Benedict  verordnet 
im  33.  Cspitel  seiner  Regel,  wo  er  von  der  Eigenthumslo- 
sigkeit  seiner  Conventtislen  handelt,  ausdrücklich,  dass  sie 
weder  Buch,  noch  Schreibtafel,  noch  Griffel  eigentümlich 
besitzen ,  sondern  vom  Vater  des  Klosters  su  erwarten  haben 
sollten.  Dagegen  stand  der  unmittelbare  Ankauf  derselben 
dem  Camerarius  oder  auch  dem  Cellerarius  su,  welche  sie 
dem  Armarius  zu  überliefern  hatten,  der  sie  vertheilte.3) 


1)  v.  Historia  Monasterii  Villaricnsis  cap.  VIII.  ap.  Du  Cange ,  Glos- 
sar, s.  v.  Scriptorium. 

2)  v.  Appendix  ad  Martcne  de  ant.  Eccles.  rit.  T.  m.  p.  262:  Loca 
detenninata  ad  ejusmodi  (sei.  scribendi)  opus  seorsuro  a  conventu,  tarnen 
intra  claustrum  praeparanda  sunt ,  ubi  sine  perturbaüone  et  strepitu  scrip- 
tores  operi  suo  quietius  interniere  pussint. 

3)  S.  Wilhehni  Constitutioncs  Hirsaugienses  üb.  II.  cap.  37.  ap. 
Herrgott,  Vetus  diseiplina  monastica  p.  527:  (Camerarius)  Armario  etiam 
pelles,  cultros  et  colores  et  quaeetmque  ad  libros  conficiendos  sunt  neces- 
sario  (datj  —  Guidonis  Diseiplina  Farfensis  cap.  47.  ap.  Herrgott  I.  c 
p.  116:  Camerarius  distribuat  ad  unumquemque  singula  vagina  cum  cul- 
tello  praeter  scriptores  qui  duos  babeant.  —  Bemardi  Ordo  Cluniaeensis 
P.  I.  cap.  5  ap.  Herrgott  I.  r.  p.  145:  Einit  (Camerarius)  Annario  per- 
gamenum.  —  Consuetudines  veteres  S.  Victoris  Paris,  ap.  Martene  de 
anriq.  Eccles.  ritibus  Append.  T.  III.  p.  263:  Omnibus  autem  scribentibus 
in  claustro  sive  bis  quibus  injungitur  sive  bis  quibus  conceditur,  neces- 
saria  praebeat  ad  scrioendum  armarius,  ut  nullus  pro  voluntate  sua  hoc 
vel  illud  eligat^  sed  nec  scriptoria,  nec  artavos,  nec  cultellos,  nec  niein- 
branas,  nec  aliud  quidquain,  sed  quod  ille  secundum  coropetentiam  operis 
dederit,  unusquisque  sine  contradictione  et  contentione  suseipiat.  Dass 
auch  der  Cellerarius  häufig  diesen  Ankauf  zu  besorgen  hatte,  beweisen  die 
hier  und  da  gedruckten  Kellereirechnungen  besonders  der  letzten  Jahr- 
hunderte des  Mittelalters,  wo  Ausgaben  für  Gegenstände  dieser  Art  wie- 
derholt angeführt  werden.  Die  i>chreibgeräthschaften ,  deren  sich  die 
Carthäiiser,  welche  jedoch  weniger  einer  kunstvollen  Kalligraphie  sich 
befleissigten,  zu  bedienen  pflegten,  werden  in  ihren  Statuten  (v.  Huigonis 
statuta  Carthusiensium  capr.  25.  §.  2.)  mit  folgenden  Worten  aufgezählt: 
Habet  etiam  (sei.  incola  cellae)  ad  scribendum  vero  scriptorium,  pennas, 
cretam,  pumires  duos,  cornua  duo,  scalpellum  unum  ad  radenda  perga- 
mena,  novaculas  sive  rasoria  duo.  punetorium  unum,  subulam  unam, 
pliunbum,  regulain ,  postem  ad  regulanduni,  grapbium. 
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In  dem  Maasse,  als  die  Thätigkeit  der  Scriptorcn  eines  Klo- 
sters im  Laufe  der  Zeit  entweder  zunahm  oder  sich  vermin- 
derte, musste  noth wendig  auch  dieser  Aufwand  zunehmen 
oder  sich  verringern;  dass  er  aber  hier  und  da  eine  bedeu- 
tende Hohe  bisweilen  erreicht  haben  mag,  zeigt  uns  das 
Beispiel  der  Abtei  Reichenau,  wo  schon  im  8.  und  9.  Jahr- 
hundert binnen  eines  Zeitraumes  von  35  Jahren  mehrere 
hundert  Handschriften  für  die  Bibliothek  geschrieben  wurden  *), 
der  Abtei  Glastenburv,  wo  während  der  Verwaltung  eines 
einzigen  Abts,  um  das  Jahr  1300,  acht  und  fünfzig  Volu- 
mina2), und  der  Abtei  S.  Albans,  wo  vom  Abt  Wethamstede 
(gest.  1440)  deren  mehr  als  achtzig  fertig  gemacht  wurden  3), 
anderer  Abteien  nicht  zu  gedenken.4)  Hierzu  kam  noch  der 
hohe  Preis,  in  welchem  ein  Theil  dieses  Schreibmaterials, 
namentlich  das  Pergament,  stand3),  und  welcher  nur  zu 
häufig  das  Radiren  und  Ueberziehen  der  alten  Schrift  eines 
und  desselben  Codex  mit  einer  neuen  veranlasste,  oft  zum 
grossen  Nachtheil  der  Literatur.  Unter  diesen  Umstanden 
darf  man  sich  nicht  w  undern ,  wenn  man  hier  und  da  den 
Scriptorien  bald  bestimmte  Einkünfte  durch  die  Aebte  zuge- 
wiesen, bald  durch  Laien  Schenkungen  gemacht  findet.  So 
erhielt  das  Scriptorium  von  S.  Edmundsbury,  oder  zunächst 
der  Armarius  (Praecentor)  daselbst  zwei  Wassermühlen  mit 
der  ausdrücklichen  Bestimmung  „ad  periamenum  et  incau- 
stum  praedicto  conventui  incenienda'1  angewiesen0),  und 
die  Mönche  zu  Ely  im  Jahre  1100  die  Einkünfte  zweier  Kir- 
chen „ad  libros  faciendi)  s".1)  Eben  so  wurden  dem  Kathe- 
dralconvent  S.  Swithie  zu  Winchester  die  Zehnten  einer  Pfarrei 
„ad  libros  transcribendos"  angeeignet8),  und  in  einer  Ueber- 


1)  v.  Neugart,  Episcopatus  Constamiensis  T.  I.  P.  I.  p.  547  sqq. 

2)  v.  Wharton ,  History  of  the  English  Poetry  Vol.  I.  Dissen.  II. 

3)  v.  Whartoji  I.  1. 

4)  Im  gleichen  Yerhältniss  hiennit  stand  die  Thätigkeit  einzelner 
Conventitalcn,  von  welchen  uns  ebenfalls  mehrere  Beispiele  überliefert 
worden  sind.  Conrad  von  Scheyern.  Welcher  ausser  seiner  Chronik 
dreissig  Codices  mit  schön  gemalten  Titeln  und  andern  Miniaturen  schrieb, 
Odilo,  Frouimind  und  Werinher  zu  Tegernsee  sind  uns  als  Deutsche  hin- 
länglich bekannt ;» weniger  Henrikus,  ein  Benedictiner  zu  Hyde  bei  Win- 
chester, welcher  im  Jahre  1176  den  Terenz,  Boethius,  Suetunius  und 
Claudiau  abschrieb,  und  eine  dieser  Handschriften  mit  gemalten  Initialen, 
ihren  Einband  aber  mit  metallnen  Buckeln  eigenhändig  zierte. 

5)  Als  um  das  Jahr  1120  in  der.  oben  erwähnten  Abtei  zu  Edmunds- 
bury von  Mag.  Hugo  eine  grosse  Bibel  auf  Pergament  abgeschrieben  und 
mit  Malereien  geziert  wurde,  sah  sich  dieser,  da  in  England  kein  Per- 
gament zu  finden  war,  genöthigt,  ^solches  aus  Schottland  kommen  zu 
lassen.    V.  Monasticon  Anglican.  cd.  Dugdale.  Vol.  I.  p.  300. 

6)  v.  Monasticon  Anglican.  Vol.  1.  p.  299. 

7)  v.  Account  of  the  Scriptoria  ap.  Savage,  Librarian  T.  III.  p.  37. 

8)  Ibidem. 
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sieht  der  Einkünfte ,  welche  den  Beamten  des  Kloster«  Eoves- 
ham  zur  Verwaltung  ubergeben  waren,  werden  als  tum  Prio- 
rat  gehörig  die  grossen  und  kleinen  Zehnten  von  Beningworthe 
genannt,  mit  dem  Zusätze:  ad  pergamenum  et  exhibitionem 
scriptorum  pro  libris  scribendis.  *)  Zugleich  bezog  dort  der 
Pracentor  als  Armarius  von  zwei  liegenden  Gründen  jährlich 
eine  bestimmte  Summe  Geldes,  von  einem  dritten  aber  die 
Zehnten,  wofür  er  verpflichtet  war,  „invenire  incaustum 
omnibus  scriptoribus  monasterü,  et  pergamenum  ad  brevia, 
et  colores  ad  illuminandum,  et  necessaria  ad  ligandum 
tibros  et  necessaria  ad  Organa."*)  Eine  hierher  gehörige, 
von  Mabillon  bekannt  gemachte3)  Urkunde  des  Benedictiner- 
Klosters  S.  Trinke  zu  Vendöme  ist  zu  wichtig,  als  dass  ich 
sie  nicht  ihrem  Hauptinhalte  nach  hier  mittheilen  sollte.  Es 
bestand  nämlich  dort  die  Einrichtung,  dass  der  Cellerarius 
gemeinschaftlich  mit  dem  C&merarlus  die  Kosten  zum  Ein- 
binden der  Bücher  zu  bestreiten  hatten.  Da  aber  nach  und 
nach  zwischen  Beiden  über  das  von  jedem  zu  liefernde  Quan- 
tum Streitigkeiten  entstanden  waren,  in  Folge  deren  Beide 
in  Leistung  ihrer  Zahlungen  sehr  nachlässig  und  saumselig 
wurden,  und  daher  sowohl  das  Abschreiben  als  das  Einbinden 
von  Büchern ,  zum  grossen  Nachtheil  der  Klosterbibliothek, 
ganzlich  unterblieb,  so  verordnet  im  Jahre  1156  der  Abt 
Robert,  dass  die  Prioren  sämmtlicher  zum  Kirchensprengel 
von  Vendöme  0  ^hörigen  klosterlichen  Stiftungen  (mit  alleini- 
ger Ausnahme  zweier)  einen  jahrlichen  Beitrag  an  den  Ar- 
marius entrichten  sollen.  Und  damit  über  die  Natur  und 
Höhe  dieses  Beitrags  nicht  von  Neuem  Streitigkeiten  ent- 
stehen mochten,  giebt  die  Urkunde  zugleich  nicht  allein  die 
steuerpflichtigen  Stiftungen  namentlich  an,  sondern  bestimmt 
auch  die  Abgabe ,  theils  an  baarem  Gelde,  theils  an  Getreide, 
genau.  —  Auch  durch  Schenkungen  aus  der  Hand  von  Laien 
erhielten,  wie  oben  gesagt  wurde,  die  Scriptoren  Einkünfte. 
Wilhelm.,  Graf  von  Nevers  und  Auxerre,  versah  die  grosse 
Carthause  mit  Pergament  zum  Schreiben  und  mit  Kuhhäuten 
zum  Einbinden.4)  Ein  angesehener  Kriegsmann  aus  der  Nor- 
mandie,  welcher  Bücher  liebte,'  trat  dem  Abt  Paulin  von  S. 
Albans  (1077  —  1060)  zwei  Drittel  der  Zehnten  einer  Be- 
sitzung mit  der  Bestimmung  ab,  sie  zur  Herstellung  des  li- 


1)  Monastieon  Angiican.  ed.  Dugdale.  Vol.  I.  p.  147. 

2)  Ibidem. 

3)  t.  Annales  Ordinis  S.  Benedict.  T.  VI.  p.  726.  Eine  das  Kloster 
Corbei  betreffende,  Ton  einem  Papst  Alexander  (ob  dem  dritten?)  ausge- 
stellte Urkunde  ähnlichen  Inhalts  theilt  D'Achery  (Notice  ad  Guiberti  Ab- 
bat*« Opera  p.  598—599)  und  nach  ihm  Ziegelbauer  (HiaL  rei  lit.  Ord. 
Bened.  T.  I.  P.  I.  p.  471)  mit. 

4)  v.  Histoire  litt,  de  la  France  T.  IX.  p.  120. 
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türkischen  Apparats  der  Kirche  sii  verwenden:  eine  Frei- 
gebigkeit, welche  der  Abt  seinerseits  durch  Geschenke  an  die 
Capelle  des  Gebers  au  enriedern  nicht  unterliess. ') 

Dass  die  Auswahl  der  absuschreibenden  Bucher  eben- 
falls dem  regierenden  Abt  oder  Prior  des  Klosters  zustand, 
lässt  sich  bei  dem  Verhaltniss  der  unbedingten  Abhängigkeit, 
in  welcher  die  Conventualen  in  jeder  Hinsicht  au  ihm  Blan- 
den, schon  voraussetzen,  wenn  es  such  nicht  durch  aus- 
drückliche Vorschriften  beurkundet  wäre.2)  Doch  darf  man 
wohl  annehmen,  dass  er  von  diesem  Vorrechte  nicht  slleraal 
den  unbeschränktesten  Gebrauch  gemacht,  sondern  dabei  den 
ArmariuB,  welcher  die  Lücken  und  Bedürfnisse  der  Bibliothek 
und  des  liturgischen  Kirchenapparats  von  Amtswegen  kennen 
musste,  zu  Rathe  gezogen  haben  werde.  Jedenfalls  lässt 
sich  aber  der  Einfluss  dieses  Verhältnisses  auf  den  Stand  der 
literarischen  Thatigkeit  in  einem  Kloster  nicht  verkennen; 
von  des  Vorstehers  wissenschaftlicher  Bildung,  von  seiner 
Liebe  zur  Gelehrsamkeit  hing  die  Regsamkeit  im  Scriptorium 
hauptsächlich  ab,  und  so  wie  er  bei  solchen  Eigenschaften, 
mit  Unterstützung  eines  gleichgesinnten  Annaritia,  Treff- 
liches leisten  und  dauernde  Verdienste  um  seine  Conventua- 
len  und  die  Bibliothek  seines  Klosters  sich  erwerben  konnte, 
■o  konnte  er  auch  bei  entgegengesetzter  Gesinnung,  trotz 
dem  redlichen  Willen  seines  Annarius, .  unberechenbaren 
Schaden  stiften. 

Die  gemeinschaftliche  Beschäftigung  mehrerer,  bisweilen 


1)  Mattbaei  Pari*,  vuae  AA111.  Abbatmn  hinter  seiner  Historia  ed. 
Watt  p.  1003. 

2)  L'sus  Ordinis  Cisterciensis  ap.  Paris,  Nomasficon  Clsterc.  P.  I. 
cap.  115.  De  carris  et  Ii  bris»  faciendi*  et  custodiendis  provideat  Abbas, 
cui  (sei.  Cantorij  haue  curam  injungat.  —  Anüquae  Consuetudines  Cano- 
nicor.  Regul.  S.  Victoris  Paris,  rap.  XXI.  ap  Marlene,  de  anriq.  Eccles. 
rit.  T.  DJ.  Append.  p.  262:  Nullus  autem  (scriptoruin)  praeter  id  quod 
83 bi  injunetum  est.  sine  Ucentia  abbatis  scribere  praesumat.  —  Genauer 
hierüber  sind  die  Vorschriften  Giliberts  ran  Sempin^foain  (t.  Institution  es 
b.  Giliberti  et  successerum  ejus  in  institurione  Ordinis  Canonicar.  de  Sein- 
pingham.  Capit.  de  Canonici*  et  noviris  §.  19.  de  Scriptoribus  —  in  Mo- 
nast.  Anglican.  T.  II.  p.  726:  Sj  quis  scripserit  et  alteri  oceulte  deraon- 
atraverit,  quod  Priori  et  caeteris  lnajoribu»  relari  voluerit,  in  Capitula 
rulpam  luat,  et  diebus  septero  in  area  Refectorii  romedat,  uno  contentns 
pdxnento,  et  VI.  feria  in  pane  et  aqua,  et  de  ordine  suo  degradetur  di- 
midii  anni  spacio,  vel  regulari  diseiptinae  subjaceat.  —  Nullus  de  nostris 
prfesamat  lioros  aliquos,  vel  etiain  orariones,  Tel  meditationes  scribere 
Tel  scribi  facere  sine  assensu  Prioris  domus,  Tel  scriptores  eonducere  et 
retinere  in  Ecclesüs  Monialium.  Quod  si  aliquis  contra  hoc  facere  prae- 
suropserit,  Ordinis  Tel  potestatis  suae,  sr  Officiahs  fuerit,  periculo  sub- 
jaceat: et  flageilo  grarioris  culpae  reatum  luat,  et  quod  scriptum  est  ad 
voluntatem  Prions  domus,  in  common  es  usus  deinua  cedat  j  etc. .  VgL 
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vieler1)  Con?entutlen  in  einem  Local  machte  fortwahrende 
Reaufsichtignng  nöthlg,  nnd  in  dieaer  war  wohl  niemand  ge- 
eigneter ,  als  der  Armariua,  welcher  ja  an  den  Arbeiten  selbst 
Theil  nahm  und  sie  leitete.  So  wie  jeder  Act  im  kloster- 
lichen Leben ,  wurden  auch  diese ,  wie  es  scheint,  mit  Gebet 
eröffnet.  Es  ist  uns  noch  unter  der  Aufschrift:  Oratio  in 
ScriptoriOy  ein  kurzes,  ohne  Zweifel  sehr  altes  Gebet  auf- 
behalten worden,  dessen  Inhalt  verrauthen  lägst,  dass  es  bei 
dieser  Gelegenheit  gebraucht  wurde,  so  wie  der  Umstand, 
dass  es  in  iwei  in  verschiedenen  Klöstern  geschriebenen 
Handschriften  gefunden  worden  ist,  et  wahrscheinlich  macht, 
dass  es  bei  den  Benedictinern  wenigstens  eine  weitere  Ver- 
breitung und  Anwendung  erhalten  hat.  2)  Indem  ich  jedoch 
den  Leser  über  die  Statthaftigkeit  dieser  Vermuthung  selbst 
su  ortheilen  überlasse,  beschränke  ich  mich  auf  Anführung 
desselben.  Es  lautet:  Benedicere  digneris ,  Domine,  hoc 
Scriptorium  famulorum  tuorum  et  omnes  habitantes  in 
eo,  ut  quiquid  divinarum  Scripturarum  ab  eis  lectum  vel 
scriptum  fuerit,  sensu  capiant,  opere  perfiäant.  —  Ein 
hauptsächliches  Erfordernlss  bei  dem  Arbeiten  im  Scriptorium 
war  gewiss  Vermeidung  aller  Störung  durch  unnütze«  Spre- 
chen, und  mehrere  klösterliche  Gesetzgeber  waren  daher  mit 
Recht  darauf  bedacht,  durch  Vorschriften  diesem  üebelstande 
vorzubeugen.  Bei  den  Ciaterziensern  war  es  unbedingt  ver- 
boten3); dis  Carthauser  durften  während  der  Arbeit  zwar 
unter  sich,  aber  mit  keinem  Andern  sprechen4);  und  die 
Consuetudines  der  Abtei  S.  Victor  zu  Paris  enthalten  hier- 
über noch  besondere  Bestimmungen. 5) 

(Fortsetzung  folgt.) 


1)  So  arbeiteten  im  Scriptorium  der  Abtei  S.  Martin  zu  Tournai  unter 
ihrem  Abt  Odo  meist  zwölf  junge  Leute  (cfr.  Herimanni  üb.  de  Restau- 
ratione  S.  Martini  Tornaeens.  ap.  D'Achery  Spiciiegium  T.  XII.  p.  443.) 
und  in  Fulda  sah  man  zur  Zeit  des  Abts  Sturm  sogar  deren  vierzig  (v. 
Ziegelbauer  Historia  T.  L  P.  L  p.  483).  Auch  in  Hirschau  schrieben 
unter  Abt  Wilhelm  stets  zwölf  derselben ,  die  ausserordentlichen  abge- 
rechnet.  V.  Chronic.  Hirsaug.  ad  a.  1070.  p.  227. 

2)  Zuerst  ward  es  von  D'Achery  in  den  Noten  zu  Guiberti  Abb.Opp. 
p.  614  aus  einem  „Ubro  Sacramentorum  nostri  Corbeiensis  Monasteru," 
später  aber  aus  einem  Codex  des  Stifts  Freising  vom  10.  Jahrhundert  von 
(J.inthner  (Geschichte  der  Ut.  Anstalten  in  Haiern  Th.  I.  S.  190.  Note  1.) 
herausgegeben. 

3)  v.  Insrituta  Capituli  General.  Ord.  Cisterc.  P.  K  cap.  LXXXVH. 
apud  Paris,  Nomast.  Cisterc.  p.  272:  In  oronibus  srriptoriis  ubicunque  ex 
cousuetudine  Monachi  scribunt,  silenrium  teneatur  sicut  in  claustris. 

4)  v.  Hugonis  Statuta  Ord.  Carthusiorum  cap.  32:  Cum  aliqui  ex 
monachis  emendandis  vel  ligandis  libris  vel  alicui  Uli  operi  mancipantur, 
ipsi  quidem  loquantur  ad  invicera :  cum  supervenienübus  vero  nequaquam 
nisi  priori  praesente  seu  jubente. 

5)  v.  Marlene  I.  1.  Append.  T.  10.  p.  262:  Scribeatet  diügentcr  si- 
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Einhard,  Wilhelmns  Gemmeticensis,  Ganfridos  Mone- 
motensis  u.  a.  in  zwei  Handschriften  der  Universitäts- 
bibliothek zn  Leiden. 

i.  MS.  LAT.  BIEL.  PUBL.  No.  20. 

Pergamenthandschrift  des  12.  Jahrhundertl  In  fol.  von 
106  Blättern.  —  Dieie  Handschrift  stammt  ohne  Zweifel  aua 
einem  Benedictinerkloster  der  Normandie.  Darauf  deutet  schon 
ihr  Inhalt  im  Allgemeinen,  noch  mehr  aber  einzelne  Bemer- 
kungen, welche  sich  auf  die  Schicksale  benachbarter  Kloster 
beziehen.  Doch  möchte  sich  der  Ort  ihres  Ursprunges  schwer 
mit  Bestimmtheit  angeben  lassen  (St.  Evrout?);  vielleicht 
da8s  eine  genaue  Vergleichung  dea  Wilhelmns  Gemmeticensis 
etwas  dazu  beitrüge.  Die  Schrift  tragt  fast  durchgängig  den 
Charakter  des  12.  Jahrhunderts ,  doch  habe  ich  mehr  als  fünf 
Bände  gezählt,  von  denen  die  wichtigsten,  als  auf  die  Tex- 
teskritik von  Einfluss ,  einzeln  unten  angeführt  werden  sollen. 
Die  Seite  ist  in  zwei  Spalten  getheilt  zu  durchschnittlich  47 
Zeilen.   Die  Linien  sind  mit  dem  Gritfei  gezogen. 

Nach  einem  alten  ungenauen  Inhaltsverzeichnis*  auf  Bl.  1. 
verso  folgt: 

1)  Guilelmi  Gemmeticensis  historia  Normannorum.  B1.2a. 
bis  32 d.  beginnend  mit:  dum  per  legatos  a  duce  sepius  ob- 
iurgarelur,  d.  1.  mit  Lib.  5.  cap.  3.  bei  Duchenne,  hist.  Norm, 
scriptt  p.  250.  Obgleich  nur  Bruchstück,  scheint  dieser  Theil 
der  Handschrift  besonders  wichtig  zu  sein.  Der  auffallende 
Wechsel  der  Hände  machte  mich  zuerst  aufmerksam,  und  ich 
fand  merkwürdiger  Weise  durch  denselben  fast  sämmtliche, 
im  achten  Bande  der  Histoire  liier,  de  France  für  unächt  ge- 
haltenen Stellen  paläographisch  als  solche  bestätigt.  Der  ur- 
sprüngliche Text  nämlich  rührt,  so  wie  die  Geschichte  Karls 
und  Alexanders,  welche  unmittelbar  darauf  folgen,  von  einer 
und  derselben  alten ,  sehr  deutlichen  und  zierlichen  Hand  her. 
Nach  der  Historia  Alexandri  zu  urtheilen,  welche  ich  genau 
mit  älteren  Handschriften  verglichen  habe,  war  der  Schreiber 
ein  der  lateinischen  Sprache  kundiger  Mann,  der  sich  aber 
eben  deshalb,  um  Formenlehre  und  Syntax  zu  retten,  zu- 
weilen Aenderungen  erlaubte ,  ohne  aich  jedoch  an  den  Inhalt 
selbst  zu  wagen.   Dieser  erste  Schreiber  Hess  zwischen  je 


Irntium  observare  debent,  nec  extra  quoquain  otiose  vagari.  Nemo  ad 
eos  intrare  debet,  «cepto  abbate  et  pnore  et  aubpriore  et  annario.  Quod 
si  aliquid  ei»  specialiter  dicenduin  ftierit,  quod  nec  Uli»  significari  posait, 
nec  ad  tempua  locutionia  differri,  potent  armarius  uaque  in  locutorium  re- 
gulariter  educere  eos ,  et  illic  breviter  quod  dicenduin  est  intiinare. 
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zwei  Büchern,  und  in  den  letzten  Büchern  tuch  hier  und  da 
zwischen  den  Kapiteln  einen  leeren  Raum  übrig ,  welchen 
eine  zweite  Hand  ausfüllte,  deren  Schrift  natürlich  bald  un- 
verhältnissmässig  gedehnt,  bald  eben  10  aehr  zusammenge- 
drängt und  selbst  auf  die  Ränder  des  Blattes  übergreifend 
erscheint.  Bei  genauerer  Betrachtung  liesse  sich  auch  diese 
zweite  Hand  sogar  wieder  in  einzelne  verschiedene  spalten, 
doch  das  würde  für  den  hier  beabsichtigten  Zweck  schon  zu 
weit  führen.  Zu  einer  umfassendem  Vergleichung  der  Hand- 
schrift reichte  meine  äusserst  beschränkte  Zeit  nicht  hin, 
auch  lag  sie  meinen  andern  Arbeiten  zu  fern.  Folgende  Ein- 
zelheiten jedoch,  die  ich  beiläußg  anmerkte,  könnten  wohl 
einen  Historiker  zu  genauerer  Untersuchung  veranlassen. 

Jedem  Buche  geht  eine  von  der  zweiten  Hand  herrüh- 
rende Inhaltsangabe  der  Kapitel  voran.  Die  Zählung  der 
Bücher  selbst  bleibt  um  eins  hinter  Duchesne  zurück,  so  dass 
das  unvollständige,  mit  welchem  die  Handschrift  beginnt  = 
DucA.  5;  Hs.  5  =  Duck.  6;  Hs.  6  =  Duck.  7;  Hb.  7  = 
Ducti.  S.1)  Die  Lücke  des  8.  Buches,  bei  Duchesne  p.  301. 
302,  findet  sich  genau  eben  so  in  der  Handschrift,  welche 
an  diesem  Orte  zwei  Blätter  verloren  hat,  wie  die  zurückge- 
bliebenen Streifen  beweisen,  in  der  voraufgehenden  Inhalts- 
angabe stehen  jedoch  die  fehlenden  Kapitel  genau  so  ange- 
zeichnet wie  bei  Duchesne.  Das  8.  Buch  schliesst  Bl.  31a. 
ganz  wie  bei  Duchesne  p.  314,  und  Bl.  31  d.  folgt  ohne  wei- 
tere Bezeichnung  der  Anhang,  bei  Duchesne  „Additamenta", 
p.  315-317. 

Hs.  5,  9  =  Duch.  6,  9.  lassen  sich  mehrere  Hände  un- 
terscheiden. —  Hs.  6,  12  =  Duch.  7,  12.  ganz  von  der  er- 
sten Hand.  —  Hs.  6,  19.  20  =  Duch.  7,  19.  20.  sind  zu 
Anfange  von  Kap.  20  vier  Zeilen  und  etwa  sechs  Buchstaben 
der  fünften  ausradirt.  Man  erkennt  noch  deutlich  die  frü- 
here Initiale  JP,  dafür  ist  von  der  zweiten  Hand  geschrieben : 
quod  in  subsequenti  luce  clarius  apparebit  exemplo.  —  XX. 
Siquidem  u.  s.  w.  bis  horum  medius  WUhelmus.  Der  Raum 
hat  aber  trotz  der  gedrängten  Schrift  für  die  Ergänzung  nicht 
ausgereicht  und  die  letzte  Zeile  steht  am  untern  Rande  der 
Handschrift.  —  Hs.  6,  21  =  Duch.  7,  21.  von  genuit  autem 
{Duch.  p.  278a.)  bis  reaedificata  (Duch.  p.  279b.  [Schltiss 
von  7,  22.])  die  zweite  Hand.  —  Hs.  6,  22  ==  Duch.  7,  23. 
von  der  ersten  Hand.  —  Hs.  6,  25  =  Duch.  7,  26.  ist  zwar 
von  der  ersten  Hand  geschrieben,  aber  mehrfach,  zum  Theil 
schon  von  der  ersten  Hand,  corrigirt.    Die  Stelle  über  Lan- 


i)  Nach  Fabric.  Bibl.  Lat.  s.  v.  Guilelmus  Genuuer.  zählen  Cainbden, 
Voss  und  Oudiu  nur  sieben,  weil  sie  drei  und  vier  zweimal  als  drei 
rechnen. 
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franc  steht  also:  Qui  pott  aliquot  anno*  .  .  alexandro  papa 
cantuariorü  arckiepitcopatS  tutcepit  .  f  pott  multü  lemporit 

anno  ab  incamaäone  dni.  M.    XC.    VI.  K  iunii  obiiL  Pott 

iptum  Willelmut  monachut  radbodi  tagientit  epi  ftliut. 

caäomensit  eccletie  regimen  tenuit.  Die  X  vor  C  and  die  über- 
geschriebene IX.  sind  von  gleichseitiger  Hand,  das  überge- 
schriebene annitende  von  jüngerer.  Die  Puncte  beseichnen 
Rasuren«  —  Hs.  6,  31  =  Duck.  7,  32.  erste  Hasd.  —  Hs. 
6,  37  =  Duck.  7,  38.  von  Rodulfi  filmt  (Duck.  p.  288)  ab 
die  zweite  Hand.  —  Hs.  6  ,  42.  43.  =  Duck.  7,  43.  44. 
von  derselben  schlechten  Handy  wie  der  letste  Theil  des 
achten  Buches  und  der  Anhang.  Das  achte  Buch  beginnt,  wie 
kein  vorhergehendes ,  auf  einer  neuen  Seite  mit  eigner  gros- 
ser Initiale. 

alcttüu 

2)  Bl.  33  a.  —  38  c  Inäpit  prologus  in  vitam  CaroU 
Magni  regis  Francorum  #  imperatoris  Romanorum. 

Das  von  jüngerer  Hand  übergeschriebene  Alcuini  ist  viel- 
leicht die  Ursache,  dass  diese  Hsndtrhrift  des  Einhard  so 
lange  ubersehen  wurde.  Sie  ist  swar  in  Pertz  Archiv  7,  433. 
angeführt  (eigentlich  schreibt  sie  nur  das  Register  S.  1032. 
dem  Einhard  su),  aber  weder  dort,  noch  zu  der  Ausgabe  im 
2.  Bande  der  Monuments  benutzt.  Ich  lasse  ihre  Lesarten 
folgen,  hatten  sie  auch  jetzt  keinen  andern  Werth  mehr,  als 
zu  einer  vollständigen  Sammlung  des  kritischen  Materials  für 
eine  Lebensgeschichte  beizutragen.  —  Die  Schrift  ist  durch- 
gehends  die  der  ersten  Hand.   Es  fehlen  zwei  Blätter. 

(Beschlnss  folgt.) 


Verleger:  T.  0.  I f  eige l  ia  Leipzig.    Druck  vod  C.  P.  Metzer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  BibUothekaren  und  Litieraturfreunden 

her»o«gegeben 
Ton 

Dr.  Robert  Naumann. 

J\l  3.         Leipzig,  den  15.  Februar  1843. 


Einiges  über  Amt  und  Stellung  des  Annarias  in  den 
abendländischen  Klöstern  des  Mittelalters. 

Von  JB.  G.  Vogel  in  Dresden. 

(Fortsetzung.) 

Von  einer  Feststellung  der  Zelt,  welche  die  Scrfptoren 
auf  das  Arbeiten  zu  verwenden  hätten  ,  konnte  in  den  frü- 
heren Jahrhunderten  des  Benedictinerordens  noch  keine  Rede 
sein.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  der  heil.  Benedict  diese 
Beschäftigung,  welche  er  als  zum  opus  manuum  gehörig  be- 
trachtete, ausdrücklich  gar  nicht  erwähnt;  und  eben  so  wenig 
bestimmt  er  daher,  wann  sie  getrieben,  als  wann  sie  unter- 
lassen werden  sollen ,  sondern  überlüsat  es  dem  jedesmaligen 
Bedürfniss.  Doch  schon  seit  dem  10.  Jahrhundert  finden 
sich  hierüber  nähere  Bestimmungen;  Guido'«  damals  entstan- 
dene Regel  für  die  Abtei  Farfe  erlaubt  den  Scriptoren,  an 
kleineren  Festtagen  zu  schreiben,  und  verbietet  es  ihnen  nur 
an  Sonntagen  und  hohen  Festen.1)   Als  späterhin  der  oben 


1)  t.  Guidonis  Disciplina  Farfensia  cap.  XV.  ap.  Herrgott,  Veras 
diseipiina  monastica  p.  99:  In  ipsia  festmtaribus  supradictis  (acl.  imnori- 
bus)  xeriptores  posaunt  acribere,  etiamai  in  cappis  fuerit  celekrata.  In 
maximia  festivitatibus  et  Domüucia  diebua  nee  ipaia  est  scribendum  aar 
Fratrea  ponant  ▼estimenta. 

IT.  Jahrgang.  3 
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erwähnte  Streit  zwischen  den  Cluniaccnsern  und  Cistcrzicn- 
aern  ausbrach,  scheint  auch  dieser  Punkt  zur  Sprache  ge- 
kommen zu  sein;  wenigstens  berührt  ihn  der  ungenannte 
Verfasser  des  Gesprächs  zwischen  einem  Mitgliede  aus  beiden 
Orden1)»  »nd  aus  seinen  Worten  geht  hervor,  dass  die  Letz- 
teren den  Scriptoren  das  Arbeiten  während  gottesdienstlicher 
Handlungen  ihrer  Mitconventualen  gänzlich  untersagten,  Er- 
stere  hingegen  wenigstens  auf  vorhergegangenen  Befehl  des 
Abts  gestatteten.  Alles  IVlaass  und  Ziel  aber  überschritt  man 
hierin  gegen  das  Ende  des  Mittelalters,  indem  man  aus  Ge- 
winnsucht keinen  Anstand  nahm,  Scriptoren  von  allen  und 
jeden  currenten  Geschäften  zu  dispensiren ,  damit  sie  sich 
einzig  und  allein  dem  Abschreiben  eines  Buchs  widmen  konn- 
ten.1) 

Ich  komme  jetzt  auf  den  Schluasact  beim  Abschreiben, 
auf  das  Corrigiren.  Es  ist  bereits  von  einem  früheren  Ge- 
lehrten sehr  richtig  bemerkt  worden  3) ,  dass  die  Klagen  über 
unwissende  und  sorglose  Abschreiber  im  Mittelalter  in  ihrer 
Allgemeinheit  sehr  unrichtig  sind,  und  dass  man  bei  dieser 
Gelegenheit  ungerechter  Weise  den  Mönchen  aufbürdet,  was 
eigentlich  nicht  vor  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts 
durch  jene  Lohnschreiber  verschuldet  wurde,  welche  ausser- 
halb der  Klöster  in  grosser  Anzahl  das  Abschreiben  zum  Brod- 
erwerb machten.  Indem  der  Urheber  dieser  Bemerkung  sich 
darauf  beschränkt,  zur  Begründung  derselben  mehrere  solcher 
Lohnschreiber  namhaft  zu  macheu ,  uuterlässt  er  auf  einen 


1)  v.  Dialogus  inter  Cluniacensem  et  Cisterciensem  Monacbum  ap. 
Martene  et  Durand,  Thesaurus  Anecdotor.  T.  V.  p.  1629,  wo  der  Clu- 
niacenser  sagt:  Quod  scribentes  ad  opus  Dei  uon  veniuru,  in  hoc  nequa- 

3uain  regulae  transgressores  sunt,  quia  praecento  Abbatis  obediunt,  worauf 
er  Cistercienser  erwiedert:    U  mumme  regulae  contrarium  est,    et  illa 
eonun  obedientia,  et  illud  Abbatis  privilegium. 

2)  Ein  auffallendes  Beispiel  hiervon  findet  sich  in  folgender  Unter- 
schrift eines  Codex  bei  Braun  (Noritia  de  Codicibus  MSS.  in  Bibliotheca 
Monasterii  ad  SS.  L'dalrieum  et  Afrain  Augttstac  extantibus  T.  III.  p.  101) 
erzählt:  A.  1494  ex  vuluntate  doui.  Abbaus  Jo.  de  Güdingen  hujus  mo- 
nasterii (SS.  Udalrici  et  Afrae)  ac  totius  conventus  exempti  sunt  a  cboro 
et  aliis  laboribus  communibiis  duo  fratres  conventuales  videlicet  Leonhardtis 
Wagner  alias  Würstlin  opriinus  ef  egregius  scriptor  di  versa  nun  scriptura- 
rum  et  Fr.  Balthasar  Kramer  filius  hujus  civitatis  de  genere  textorum 
honcstorum  ex  intencione,  ut  scriberent  duo  psalteria  pro  cboro  quod  vo- 
luntarie  et  obcdienter  onus  susceperunt  sperantes  se  recepturos  magnam 
merccdem  etc.  Unter  solchen  Umständen  darf  man  sich  allerdings  nicht 
wundern,  werui  ein  Scriptor  eine  solche  Reihe  von  Abschriften  zu  Stande 
bringen  konnte,  wie  die  von  Leonh.  Wagner  verfertigten.  Seitdem  das 
Gesetz  der  Eigenthutnslosigkeit  in  den  Klöstern  aller  Länder  so  gänzlich 
hintangesetzt  wurde,  sanken  die  Conventualen  derselben  immer  mehr  zu 
Lohnschreibern  herunter. 

3)  Vgl.  Ehert,  Zur  Handschrifrenkimde ,  Bd.  I.  S.  97.  Aehnliches 
bemerkt  auch  schon  Hugo  (de  prima  scribendi  origiuo  p.  499  ed.  Protz). 
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Punkt  hinzu  weisen,  welchem  dabei,  wie  ich  glaube,  ein  hoher 
Grad  von  Wichtigkeit  zugestanden  werden  muss  und  der  ge- 
eignet ist,  die  Klöster  nicht  nur  von  dieser  Anklage  gros- 
sentheils  zu  befreien,  sondern  sogar  ihnen  ein  zu  wenig  an- 
erkanntes Verdienst  in  dieser  Hinsicht  zu  vindiciren  —  auf 
den  Antheil,  welchen  die  klösterliche  Gesetzgebung  an  der 
Herstellung  correcter  Abschriften  hat.  Ueberhaupt  ist  die 
Sorge ,  welche  sowohl  Staat  als  Kirche  um  diesen  Gegenstand 
trug,  alter,  als  man  vielleicht  glauben  mochte.  Zwar  über- 
liess  das  classische  Alterthura  bekanntlich  das  Corrigiren  der 
Handschriften  als  ein  Privatgeschäft  den  Grammatikern;  wäh- 
rend aber  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeit- 
rechnung mehrere  Kirchenväter,  z.  B.  Hieronymus,  Irenaus, 
Augiistin  u.  s.  w.  in  ihren  Schriften  gelegentlich  zur  sorgfal- 
tigen Verbesserung  der  gefertigten  Abschriften  dringend  auf- 
forderten, glaubten  einige  Regenten  des  östlichen  Kaiser- 
reichs dieselbe  in  den  Bereich  ihrer  Gesetzgebung  ziehen  zu 
müssen,  wie  einige  Verordnungen  des  Theodosianischen  Co- 
dex beurkunden.  Die  Kaiser  Valens  und  Grattan  befehlen  in 
einer  derselben  die  Anstellung  von  vier  griechischen  und  drei 
lateinischen  Antiquarien  an  der  kaiserlichen  Bibliothek  zu 
Constantinopel ,  die  sich  lediglich  mit  Herstellung  und  Ver- 
besserung älterer  Handschriften  beschäftigen  sollten1),  und 
eine  gleiche,  wiewohl  beschränktere  Tendenz  hatte  das  De- 
cret  der  Kaiser,  Theodosius  und  Valentinian ,  welches  die 
Feststellung  des  Textes  in  Werken  älterer  Rechtsgelehrten 
durch  Collation  von  Handschriften  empfiehlt,  um  auf  diese 
Weise  Dunkelheiten  und  Widersprüche  in  den  Aussprüchen 
derselben  zu  heben.2)  Andrerseits  richteten  einige  fränki- 
sche Kaiser  ihr  Augenmerk  mehr  auf  die  beim  Gottesdienste 
und  Unterrichte  nöthigen  Schriften.  Ein  Capitulare  schreibt 
den  Klöstern  vor,  sich  mit  wohl  emendirten  Psalterien  und 
ähnlichen  Büchern  zu  versehen;  indem  es  hinzufügt,  dass, 
wenn  man  Gott  um  etwas  auf  geziemende  Art  bitten  wolle, 
man  es  nicht  durch  das  Vehikel  fehlerhaft  geschriebener 
Bücher  thun  dürfe.  Auch  solle  man  nicht  die  Jugend  durch 
unrichtiges  Lesen  und  Schreiben  verderben ,  sondern  viel- 
mehr dergleichen  Bücher  mit  Sorgfalt  copiren.3)    Und  so 


1)  Cod.  Theodos.  Lib.  XIV.  Tit.  IX.  de  studiis  liberalib.  Cap.  II. 
T.  V.  p-  225  ed.  Ritter. 

2)  v.  ibidem  Lib.  I.  Tit.  IV.  de  Responsis  Pnidentum  '1'.  II.  p.  32 
ed.  Gothofr.  und  daselbst  der  Commentar  der  Ausleger,  wo  sich  die  Stel- 
len der  obenerwähnten  Kirchenväter  finden. 

3)  Psalmos,  heisst  es  darin,  notas,  canrum,  compotum,  grammati- 
cam ,  per  singula  monasteria  vel  episcopia  et  libros  catholitos  bene  habeant 
emendatos  :  quia  saepe  dum  bene  aliquid  De  um  rogare  cupiunt.  per  men- 
dosos  libros,  male  rogaut.  Et  pueros  vestros  non  sinatis  vel  legetido  vel 
»cribendo  corrumpere.    Et  si  opus  est  Evangelium,  PsaUerium,  iMissalem 

3* 
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finden  sich  ahnliche  Vorschriften  unter  den  Verordnungen 
Karls  des  Grossen  und  seiner  Nachfolger *) ,  zum  Theil  wort- 
lich wiederholt  in  den  Beschlüssen  gleichzeitiger  Concilien.1) 
In  späteren  Jahren  waren  es  vornehmlich  die  Carthätiser 
Cisterzienser  und  auch  Dominikaner,  deren  Obere  eine  sorg- 
fältige Correctur  der  Copieen,  besonders  bei  Kirchenbüchern, 
zum  Gegenstande  ihrer  Legislatur  machten  *),  indem  sie  auf 


scribere ,  srnbtnt  cum  omni  diligentia.  V.  Capitularia  co Herta  ab  Ange- 
siso  lib.  VI.  cap.  377.  in  Baluzii  Capicui.  Reguw  Francor.  T.  I.  p.  992. 

1)  v.  Baluzii  Capitul.  T.  I.  p.  714.  971. 

2)  So  in  denen  de*  Concils  zu  Aachen  vom  Jahre  789-  Cfr.Harduini 
Collecüo  maxima  Concilior.  T.  IV.  p.  842. 

3)  Dass  diese  sich  hauptsächlich  auf  das  Abschreiben  legen  sollten, 
dahin  ging  ja  schon  die  Absicht  ihres  Stifters  Hugo ,  welcher  sie  deutlich 
in  den  Worten  aussprach :  Hoc  autein  esse  debet  specialiter  opus  tuum . . . 
libris  scribendis  operam  diligenter  impendas.  Hoc  si  qui  de  in  speciale  esse 
debet  opus  Carthusieiisruui  inclusorum.  V.  Hugo  de  quadripartito  exercitio 
cap.  36.  ap,  Ducange  s.  v.  Scriptorea. 

4)  v.  Statuta  antiqua  Carthusiensium  P.  I.  cap.  I.  §.  4 — 6:  Libros 
quomie  veteris  et  novi  testainenti  eosve  cum  quibus  divina  celebrautur 
offina,  sine  Capituli  ronsilio  nullus  emendare  praesumat,  nisi  cum  exem- 

Slariis  in  Ordine  nosrro  einendatis,  nisi  judicio  Prions  et  monachorum 
liscretorum  erronim  aliquis  manifestus  appareret.  Hoc  ipsmn  per  omnia 
dieimus  de  libris  ecclesiasticorum  doctorura.  Porro  si  quae  in  praedictis 
libris  iuendo*a  ypI  eiiiendatioue  digna  rideantur,  Priores  provideant,  Quan- 
tum potuerint,  ut  ad  libros  qui  rvrrecti  sunt  in  ordine,  corrigantur.  Vgl. 
auch  Statuta  nova  Carthusiensium  P.  I.  Cap.  1.  §.  2—4«  Bei  den  Cister- 
ziensern:  V.  Instituts  Capituli  generalis  Ora.  Cisterc.  de  a.  1134.  Cap.  III. 
ap.  Paris,  Nomast.  Cisterciens.  p.  247:  Missale,  Epistolare,  Textiis.  Col- 
lectaneum,  Graduale,  Antiphonarium,  Regula,  Hymnariuin.  Calendarium 
ubique  uniformiter  habeantur.  —  Statutum  Capit.  gener.  Ord.Cist.  a.  1437. 
6.  1.  ap.  Marlene  Thesaur.  Anecdotor.  T.  IV.  p.  1586:  Cum  in  cantu 
Ordinis,  qui  gravitatem  et  devotionem  debet  redolere,  et  per  omnia  Or- 
dinis monastena  debet  esse  uniformis,  multae  contingant  aissonantiae  et 
perturbatiohes ,  eo,  quod  nonnulli  de  seminotis  in  libris  nostris  signatis 
jjlenas  faciant  notas,  ceteris  medias  notas  de  seminotis  facienübus;  pro- 
inde  praesens  Capitulum  generale  ad  instar  quorundam  aliaruin  religionum 
quae  mos  quo  ad  hoc  libros  laudabiliter  correxisse.  et  de  ipsis  seminotis 
aicuntur  notas  fecisse,  ne  de  cetero  in  cantu  Orainis  tales  dissunantiae 
et  perturbationes  contingant,  volens  salubriter  providere  statuit  ordinat  et 
definit,  quod  in  oinnibus  monasteriis  utriusque  sexus  libri  quoad  dictas 
seininotas  corrigantur,  et  de  ipsis  seminotis  nlenae  notae  fiant ,  districte 
praeeipiens  et  mandans  omnibus  ordinis  prioribus  et  cantoribus ,  priorissis 
et  cantrieibus.  sub  poena  depositionis  ab  ipsorum  offieiis,  quam  meurrant 
ipso  facto,  si  negligentes  in  praemissis  extirerint,  quatenus  hujusmodi 
faciant  correctionem  infra  festum  Paschae  futurum,  provideantque  dili- 

§ enter,  quod  de  cetero  plenae  notae  fiant  ex  seminotis  dictis.  lind  bei 
en  Dominicanern.  Cfr.  Acta  Capit.  gener.  Florentiae  celebrati  a.  1257. 
cap.  23.  ap.  Martene  1.  I.  p.  1717 — 1718:  Quicunque  scripserunt  usque 
bodie  aliquid  de  officio,  non  dent  ad  transcribendum  aliis,  quousque  cor- 
recta  fuerint  diligenter  ea  quae  scripserunt  ad  exemplaria  quae  sunt  Pari- 
siis, et  quicunque  a  modo  scribunt  non  utantur  ilTis  scriptis,  quousque 
per  fratres  diligenter  correcta  fuerint  scripta  illa.  Non  credatur  particula- 
ribua  correctibnibus  quas  quidam  dicuntur  portasse  in  qnaternis  et  cedulis. 
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buchstäbliche  Gleichhhelt  Ihren  Textes  und  auf  Richtigkeit 
der  Noten  drangen.  Data  ihre  Vorschriften  nicht  ohne  Er- 
folg blieben,  beweist  das  häufige  Vorkommen  von  Unter- 
schriften ,  wo  ausser  dem  Namen  des  Abschreibers  such  der 
des  Correctors  erscheint,  wie  Jedem,  der  Gelegenheit  ge- 
habt hat,  aus  eigner  Ansicht  oder  bibliographischen  Beschrei- 
bungen Handschriften  kennen  su  lernen,  bekannt  ist«  ') 

Dass  ein  Kloster  alle  Ursache  hatte,  auf  den  Besitz  tüch- 
tiger und  geübter  Scriptoren,  welche  vielleicht  schon  eine 
Reihe  von  Jahren  hindurch  ihr  Geschäft  mit  rastloser  Thä- 
tigkeit  getrieben  hatten,  einen  nicht  geringen  Werth  in 
legen,  fällt  in  die  Augen.  Abgesehen  davon,  dass  sie  zur 
Verbreitung  und  Vergrößerung  seines  literarischen  und  arti- 
stischen Ruhms  wesentlich  beitrugen,  und  dadurch  eine 
mehrfache  Bekanntschaft  seines  Vorstsnds  mit  geistlichen 
und  weltlichen  Grossen  herbeiführten,  welche  dem  Convente 
anderweitige  Vortheile  bringen  konnte,  so  hatte  das  Kloster 
auch  ein  materielles  Interesse,  und  zwar  in  doppelter  Hin- 
sicht. Denn  einerseits  war  die  Bereicherung  der  allgemeinen 
Klosterbibliothek,  welche  doch  hauptsächlich  dabei  berücksich- 
tigt werden  musste2),  ein  Gegenstand,  der,  so  lange  nicht 
gänzlicher  Mangel  an  Sinn  für  Wissenschaft  des  Convents 
sich  bemeisterte ,  von  Wichtigkeit  blieb«  Andererseits  aber 
war  auch  das  Abschreiben  eine  Erwerbsquelle,  wodurch 
daa  Kloster  bisweilen  sein  baares  Vermögen  oder  selbst  lie- 
gendes Eigenthum  vermehrte.3)   Wenn  daher  von  Seiten  der 


Auch  die  Synoden  einzelner  Kircbensprerroel  gaben  hierüber  gelegentlich 
Bestimmungen:  man  vergleiche  z.  B.  die  Statuta  synodalia  Lodorensia  vom 
Jahre  1239  bei  Wilkins  Concilia  Maffnae  Britanniae  T.  II.  p.  668:  Omnes 
autem  ecclesiae  libros  habeant  emendatos  etc. 

1)  Mehrere  Beispiele  hiervon  sind  von  den  Auslegern  des  oben  er- 
wähnten Gesetzes  der  Kaiser  Tbeodositis  und  Valentuiian  gesammelt 
worden.  Ich  beschränke  mich  daher  auf  Anfuhrung  einer  einzigen  von 
Marnier  (Bibl.  Cluniacens.  p.  1645.)  mitgetbeilten ,  wo  jedoch  der  Ab- 
schreiber und  Corrector  in  einer  Person  vereinigt  vorkommen.  Unter  einer 
Bibelhandschrift  zu  Clugny  stand:  Hunc  libnun  scripsit  quidam  frater  Clu- 
niacensis ,  antea  vero  Treverensis,  Albertus  nomine,  praeeepto  et  impensis 
dorn.  Pontii  ven.  Abbatis,  Petro  quoque  tunc  tempons  Armario  necessaria 
quoque  secundum  officium  suum  cum  gaudio  studioque  subministrante. 
Pater  autem  praedicti  fratris  Andreas  nomine  cum  ipso  Cluniacum  venit, 
et  amho,  scilicet  pater  et  filius,  saneto  Spiritu  cooperante,  et  corda  iilo- 
nun  illustrante,  abbate  S.  Patre  Hugone  habitum  Keligionis  suseeperunt. 
Sed  pater  jamjam  in  Cluniacum  obiit  cum  Domino.  Praedictas  autem 
frater  adjuneto  sibi  ouodain  fratre  religioso  Opizone  nomine  librum  hune 
aoetoritate  aliorum  librorum  cum  magna  diligentia  emendatum  bis  ex 
integre  perlegk,  bisque  correxit  etc. 

2)  v.  Statuta  nigri  ordinis  de  a.  1249.  ap.  Matthaeum  Paris.  Addita- 
menta  p.  1295 :  Singuli  sine  licentia  Praelati  sui  librum  magnum  vel  par- 
vum  non  scribant  nec  illuminent,  uisi  in  usum  monasterii  convertendum. 

3)  t.  Pez,  Anecdot.  T.  VI.  P.  I.  p.  237.  n.  2.  p.  409.  n.  4.  So 
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rap.  36.  ap.  Ducaag  e  ».  r.  Scripcavts. 

4)      Statuta  antiqua  Cartbusieo<ium  P. 

fgm  Teten»  et  n<m  testameari  eme  rum 
ofTiria,  sine  Capituli  ronsilio  nullius  emendare 
plarn*  in  Ordme  nokrro  emendatis,   nisi  juc 
diMreforom  erronim  aliquis  manifestus  appa 
jUelaMa  de  iibns  eccle»ia>.ticormii  doctorum. 
IiI'Nm  mnidoH«  \k|  rmendaiioHP  digna  rideantur 
tum  potiirnnt,  Dt  ad  libros  qui  «„rrrcti  sunt 
•»«oh  Statuta  nova  Carthiuiensiuin  P.  I.  Cap.  1. 
■MMnu  V.  Inxmuta  Capituli  generalis  Ürd.  I 
•p.  Paris,  Nomaat.  Ciaterciens.  p.  247:  Miss., 
lecunruu,    Graduale,  Antiphonariuin,  Kegttla, 
Jbique  iimfarmitrr  l.abfautur.  -  Siatutuin  Capit. 
t.  I.  ap.  Martene  Thesaur.  Anecdutor.  T.  |\ 
urüini»,   qm  grayitatem  et  devotionein  debet  i 
d.ms  monantena  debet  esse  uniformis,  mulfae  , 
enurbau.hes,  *„ ,   qUod  nonmilli  de  seminotis 
mm  faciant  notas,  ceteris  medias  notas  de  iem 
52  1;P;i«Iuib  generale  ad  instar  quo, 

ir.r  'cib#C  ,ibf0S  >«dabiliter  rorrrxivs 
•*J»riur*anone*  r^atmaant ,  Talen«  salukriter  pro 

^^aa^«nt:rt^e^n,!:?rii31  ^ 
•«ufMw,  n  ar  ipMs  sruuni»ti>  plrna«. 
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rwalter  icr  Bialiatkek. 


juh»  ta 

hekar  ob  Urea ,  bexoffea  »adi 
llnBf ,  Erhallaar  and  kaia* 
die  foraehrifUmässire  Aus- 
lalca.    la  Hinsicht  aaf  die 
s  seiner  eieeaea  Einsieht 
Weite  so  ^erfahre«,  und 
-en,  ihn  durch  \  orsehrif- 
h  der  Loyalität  xa  richten 
lurlich   verschieden  wir. 


V.  Marene  de  aariq.  M#- 
l  10.  p-  115. 

HC«  Cantuarieas.  a.  1277  ap. 
gwabtau^  nanacäoa  so»a  claustrales,  Uco  apens 
jftjtatetn  suain  eaeteris  •rcapariaaibvs  deputent :  in 
do,  corrigendo,  illumuiando ,  Ligando. 
,do  Cluniaceos.  cap.  XIV.  ap.  Herrgaa,   Veta»  disn- 
l»aff.  161:    Tatius  scriptnrae,   quae  in  ecelesia  et 
uin  Magister  atque  ProTi»«>r  est  Annan  us. 
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Klosterobern  solchen  Conventualen  besondere  Anerkennung 
und  Auszeichnung  erwiesen  wurde ,  so  darf  uns  dies  gar  nicht 
befremden;  und  dass  es  geschah,  wird  theils  durch  einzelne 
Fälle,  theils  durch  Einrichtungen,  welche  hier  und  da  statt- 
fanden, hinreichend  bestätigt.  Verliess  einer  derselben  das 
Kloster,  um  sich  in  ein  snderes  zubegeben,  oder  bewarb  er 
sich  etwa  um  die  Stelle  eines  Abts  irgendwo,  so  ward  ihm 
von  seinen  Vorgesetzten  ein  Zeugniss  gegeben,  welches  un- 
ter den  zu  seiner  Empfehlung  gereichenden  Eigenschaften 
seinen  Fleiss  und  seine  durch  Uebung  erlangte  Fertigkeit  in 
der  Kalligraphie  und  im  Abschreiben  überhaupt  besonders 
hervorhob.1)  Starb  er,  so  w*rd  das  Andenken  an  seine  Ver- 
dienste von  seinen  dankbaren  Mitbrüdern  durch  eine  religiöse 
jährlich  wiederholte  Messe  erhalten,  und  ihm  so  an  der  Stelle 
des  irdischen  Lohnes,  dessen  Gewährung  das  Gesetz  verbot, 
wenigstens  ein  spiritueller  zu  Theil,  welcher  ihm  auch  im 
Tode  bleiben  sollte.2) 


schrieb  einst  Udalrich,  Conventual  von  Benedictbeuern ,  eine  Liturgie, 
welche  im  Jahre  1074  von  dein  Kloster  um  einen  Weinberg  verkauft 
wurde  ^s.  die  Kaufurkunde  hierüber  bei  Meirhelbeck  Chronicon  Benedicto- 
Imran  1 .  I.  p.  77.)  und  zwei  Brüder  Wannunt  und  Engelmar  von  Perga 
gaben  dem  Kloster  zu  Baumburg  für  ein  Missale  einen  Theil  ihres  Besitz* 
thutus  an  Wiesen  und  Holz  (v.  Codex  Traditionum  Monasterii  Bauinbur- 
ffens.  in  Monumenta  Boica  Vol.  III,  p.  6).  Ich  verdanke  letztere  beiden 
Nachweisungen  Gänthner*s  Geschichte  der  uterar.  Anstalten  in  Baiern 
Th.  I.  S.  193. 

1)  Hearne  theilt  in  seiner  Ausgabe  von  Domerham's  Geschichte  der 
Abtei  Glastonbure  (Append.  T.  I.  p.  LVII.)  einen  im  Jahre  1489  vom  Abt 
Johann  zu  Westminster  an  den  Prior  des  Cluniacenserklosters  Wenlock 
gerichteten  Brief  mit,  worin  er  einen  seiner  Conventualeu ,  Edw.  Botiller 
empfiehlt,  welcher  seinen  Aufenthalt  zu  Wentock  zu  nehmen  entschlossen 
war.  Darin  heisst  es :  The  same  Edward  hath  competent  learning  and 
understondyng,  and  can  syng  both  playn  song  and  nrikked  song,  and 
also  a  faire  writter,  a  florisher  and  maner  of  Capital  letters.  Auf  ähn- 
liche Weise  empfahl  der  Prior  und  Convent  zu  S.  Swithen  in  Winchester 
schon  zwei  Jahrhunderte  früher  einen  der  Bruder  zu  der  vacant  gewor- 
denen Stelle  ei»*  Abts  im  Kloster  Hyde  mit  folgenden  Worten :  Est  enim 
frater  noster  in  glosanda  sacra  pagina  bene  cailens,  in  scriptura  (im  Ab- 
schreiben) peritus ,  in  capitalibus  literis  appüigendis  bonus  artifex,  in 
regula  8.  Benedict  instructJssimus .  psallendi  doctissimus  etc.  V.  Kegistrum 
Pnoratus  S.  Switbin  Winton.  ap.  Warton,  History  of  the  English  Poetry 
T.  I.  pag.  445—446.  Not,  f. 

2)  Chronicon  Cluniaoense  ap.  Manier,  Bibl.  Cluniac.  p.  1645  s  Hugo  I. 
Abbas  Cluniacensis  fratri  Duranno  monarho,  qui  plurimura  laboravit  in 
scribendo  libros  ad  officium  Ecclesiae  pertinentes,  pro  laboribus  concessit 
duplex  officium,  sciücet  ut  fiat  pro  eo  in  duplo,  ubi  caeteri  Heligiosi  ha- 
bent  simplex  tantum.  Unter  den  Gewohnheiten  des  Klosters  Alyra  fand 
Marten«  folgende»  Vorschrift:  Tunc  (sei.  post  lectionem  ex  Regula,  ante- 
quam  libri  distribuerentur)  pronuntietur  a  Cantore  Missa  de  Spiritu  saneto, 
et  alia  pro  fidelibus,  quae  debentur  ilüs  qui  libros  fecerint  et  dederint 
isti  Abbatiae.  Und  in  einem  Ritual  des  Klosters  Bec  eine  ähnliche:  „ut 
praesidens  absolvat  omnes  tarn  vivos  quam  defunetos,  qui  circa  libros 
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Aus  allem  bisher  Gesagten  erhellt  wohl  deutlich,  wie  be- 
deutend der  Antheil  gewesen,  welchen  die  klösterlichen  Ge- 
setzgeber theils  durch  direkte  Verordnungen  l)y  theils  durch 
Einrichtungen  und  Adoption  von  Gebräuchen  an  dem  tempo- 
rären Aufschwünge  des  kunstmässigen  Abschreiben  gehabt 
haben,  und  dass  ganz  besondere  Ursachen,  vornehmlich  der 
überhand  nehmende  Mangel  an  Sinn  für  wissenschaftliche 
und  künstlerische  Beschäftigung,  die  Verweltlichung  des  klö- 
sterlichen Lebens  und  das  unbegränste  Streben  nach  irdischen 
Gütern  bei  dem  Einzelnen,  weichet  von  jener  Beschäftigung 
immer  mehr  abzog,  oder  ihr  wenigstens  einen  ganz  andern 
Charakter  gab ,  das  Institut  der  Scriptoren  in  Verfall  brachte, 
so  dass  dasselbe  zu  einer  mechanischen  und  leichtfertigen 
Lohnschreiberei  ausartete,  welche  im  15.  Jahrhundert,  ge- 
theilt  unter  die  Hände  der  Mönche  und  Laien,  ihren  Höhe- 
punkt erreichte,  bis  auch  ihr  durch  die  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst ein  Ende  gemacht  wurde.  Zugleich  erhellt  aber 
auch,  wie  viel  der  Armarius,  obgleich  keineswegs  unabhängig 
von  seinen  Vorgesetzten ,  als  Vorsteher  der  Scriptoren  2)  für 
Herstellung  richtiger  und  kunstvoller  Handschriften  thun 
konnte,  wenn  er  mit  wissenschaftlichen  und  artistischen 
Kenntnissen  Eifer  für  dieses  Geschäft  und  reges  Interesse 
für  das  Wachsthum  seiner  Klosterbibliothek  verband. 

II. 

Der  Armarius  als  Verwalter  der  Bibliothek. 

Die  Geschäfte,  welche  dem  Armarius  in  seinem  eigent- 
lichen Wirkungskreise  als  Bibliothekar  oblagen,  bezogen  sich 
theils  auf  die  Anordnung,  Aufstellung,  Erhaltung  und  Kata- 
logisirung  dar  Bücher,  theils  auf  die  vorschriftsmässige  Aus- 
leihung derselben  an  die  Conventualen.  In  Hinsicht  auf  die 
zwei  erstgenannten  Punkte  blieb  es  seiner  eigenen  Einsicht 
überlassen,  auf  die  bestmöglichste  Weise  zu  verfahren,  und 
es  wäre  sogar  unzweckmässig  gewesen,  ihn  durch  Vorschrif- 
ten zu  binden ,  da  er  sich  dabei  nach  der  Localität  zu  richten 
hatte,  welche  in  jedem  Kloster  natürlich  verschieden  war. 


laboraverunt ,  seu  scripserunt  vel  dederunt."  V.  Marten e  d«  antiq.  Mo- 
uachor.  ritibus  lib.  III.  cap.  XI.  §.  9.  und  §.  10.  p.  115. 

1)  Capit.  Gener.  Ord.  Benedict.  Provinc.  Cantuariens.  a.  1277  ap. 
Warton  1.  i.  Dispert.  II:  Abbates  inonachus  suus  claustrales,  loco  operis 
inanualis,  secundum  habilitatem  suaiu  caeteris  orcupauonibtis  deputent:  in 
Htudendo,  libros  scribendo,  corrigendo,  illuminando,  ligando. 

2)  Bernardi  Ordo  Cluniacens.  cap.  XIV.  ap.  Herrgott,  Vetus  disci- 
plina  nionastica  pag.  161:  Totius  scriptum«,  quae  in  ecclesia  Sit,  et 
otuuium  scriptoruin  Magister  atque  Provisor  est  Armarius. 
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Daher  finden  sich  auch  keine  besonderen  Instructionen  in 
den  Statuten  der  einseinen  Orden;  nur  die  oben  erwähnten 
Consuetudines  veteres  der  Abtei  S.  Victor  zu  Paris  enthalten 
die  Bestimmung,  dsss  die  Bücher  nicht  zu  dicht  neben  ein- 
ander und  die  Reihen  gehörig  von  einander  getrennt  stehen 
•ollen. ')  Dennoch  lässt  sich  wohl  glauben ,  dass  dabei  eine 
gewisse  Gleichheit  des  Verfahrens,  theils  auf  vorgefasste  An« 
sichten ,  theils  auf.  äussere  bleibende  Verhältnisse  gegründet 
und  durch  Tradition  fortgepflanzt,  stattfand.  Sie  zeigte  sich 
schon  in  der  Aufeinanderfolge  der  Wissenschaften,  welche  in 
dem  Bibliotheksystem  des  ganzen  Mittelalters  im  Ganzen  un- 
verändert geblieben  ist,  und  erst  in  neueren  Zeiten  eine 
wesentliche  Aenderung  hat  erleiden  müssen,  in  sofern  der 
Theologie  die  Präeminenz  darin  geraubt  worden  ist;  ferner 
in  der  Einrichtung,  dass  die  Bücher,  welche  grossentheils 
das  Folioformat  hatten,  nicht,  wie  bei  uns,  auf  Repositorien 
zu  stehen,  sondern  auf  Pulten  zu  liegen  pflegten1),  in  dem 
Anschluss  der  Bücher  an  Ketten  u.  s.  w.  Gewiss  würden  wir 
über  mehrere,  die  Ordnung  und  Aufstellung  der  Bücher  be- 
treffende Punkte  mehr  unterrichtet  sein,  wenn  wir  mit  Si- 
cherheit wüssten ,  welche  von  den  noch  vorhandenen  Katalogen 
ganzer  Klosterbibliotheken  jener  Zeit  genau  die  Ordnung  befolg- 
ten, in  welcher  die  Bücher  selbst  an  Ort  und  Stelle  rangirt  waren, 
was  jedoch,  so  viel  mir  bekannt,  nur  von  einem  erst  kürz- 
lich in  diesen  Blattern  besnrochenenen  der  Bibliothek  von  S. 
Emme  ran  aus  dem  Jahre  1347  als  gewiss  anzunehmen  ist.3) 
Eben  so  wenig  lässt  sich  die  Zeit,  in  welche  der  Ursprung 
der  Signaturen  der  einzelnen  Bücher  zu  setzen  ist ,  mit  Be- 
stimmtheit angeben;  dsss  sie  In  der  zweiten  Hälfte  des  15, 
Jahrhunderts  angewendet  wurden,  zeigt  der  Tegernsee^ 
Katalog  vom  Jahre  1483.  ♦) 

Die  Katalogisirung  der  ihm  anvertrauten  Bibliothek,  ohne 
welche  sich  eben  so  wenig  eine  geregelte  Benutzung  der- 
selben bewerkstelligen,  als  die  Erhaltung  ihrer  Integrität 
überwachen  liess,  war  eine  gleich  wichtige  Aufgabe  für  den 
Armarius.  Die  Wichtigkeit  dieses  Geschäfts  macht  es  allein 
erklärlich,  dasa  man  von  Seiten  der  Ordenscapttel*  so  nach- 
drücklich auf  die  Haltung  der  Kataloge  drang,  wie  mehrere 


1)  v,  Martine  de  antia.  Eccles,  ririb.  T.  III.  Append.  p.  262.  In  qao 
(armario)  etiam  diversi  oraines  seorsum  ac  seorsum  distincti  et  conve* 
nienter  coaptati  esse  debent ,  in  quibus  libri  separaten  ita  collocari  possint 
et  distingni  ab  inviceio.  ne  vel  niraia  comnressio  ipsis  Jibris  noceat,  Tel 
confasio  alkjuid  specialiter  in  eis  quaerenti  morara  afferat  vel  impedi* 


2)  Vgl.  Serapeura  1841.  S.  265. 

3)  Vgl.  Serapeura  1841.  S,  262. 

4)  Vgl.  Senatum  1841.  S.  268-269. 
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Verordnungen  deutlich  darthun.  *)  Dass  diese  sich  haupt- 
sächlich  ans  den  leisten  Zeiten  des  Mittelalters  datiren,  ist 
leicht  erklärlich.  Bekanntlich  ist  das  Entnehmen  von  Büchern 
ans  Kirchen  und  Klöstern,  sei  es  zum  Behufe  des  Verkaufs, 
der  Verpfändung  oder  zu  irgend  einem  andern  unerlaubten 
Zwecke,  ein  Uebel ,  welches  durch  das  ganze  Mittelalter 
hindurch  in  steigender  Progression  sich  fortpflanzte  und  trotz 
aller  Maassregeln  der  Obern  nicht  vermindert,  viel  weniger 
ausgerottet  werden  konnte.  Man  kann  sich  von  der  Grösse 
und  Allgemeinheit  desselben  nur  dann  einen  ungefähren  Be- 
griff machen,  wenn  man  die  zahlreichen  deshalb  ergangenen 
Verbote,  besonders  aus  dem  13.  bis  15.  Jahrhundert,  über- 
sieht. Ja  man  scheint  selbst  die  Nothwendigkeit,  dass  jede 
Bibliothek  ihren  Katalog  habe,  für  unzureichend  erachtet  zu 
haben,  indem  man  noch  überdies  durch  Eintragen  desselben 
in  allerhand  Bücher,  z.  B.  Missalien,  Sacramentarien  u.  s.  w., 
das  Eigenthum  dieses  Apparats  zu  sichern  suchte  —  eine 
Maassregel,  welche  sogar  bei  einem  Concil  zu  Durham  im 
Jahre  1220  gesetzliche  Form  und  Kraft  erhielt2),  und  ob  sie 
gleich  als  solche  nur  auf  ein  einzelnes  Bisthum,  und  zwar 
nur  auf  die  Kirchen  dieses  Sprengeis  bezogen  wurde,  doch 
in  den  Klöstern  sehr  häufig  sich  angewendet  findet  und  nur 
die  Vorsicht  derer,  in  deren  Interesse  die  Erhaltung  der 
Sammlung  lag,  beurkundet,  anstatt  sich  als  zwecklose  Hand- 
lung darzustellen.  * 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  Vorsteher  von  Bibliotheken 
zu  verschiedenen  Zeiten  bei  Katalogisirung  ihrer  Schätze  ver- 


1)  Schon  die  Statuta  Conrilii  apud  S.  Macrain  a.  Chr.  881  celebrati 
§.  IV.  ap.  ConciUa  totius  Galliae  ed.  Coleti  T.  XI.  p.  511 — 512.  bestim- 
men :  Missi  regii  per  civitatis  et  singula  monastena  tarn  canonicorum  quam 
nonachoniin  una  cum  episcopo  parocliiae  uniuscuiusque  in  qua  consistunt, 
thesaurum  ac  vestimenta  seu  libros  diligenter  imbrevient^  et  breves  regi 
reportent.  Später,  im  15.  Jahrhundert,  die  Statuta  Capituli  general.  Ord. 
Cisterciena.  a.  1459.  §.  1.  ap.  Martene  et  Durand  Tüesaur.  Anecdot.  T. 
IV.  p.  1623:  Praeciptur  omnibus  et  singulis  patribus  abbatibus,  quatenua 
habeant  inventaria  oinnium  et  singulorum  librorum  et  jocaliuin  monasterio- 
rum  utriusque  sexus  sibi  subditorum.  Ingleichen  die  Acta  Capituli  general. 
Praedicator.  apud  Sa  vi  Ii  am  colebrati  a.  1439 ,  angeführt  dem  Inhalte  nach 
▼an  Jasinski,  Summarium  Ordinationutn  Capitulor.  general.  Ord.  Praedi- 
cator. p.  196:  In  quolibet  Conventu  habeantur  Inventaria  librorum  et  Sa- 
cristiarum;  Priores  autem  in  bor  negligentes  puniantur,  und  die  Acta  Cap. 
gen.  Praed.  apud  Montem  Pessulanum  celebr.  a.  1456  angeführt  von  Ja- 
sinski  I.  I.  p.  399:  Visiutores  debent  revidere  librarias,  et  faccre,  ut 
Inventarium  Ubrerum  fiat  vrl  renovetur. 

2)  Conciüum  DuAelmense  a.  1220  sub  Ritbardo  de  Marisco,  Dunel- 
mensi  Episcopo  —  ap.  Wilkins,  Concilia  Magnat  Briunniae  T.  II.  p.  580: 
Scribaifl  Sacerdotea  in  missalibus  et  in  libris  poasessiones  et  reditus  eccle- 
aiae,  et  noinina  librorum  et  vestimentorum ,  et  ornamentorum  ecclesiae, 
ae  rpsi  nec  parochiani  sui  aiae  conseasu  nostro  alienare  praesuinant  de  bis 
quae  sunt  ecclesiae. 
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fuhren ,  und  die  verschiedenen  Grundsätze,  welche  sie  dabei 
befolgten  —  diei  giebt  den  Stolf  zu  einer  historischen  Dls- 
ciplin,  welche,  obwohl  von  hohem  Interesse,  doch  in  eben 
dem  Maasse ,  als  die  Geschichte  des  Bibliothekenwesens  über- 
haupt, eine  umfassende  und  durchgreifende  Bearbeitung  noch 
bis  diese  Stunde  zu  erwarten  hat.  Der  Mangel  einer  solchen 
Bearbeitung  findet  seinen  Grund  hauptsächlich  in  dem  Um- 
stände ,  dass  eine  hinreichende  Menge  solcher  Kataloge, 
welche  derselben  zur  Grundlage  dienen  müssten,  der  ge- 
lehrten Welt  noch  nicht  zugänglich  gemacht  ist.  Zwar  ist 
nicht  zu  verkennen ,  dass  man  besonders  in  neueren  Zeiten 
sowohl  in  als  ausserhalb  Deutschland  der  Erhaltung  und  Ver- 
öffentlichung derselben  grossere  Sorgfalt  zugewendet  hat,  und 
es  gehört  namentlich  unter  die  nicht  geringen  Vorzüge  dieser 
Zeitschrift,  dass  sie  in  dieser  Beziehung  schon  in  den  bis- 
herigen Jahrgängen  der  Wissenschaft  wesentlichen  Nutzen 
geleistet  hat  und  hoffentlich  ferner  noch  leisten  wird.  Ueber- 
sieht  man  aber  den  bisher  zu  Tage  gebrachten  Vorrath,  und 
vergleicht  man  denselben  mit  dem,  welcher  erweislich  noch 
in  Archiven  und  Bibliotheken  tingedruckt  ruht,  so  kann  man 
ein  bedeutendes  numerisches  Missverhältniss  eben  so  wenig 
verkennen. ])  Und  doch  darf  man  wohl  annehmen  ,  dass  die 
Zahl  derjenigen,  deren  Dasein  gar  nicht  einmal  die  Hand- 
schriftenverzeichnisse jetzt  bestehender  Bibliotheken  beur- 
kunden, ebenfalls  nicht  gering  ist,  eine  Vermuthung, 
welche  durch  eben  jenen  obenerwähnten  Umstand,  dass  solche 
Kataloge  in  Handschriften  ganz  heterogenen  Inhalts  einge- 
tragen wurden,  einen  noch  höhern  Grad  von  Wahrscheinlich- 
keit erhalten  dürfte.  Wie  dem  aber  auch  sein  möge,  so 
scheint  doch  so  viel  gewiss,  dass  eine  Geschichte  des  Kata- 
logisirens  im  Mittelalter  noch  keineswegs  an  der  Zeit  ist, 
dass  sie  aber  auch  nicht  zu  denjenigen  Gegenständen  ge- 
rechnet werden  kann,  an  deren  gründlicher  Bearbeitung  man 
auf  alle  Zeiten  hin  kleinmüthig  zu  verzweifeln  nöthig  hätte. 
Auf  Grund  dieser  Ansicht  glaube  ich  daher  hier,  wo  aller- 
dings eine  passende  Gelegenheit  sich  dazu  darbot,  weiterer 
dahin  einschlagender  Bemerkungen  mich  enthalten  zu  müssen 
und  zur  Betrachtimg  des  letzten  der  obengenannten  Geschäfte 
des  Armaritis  sofort  übergehen  zu  können  —  der  Ausleihung 
der  Bücher  an  die  Conventualen  des  Klosters. 


1)  Ich  habe  in  meiner  „Literatur  der  europäischen  Öffentlicheu  und 
Corporadonsbibliotheken"  der  Nachweisnng  beider,  sowohl  der  gedruckten 
als  nocb  ungedruckten  Verzeichnisse  dieser  Art  besondere  Bemühung  wid- 
men tu  inüs&en  geglaubt,  ob  iah  gleich  schon  jetzt  mehrere  Zusätze  dazu 
zu  machen  im  Stande  wäre.  Wer  sich  die  Mühe  nähme,  auch  nur  unter 
den  dort  angeführten  eine  Vergleichung  hinsichtlich  ihrer  Zahl  anzustel- 
len, würde  dieses  Missverhältniss  noch  deutlicher  wahrnehmen.  Doch 
rede  ich  hier  nur  von  Katalogeu  ganser  Bibliotheken. 
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Der  heil.  Benedict  verordnet  Im  48.  Capitel  seiner  Regel 
Folgendes:  In  diebus  Quadragesimae  accipiant  (fratres) 
omnes  singulos  Codices  de  bibliotheca,  quos  per  ordinem 
ex  integro  leg  an  t.  Qui  Codices  in  caput  Quadragesimae 
dandi  sunt.  So  lehr  diese  Vorschrift  dss  Gepräge  der  Un- 
bestimmtheit ,  welche  su  Missbrauch  fuhren  konnte,  an  sich 
tragen  mag,  so  ksnn  doch  das  Lobenswerthe  an  ihr  nicht 
verkannt  werden,  dass  sie  eines  Theils  durch  den  Zusats 
„per  ordinem11  eine  dem  Bedürfnis«  und  der  Capacität  dea 
Lesers  entsprechende  Stufenfolge  in  der  Leetüre  angewendet 
wissen,  andern  Theils  durch  den  sweiten  Zusats  vex  integro" 
der  Übeln  Gewohnheit,  flüchtig  und  ohne  gehörige  Aufmerk- 
samkeit su  lesen,  vorbeugen  wollte,  so  wie  sie  auch,  na- 
mentlich vor  der  Verordnung  des  Isidor,  den  Vorzug  hat, 
dass  die  Wahl  der  Bücher  darin  nicht  auf  so  engherzige 
Weise  beschrankt  ist.  Auf  diese  Vorschrift  nun  ist  zugleich 
der  Gebrauch  des  alljährlichen  Vertheilens  von  Büchern  aus 
der  allgemeinen  Klosterbibliothek  unter  die  Conventualen  zum 
Lesen  basirt,  welche  fast  während  des  ganzen  Mittelalters  in 
den  Klöstern  des  Benedictiner-Ordens  sich  erhielt,  wiewohl 
sie  hier  und  da  verschiedentlich  ausgebildet  und  modificirt 
wurde.  Auf  welche  Weise  dieses  geschehen,  darüber  fehlt 
es  uns  keineswegs  an  urkundlichen  Nachrichten,  indem  uns 
aus  mehreren  Jahrhunderten  sowohl  in  den  Statuten  von  Ci- 
teanx1)  und  Clugny2),  deren  Einrichtungen  bekanntlich  auf 
eine  grosse  Menge  Filialklöster  übergetragen  wurden,  als 
auch  in  denen  einiger  einselner  Klöster,  wie  Fleury3),  Mon- 
tecasino4),  Hirschau  und  Weingarten  ausdrückliche  Be- 
stimmungen hierüber  erhalten  worden  sind.  Indem  es  uns 
hier  ausschliesslich  darauf  ankommt,  die  Gestaltung  dieses 
Gebrauchs  und  die  Beziehung,  in  welcher  der  Armarius  zu 
ihm  stand,  nachzuweisen,  scheint  es,  um  häufige  Wiederho- 
lungen zu  vermeiden,  am  passendsten  zu  sein,  auf  analyti- 
schem Wege  die  einzelnen  Theile  jener  Benedictinischen 
Grundvorschrift  durchzugehen  und  die  Gestaltung  derselben 
aus  späteren  Verordnungen  zu  zeigen. 


1)  v.  Usus  Ord.  Cisterciensis  P.  I.  cap.  XV.  ap.  Paris,  Noinasticoit 
Cisterc.  p.  98. 

2)  Hier  kennen  wir  drei  verschiedene  Statuten,  von  denen  xwei  aus 
dem  11.  und  eines  aus  dem  14.  Jahrhundert  zu  stammen  scheinen.  Zu- 
erst S.  l'dalrici  Antiquiores  Consuetudines  Clumacensis  Monasterii  —  ap. 
rfAchery  Spicileoium  veterum  aliq.  Scriptoruin  T.  JV.p.HO — 111  (ed.  II.) 
Zweitens)  Bernarai  Ordo  ,Cluniacensis  r.  II.  cap.  XHT.  —  ap.  Hergott, 
Vetus  duciplina  inonast.  p.  304.  Und  endlich  Statuta  Cluniacensis  Aboatis 
Henrici  1.  —  ap.  Manier,  Bibliotheca  Cluniacens.  p.  1582.  D.E. 

3)  ▼.  Consuetudines  veteres  Floriacensis  Coenobü  —  ap.  Bosco,  Bi- 
bliotheca Floriar.  n.  394. 

4)  v.  Gattulae  Histor.  Abbatiae  Casinensis  P.  II.  p.  527.  ex  cod.  anni  1378. 

(Beschluss  folgt.) 
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Einhard,  Wilhelraus  Gemmeticensis,  Gaufridus  Mone- 
mntensis  u.  a.  in  zwei  Handschriften  der  Universitäts- 
bibliothek zn  Leiden. 

(Beschluss.) 

[Bl.  33.  a.J  Mon.  II,  443.  10.  oblivioni.  14.  atque  pre- 
teni-  (corrj  [Bl.  33.  b.J  26.  remanere.  32.  tuscitlanorum. 
33.  quendfi.  37.  &  hec  scribendo.  33.  E\pl  prologus  Incipit 
vita.  40.  MERINGORVM.  [Bl.  33.  c.J  42.  posset.  4*4.  9. 
propr'H.  11.  quo  bubus  corr.  in  bobus.  14.  at  regni.  16. 
hildricuf.  17.  tirannot.  20  in  fehlt.  [BL  33.  d.J  21.  admini- 
strativ 24.  fre  karlemanno.  29.  forachti  corr.  aus  forachte. 
40.  parifjos.  445.  1.  nutu  dei  peruenerat.  [Bl.  34.  a.J  8.  se- 
parari.    17.  umqiiam.    21.  cognita.    27.  labore.    [Bl.  34.  b.J 

32.  ut  fehlt.  —  eum  expoftulaturu.  33.  confilio  iifua.  446. 
5.  tarnen  est.  [Sed  licet  bis  completum  fehlt.]  7.  Pippinua 
q uidera.  8.  Ticenum  corr.  in  Ticinum.  13.  omnia  bis  resti- 
tiieret  fehlt.  [Bl.  34.  cj  22.  ablate  von  jüngerer  Hand  über 
regibus  geschrieben.  23,  bellt!  von  jüngerer  Hand  über  saxo- 
nictim  geschrieben.    29.  eontigul  in  piano.    31.  de  incendia. 

33.  digntim  fehlt.    [Bl.  34.  d.J  38.  fusciperent.    447.  4.  ilie 
annuf.  9.  ducto.    10.  penä  exigeret.    11.  albi  corr.  aus  albif. 
15.  abiecta  demonü  cultura.    17.  per  roultum  teraporis  fpacum. 
18.  ofneggi.    19.  theohtmelli  —  pauci*  quoque.    [Bl.  35.  a.J 
30.  dominabatur.    32.  detrectauit    33.   de  subire  doctui  de 
ferre  —  falso.    34.  adsentire.    37.  pirenei  corr.  aus  pirinei, 
ebenso  448,  i.    448.  1.  wafconica.  —  paruraper  in  redeundo 
fehlt.    5.  extremara  peditorum  partem.    [Bl.  35.  b.J  12.  anf- 
helmuf.    16.  britonef.    22.  ut  filiof  obfidef  aeeipiat.  [Bl.  35.  c.J 
33.  pofie  ulcifci.    449.  2.  raaximo.    3.  diuifit.   6.  theodone 
filili  fuü.    7.  potestate  fehlt.    8.  adfentiri.    10.  prouinciam. 
13.  23.  vueletabi.    16.  abotritaf.    [Bl.  35.  d.J  20.  quod  nort- 
mannof.    21.  haifti.    450.  1*  ne.    9.  herieuf.    10.  gerulus. 
[Bl.  36.  a.J  11.  ftrneret.    17.  dictu.    19.  maiori.    20.  goto* 
fridus.  —  tociuf  fibi.  22.  obodritof.  23.  aquifgrani.  32.  hrenfl 
&  ligerem.   34.  farabof.   [Bl.  36.  b.J  37.  pirinei  oorr.  in  pi- 
renei.   451.  1.  fertilliraos.    2.  mare.    5.  Tunc.    10.  hrenum. 
13.  weletabi.  18.  is.  19.  apud  eum.  22.  effectus.    [Bl.  36.C.J 
24.  is.   29.  promifit.   31.  ceteris.  34.  &  societatem.  36.  hoc 
quasi  (eis  fehlt).    452.  3.   TON  QPANKOK  QIAON. 
EXJC.  TITON.  OTKEXIC    7.  diueriif  locis.  —  in  fehlt. 
8.  fere  fehlt,    [hl.  36.  d.J  14.  ingilenheim.    15.  raahalem. 
17.  repperit.    19.  nordmannicti*.    21.  vexabant.    22.  qua.  27. 
amaurif  italia.    30.  amplificando.    32.  mirari  liceat  fehlt. 

Fehlen  2  Blätter  in  der  Handschrift  von  Monum.  II,  452. 
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32.  ad  inferiorem  bis  458.  22.  Aprilam  Oftar.  —  Bt.  37.  a. 

beginnt  also  in  der  Handschrift  manoth.  Maium. 

458.  23.  bracmanoth.  Folinm  wiraanot.    25.  helagmanoth. 

459.  1.  oftraniwind.    2.  Auftrum  affricura.  fundiweftrooi.  3. 

nordiweftrttni.    4.  nordoftruni.    6.  euocatfi  —  hildlguarde. 

14.  proficifcitur  venatum.    15.  aquifgrani.    [Bl.  37.  b.J  24.  poni. 

25.  de  hoc  vivus.    28  in  eodem  vico  fehlt.    460.  1.  scriptua 

est.    4.  Stand  früher  anders,  jetzt:  anno  X.  DCCC  X.  iiij.  — 

r.  kl.  FeB'ii.  a.  prodigia.    6.  terminof.    11.  pofie  fehlt  13. 

aAula  qnidera.  —  faxonia.    14.  gotofridum.    [Bl.  37.  b.J  18. 

mcta  am  Rande  corr.  in  rupta.    19.  &  armatuf  &  (Ine  ami- 

eulo.    20.  delapfnm.    25.   erat  contigua.  —  Erat  autem  in 

eadem.    26.  inferiorem.    27.  finopi  defcriptfl.    32.  &  filiof  & 

ex  concubinif  librof.   [Bl  37. dj  461.  6.  Die  Ueberschrift  In 

nomine  bis  fancti  fehlt;  leerer  Raum  von  zwei  Zeilen  in  der 

Handschrift.    9.  in  Halia.  XXX°Vi°.    10.  indictione.   24.  per- 

• 

neniet.  [Bl.  38.  a.J  32.  Mediolanium.  —  Mogontiacuf.  Diese 
Correctur  kehrt  in  der  Handschrift  stets  wieder.  33.  faltburg.  — 

bi  • 

Vefontio.  34.  Daretafia.  —  Ebrdunum.  —  Bvrdegala.  —  Zu 
Forum  Julii  und  Gradna  finden  sich  am  Rande  die  Glossen 

aquileia  und  ciritaa  est  italie.    462.  12.  alioqae.  —  preciofo.  — 

facto.  [Bl.  38.  b.J  14.  maioris.  21.  habebat  congregata.  23. 
pauperef. — pecunift.  25.  ex  eif.  28.  figurata  est  epo.  30  & 
tribuf.  —  min uta  operatione.  31.  in  tercie  ilKnf  de  inter. 
32.  angraento  463  1  Hildibalduf  Rlculfuf.  Arn.  Wolpha- 
riuf.  Bernoinuf.  2.  Teodnlfnf.  Fefle.  Hetto.  Walgauduf. 
[Bl.  38.  c.J  3.  Frigtngifuf.  Adalunguf.  Engilbertuf.  —  Walah. 
Meginheriuf.  4.  Odnlfnf.  Stephanvf.  Vnrocof.  Burghardus. 
Die  hier  übergangenen  Namen  stimmen  mit  denen  im  Texte 
der  Ausgabe.  Die  dort  hinter  Burchardus  folgenden  fehlen  in 
der  Handschrift.    6.  ei  diuina.    7.  eodem  fehlt,    cum  fehlt. 

Explicit  vita  Karoli  Magni.  Imperatoria  Romanorom  &  regis 
Francorum. 

3)  Bl.  38.  c.  —  47.  a.  Inäpit  vita  Älexandri  regis  magni 
Macedonis.  Anf. :  Egipti  sapientes  sati  .  .  .  Den  kritischen 
Werth  dieses  Abschnittes  der  Handschrift  habe  ich  bereits 
oben  mit  wenigen  Worten  bexeichnei.  Ueber  das  Verhältnis« 
dieser  Geschichte  au  dem  von  A.  Mai  bekannt  gemachten  T. 
Valerius,  dem  Pseudocallisthenes  und  anderen  Bearbeitungen 
gedenke  ich  später  eine  ausführliche  Untersuchung  folgen  zu 
lassen. 

4)  BL  47.  a.  —  51.  d.  Inäpit  epistola  eiusdem  ad  Ari- 
stotelem  magistrum  suum  de  situ  Indiae. 

5)  BL  52.  a.  —  59  a.  Inäpit  abbreviatio  gestorum  regutn 
Franciae.    Anf. :  Antenor  et  alii  profugi  ab  excidiv  troie  
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Schluti:  successit  ei  Ludoticns  filius  eius  res  francorum  et 
dux  aquitanorum,  anno  ab  incarnatione  dni.  MC.XXX.VII.  — 
Steht  verstreut  bei  Bouquet,  der  Anfang  6,  238.  das  Ende 
12,  67.  68. 

6)  Bi  59.  d.  Genealogia  comitum  Flandriae.  —  Von  Li- 
drictia  bis  Theodericiis. 

7)  Bl.  60.  a  —  101.  c.  Incipit  prologus.  Gaufridi  Mo- 
nimutensis  ad  Rodbertum  Comitem  Claudiocestrie  in  hysto- 
riam  de  regibus  Maioris  Brittanie ,  que  nunc  Anglia  dicitur; 
quam  hystoriam  idetn  Gaufridus  nuper  transtulit  de  Brit- 
tanico in  Latinum.  Von  zwei  eigentümlichen  Händen  ge- 
schrieben. Vollständig  in  11  Büchern,  die  zur  Ausgabe  Paris 
1517  folgendermassen  stimmen:  Buch  1  =  Bl.  1  — 10  b.; 
Buch  2  =  Bl.  10b.-17a.;  Buch3  =  Bl.  17a.— 25a.;  Buch 
4  =  25a.-32b.;  Buch  5  =  Bl.  32b.-41  a.;  Buch  6  =  BL 
41b. -51b.;  Buch  7  =  Bl.  52a.— 57b.;  Buch  8  =  Bl. 
57  b. -69b.;  Buch  9  =  Bl.  69  b. -80  b.;  Bnch  10  =  Bl. 
80b. -90a.;  Buch  11  =  Bl.  90a.  — 101b.  -  Explicit  Uber 
decimus  Historie  de  Regibus  Britonum.  Quam  nuper  de  Bri- 
tannico  in  latinü  transtulit  Garfridus  Monemvtensis.  —  -  Ich 
weiss  nicht,  ob  diese  Handschrift  bereits  benutzt  ist.  Wegen 
ihres  Alters  und  ihrer  Herkunft  scheint  sie  wie  die  des  YVil- 
helmus  Gemmet.  besondere  Beachtung  zu  verdienen. 

8)  Bl.  101.  c.  —  106.  b.  Incipiunt  exceptiones  de  libro 
Gilde  sapientis  quem  composuit  de  primis  habitatoribus  Bri- 
tannie,  quae  nunc  Anglia  dicitur  et  de  excidio  eius.  —  Anf. : 
A  principio  mundi  usque  ad  diluvium  anni  II.  CC.  XL.  II.  — 
Das  Ganze  scheint  von  derselben  Hand  geschrieben,  welche 
die  meisten  Lücken  im  Wilhelmus  Gemmet.  ausgefüllt  hat. 
Am  Rande  finden  sich  einzelne  Rubriken :  De  Sto.  Germano 
epb~.  —  De  Merlino  divino.  —  De  St.  Patricio.  —  Bella  Bri- 
tonum cum  Anglis  numero  duodecim.  —  Nomina  civitatum  ma- 
jori* Britannie  que  sunt  numero  XXllIJ.  —  De  mirabilibus 
Britannie  que  sunt  XXI.  (Daneben  von  ganz  junger  Hand: 
Gildas  Quartus.  —  Anf. :  Primum  miraculum  est  stannum).  — 
Expliciunt  mirabilia  brittanie.  Finil  Uber  S.  Gilde  Sapientis 
de  primis  habitatoribus  Britannie  et  de  excidio. 

Von  foI.lOlc  —  fol.  105  c.  ist  dasselbe  Werk,  was  Gate 
in  Rist.  Brit.  Scriptt.  XV.,  Oxon.  1691,  von  p.  98—115  als 
Nennii  hist.  Britonum  herausgegeben  hat.  Es  entspricht  die- 
sem mit  geringen  Aenderungen ,  meist  Auslassungen  von  we- 
nigen Zeilen,  Capitel  für  Capitel.  Vgl.  Tanner ,  bibl.  Brit. 
Iiibern.  S.  319.  s.  v.  Gildas  Quartus.  —  Der  von  derselben 
Hand  unmittelbar  daran  geschriebene  Abschnitt:  De  mirabili- 
bus Britanniae  (Bl.  105c.  —  106b.),  ähnlichen  Inhalts  wie  der 
Abschnitt:  „de  mirabilibus  in  ea  stupendisil  von  Rainulphi 
Hidgeri  Polychronicon  (bei  Gale  a.  a.  0.  S.  193),  wird  von 
Tanner  a.»  a.  O.  als  ein   für  sich  bestehendes  Buch  hand- 
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schriftlich  angeführt.  Vgl.  ebendas.  über  die  Verwechselung 
des  Gildas  Quartus  mit  Gildas  Sapient. 

9)  Zuletzt  folgt  noch,  wie  es  scheint  von  gleichzeitiger 
Hand,  auf  Bl.  106b.  die  Erzählung  zweier  Mirakel,  die  sich 
in  der  Peterskirche  zu  Coutance  zugetragen.  Die  Geschichte 
ist  buchstäblich  aus  Ordericus  Vitalis  genommen  bei  Duchesne 
hi*t.  Norm,  scriptt.  S.  700. 


2.   MS.  LAT.  VOSSll.  FOL.  No.  77. 

Pergamenthandschrift  aus  dem  Ende  des  13.  oder  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts,  früher  im  Besitz  des  Petavius,  in 
durchgehenden  Zeilen,  von  ziemlich  deutlicher  Hand,  aber 
mit  vielen  Abbreviaturen.  Erwähnt  in  Pertz,  Archiv  7,  136. 
374.  1025. 

1)  De  humilitate  Rollonis.  —  Bl.  la.  Ist  der  Anhang 
zu  Wilhelmus  Gemmet.  bei  Duchesne  hist.  Norm,  scriptt.  S.  3 15. 

2)  Wilhelmus  Gemmeticensis.  Bl.  2a.  Hier  sind  natürlich 
Vorrede ,  Rubriken  und  Text  von  derselben  Hand  geschrieben. 
Der  Test  geht  bis  zum  Jahre  1259  und  die  Fortsetzung  schliesst 
sich  auf  S.  50  b.  unmittelbar  mitten  in  der  Zeile  an  den  von 
Duchesne  gegebenen  ächten  Text. 

3)  Kurze  Chronik  von  1087—1239.  Bl.  71b.  —  Anf.: 
Obiit  Guilelmus  rex  Anglorum  et  dux  Normanniae . . .  Schluss: 
Nata  fuit  Ysabella ,  filia  Ludovici  regis  Franciae.  Eodem  anno 
natus  fuit  Edoardus  filius  Henrici  reais  Angliae. 

4)  Gaufridus  Monemutensis  de  gestis  regum  maioris 
Britanniae.    Bl.  75  a.   In  11  Büchern. 

5)  Aquila  prophetizans  de  Anglia.   Bl.  122  a. 

6)  Hic  incipit  vita  et  conversatio  exceUentissimi  principis 
dorn ini  Karoli  M.  quondam  imperatoris  Bomani  et  regis 
Franciae.  Dies  ist  die  Handschrift  des  Einhard,  welche 
Schminckius  benutzte,  und  deren  Lesarten  aus  seiner  Aus- 
gabe in  die  Monumenta  übergegangen  sind.  Wenigstens  stim- 
men sie  in  den  ersten  sieben  Capiteln,  die  ich  verglichen 
habe,  genau  zu  den  von  Schminckius  mit  Lugd.  bezeichneten. 

7)  fyAntenor  et  alü  profugi'1         Bl.  130a.    Vgl.  No.  5. 

der  vorhergehenden  Handschrift. 

6)  Cest  la  pes  et  l'ordenance  fete  entre  excellenz  prin- 
ces  Loys,  roy  de  France,  et  Henri,  roy  d'Engleterre.  Bl. 
138  b.  —  „Ce  fut  donne  aLondres,  le  vendri  preuchain  apres 
la  feste  Saint  Gile,  ran  de  tincarnalion  nostre  seignor.  M.CC. 
cinquante  nouisme,  el  mois  de  Septembre. 

9)  Citatio  contra  Gindonem  de  monte  forti  a  Gregorio 
papa  X.   Bl.  139  b. 

10)  Sage  von  Achens  Gründung  durch  Karl  d.  Gr.  Bl. 
144  a.    Vorauf  geht  eine  Herzählung  der  sieben  Churfürsteti 
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und  etwas  von  der  Kalserwahl.  Dahinter  folgen  9  Hexameter. 
Ich  werde  diete  Sage  später  vollständig  mittheilen. 

11)  Schlachtlied  gegen  die  Sachsen.  12  vierteilige  Stro- 
phen.   Enthält  sagenhafte  Erinnerungen.    Anf. : 

Tmcidare  Saxones  soliti  Cambrenses 
Ad  cognatos  Britones  et  Cornubienses 
Kequirunt  ut  veniant  per  accutos  ensei 
Ad  debellandos  Inimicos  Saxonienses. 

12)  Incipit  hystoria  Mongalorum  quos  nos  Tartaros  ap- 
pellamus.  Bl.  144  b.  —  Anf.:  Omnibus  fidelibus  ad  quo  8  prae- 
sens scriptum  pervenerit  (rater  Johannes  de  piano  Carpini, 
ordinis  fratrum  minorum,  sedis  apostolicae  nuntius  ad  Tar- 
taros et  ad  nationes  alias  Orientis,  dei  gratiam  in  praesenti 
et  gloriam  in  futuro  et  de  inimicis  dei  et  domini  nostri  Jesu 
Christi  victoham  triumphalem. 

13)  Bl.  160  ■.  —  „  Excellentessimo  domino  et  Christianis- 
simo,  Ludovico,  dei  gratia  regi  Francorum  illustri,  Fr.  Wil- 
helmus  de  Rubrucf  in  ordine  fratrum  minorum  minimus,  sa- 
lutetn  (vom  Jahre  1253). 

Beide  Reiseberichte  in  holländischer  Bearbeitung  stehen 
in  :  De  aanmerkingswaardige  voyagien  door  alderhande  vreemde 
natien  na  Oost-  en  West-Indien  mitsgaders  door  andere  ge- 
webten. Beel  I.  bldz.  1—50.  [eigentlich  der  sechste  Theil  von: 
Zee-  en  Land-Reizen,  te  Legden.  Pieter  van  der  Aa.  1T06.  fol.]; 
darnach  in's  Französische  übersetzt  gingen  sie  über  in:  Vo- 
yages  faits  principalement  en  Asie  dans  les  12.  13.  14.  et  15. 
stiele*  Sfc.  par  Pierre  Bergeron.  La  Haye  1735.  2  Vol.  in  4. 
Dort  findet  sich  auch)  genau  nach  der  holländischen  Ausgabe 
wiederholt,  folgende  Notiz  Bergeron * ,  welche  sich  jedenfalls 
auf  die  vorliegende  Handschrift  bezieht:  „Cet  extrait  du  Livre 
de  Jean  du  Plan  Carpin  se  voit  au  32me  livre  du  Mlroir  hi- 
storique  du  F.  Vincent,  et  en  a  e*ie*  tlre*  par  Reinerius  Rei- 
neccius,  qui  Ts  couche*  dans  son  grand  Recueil  de  Phistoire 
Orientale,  Tan  1585.  Nous  avons  confere  le  tout  avec  un 
MS.  enlier  de  la  bibl.  de  feu  M.  Petau  et  Patons  trouve  assex 
conforme  ä  Porigmal. 

Herr  Prof.  /.  Geel,  Bibliothekar  zu  Leiden,  erlaubte  mir 
die  vorstehenden  Handschriften  auf  die  humanste  Weise  zur 
Benutzung  und  gestattete  die  Bekanntmachung  der  Auszüge. 
Ich  gab  sie,  so  gut  ich  hier  konnte,  bei  dem  fast  durchgrei- 
fenden Mangel  an  neueren  Ausgaben  und  Litteraturwerken, 
weil  ich  das  Handschriftliche  an  sich  der  Bekanntmachung 
werth  achtete,  im  Uebrigen  auf  die  Nachsicht  des  Lesers 
rechnend. 

Haag.  JT.  Zacher. 


Vf  rlf ger :  T.  0.  Hreigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Meteer. 
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Bibliothekwissenscbaft  9  HandschrlfteBkunde  and 

altere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

heraoigegeben 
▼  o  ■ 

Dr.  Robert  Naumann. 

M  4.         Leipzig,  den  «8.  Februar  1843. 

Einiges  über  Amt  and  Stellang  de«  Arraarias  in  den 
abendländischen  Klöstern  des  Mittelalters. 

Von  JB.  47.  Vmgel  liresdea. 

(Beschlüsse 

Hinsichtlich  der  Zeit ,  zu  welcher  die  Vertheiltmg  statt- 
finden sollte,  begnügt  sich,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  der 
Stifter  des  Ordens  mit  der  allgemeinen  Bestimmung  der 
Fastentage,  und  es  scheint,  dass  bis  sur  Reformation  des 
Letztern  im  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  auch  kein  bestimm- 
ter Tag  festgesetzt  gewesen  sei.  Erst  seit  der  Gründung  des 
Cistercienser-  und  Cluniacenser-Ordens  geschah  dieses;  je- 
doch weichen  die  einzelnen  Statuten  wiederum  in  der  Angsbe 
des  Tags  ab.  Die  Cistercienser  wählten,  was  auch  von  Lan- 
franc  festgehalten  und  zu  Fleury  gebräuchlich  Wurde,  den 
Sonntag  der  Fastenwoche  dazu,  wogegen  die  Aebte  D dal  rieh 
und  Bernard  den  Dienstag  derselben  festsetzen;  dasselbe 
finden  wir  auch  zu  Hirschau,  Montecasino  und  Weingarten.1) 


1)  Es  bedarf  daher  wohl  einer  theilweisen  Berichtigung,  wenn  Mar- 
lene (Cotnnientar  in  Regulam  S.  Benedicti  p.  648)  schreibt:  in  hat  pene 
solo  düTerunt,  quod  Lanfrancus,  Udalricns  et  Consraetudines  F1oriae6nsea 
libros  distribuant  feria  secunda  jpust  Donmicam  primain  quadragesimse5 
quae  consoetudo   obtinebat  apud  Casinenses  tempere  Bernardi  Abbaus. 

IV.  Jahrgang.  4 
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Zum  Ort  der  Vertheilung  wurde  überall  das  Capitel  gebraucht, 
welches  überhaupt  zu  allgemeinen  Versammlungen  des  Con- 
vents  diente.  Während  der  IViorgenmesse  dieses  Tags  hatte 
der  Armarius  die  Obliegenheit,  die  zur  Verkeilung  bestimm- 
ten Bücher  in  das  Capitel  zu  schaffen  und  dort  auf  einen 
über  den  Fussboden  gebreiteten  Teppich  zu  legen.  Wenn 
hierauf  die  Conventualen  nach  beendigter  Messe  sich  in  dem 
Capitel  versammelt  hatten  und  der  Abschnitt  der  Ordensregel, 
welcher  von  den  Fasten  handelt,  vorgelesen  worden  war,  las 
der  Armarius  die  Namen  derjenigen,  welchen  im  vorigen 
Jahre  Bücher  aus  der  Bibliothek  gt liehen  worden  waren.  Bei 
seines  Namens  Aufruf  stand  jeder  von  seinem  Platze  auf  und 
gab  sein  Buch  dem  Armarius  zurück;  hatte  er  jedoch  die 
Leetüre  desselben  noch  nicht  beendigen  können ,  so  war  ihm 
gestattet,  um  Prolongation  der  Frist  nachzusuchen.  Ich  darf 
hier  eine  Bestimmung  nicht  unerwähnt  lassen,  welche  sich 
allein  in  dem  obenerwähnten  Commentar  des  Hildemar  findet 
und  vermuthlich  auf  eine  in  diesem  Kloster  stattfindende 
Einrichtung  deutet.  So  wie  nämlich  jeder  der  Conventualen 
sein  Buch  abgiebt,  befragt  ihn  der  Abt  über  den  Inhalt  des- 
selben, um  zu  erfahren,  ob  er  es  auch  mit  Aufmerksamkeit 
wirklich  durchgelesen  habe.  Ueberzeugen  ihn  die  Antworten 
des  Lesers  hiervon,  so  fordert  er  ihn  auf,  selbst  zu  bestim- 
men, welches  Buch  er  ferner  zu  lesen  wünsche,  und  lässt, 
sobald  er  das  vorgeschlagene  für  passend  erachtet,  ihm  das- 
selbe verabreichen;  im  entgegengesetzten  Falle  bestimmt  er 
ihm  ein  solches  nach  eigner  Einsicht.  Besteht  hingegen  der 
Conventual  die  Prüfung  nicht  zu  seinem  Vortheil,  so  giebt 
ihm  der  Abt  das  Buch  mit  der  Bemerkung  zurück,  das*  er 
kein  anderes  bekommen  könne,  bevor  er  nicht  Beweise  bei- 
gebracht habe,  dass  er  jenes  wirklich  gelesen  und  verstanden 
habe.  Man  hat  keinen  Grund  zu  zweifeln,  dass  es  zu  keiner 
Zeit  und  in  keinem  Lande  an  gewissenhaften  und  einsichts- 
vollen Aebten  gänzlich  werde  gefehlt  haben,  welche  durch 
ein  ähnliches  Verfahren  den  wahren  Zweck  des  Bücherver- 
leihens  überhaupt  erkannt  und  zu  erreichen  gesucht  haben; 
und  fand  dieser  Gebrauch  in  jenem  Kloster  auf  die  von  Hil- 
demar beschriebene  Welse  wirklich  statt,  so  gereicht  er  sei- 
nem Urheber  gewiss  zur  Ehre.  Auf  die  Rückgabe  der  Bü- 
cher folgte  sofort  die  Austheiliing  derselben  für's  neue  Jahr. 
Ob  Ihre  Auswahl  lediglich  von  dem  Gutdünken  des  dabei 
gegenwärtigen  Abts  oder  von  der  Willkür  der  Empfänger  ab- 
hing, darüber  findet  sich  in  den  meisten  Statuten  keine  An- 
deutung; dass  jn  Fleury  das  Letztere  stattfand,  ist  allein 


Usus  Cisterciensis  Dominica  ipsa.  Sed  Boherius  feria  quarta  rineruin 
dandos  esse  astcrit,  (juod  nec  improbat  Bernardus  Casiuensis  j  aiujue  non- 
nulüs  in  monasteriis  ita  suo  tempore  observatum  fuisse. 
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deutlich  gesagt,  wogegen  Lanfranc  das  Erster«  verordnet  zu 
haben  scheint«  *)  So  wie  der  Armariua  jedem  Einzelnen  sein 
Buch  übergab,  zeichnete  er  den  Namen  des  Empfangers  und 
den  abgekürzten  Titel  des  Buchs  auf,  aus  welcher  Handlung. 
imbreviatio  genannt,  die  sogensnnte  brevis  Ubrorum  ent- 
stund ,  wovon  uns  noch  ein  Beispiel  aus  dein  Kloster  S.  Maria 
su  Farfa  aufbehalten  worden  ist.3)  Hierbei  trat  nun  die 
Mitwirkung  des  Armarius  junior  (d.  h.  des  Gehilfen  des  Ar- 
mariua, biaweilen  auch  durch  solatium  Armarii  bezeichnet), 
welcher  schon  bei  der  Herbeischaffting  der  auszuleihenden 
Bucher  thätig  gewesen  war,  wieder  ein;  indem  dieser  bald 
einen  Theil  der  Conventualen  zu  versorgen,  bald  aber  auch 
nun  die  brevis  Ubrorum  su  schreiben  hstte.  So  war  es  su 
Hirschau,  Flenry,  Clugny  und  wahrscheinlich  noch  in  man- 
chen andern  Klöstern,  wo  die  Zahl  der  Conventualen  sehr 
gross  war. 

Wie  lange  nun  diese  Einrichtung  überhaupt  in  dem  einen 
oder  andern  Kloster  sich  erhalten  habe ,  dieses  nachzuweisen 
dürfte  sehr  schwer,  wo  nicht  gar  unmöglich  sein;  dasa  aie 
aber  durch  die  Bestimmungen  spaterer  Aebte  hier  und  da 
gänzlich  umgestaltet  wurde,  zeigt  uns  das  Beispiel  von  Clugny, 
wo  der  Abt  Heinrich  I.  (1308-1322)  verordnete,  dass  die 
Vertheilung  der  Bücher  durch  den  Subprior  geschehen  solle, 
die  Empfänger  den  Titel  des  Buchs,  daa  Jahr  und  den  Tag 
des  Empfangs  auf  einen  mit  Ihres  Namens  Unterschrift  ver- 
sehenen Zettel  oder  Quittung  einzutragen  haben,  und  letztere 
in  eine  allgemeine  Registrande  gebracht  werden  solle«  LJeber- 
haupt  finden  wir  hier  und  da  einzelne  ganz  verschiedene  Be- 
stimmungen über  das  Ausleihen  der  Bücher.  Die  Antiqua 6 
Consuetudines  Canonicor.  Regul.  S.  Yicloris  Paris.  •  verord- 
nen, kein  Buch  ohne  Unterpfand  auszuleihen3),  und  eben- 
dasselbe scheint  auch  bei  den  Carthausen! ,  -  welche  übrigens 
ihren  Conventualen  zwei  Bücher  zugleich  zu  bekommen  ge- 
statteten, der  Fall  gewesen  zu  sein.4) 


1)  Letzteres  scheint  ans  den  Wörtern  reddat  librura,  qui  ad  legen  dum 
sibi  alio  anno  nierat  commendattu  hervorzugehen. 

2)  v.  Herrgott,  Vetusf  diseiphna  monast.  p.  11»— 120. 

3)  v.  Martene  de  antiq.  Eccles.  ritib.  T.  III.  Append.  p.  262:  Nim- 
quam  Armarius  Libros  praestare  debet,  nisi  ab  eo,  cui  praestat,  vadime- 
nium  acriptat;  ita  ut  si  persona  ignota  fuerit ,  et  aequivalens  sit  ipsuin 
vadimonium ,  et  nomen  iliius,  cui  praestat  et  vadimonium,  quod  aeeipit, 
in  brevi  annotatum  retinear.  Majores  autem  et  pretiosiores  libros  sine 
Hcentia  abbatis  praestare  non  debet. 

4)  Hugonis  statuta  antiqua  OHL  Carthu.sior.  eap<  XVI.  f.  9.:  Adhuc 
etiam  libros  ad  legendum  aeeipit  (frater)  duos  quibus  omnem  diligenüam 
curamque  praebeie  jubetur,  ne  fuino,  ne  pulvere,  Tel  aiia  quoque  sorde 
marulentur.  Und  ebendaselbst  P.  I.  cap.  XU.  §.  31. :  Sacrista  libros, 
cum  aeconunodentur ,  scribit,  pignus  rennet  et  custodit. 

4» 
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Das*  endlieh  von  Seiten  der  obern  Behörden,  d.  h.  der 
Concilien  und  Generalcapitel,  dem  Institut  der  Bücherver- 
leihung gar  keine  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden  sein 
sollte,  liesse  sich  kaum  denken;  und  in  der  Thtt  finden  wir 
Beschlüsse  derselben ,  welche  das  Gegentheil  darthun.  Schon 
das  Cspitulare  von  Aachen  vom  Jahre  $17  enthält  eine  Be- 
stimmung, welche  das  Entnehmen  von  Büchern  aus  der  Bi- 
bliothek stif  feste  Grenxen  zurückführt ,  welche  man  schon 
damals  wahrscheinlich  häutig  überschritt1),  und  auch  in  spa- 
terer Zeit,  im  Jahre  1458,  hält  das  Generalcapitel  der  Ci- 
stercienser  einen  Abt  ernstlich  an ,  seine  Liberalität  im  Aus- 
leihen von  Büchern  nicht  zu  weit  zu  treiben,1)  Dagegen 
spricht  sich  das  Concil  zu  Konen  vom  Jahre  1214  gegen  die 
gänzliche  Unzugänglichkeit  der  Bibliotheken  für  Personen, 
welche  sie  auch  ausserhalb  des  Contents  zu  benutzen  wün- 
schen, missbilligend  aus.3) 

Ich  beschliesse  die  Betrachtung  dieser  beiden  Wirkungs- 
kreise des  Armarius,  in  welchen  er  als  Vertreter  der  Inter- 
essen der  Wissenschaft  in  seinem  Kloster  erscheint,  mit  einer 
Bemerkung,  welche  sich  als  das  Resultat  des  bisher  Gesagten 
mir  aufdringt.  Unbeschränkt  nämlich  war  der  Einfluss,  wel- 
chen der  ArmaHus  auf  den  scientifischen  Standpunkt  seines 
Klosters  auszuüben  vermochte ,  allerdings  nicht ,  schon  wegen 
des  untergeordneten  Verhältnisses  t  in  welchem  er  zum  Abt 
oder  Prior  des  Contents  stand,  so  wie  auch  deswegen,  weil 
er  selbst  mehr  oder  weniger  unter  dem  Einflüsse  des  oft 
schnell  sich  verändernden  Geistes  stand,  welcher  seinen  Con- 
vent  beherrschte,  allein  auch  das  leidet  keinen  Zweifel,  dass 
er  unter  einem  gegen  wissenschaftliche  Bestrebungen  nicht 
gleichgültigen,  wenigstens  ihnen  nicht  abholden  Abt  eben  so 
sehr  zur  Förderung  wissenschaftlicher  Bildung  der  Conven- 


1)  v.  Herrgott,  Vet.  discipl.  monasr.  p.  25b.:  l't  in  Quadragesima 
libris  de  Bibiiothera  secundum  Prions  dispositionell!  aeeeptis,  »lies,  ni*i 
Prior  decrcTcrit ,  uon  areipiant. 

2)  Abbau  de  Monasteriole  districte  praeeepit  generale  Capirulnm ,  ne 
de  cetero  libros  sui  monasterii  sie  faciliter  et  rnminuniter  eoncedat,  prae- 
tettiin  cum,  ut  fertur  occasione  ista  saepius  alienentur  aut  deceriorentur, 
nec  etiam  sine  scienria  et  praesentia  conventus  aliquaudo  sigillentnr.  — 
V.  Marlene  et  Durand,  Thesaurus  Anecdotor.  T.  IV.p.  1622.  §.  5.  Wie 
leicht  war  auch  Missbraurh  möglich,  wenn,  wie  in  Weissenburg,  selbst 
Frauen  Bücher  erhalten  konnten!  Vgl.  Hurter,  Geschichte  Papst  Inno- 
ceaz  Ul.  Bd.  Ul.  p.  583 — 584.  Nota  448.  nach  Schannar. 

3)  t.  Bessin,  Concilia  Rotomagensia  p.  118—119:  Interdicimus  inter 
■fit  viris  religiös  ne  emittant  juraraenta  de  non  cominodandis  libris  in- 
digentibus,  cum  commodare  inter  praeeipua  opera  reputetur  misericordiae. 
Quocirra  —  alii  ad  opus  fratrum  in  domo  retineantnr ,  alii  secuHduia  pro- 
videntiam  abbaris,  cum  indenniute  doums  indigentibrut  eommodentur  etc. 
Wördich  wiederholt  aus  den  Statuten  eines  Concils  zu  Pari»  vom  J.  1212. 
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tualen ,  bei  eigenem  Eifer  für  die  Wissenschaft ,  als  cur  Ver- 
nachlässigung derselben,  bei  eigener  Umrissen schaftlichkeit, 
beizutragen  vermochte. 

IIa* 

Oer  Arroariiia  als  Vertheiler  der  täglichen  Ge- 
schäfte unter  die  einseinen  Con ventu alen. 

Wenn  man  mit  einiger  Aufmerksamkeit  den  innern  Orga- 
nismus der  Klöster  betrachtet,   so  wie  er  aus  den  Statuten 
des  Benedictinerordens  seit  seiner  Restauration  und  der  da- 
durch veranlassten   Entstehung  seiner  Zweigorden  erkannt 
wird,  so  muss  man,  selbst  bei  entschiedener  Missbilligung 
ihrer  Tendenz,  doch  anerkennen,   dass  die  Urheber  dieses 
Organismus  eine  nicht  geringe  Einsicht  und  Umsicht  auf  die 
Herstellung  desselben  verwendet  haben.    Hauptsächlich  giebt 
sich  dieses  in  der  Vertheilung  der  Geschäfte  und  Obliegen- 
heiten kund ,  welche  sie  jedem  einzelnen  Mitgliede  des  Con- 
tents theils  für  sich  allein,  theils  in  Gemeinschaft  mit  an- 
dern,  anwiesen  und  wodurch  sie  seine  Mitwirkung  zu  der 
Erreichung  des  allgemeinen  Endswecks  in  Anspruch  nahmen. 
Diese  Geschäfte  waren  aber  von  doppelter  Art,   indem  sie 
theils  mit  einem  gewissen  bleibenden  Klosteramte  verbunden 
waren ,    theils  den  Conventnalen  nach  einer  an  gewisse  Be- 
dingungen geknüpften  Reihenfolge  sugetheilt  wurden.  Jene 
waren  als  current  schon  durch  die  Statuten  bestimmt  und 
vorgeschrieben,  diese  aber,  von  welchen  hier  allein  die  Rede 
sein  kann,  wurden  von  dem  Armarius  vertheilt.    Dieser  näm- 
lich musste  am  Schluss  jeder  Woche  die  sogenannte  brecis 
tabulae  anfertigen  (auch  tabula  ofßcialis  und  matricula  ge- 
nannt), worin  angegeben  war,  welche  Conventnalen  im  Laufe 
der  nächsten  Woche  sowohl  bei  den  Hören  als  in  der  Haupt- 
messe, im  Capitel,  hei  Tische,  bei  der  Collation  und  den 
Vigilien  singen  oder  verlesen  mussten.    Bei  dieser  Verthei- 
lnng  durfte  er  aber  weder  auf  den  Wunsch  der  einseinen 
Conventnalen  Rücksicht  nehmen,  noch  auch  der  eignen  Will- 
kür allein  folgen,  weder  in  demselben  Geschäft  einen  tiefer 
Gestellten  auf  einen  höher  Gestellten  folgen  lassen,  noch 
auch  einen  Einseinen  sweimal  dasti  ausersehen,  bevor  nicht 
die  Uebrigen,  welche  ebenfalls  dasti  disponibel  waren,  es 
schon  verrichtet  hatten;  vielmehr  musste  er  bei  der  Wahl 
auf  die  Fähigkeit  der  Person  möglichst  Rücksicht  nehmen, 
such  im  Behinderimgsfalle  den  Stellvertreter  zeitig  genug 
davon  in  Kenntniss  setzen ,  u.  s.  w. ') 


1)  Der  Kürze  wegen  glaube  ich  mich  hier,  so  wie  in  dem  Folgen- 
den, auf  Naehweisung  der  Ilauptatellen  beschränken  *u  dürfen:  Du  Cange, 
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Auster  der  Ausfertigung  dieser  brevis  tabulae  lag  ihm 
auch,  um  dieses  beiläufig  zu  erwähnen,  die  der  brevis  <te- 
functorum  ob.  War  nämlich  einer  der  Conventtialen  seines 
Klosters  gestorben ,  so  mosste  er  nicht  allein  die  Letzteren 
davon  schriftlich  In  Kenntniss  setzen ,  sondern  auch  die  To- 
desanzeige sofort  an  diejenigen  Klöster  des  Ordens ,  welche 
sich  in  der  Nachbarschaft  befanden,  senden,  um  sie  zur 
Theilnahme  an  der  Bestattung  des  Verstorbenen  zu  veran- 
lassen ;  nur  bei  zu  entfernt  liegenden  Klöstern ,  wo  das  häu- 
figere Absenden  dieser  brevis  mit  zu  viel  Schwierigkeiten 
verbunden  gewesen  sein,  würde,  war  ihm  nachgelassen,  ein- 
mal im  Jahre  über  sämmtliche  während  Jahresfrist  vorgekom- 
mene Todesfalle  die  Anzeigen  zugleich  abzuschicken.  Das 
Kloster  Clugny  hielt  su  diesem  Zwecke  einen  besondern 
brevetarius.  Ebenso  hatte  der  Armarius  auch  den  Namen 
der  Verstorbenen  und  den  Todestag  derselben  in  die  Mar- 
tyrologien  und  Calendarien  einzutragen ;  ein  Umstand  ,  wel- 
cher für  die  Glaubwürdigkeit  dieser  letzteren  von  Wichtigkeit 
ist,  indem  er  ihre  Oföcialjtät  beurkundet.1) 


IV, 

Der  Armarius  als  Vorsanger  und  Leiter  des 
kirchlichen  Gesanges. 

Es  lässt  sich  leicht  denken,  dass  In  Anstalten,  wo  nicht 
allein  jede  kirchliche,  sondern  auch  fast  jede  andere  gemein- 
schaftliche Handlung  mit  Gesang  verbunden  war,  so  dass 
dieser  zu  jeder  Tags-  und  Nachtzeit  gehört  wurde,  die  Thä- 
tigkeit  dessen ,  welcher  :hn  zu  beginnen  und  zu  leiten  hatte» 
in  nicht  geringem  Grade  in  Anspruch  genommen  wurde;  dass 
aber  auch  von  seiner  Geschicklichkeit  und  seinem  Eifer  die 


Glossarium  s.  art.  Brevis  tabulae  T.  1.  p.  1295.  —  Antiquae  Consuetu- 
dines  Canonic.  Kegiil.  S,  Victor.  Paris.  Cap.  XXI.  ap.  Marten«  de  antiq. 
Eccles.  rit.  T.  III.  Append.  p.  262  sq.  —  Bernardi  Ordo  Cltmiacens, 
cap.  XIV.  ap.  Herrgott  I.  I.  p.  161.  —  Gitidonis  Disciplina  Farfens.  ap. 
Herrgott  p.  126.  —  Ex  lisuum  Cistercienss.  Hbro  ap.  Martene  de  antiq. 
inonaihor.  ritib.  Lib,  V.  cap.  X,  §.  53,  p.  262-  —  Lanfranci  Constitutione«, 
ap.  VYilkins  Coocilia  Britaiuüae  T.  I.  p.  348. 

1)  v.  Bernardi  Ordo  Cluniacens.  cap,  XIV.  ap.  Herrgott  I,  I.  p.  163.  — 
S.  Wilheimi  Constitutione*  Hirsaugienss.  lib,  II,  cap.  XXIII,  ap.  Herrgott 
I.  I.  p.  506.  —  Guidonis  Disciplina  Farfens.  ap.  Herrgott  I.  I.  p.  126— 
127.  —  Marten«  de  antin,  monachor.  ritib.  lib.  V,  cap.  X.  §.  16\  T.  IV. 
p.  137  (ex  Consuetudinibus  Cluniacensis  ihonasterii  et  S.  Benigni  Divio« 
nensis)  und  cap.  XIII.  §.  41 — 47.  p.  277.  wo  Beispiele  solcher  Breves 
gegeben  sind.  —  Statuta  Hugonis  V.  Aob.  Cluniac.  an.  Manier.  Bibl. 
Cluniacens.  p.  1470.  und  Statuta  Henrici  I.  Abb,  Clan,  XXIX.  ap.  Manier 
l  l  p.  1552. 
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Ausführung  desselben  grosaentheils  abhing,  und  er  seinen 
Untergebenen  gegenüber  einer  Stellung  bedurfte,  in  welcher 
er,  bei  möglichster  Unabhängigkeit  seines  Handelns,  seine 
Autorität  zu  behaupten  vermochte.  Die  klösterlichen  Gesetz- 
geber, hiervon  lebendig  überzeugt,  unterließen  daher  nicht, 
dem  Armariu*  in  seiner  Sphäre  als  Cantor  volle  Gewalt  über 
jene  zu  gewahren,  diesen  dagegen  unbedingten  Gehorsam 
gegen  seine  Anordnungen  zur  Pflicht  zu  machen.  Bei  vor- 
kommenden Pflichtversäumnissen  oder  Fehltritten  von  seiner 
Seite  machten  sie  ihn  lediglich  dem  Capitel  verantwortlich, 
nnd  indem  sie  jedem  Sänger  ausdrücklich  verboten ,  ihm  an 
Ort  und  Stelle  Ausstellungen  zu  machen,  verwiesen  sie  ihn 
ein  für  allemal  an  dieses  als  die  competente  Behörde.  Eben 
der  vielfachen  Geschäfte  wegen  war  dem  Cantor  ein  perpe- 
tuirlicher  Gehülfe  (succentor)  beigegeben,  welcher,  wenn 
dieser  abwesend  oder  durch  den  Drang  der  Geschäfte  behin- 
dert war,  mit  gleicher  Machtvollkommenheit  seine  Stelle  ver- 
trat, sonst  aber  beim  Gottesdienst  an  der  Spitze  des  linken 
Chors  stand,  während  der  Cantor  auf  dem  rechten  fungirte.1) 

Wenn  ich  bisher  versucht  habe,  die  Wirksamkeit  des  Ar- 
marius  im  Abrisse  darzustellen,  so  war  es  keineswegs  dabei 
meine  Absicht,  alle  einzelnen  Obliegenheiten  desselben  in 
meinen  Bereich  zu  ziehen ,  deren  in  den  Statuten  Erwähnung 
geschieht.  Dann  würden  sich  deren  noch  eine  ziemliche 
Menge  gefunden  haben,  die  jedoch  bisweilen  nur  in  einem 
einzelnen  Kloster  zu  seinem  Ressort  gehörten.  So  hatte,  um 
nur  eine  der  letzteren  zu  erwähnen,  der  Armarius  zu  Citeaux 
ein  Register  über  die  sämmtlichen  Klöster  des  Ordens,  nebst 
Angabe  ihres  Alters,  zu  führen,  wie  wir  aus  den  Statuten 
dieses  Ordens  vom  Jahre  1239  und  J270  ersehen,  worin 
allen  Abteien  anbefohlen  wird,  eine  Notiz  über  beides  ein- 
zusenden. 2) 

Aus  Allem  geht  nun  aber  wohl  so  viel  mit  Gewissheit 
hervor,  dass  dem  Armarius,  wenn  er  mit  Gewissenhaftigkeit 
und  Eifer  sein  Amt  verwalten  wollte,  die  Mussestunden  kei- 
neswegs so  reichlich  zugemessen  waren,  als  manchem  seiner 
Amtsbrüder  im  19.  Jahrhundert;  daSs  man  vielmehr  sich  zu 
verwundern  gerechte  Ursache  hat,  wenn  er  bei  allen  diesen 
Geschäften  noch  Zeit  finden  konnte,  Bücher  zu  schreiben 
oder  doch  eigenhändig  abzuschreiben. 


1)  v.  Lanfranci  Constirutiones  ap.  Wilkins ,  Concilia  Magna«  Britan- 
niae  T.  1.  p.  348.  —  Herrgott,  Venia  diseiplina  raonast.  p.  505.  —  Usus 
Ürdinis  Cisterciensiiim  ap.  Paris,  Pfomasticon  Ciatert.  P.I.  p. 235-^237.  — 
Antiquar  Consuetudines  Canenicor.  Regul.  S.  Victoris  Paris.  Cap. XXXIV. 
ap.  Marten c  de  antiquis  Ecclesiae  ritib.  T.  III.  Append.  p.  264. 

2)  ▼•  Marlene,  Thesaurus  Anecdotor.  T.  IV.  136&-1370  u.  p.  1434. 
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Notiz  über  eine  in  der  königl.  belgischen  Staatsbibliothek 
zu  Brüssel  befindliche  Handschrift 

Bei  Gelegenheit  einer  Analyse  des  Ton  ReiffenbergVhen 
Annuaire's  im  Serapeum  1842.  No.  9.  p.  135.  hatte  ich  ver- 
sprochen, die  Resultate  eines  in  jenem  enthaltenen,  aus  der 
Feder  des  Herrn  JA.  Oehler  aus  Frankfurt  a.  M.  rührenden 
Aufsatzes  noch  besonders  dieser  Zeitschrift  mitzutheilen.  Ich 
werde  mich  grossentheils  auf  die  blosse  Lebersetzung  der 
Oehler'Bchen  Worte  beschranken,  nur  einige  erläuternde  Be- 
merkungen und  Notizen  hinzufügend. 

Auf  der  Strasse  zwischen  Brüssel  und  Namur,  noch  inner- 
halb der  Grenzen  des  alten  tlerzogthums  Brabant,   liegt  in 
fruchtbarer  Gegend  am  Orneauflüsschen  das  alte  Geminiacum 
der  römischen   Kaiserzeit,  das  Gemblans,  Gemblacum  des 
10.  Jahrhunderts,  heutzutage  Gemblotix  oder  Gemblours  ge- 
nannt, ein  Marktflecken  von  etwas  über  2000  Seelen.  Wenn 
auch  in  den  Annalen  der  Kriegs-  und  Völkergeschichte  durch 
den  im  Jahre  157$  von  Don  Juan  von  Oestreich  über  die 
Armee  der  Generalstaaten  erfochtenen  Sieg  und  durch  die 
Niederlage  der  Oestrelcher  unter   Beaulieu   im  Jahre  1794 
hinlänglich  bezeichnet,   so  besteht  doch  sein  Hauptruhm  in 
dem  Benedlctinerslirte,   tum   heil.  Gulbertus  im  Jahre  933 
(922  ,  912?)  errichtet,  im  Jshre  948  durch  Kaiser  Otto  I.  be- 
stätigt und  späterhin  vom  Papst  Benedict  VII.  mit  bedeuten- 
den Privilegien  ausgestattet,  *)  Indem  wir  uns  von  den  Gräueln 
abwenden ,   welche  theila  durch  die  Kämpfe  zwischen  den 
Bürgern  und  Mönchen ,  theils  in  Folge  der  Befehdtingen  der 
Herzoge  von  Namur,  Hennegau  und  Brabant  im  12.  Jahrhun- 
dert auch  über  dieses  Kloster  hereinbrachen,  betrachten  wir 
vielmehr  jene  Mönche  in  ihrer  höheren  Bedeutung  als  För- 
derer der  Wissenschaft  und  Verwahrer  geistiger  Schätze. 
Allen  Nachrichten  und  dem  uns  U eberlieferten  gemäss2)  muss 


1)  Die  Aebte  von  Gcinblottx  nannten  sich  Grafen  und  nahmen ,  in 
der  Classe  der  Adeligen,  den  ersten  Sitz  unter  den  brabantischen  Stän- 
den ein. 

2)  Herr  Bethinann,  Mitarbeiter  von  Pertz,  schreibt  an  Herrn  von 
Reiffenberg  (Annuaire  de  la  bibliotheqtie  rnyale  1840.  P.  74):  „Diese 
Sammlung  der  Handschriften  von  Gemblours  (riebt  uns  in  der  That  eine 
hohe  Idee  von  der  Thätigkeit,  welche  im  zehnten ,  noch  mehr  im  elften 
und  zwölften  Jahrhundert  in  Gemblours,  wie  in  Luttich,  in  allen  Zweigen 
der  Wissenschaft  sich  kund  that.  Die  Geschichte  hauptsächlich  fand  in 
jenen  Gegenden  ihre  eifrigsten  Anhänger,  so  wie  sie  daselbst  ihre  be- 
rühmtesten Helden  hat  geboren  werden  sehen.  Die  Namen  der  gelehrten 
Mönche  von  Gemblours  sind  ziemlich  bekannt:  Kadulphus  (Tancred's 
Freund  und  Verfasser  einer  Chronik,  betitelt  Tancredus)  ist  nicht  der 
einzige,  dessen  Autograph  jene  Sammtung  ziert;   sie  enthält  auch  die 
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die  Bibliothek  der  Abtei  Gembloux  sowohl  durch  Zahl  als 
durch  Auswahl  der  Handschriften  eine  der  werthvollsten  der 
Miederlande  gewesen  sein,  und  es  ist  daher  dss  Stillschwei- 
gen des  Sanderus  über  dieselbe  in  seiner  Bibtiotheca  ma- 
nuscripta  Belgii  kaum  erklärlich.  Die  Reste  jener  Sammlung, 
welche  den  französischen  Plünderungen  und  dem  Kleister  des 
Krimers  glucklich  entkommen  sind ,  befinden  sich  wohl  gröss- 
tenteils in  der  königlichen  Bibliothek  xu  Brüssel,  wo  sie  in 
der  äussern  Aufstellung  eine  ansehnliche  und  gesonderte 
Gruppe  der  Burgundisrhen  Manuscriptensammliing  bilden* 
Diese  Gerablacensia  wurden  in  neuerer  Zeit  durch  ein  werth- 
volles Geschenk  eines  belgischen  Advokaten  Baude  bereichert, 
welches  als  die  Krone  jener  Sammlung  angesehen  werden 
kann.  Es  ist  nämlich  —  wie  nunmehr  hinlänglich  bewiesen 
ist  —  das  autographe  Manuscript  der  bekannten  Chronik  des 
Sigebert  von  Gembloux  ]) ,  welches  schon  langst  in  der  Abtei 
als  solches  aufbewahrt  worden  war2)  und  auf  merkwürdige 
Weise  in  die  Hände  eines  Privatmanns  überging. 

Was  nun  jene  Brüsseler,  aus  der  Abtei  von  Gemblours 
stammenden  Manuscripte  im  Allgemeinen  betrifft,  so  berichtet 
Oehler  über  sie  folgendermaassen :  „Die  meisten  wurden  im 
Laufe  des  eilften  Jahrhunderts  geschrieben  und.  zeichnen  sich 
eben  so  sehr  durch  das  Schmucklose  des  Aenssern  als  durch 
das  sorgfaltige  Bestreben,  einen  guten  und  correcten  Text 
tu  liefern,  aus.  Ein  anderer  Umstand,  der  beim  ersten  An- 
blick dieser  aus  so  verschiedenen  Zeitepochen  rührendeu 


authentische  Sammlung  der  Briefe  des  berühmten  Abtes  Gnibertusj  unter 
dessen  Augen  veranstaltet  und  von  ihm  selbst  durchgesehen.  Wie  sehr 
wäre  zu  wünschen,  dass  das  Original  des  hervorragendsten  jener  »Mönche, 
des  Sigebert,  jene  unschätzbare  Sammlung  vervollständigen  möchte,  wo- 
durch allein  die  Bibliothek  von  Gemblours  auf  den  Rang  einer  der  be- 
deutendsten» Ansprüche  machen  dürfte.**  Der  damals  von  Herrn  Bethmann 
ausgesprochene  Wunsch  ist  nunmehr  befriedigt. 

1)  Sigbert  war  gegen  das  Jahr  1030  geboren,  trat  sehr  jung  in  den 
Beneaicrinerorden  in  Gemblours  und  starb  daselbst  im  J.  1112.  Siehe  über 
ihn:  Aubertiis  Miraeus,  Bibliotheca  ecclesiastica ,  Antv.  1639.  fol.  p.  158. 
und  Sigfr.  Hirsch,  commentatio  historico-litteraria  de  Sigiberti  Gembla- 
censis  vita  et  srriptis.  Berol.  Reimer,  1840.  Auf  der  Bibliothek  zu  Gotha 
sollen  sich  die  üpuscula  varia  des  Sigebert  im  Autographe  befinden  (s. 
Archiv  der  Gesellsch.  für  altdeutsche  Geschichtskunde,  Th.  VI.  Haiuiov. 
1841.  p.  80). 

2)  Herr  v.  Reiffenberg.  in  der  Einleitung  zur  Cbronique  rimle  de 
Philippe  Monsaues,  Bnrxelles  1836.  T.  I.  p.  AVIL,  theik  in  Beziehung 
auf  diese  Handschrift  eine  interessante  Anecdote  mit,  welche  sich  auf 
ein  authentisches  Dociunent  des  Staatsarchives  stützen  soll.  Der  berühmte 
Schoepflin,  Erzieher  der  Söhne  des  Grafen  von  Cobenzl,  des  damaligen 
österreichischen  Ministers  in  den  Niederlanden,  sei  bei  einem  Besuche  in 
Gembloux,  wo  man  ihm  jenes  Antographon  des  Sigibertus  zeigte,  von 
solcher  Verehrung  hingerissen  worden,  dass  er  sieh  auf  die  Kniee  nieder- 
Hess,  zu  nicht  geringem  Erstaunen  der  Mönche. 
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Handschriften  auffällt,  ist  ein  gewisses  Familiengepräge  in 
den  Schriftzügen ,  welches  alsbald  ihre  gemeinschaftliche  Her- 
kunft verräth.  Man  hat  übrigens  oft  Gelegenheit,  eine  ähn- 
liche Bemerkung  zu  machen.  Jede  Kpoihe  hat  ihre  beson- 
dere Physiognomie,  die  Schreiber  können  sich  der  Mode  und 
den  Anforderungen  ihrer  Zeit  nicht  entziehen  und  trotz  der 
fortlaufenden  Modifikationen  sieht  man  nicht  nur  verschiedene 
Länder ,  ja  sogar  einzelne  Klöster  einen  eigentümlichen, 
Tom  ersten  Meister  auf  die  späteren  Jahrhunderte  sich  fort- 
vererbenden Stempel  beibehalten.  So  hat  sich  immer  der 
Kinfluss  grosser  Männer  bewiesen,  die  sich  an  die  Spitze 
ihrer  Zeitgenossen  zu  stellen  wussten.  In  Gemblours  scheint 
die  Liebe  zur  Litteratur  und  der  Eifer  für  Bücher  zu  den 
Zeiten  Olbert's  den  Gipfelpunkt  erreicht  zu  haben,  welcher 
Ton  1012  bis  1021  daselbst  Abt  war  und  von  dessen  Hand 
sich  noch  mehrere  Werke  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Brüs- 
sel befinden. 

Gegen  das  Ende  des  12.  Jahrhunderts  und  in  der  folgen- 
den Zeit  scheint  dieser  Eifer  nachgelassen  zu  haben,  denn 
nicht  nur  ist  die  Anzahl  der  aus  dieser  Zeit  rührenden  Hand- 
schriften sehr  gering,  sondern  sie  sind  auch  von  minderem 
äussern  und  innern  Werthe.  Zu  diesen  gehört  diejenige, 
deren  analytische  Beschreibung  hier  folgen  soll,  indem  sie 
den  Forschern  auf  dem  Gebiete  der  mittellateinischen  Poesie 
vielleicht  manches  Interessante  darbietet. 

Dieses  Papiermanuscript  bildet  einen  kleinen  Folioband 
von  174  Blättern,  ist  im  Inventar  unter  den  INum.  5254  — 
5267  verzeichnet  und  wurde,  dem  grössten  Theile  nach, 
zwischen  1495  und  1510  von  Johann  Baillini,  einem  Mönche 
von  Gemblours,  geschrieben. 

1)  Wir  begegnen  zuerst  einer  Ueberschrift:  Karolo  Im- 
peratori  Augusto  Hucbaldus ,  welche  einen  Prolog  von  60 
elegischen  Versen  eröffnet,  welche  Hucbald  im  Jahre  876 
dem  Kaiser  Karl  dem  Kahlen  gewidmet  hatte,  bei  der  Ueber- 
reichung  dea  Milonischen  Gedichtes,  wovon  wir  sogleich 
sprechen  werden.  Hucbald  war  der  Neffe  und  Schüler1) 
Milo's,  so  wie  sein  Nachfolger  in  der  Dlrection  der  Schule 
zu  St.  Amand;  In  welcher  letztern  Stellung  er  sich  so  aua- 
gezeichnet haben  soll ,  dass  er  2)  zur  Leitung  der  Kloster- 
schulen zu  St.  Bertin  und  Rheims  berufen  wurde.  Späterhin 
zog  er  aich  wieder  nach  St.  Amand  zurück,  woselbst  er  im 
Jahre  930,  90  Jahre  alt,  starb  und  in  derselben  Gruft  mit 
seinem  Oheim  beerdigt  wurde.  Er  hat  sich  durch  seine  mu- 
sikalischen Kenntnisse  und  durch  eine  ziemlich  beträchtliche 


1)  Irrthiimlicher  Weise  steht  condisciple. 

2)  In  Gemeinschaft  mit  seinem  Freund  und  Mitschüler  Remigius  von 
Auxerre. 
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Anzahl  zum  TheÜ  noch  nicht  gedruckter  Schriften  unter  den 
damaligen  Schriftstellern  einen  nicht  unbedeutenden  Namen 
erworben.1)  Willems  hat  demselben  Hucbald  swel  der  älte- 
sten Documente  französischer  und  deutscher  Sprache  zuschrei- 
ben zu  können  geglaubt,  nämlich  romanische  Verse  über  die 
heilige  Eulalia  und  einen  fränkischen  Gesang  über  den  Sieg, 
welchen  König  Ludwig  über  die  Normannen  im  Jahre  681  er- 
fochten hat;  diese  beiden  Stücke  wurden  vor  Kursem  in  der 
Bibliothek  von  Valenciennes  entdeckt  und  von  Hoffmann  und 
Willems  unter  dem  Titel  Elnonensia  (Gent,  1837  in  6.)  ver- 
öffentlicht. Die  meisten  der  Literarhistoriker,  welche  Huc- 
bald's  Werke  behandelt  haben,  machen  gar  keine  Erwähnung 
unseres  Prologes ;  man  findet  ihn  nur  einmal  abgedruckt  in 
den  Anecdota  von  Martene  und  Durand,  I.  46* 

2)  Milonis  coenobitae  s.  amandi2)  Carmen  de  sobrie- 
tate,  libri  IL    Es  ist  jenes  Gedicht,  das  der  berühmte  MUo 


1)  S.  über  Hucbald:  Wacbler's  Handbach  der  Geschichte  der  Litte- 
ratur,  Frankfurt  1822.  IT.  34.  —  „On  remarquait  en  lui  (bemerkt  Goethals, 
Bibliothekar  der  Stadt  Brüssel ,  in  seinen  Lectures  relatives  a  l'histoire 
des  scicnces  en  Belgique)  la  gravite*  des  anciens,  la  probite  la  plus  par- 
faite,  ujie  nrudence  et  une  sagesse  consommeVs ,  enfin  une  modestie  et 
tue  humilite  (auch  sagt  seine  Grabschrift  Ton  ihm:  simplex  sine  feile  co- 
lumba) ,  qui  rehaussait  l'e'clat  de  sa  science  et  de  ses  vertus."  In  einem 
Manuscripte  der  Bibliothek  von  Tournay,  wovon  Herr  v.  Beiffenberg  in 
seiner  Ausgabe  des  Ph.  Monsques  einen  Auszug  giebt,  liest  man  folgendes 
über  diesen  Gel»*hrt*n  des  9.  Jahrhunderts:  „Hic  Hucbaldus,  Milonis  nepos 
et  disripulus ,  Elarnensis  monarhit<  ordinis  D.  Benedicti,  vir  in  divinis 
scriptum  eruditissimus  et  tarnen  secularibus  litteris  nulli  suo  tempore  apud 
Gallos  inferior,  philosophus  et  musicus  insignis,  conversatione  sanctissi- 
inus,  quippe  cui  ante  mortem  apparuit  B.  Petrus  apostolus  nec  non  B. 
Cirilus,  martyr  magnus  et  puer  parvulus.  Scripsit  historiam  sanctae  Cili- 
nae,  matris  S.  Remigii,  Reiuensis  episcopi,  officium  et  rantus  de  eadein, 
historiam  magnam  S.  Kictrudis  Marchianensis  (s.  Act.  Sanct.  Mai.  T.  Hl, 
81.)>  officium,  hymnos  et  cantus  de  eadein,  cantum  super  officium  de 
insrrutabili  trinitate,  cantum  etiam  de  S.  Andraea.  officium  totale  de  S. 
Cirico  martyre  cujus  corpus  a  Nivernis  ipse  Hucbaldus  Elnone  transtulit, 
coinposuit:  historiam  S.  Aldegundis  Malbodiensis  (Maubeuge,  8.  Act.  Sanct. 
Januar.  T.  II,  1040),  libellum  de  conflictu  veris  et  hyemis;  attribuitur 
tarnen  Miloni;  de  cucullo,  de  diebus  Aegyptiacis;  novissiine  etiam  anti- 
plionas  de  8.  Petro  in  plateis  jam  moriturus  composuit.  Demum  hic  Huc- 
baldus philosophus,  monachus  ecclesiae  Amandensis,  Milonis  pbilosophi 
nepos,  obiit  quem  ad  modum  in  somnis  s  praedicto  martyre  Cirico  audie- 
rat,  anno  aetatis  circiter  nnnagesimo,  incarnationis  vero  dominicae 
DCCCCXXX,  XX  kalend.  julii,  Elnone  sub  turnba  lapidea  honorifire  re- 
ronditus.  Etiam  edidit  libellos  de  iride,  triplicibus  versibus  de  qiiatuor 
temporibus  anni,  prae  vetustate.  apud  nos  vix  legibiles."  In  diesem 
Schriftenverzeichnisse  fehlt  gerade  sein  bekanntestes  Werk:  Egloga  de 
Calvis  (an  Karl  den  Kahlen  gerichtet,  worin  jeder  Vers  mit  dem  Buch- 
staben C  anfangt),  in  Barth's  Adversar.  Frankf.  1624.  fol.  pag.  2175— 
2180 ;  ferner  das  Leben  des  beil.  Lebuin ,  in  Surius  Acta  Sanct.  Novemb. 
p.  277.  und  mehrere  musikalisch-theoretische  Schriften. 

2)  Das  Ausführlichste  über  den  heil.  Amandus  und  das  nach  ihm  be- 
nannte Kloster ,  am  Elnoflusse  in  der  jetzigen  Provius  Hennegau  gelegen. 
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zur  Ehre  der  Nüchternheit  ausarbeitete ,  um  et  dem  Kaiser 
Karl  dem  Kahlen  iu  überreichen;  er  vollendete  seine  Arbeit, 
aber  der  Tod,  der  ihn  im  Jahre  672  überraschte,  hinderte 
ihn,  sie  selbst  diesem  Kaiser  su  übergeben,  was  erst,  wie 
wir  so  eben  gesehen  haben,  fünf  Jahre  nachher  durch  seinen 
Neffen  Hucbaldus  geschah.  Dieses  Gedicht  erhöhte  noch  den 
Ruf,  welchen  er  sich  als  Redner  und  als  Dichter  erworben 
hatte,  denn  die  Schriftsteller  des  Mittelalters  erwähnen  ea 
mit  hoher  Anerkennung;  auch  ist  nicht  su  läugnen,  dass 
es  ein  schönes  Zeugnis*  von  der  Gelehrsamkeit  und  dem 
poetischen  Sprachtalente  des  Verfassers  ist.  Wiewohl  man 
immer  von  der  Existenz  dieses  Werkes,  als  Manuscript, 
Kenntnis»  hatte,  so  ist  es  dennoch,  unerklärlicher  W  eise,  noch 
nicht  veröffentlicht  worden,  bis  auf  die  Dedicalion  an  den 
Kaiser  Karl,  aus  nur  38  Hexametern  bestehend,  welche  Magnus 
Crusius  in  seinen  Diss.  Epistol.  p.  42  und  seitdem  Marlene 
in  seinem  Thesaur.  anecdot.  1 ,  46  (angereiht  an  den  oben 
besprochenen  Prolog  des  Hucbaldus)  abgedruckt  haben.  Milo 
stand  bei  Kaiser  Karl  in  sehr  hoher  Gunst,  so  dass  er  ihm 
sogar  die  Erziehung  seiner  beiden  Söhne,  zweier  Zwillings- 
brüder, Pipin  und  Drogo,  und  seines  Bruders  Karlmann1) 
anvertraute.  In  dem  handschriftlichen  Document,  das  Herr 
v.  Reiffenberg  als  Anhang  zu  seinem  Ph.  Monsques  mittheilt, 
findet  man  die  von  Milo  verfasste  Grabschrift  jener  beiden 
in  sehr  jungem  Alter  in  St.  Am  and  (865)  verstorbenen  Zwil- 
lingsbrüder. *) 

Das  fragliche  Gedicht  befindet  sich  in  den  Handschriften 
unter  verschiedenen  Titeln ,  de  SO  briet  ate  (so  nennt  es  der 
Verfasser  selbst  im  letzten  Kapitel  des  letzten  Buches),  oder 
de  laude  gudicitiae  et  so  briet  atis  oder  utüia  tela  parätatis 


liefert  das  eben  citirte  Manuscript  von  Tournai  (als  IV.  Appendice  in  Herrn 
y.  RehTenberg's  Ph.  Monsques,  Tom.  I.  p.  518 — 532).  Auf  dieselbe  Quelle 
verweist  auch  Oehler  in  Beaug  auf  das,  was  die  Lebensumstände  Milo's 
betrifft. 

1)  Dieser  Karlmann  war  nicht  der  Bruder,  sondern  ein  dritter  Sohn 
Karls  des  Kable* ,  wie  die  Handschrift  von  Tournay  ausser  Zweifel  lässt. 

2)  Das  Epitaphium  möge  hier  folgen : 

Quisque  videns  nostras  sollerti  corde  figuras 

Perspice  quam  subito  deflnat  orbis  bonos. 
Rege  san  fmmus,  noiuen  qui  nomine  duxit 

De  magni  magnus,  de  Caroli  Carolus. 
Nec  licuit  tot  um  vitae  complecuer  annum, 

Sed  rapuit  nostras  debita  mors  animas. 
Si,  genitor,  nostras  dignaris  visere  tumbas, 

Rex,  nostros  obirns  ne  doleas  petimus. 
Terris  sublari  placida  regione  lecati, 

Cum  sanctis  requie  Derpetua  fruimur. 
Vos  nostri  memores,  felices  este  parentes: 

Hoc  Pipinns  ego  posco  «mulque  Drogo. 
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adcersus  coquutn  Babilonis.  Die  Verschiedenheit  dieaer  Titel 
hat  mehrere  Bibliographen  am  Annahme  aweier  beianderer 
Werke  verleitet.  Es  iat  in  ziemlich  reinen,  reimlosen  Hexa- 
metern verfasst  und  serfällt  in  zwei  Bücher,  wovon  jedes 
aber  1000  Verse  enthält.  Den  Gegenstand  desselben  bilden 
die  Nüchternheit,  die  Enthaltsamkeit,  die  Keuschheit,  die 
Liebe  und  andere  ahnliche  Tugenden-  oder  entgegengesetzte 
Laster,  durch  Erzählungen  aus  der  heil.  Schrift  erkürt,  nur 
dass  im  ersten  Buche,  das  30  Kapitel  enthalt,  die  Beispiele 
aus  dem  alten ,  im  zweiten  24  Kapitel  starken  Buche  dieselben 
aus  dem  neuen  Testamente  gezogen  sind.  Der  Dichter  spricht 
ziemlich  häufig  von  seiner  eigenen  Person,  indem  er  sich 
immer  als  einen  zerknirschten  bussfertigen  Sunder  darstellt; 
er  lässt  uns  jedoch  leider  unbefriedigt,  wenn  wir  nach  nähe- 
ren Details  über  sein  Leben  oder  nach  Anspielungen  auf 
Zeitereignisse  suchen.  Mitten  in  seinen  biblischen  Darlegun- 
gen streift  er  zuweilen  in  die  heidnische  Mythologie  und 
verräth  manchmal  schwache  Reminiacenzen  aus  Virgil.  In 
der  Stelle,  die  wir  als  Probestück  folgen  lassen,  bekennt 
er  aufrichtig,  sich  kein  Gewissen  aus  der  Verletzung  der 
metrischen  und  syntactischen  Regeln  gemacht  zu  haben.  — 
Schliesslich  füge  ich  ein  Verzeichniss  der  Menuserlpte  dieses 
Gedichtes  bei,  so  weit  ich  sie,  als  in  öffentlichen  Bibliotheken 
existirend,  kenne. 

A.  Aus  den  Berichten  von  Sanderus  (der  sogar  zwei  Copien 
erwähnt),  Miraeus,  Foppens,  Martene  n.  s.  w.  erhellt, 
dass  ein  Exemplar,  vielleicht  das  Original,  in  St.  Amand 
selbst  aufbewahrt  wurde.  Wahrscheinlich  befindet  es  sich 
noch  heute  in  der  Bibliothek  von  Valenciennes,  wenn  es 
anders,  wie  mehrere  andere,  nicht  in  die  königl.  Biblio- 
thek au  Paris  versetzt  worden  ist. 

B.  In  der  Universitätsbibliothek  von  Cambridge  enthält  der 
Codex  Num.  1552,  unter  einer  grossen  Anzahl  anderer 
Gedichte,  auch  eine  vollständige  Copie  des  Milbnischen 
Gedichtes,  welche  wenigstens  vom  Ende  des  10.  Jahr- 
hunderts rührt.  Es  ist  dies  derselbe  Codex,  welcher 
das  berühmte  deutsche  Laigedicht  hervorbrachte,  daa  die 
Versöhnung  des  Kaisers  Otto  I.  mit  seinem  Bruder  Hein- 
rich im  Jahre  041  zum  Gegenstände  hat.  Bei  meiner 
Untersuchung,  im  Herbste  1830,  fand  ioh,  daaa  diese 
Handschrift  einen  der  besten  Texte  dea  Milo  darbietet. 

C.  Das  Manuscript  der  alten  Bibliothek  des  Königs  Im  bri- 
tischen Museum  zu  London ,  bezeichnet  A.  XI.  2,  und  im 
11.  Jahrhundert  geschrieben,  ist  ein  sehr  sorgfällig  aus- 
geführtes Exemplar  und  dasjenige,  dem  ich  meine  Ab- 
schrift verdanke.  *) 


i)  Herr  Oehler  hat  diese  Handschrift  selbst  abgeschrieben ,  und  wir 
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D.  Ein  anderes  Exemplar  des  11.  Jahrhunderts  eiistirt  in 
der  Leydener  Bibliothek  unter  der  Nummer  190;  es  ist 
jedoch  am  Anfange  mangelhaft  und  enthält  nur  das  zweite 
Buch  vollständig,  was  den  C.  Otidin,  der  es  gesehen 
hatte,  abhielt,  dasselbe  in  seinen  Commentar  aufzuneh- 
men. Irrthümlicher  Weise  jedoch  behauptete  er,  das 
ganze  Werk  bestände  nur  aus  24  ziemlich  kurzen  Kapi- 
teln und  es  fehle  dem  Leydener  Exemplar  nur  die  Vor- 
rede und  drei  Kapitel  des  ersten  Buches.  Auch  scheint 
er  das  Alter  dieses  Manuscriptes  überschätzt  zu  haben, 
wenn  er  es  dem  9.  Jahrhundert  und  dem  Zeitalter  Milo's 
selbst  zuschreibt.  Nach  der  wahrscheinlicheren  Ansicht 
des  Herrn  Bethmann  aus  Hannover  ist  es  vom  11.  Jahr- 
hundert« 

E.  Endlich  unser  Brüsseler  Manuscript,  das  jüngste  und 
vielleicht  sm  wenigsten  correcte  von  allen,  aber  mit  einer 
Menge  von  Randglossen  versehen,  die  ich  sonst  nirgends 
gesehen  und  die  gleichzeitig  mit  der  Schrift  zu  sein 
scheinen.  Der  Copist  hat  sich  am  Schlüsse  der  Schrift 
durch  folgende  Unterschrift  bekannt  gemacht: 

- 

Explicit  liber  secundus  milonis  monachi 
Coenobii  sancti  amandi  in  pabula 
De  Sobrietate 
Finitus  anno  Domini  MVcXmo 

Mensis  Maii  die  XIlll  in 
Monasterio  Gemblacensi  per  me  fratrem 
JO.  Rallnl  ejusdem  monasterii 
M  od  ach  um 

Inchoatus  autem  fuerat  anno  domini  milleslmo  quadringentesirao 
nonagesimo  qulnto  in  huncigniis  finitusque  Gemblaci. 

(Beschluss  folgt) 


Cataloguc  de  la  Vente1)  de  la  Bibliotheque  du  Baron 
Silvestre  de  Sacy.  1"  Volume  in  8.  (Philosophie, 
Theologie  fic  Sciences  naturelles).  Paris.  Imprimcric 
royale.  1843.  —  Prix  7  Fr. 

C'est  atijourd'hui  ra^me  enfin  que  paralt  ce  Volume  qui 
fers  epoque  et  auquel  on  assignera  une  place  meritee  parmi 

wünschen,  dass  er  bald  zur  Herausgabe  seiner  Abschrift  Gelegenheit 
finden  möge. 

1)  Qni  aura  lieu  du  18-  Avril  jusqu'au  9.  Mai  1843. 
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les  meiUeurt  ourrages  de  bibliographie.  11  est  m\  qtie  ton 
auteur  a  fait  attendre  le  roonde  savant  et  lea  acquereurs 
avides  des  tresors  du  celebre  orientaliste ,  mais  il  les  ded om- 
ni age  amplement  par  ses  nombreuses  notes  qui  presentent  le 
plus  incontestable  intcret  litteraire,  historique  et  bibliogra- 
pbique  :  Aussi  feu  M.  S.  de  Sacy  ne  s'est  pss  trompe  en 
chargeant  par  son  Testament  M.  Jt  Merlin1)  de  la  redaction 
du  Catalogue  de  la  Vente  de  sa  precieuse  bibliotheque;  car 
les  trois  Volumes,  dont  ce  tratail  sera  compose  resteront 
comroe  indispensables  dans  les  bibliotheques  ä  Cote  des  Ca- 
talogues  de  Bunan ,  Lavaillere  &c.  et  serviront  de  compleroent 
■Hl  llerbelot  &  Langlcs. 

Dans  „lAverlissement"  011  plutöt  dans  l'Introduction,  aussi 
bien  ecrite  que  pensee,  M.  Merlin  expose  avec  cette  mode- 
stie ,  qui  est  propre  au  merite,  la  marche  qu'il  a  sni\ ie  dans 
sa  difticile  tache  et  enseigne,  pour  ainsi  dire,  comment  on 
doit  faire  de  la  Bibliographie  pour  la  bien  faire. 

Quant  ä  la  Classification  de  la  Theologie,  contenue  dans 
ce  premier  Volume,  eile  s'eloigne  completement  des  habitudes 
recues ,  et  il  etait  necessaire  de  developper  les  motifs  qui  ont 
guide  Patiteur  dans  l'ordre  general  et  dans  la  distribution  des 
details:  „Ce  n'est  pas  ä  la  legere,  comme  il  dit  lui-meme, 
qu'il  a  porte  la  hache  dans  fanden  edifice,  d'autant  plus 
respectable  qu'il  avait  ete  eleve  par  des  gens  speciaux;  mais 
la  science  s'est  agrandie  dans  certaines  parties;  dans  d'autn  s, 
Vordre  avait  cesse  d'etre  sensible,  peute:re  aussi  les  auteurs 
du  sjsteme  s'ctaient-ils  montrc,  trop  et clusifs ,  places  comme 
ils  etaient  au  point  de  vue  purement  catholique*  II  pomait 
donc  choisir  un  autre  point  de  depart,  et  cela  sans  que  l'or- 
thodoxie  eüt  ä  en  concevoir  la  moindre  alarme." 

Pasis. 

Ts*  A.  Constantin. 


Bibliothekchronik  und  Jüigcellaneen. 


Arn  30.  Januar  starb  zu  Strasburg-  Johann  Ludwig  Herren- 
schneider, Prof.  bonorar.  in  der  Faculte  des  sciences  uud  am 
protestantischen  Semiuar,  Bibliothekar  der  Stadtbibhothek.  Kr 
war  1760  zu  Grehwciler  geboren. 


Am  9.  Februar  starb  zu  Halle  der  Geh.  Hofrath,  Professor 
und  Oberbihliothekar,   Ritter  des  rothen  Adlerordens  III.  Ciasse, 


1)  Savant  linguiste  Sc  libraire  (ce  qu'on  appelle  en  AUemagne  An- 
tiquar) ä  Pari*. 
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Dr.  Voigtei,  Senior  der  Universität  Zu  Siersleben  in  Monsfel- 
dischen  am  9.  Marx  1765  geboren,  wurde  er  1787  ab  Lehrer 
am  Gymnasium  in  Halle  angestellt,  1796  Privstdocent,  1799  am- 
»erordentlicher  und  1804  ordentlicher  Professor  an  der  Universität. 


In  dem  Bulletin  scientifique  publie  par  l'Academie  imperiale 
des  sciences  de  St.  Petersbourg,   1842.  No.  223.  u.  24.  findet 
sich  eine  Beschreibung  einer  Lateinischen  Pergamenthandschrift 
der  Kosmograpbie  des  Ptolemäus,  nebst  den  Kapiteln  derselben 
über  Russland,  kritisch  verglichen,  von  Dr.  von  Muralt.  Die- 
selbe ist  in  der  Bibliothek  des  kaiserl.  russischen  Generalstabes 
xu  Petersburg  unter  Num.  26,843.  Schrank  53.  aulbehalten,  vor- 
dem in  der  Sammlung  des  Fürsten  Lobonow-Rostowsky  mit  Num. 
2001.  und  6047.  bezeichnet    Gewidmet  ist  die  Handschrift  Alex- 
ander VI.  von  Jacobus  Angelus.    Merkwürdig  ist  dieses  Exemplar 
als  Original  der  angeblich  1462  (wohl  1472)  xu  Boulogne  von 
Lichtenstein  gedruckten  ersten  lateinischen  Ausgabe  mit  einer 
Vorrede  von  Ph.  Beroaldus,  der  erst  1454  geboren  war,  ferner 
der  1478,   1495  und  1508  xu  Rom  und  der  1482  xu  Ulm  ge- 
druckten, der  Venediger  Editionen  von  1486  und  1511,  und  der 
Strassburger  von  1513,  1520,  1522,   letztere  blos  mit  griechi- 
schen Namen,  aber  sonst  wenig  verändert    Erst  die  von  Pirck- 
heitner  1525  xu  Strassburg  besorgte  Ausgabe  gieht  eine  neue 
Uebersetzung,  so  wie  auch  die  Baseler  Ausgaben  1542  und  1552 
und  die  Cölner  1540  und  1584.    Die  Vorrede  von  Augelus  findet 
sich  nicht  in  allen  Ausgaben  seiner  Uebersetzung  wieder  („Ad 
tempore  Ptolemaei  viri"  cet),  wenigstens  nicht  in  der  von  1482. 

Bei  der  vor  Kurzem  stattgehabten  Versteigerung  der  Biblio- 
thek des  verstorbenen  Marquis  von  Welleslcy  in  London  kamen 
wieder  zahlreiche  Beispiele  der  seltsamsten  Curiositätensamtnellust 
vor.  Als  einen  der  merkwürdigsten  Fälle  dieser  Art  bezeichnet 
man  aber,  dass  eine  erst  im  vorigen  Jahre  erschienene  und  noch 
im  Buchhandel  befindliche  Broschüre  bei  dieser  Versteigerung  mit 
95  Pf  St.  11  Sch.  für  den  Herzog  von  Wellington  erstanden 
wurde*«  Veranlassung  zu  diesem  Hinauftreiben  des  Preises  waren 
xwei  bis  drei  eigenhändige  Anmerkungen  des  Marquis  von  Wel- 
lesley,  worin  derselbe  sich  unter  Andern  höchst  lobend  Uber  Ali— 
son'e  Geschichtswerk,  natürlich  in  dessen  unverfälschter  Gestalt, 
ausgesprochen  hatte,  weshalb  der  Verleger  dieses  Werkes,  Black- 
wood, diese  Broschüre  als  einen  Beleg  für  das  Urtbeil  eines 
competenten  Richters  anzukaufen  wünschte.  Auch  ein  andrer 
Liebhaber  wollte  50  Pf.  St.  dafür  anlegen,  allein  der  Herzog 
von  Wellington  hatte  den  Auftrag  gegeben :  „Kauft  es ! "  und  so 
überbot  sein  Bevollmächtigter  Alle.  Der  Herzog  soll  indess  nicht 
wenig  erstaunt  gewesen  sein,  als  er  hörte,  dass  ihm  diese  we- 
nigen Blätter  gegen  670  Thlr.  gekostet  hätten. 


Verleger :  T.  O.  Weigel  in  Letpxtg.    Druck  von  C.  P.  MeUer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Littermturfreunden 

herausgegeben 
tob 

Dr.  Robert  Naumann. 


M  5«  Leipzig,  den  15.  März  1843. 

Handschriften- Zuwachs 

auf  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Bamberg. 

Diese  Anstalt  hatte  bis  itir  Aufhebung  der  Universität  im 
Herbste  1803  nur  sehr  wenige  Handschriften  ans  der 
ehemaligen  Jesuiten-Bibliothek  erhalten.  Durch  die  Siculari- 
tatioD  kamen  jene  der  Stifte  und  Kloster  des  ehemaligen 
Fiirstbisthums  Bsmberg  hinsu;  allein  sie  wurden  erst  geord- 
net und  beschrieben,  nachdem  die  gleichseitig  hinzugekom- 
menen zahlreichen  Druckschriften  gensu  verzeichnet  waren. 
Die  Zahl  von  2600  grösstenteils  aus  der  Zeit  vom  IX. — 
XIV.  Jahrhundert  stammenden  Hsndschriften ,  welche  bis  1817 
der  Kenntnis»  des  grossen  Publikums  vorenthslten  wsren,  ihr 
Inhalt  für  slle  Factiltits-Wlssensrhaften  und  die  davon  veran- 
stalteten Facslmile's  veranlassten  vielfsche  Aufforderungen  sur 
öffentlichen  Bekanntmachung  des  „Verzeichnisses wie  der 
„vielen  Schriftmuster".  Da  solche  literarische  Erscheinungen 
nnr  ein  sehr  kleines  Publikum  finden ,  so  suchte  ich  vorerst 
die  Unterstützung  der  Königl.  Regierung  durch  Abnahme  von 
50  Exemplaren  nach,  aber  vergebens.  Daher  machte  Ich 
dann  1831  — 1886  die  Ausgabe  auf  meine  eigene  Rechnung, 
um  die  Handschriften  von  dem  frühern  Vorwurfe  eines  todten 
Kapitals  su  befreien)  was  auch  gelang. 

Seit  dieser  Zeit  sind  mehrere  Handschriften  erworben, 
andere  entrithselt  worden,  daher  ich  es  für  meine  Pflicht 
IT.  Jahrgang.  5 
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halte,  diese  dem  literarischen  Publikum,  unter  Beziehung 
auf  meine  zwei  gedruckten  Verzeichnisse,  jener  auf  Perga- 
ment und  Papier,  anzuzeigen, 

JTaeck, 

Köo.  Bibliothekar  in  Bamberg. 


I. 

Neue  Erwerbungen  auf  Pergament. 

[Zu  No.  64  j 

1)  Antiphonariutn  de  aanctli  eccl.  Langheim,  ab  adventu 
usque  ad  Mariae  assumt. ,  scr.  fors  p.  Amandum  a.  1500, 
c.  23  pict.  Fol.  mir.  (Ed.  I.  2.) 

2)    ab  assumt.  ad  advent.  ,l  acr.  a.  1500,   c.  26  pieU 

Fol.  max.  (Ed.  I.  1.) 

3)    a  paschate  ad  adventtim  eccl.  Langheim.  237  fot. 

Saec.  XVI.  (Ed.  I.  3.) 

4)    tot.  anni,  acr.  a.  1461  p.  fr.  praed.  ord.  Jacob.  Porsch 

aub  priore  Ulr.  Messingschlag,  c  8  fig.  auro  pict.  356 
fol.  Fol.  max.  (Ed.  I.  6.) 

5)    eccl.  Langheim,  acr.  a.  1468  p.  Fr.  Chil.  Flösser. 

242  fol.  c.  35  pict.  Fol.  max.  (Ed.  I.  13.) 

6)    de  tempore,  acr.  p.  Fr.  Christ.  Sartoriura  a.  1613, 

et  orn.  28  pict.  p.  Osw.  Schirmer  Ctilmb.  238  fol.  Fol. 
maz.  (Ed.  I.  II.) 

7)           scr.  a.  1614  p.  Chr.  Sartorium  c.  59  pict  Fol.  max. 

(Ed.  I  12.) 

8)           de  tempore  eccl.  Langheim.  Saec.  XVI.  288  fol.  c 

litt.  Init.  pict.  (Ed.  1.  20.) 

0)  Zu  No.  139  ist  zu  bemerken,  dass  der  nicht  vollständig 
in  der  grossen  Pariser  Ausgabe  von  1689  abgedruckte  S. 
Augustini  sermo  de  symbolo  vom  XII.  Jahrhundert  ist. 

10)  No.  152.  Azonis  brocardica  sind  auf  105  Blattern  ge- 
schrieben. (D.  II.  16.) 

11)  Azonis  quaest  sabbsth.  sind  mit  etwas  verschiedenen 
Worten  in  zwei  Bänden  (D.  IL  16  et  21)  von  gleichem 
Alter  vorrathig. 

12)  Bagarottus  de  Coradis  iat  zum  dritten  Male  (D.  II.  16) 
zu  finden. 

13)  Beicktspiegel.  16  Bl.  a.  d.  kl.  Michelsb.  1477.  Fol. 
(Ed.  IL  2.) 

14)  Benedicti  XIV.  P.  indulgentiae  concessae  episcopatui  Bam- 
bergens!, fol.  Romae  1751.  (E.  VII.  80.  k.) 

15)  Zu  No.  182. b.  gehört  noch:  Benedicti  Regel,  m.  Register 
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und  dessen  Bildnis«-.  24  BI,  *  d.  Kl.  MicheKberg.  1477 
Fol.  h.  Sch.  (Ed.  II.  2.)  m 

16)  Bernardi,  abb.  Chr.,  epistolsrom  fragm.  ad  archiep.  Pili- 
grintim,  Laureat,  t.  Salzburg.,  de  cantn  et  rausira  sscra 
ex  mente  Boethii.  5  fol.  e  bibl.  cath.  Bg.  S.  XIIL  Fol. 
J.  2.  (M.  IV.  5.)  6 

17)  Bertholdi  de  Labro,  decr.  dort  a.  1284.  qtiaest.  jur.  can. 
S.  XIV.  e  bibl.  cath.  Bg.  C.  56.  Fol.  (P.  II.  23.) 

16)  Die  Bibel  No.  207  vom  Jahre  1263  wurde  für  den  Fr. 
Matthaeus  de.Bononia  von  Fr.  Bonaventura  aus  Verona 
während  seines  Aufenthaltes  su  Faensa  Indictione  VI. 
geschrieben  und  gemalt,  und  XV.  Nov.  vollendet  (Zapf 
fit.  Reise  S.  336.)  V  91 

19)  Dss  Psalterium  No.  234  hat  das  Bibliothekseichen  Ed.  III. 
16,  und  No.  235  Ed.  III.  15.) 

20)  Psalterium  ord.  praed.  Bamb.  c.  calendario  et  eraduali 
1%  fol.  22  lfn,  l  fccol.  S.  XV.  Fol.  Sch.  (A  I.  52.) 

21)  Bonacasue  casus  decretorum.  S.  XV.  e  bibl.  cath.  Bs. 
C.  20.  20  fol.  (P  II.  17.)  6 

22)  Brunnardi,  minlsterialis  red.  Eistet  t.,  commutstio  ad 
eccl.  Bamb.  pro  Ramwoldo  fillo  de  Svinfurt  facta  p.  Hart- 
wicum  a.  1122.  S.  XII  (AI.  47.) 

23)  Calendarium  eccl.  cath.  Bgr,  8 er.  per  L/onradum  Uber« 
speck  s.  1428.  70  fol.  2  coL  34  lin.  Fol.  Sch. 

24)    Acced.  psalterium  c  var.   notitiis  hist.  ecclesiam 

Bamberg,  spectant.  S.  XV.  Fol. '(Ed.  III.  15.) 

25)  Collectae  per  annom  legi  solitse  conventtis  ord.  praed. 
Bamb.  c  calendario.  105  fol.  1  col.  22  lin.  2  blbf  ord. 
praed.  Bg.  4.  Sch. 

26)  Fellendorfer  Guter  werden  1537—44  durch  Wilh.  von  der 
Grüne,  JNik.  Herdegen  u.  Christ.  Ilerdegen  verkauft. 
Perg.-Urk.  (E.  VII.  ö0.x.) 

27)  Fontanellae,  Barth. ,  quaerimonia  dalmatiae  ad  Borsium 
ferrar.,  versibus  eleg.  conscripta.  4.  Frs.  6  fol.  S.  XV. 
(N.  I.  27.) 

25)  Gerberti  epistolae  duae  S.  X.  foL  4.  (Ad  finem  Richerii 
hist.  E.  III.  3.) 

29)  Zum  hl.  Grsbe  der  Priorin  Eufrosina  v.  Schaumberg  im 
Kloster  über  16  Aecker  im  Lehenbezirke  des  Stiftes  Gan- 
golph.  Bg.  1507.  Fol.  (E.  VII.  80.  m.) 

30)    der  Pr.  Barbara  v.  Schwakenberg.  152^. 

31)  Elisabeth  Koburgerin.  1429. 

32)      Dorothee  Berlin.  1461. 

33)      Zinslehen  Guthaben.  1374. 

34)  Graduale  eccl.  cath.  Bg. ,  stupr.  primo  folio.  S.  XIV.  Fol. 
c  litt  init.  pict  (Rh  I.  9.) 

35)           pars  hiemslis  eccl  Langheim  c.  8  flg.  pictis.  I  col. 

5« 
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375  foL  ad  Init.  S.  XVI.  Praecedit  instructio  ad  canlum 
choral.  Fol.max.  (Kd.  I.  4.) 

36)  Graduale  c.  litt  pict  Init  S.  XVIII.  28J  fol.  e  bibl. 
Langheim.  FoLmax.  (Ed.  I.  5.) 

37)    eccl.  Langheim  c.  25  flg.  airro  pictls,  acr.  per  Fr. 

Amandum  de  Argenlina  149b — 97.  Fol.  max.  375  fol. 
(Ed.  I.  7.) 

&5)    acr.  per  eundera  1496-97  c  22  pict  auro  fig. 

(Ed,  0.  8.) 

99)    eccl.  Langheim  acr.  p.  Fr.  Christ  Sartorinm  a.1612. 

c  57  fig.  p.  pict  Cuimbach.  Oswald  Schirmer.  Fol.  mix. 
(Ed.  L  10.) 

40)    eccl.  Michelsberg.  S.  XV.  J64  foL  Fol.max.  (Ed.1. 14.) 

41)  Gratiani,  Franc,  de  Garratortbus  a.  1150,  corom.  in  de- 
creium.  25  fol.  e  bibl.  cath.  Bg.  A.  113.  4.  Sch.  S.  XV. 
(Q.  VI.  46.) 

42)  Gregorü  V  colleclio  IV  decretmlium  71,  jussu  (nnocen- 
tü  III.  P.  posi  gen.  concüium  Lateran,  facta.  Fol.  (P.  II.  6.) 

43)  Grimlinger,  des  Burgera  Jak.  in  Weissenburg,  Versöh- 
nung mit  seiner  Frau  vor  den  Richtern  xu  Eichatett  1473. 
Fol.  (E.  VII.  60.  t) 

44)  B.  Ludwigs ,  d.  Markgr.  v.  Meissen ,  in  Bamberg,  Lehen- 
brief für  den  Schultheiaaen  xu  Güssbach.4  1366—74  Fol. 
(E.  VII.  80.) 

45)  Henrid  imp.  II.  vita.  tempore  Friderici  I.  red.  ab  Adal- 
bero diac  S.  XII.  31  fol.  e  bibl.  cath.  Bg.  G.  2.  Fol.  (E. 
III.  25.)  Acta  SS.  Bollandi  et'Canisius  T.  III.  P.  II.  27— 
37.  valde  diiferunt 

46)  Hieronymi,  en.  auffir.  natur.  Bamb.,  dedicatio  capellae  in 
honorem  S.  Mariae,  Petri ,  Pauli  etc.  sub  ep.  Henrko 
de  Gross  a.  1487.  Fol.  (E.  VII.  80.1.) 

47)  Joannis  de  S.  Gemlniano  ord.  praed.  a.  1300,  qtiadra- 
geaimale,  acr.  p.  fr.  Gerthium  Panholtum  ord.  praed.  Bg. 
a.  1418.  4.  (Q.  VI.  36.) 

48)  JordaniSj  ord.  fr.  min.  ad  Init  saec.  XIV.,  hisioria  sa- 
tyrica  gestarum  rerum  regum  atque  regnorum  et  sura- 
mor.  pontificum,  a  miindi  creatione  uaque  ad  Henrictim  VII 
imp.  acr.  a.  1308—14.  A  folio  219  incipinnt:  Excerpta, 
ed.  a  Muratorio  T.  IV.  944-1032.  Fol.  (E.  III.  10.)  - 
(Pertz  Archiv  V,  195.  VI,  55.  Goelze  Merkw.  der  Dresd. 
Bibl.  I,  31 U  270  foL  e  bibl.  cath.  Bg. 

49)  Kemnater  Magistrat  erstattet  nach  Bamberg  Berichte,  auf 
Perg.  ii.  Pap.  in  den  J.  1387,  1439,  1446.  (E.  VII. 80.  v.) 

50)  Lectionarium  pro  featis  s.  virginum.  Ad  finem.  S.  XV. 
(Ed.  VIII.  15.) 

51)  Leonis  IL  P.  ab  a.  795  ad  816  decretura  ad  priranm  re- 
gem teuton.  Ludovicum  I.  5  foL  e  bibl.  s.  Mich.  Bg.  S. 
XV.  4.  Ld.  (Q.  VI.  31.) 
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52)  Lorber,  Brüder  n.  Vettern,  Lehenbrief  K.  Rudolfs  II. 
über  einen  Zehnt  su  Burgebrach.  Wien  1577.  (E.  VII. 
80.  m.) 

53)  Mangoldi  de  Neuenburg,  ep.  Herbip.,  statuta  synodi  i. 
1298  hsbitse  (Pinn  quam  ap.  Harxheim  IV,  24-36)  8  fol. 
e  bibl.  carm.  Bbg.  (Q.  VI.  28.) 

54)  Matthaei,  Bon.  carm.  Generalis  circa  a.  1411,  quaest.  In 
summulas  Petri  Hispani  sup.  grsmmaticam.  35  fol.  e  bibl. 
carm.  Bg.  4.  h.  S.  XV.  (HS.  V.  1.) 

55)  Missale  Bamb.  Incompl.  S.  XIV.  c.  litt.  init.  auro  pict., 
qnanim  prima  deest.  (Rh.  I,  5.)  Calendarium  meminit 
SS.  Henrici  et  Cunegundae. 

56)  Nonii  MarceUi  perlp.  Über  de  verborum  significatione  et 
sermoniim  proprietate.  29  lin.  1  col.  42  fol.  2  bibl.  cath. 
Bg  Fol.  (M.  V.  19.) 

57)  yotabilia  ex  omni  corpore  juris.  S.  XIII.  F.  Sch.  47  fol. 
(D.  II,  21.) 

56)  Obsertationum  eccl.  epitome,  e  bibl.  cath.  Be.  B.  65 
S.  XII.  4.  (Ed.  II,  16) 

59)  Odonis  Veronenaia  medici,  de  herbsrum  virtiitibtis,  Über 
vulgo  Aem.  Macro  inscriptus.  S.  XIII.  3  fol.  e  bibl.  Je- 
suit. Bg.  Fol.  (L.  III.  15.) 

60)  v.  Raveneck ,  O. ,  Kaufbrief  für  Guter  su  Penzendorf.  F. 
1492.  (E.  VII.  80.  s.) 

61)  Reynheri,  TV  bened.  in  mon.  s.  Mich.  Bg.  S.  XV,  no- 
mina  doctomm  cath.  2  fol.  4.  (1495.)    (Q.  VI.  35.) 

62)  Rithmus  de  expeditione  hierosol.  a.  1189  facta.  7  fol.  e 
bibl.  S.  Mich.  Bg.  Fol.  S.  XII.  (B.  IV.  29.) 

63)  v.  Schaumberg,  H.  K. ,  Lehrbrief  für  den  Jager  Joh. 
Göhler  su  Geisfeld  über  erlernte  Jagerei  v.  J.  1752.  (E. 
VII.  80.  h.) 

64)    H.,  Lehenbrief  über  einen  Acker  bei  Hallstatt  1471. 

Fol.  (E.  VII  80.  o.) 

65)  Siechhaus  St.  Anton  zu  Bamberg  erhalt  daa  Vermacht- 
niss  eines  Zentners  Fische  durch  H.  v.  Albach  1519. 
Fol.  (E.  VII.  80.  q.) 

66)    Urkunde  Haupts  v.  Rsppenheim.  1430. 

67)      B.  Heinrich  v.  Gross.  1488. 

6%)      Georg  I.  v.  Schauroberg.  1463. 

69)  Sileestri  II.  P.  epiatola  ad  Ottonero  III.  irop.,  nondnm  im- 

fireasa.    (In  Richerii ,  mon.  S.  Remigii  Remena. ,  hist. 
ibrorum  IV  fine  p.  56.  b.  S.  X.  e  bibl  cath.  Bg.  H.  16.) 
8;  (E.  III.  3.) 

70)  Tancredi  summa  de  sponsalibus  et  matrimoniis.  S.  XIV. 
7  fol.  e  bibl.  cath.  Bg.  C.  20.  (P.  II.  170  Savigny  V, 
117. 

71)  Türkenhülfe.  Quittung  von  Nürnberg  für  Bamberg  auf 
6528  t      1599  4  (E.  VII.  80.1.) 
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72)  Versus  de  sscramento  ei  poniificibtit  rom.  a  Petro  ad 
Cöleaiinam  III  S.  XIII.  2  fol.  e  bibl.  S.  Mich.  Bb.  Fol. 
(B.  IV.  29.) 

73)  YVernt,  Conrad,  Buch  von  der  Geraehelschait  Christi  mit 
der  Gläubigen  andachtigen  Seele  vollbracht  in  159  Ka- 
piteln, geieiehnet  von  Schwester  Margareth  Ortlibin  in 
207  Bl.  v.  J.  1402.  Aua  d.  Michelsberger  Kl  Bibl.  (Q. 
VI.  63.) 

74)  Wilhelm,  de  monte  Laudano  (v.  Guilelm.  663). 

75)  B.  Marquard  Sebastians  Lehenbrief  für  Franz  Zöllner 
von  Brandt  1692.  (E.  VII.  bO.g.) 


II. 

Neue  Erwerbungen  auf  Papier. 

1)  Abubecher  al  Rast  a.  Rhasla  Uber  nonns  de  omnibun 
aegritudinibiia  a  capite  ad  pcdea,  principi  Almansori  de- 
dicatus,  et  per  Gerardum  de  Solo  commentario  illustr. 
ac  copiat.  per  Erhardum  1467.  75  fol.  e  bibl.  Schoenlein. 
4  (L.  III.  49.) 

2)  Adnotationes  ad  sptritualem  vltam  de  Christi  imitatione, 
et  de  contemtii  omnium  mundi  vanilatum.  4  fol.  e  bibl. 
ord.  praed.  Bamb.  8.  S.  XV.  (B.  V.  10.) 

3)  Aegidius  Romanus,  archiep.  Bituric.  a.  1290,  Fr.  ord.  s. 
Aug.,  tract.  de  praesentia,  praedestinatione ,  paradiso  et 
inferno.  1  fol.  e  mon.  s.  Mich.  Bg.  1472.  Fol.  (B.  III.  33.) 

4)  d'Agliaco,  Peter,  Kunst  an  sterben.  12.  Gegen  das  Jahr 
1514.  (Q  IX,  27.) 

5)  AlbeTtanuSy   Mag.  brht.,  Uber  consolationls  et  consilü. 

s.  xv,  (q.  VI.  fe.) 

6)  Albrecht,  Markgr.  v.  Brandenburg  auf  d.  Gebirge,  Hof* 
u.  Oberhofgerichts- Ordnung  v.  1543.  Ehegerichts-  Mühl» 
u.  Buss-Ordnung.  54  Bl.  Fol.  (Db.  VIII.  52.) 

7)  Alexius,  Confessor,  exemplum  patientiae  in  melodramate. 
4.  (N.  I.  14.) 

6)  Almansorts  Hbrl  imitatio  practicae  in  descriptionem  re- 
ceptarum  contenlentlum,  acr.  p.  Paulum  Kungshofer  cler. 
dioec.  herbip.  a.  1462.  (L.  I.  34.) 

9)  Ambergensium  receasmim  contra  epSscop.  Bsmberg.  ab 
a.  1629  ad  1654  collectio.  8.  XVII.  (P.  VI.  34.) 

10)  De  Solo  Gerhardt,  scriptum  super  omnes  aegritudines 
a  capite  ad  pedes  in  libro  nono  Almansoris,  cop.  per 
Erhardum.  393  fol.  e  bibl.  Schonlein.  4.  1467.  (L.  DI. 
49.) 

11)  Almansoris  de  omnibua  aegritudinibiia  a  capite  usque  ad 
pedea  tractatus  nonia  capitiilla  abaolntna,  acr.  per  Er* 
hardum.  76  fol.  e  bibl.  Schönlein  a.  1459.  (L.  IÜ.  49.) 
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12)  Anger  Dille  t  Rieh.  ep.  Dilm. ,  philobiblon  ,  srr.  a.  1484  p. 
Fr.  Joannem  Hilpurchhaita.  Ebrac.  51  fol.  4.  (B.  V.  40.) 

13)  Aquinatis,  Th  . ,  seriu.  de  corpore  Christi ,  fljiiti  a.  1470. 
e  bibl.  Banth.  61  fol.  (B.  V.  14.) 

14)  Argumenta  et  aolutiones  religiosorum  de  audientla  can- 
fessionum.  E  bibl.  Francisc.  Bg.  4.  (Q.  V.  34.) 

15)  Arnoldus  Montpellier  Kegel  der  Gesundheit.  58  Bl. 
S  XV.  4.  (L.  III.  50.) 

16)  Landtafel  der  Fürstentümer  Ober-  und  Nieder- Baiern, 
gezogen  aus  der  1560  aufgerichteten  und  bis  auf  dieae 
Zeit  observirten  Landtafel.  Fol.  v.  1625.  (P.  VI.  33.) 

17)  Basiii ensis  concilii  decretiiBt  contra  Septem  articuloa  prae- 
dicatos  per  quosdam  religiosos  de  audientia  mlssarum,  de 
oblationibtis  dandis  etc.  apud  religiosos  datura  a.  1443. 
E  bibl.  ord.  praed.  Bg.  S.  XIV.  4.  (B.  V.  33.) 

18)  Berg-Ordnung  für  St.  Leonhard  in  Karnthen.  1532.  Fol. 
(E.  VI.  4.b.) 

19)  Brandenburger  Hof-  Oberhofgerichts-  Ehe-  Mühl-  und 
Buss-  ii.  Feld -Ordnungen  d.  Markgr.  Albrecht  v.  1543. 
Fol.  (Db.  VIII  52.) 

20)  De  Caesarea  Abbatig  meditationes  de  passione  Jesu  cum 
orationibus.  S.  XV.  27  fol.  e  bibl.  Banth.  (B.  VI.  11.) 

21)  De  Calckaw,  Henr  ,  eplstola  cum  responso  ad  ipsura, 
de  ordinibus  suseipiendis.  4  fol.  e  bibl.  fr.  ord.  praed. 
Bg.  S.  XV.  4.  (Q.  V.  77.) 

22)  Calligraphie-Muster  in  Alphabeten  it.  Titel- Veriierungen, 
gefertigt  von  Kaspar  Eder,  und  geschenkt  von  dessen 
Sohne  Friederich  Eder.  Fol.  Bg.  1760-99.  (N.  D.  15.) 

23)  Capudnorutn  instmetiones  judiciales,  §.  modus  proce- 
dendi  pro  judieiis  fr.  min.  s.  Francisc!  cap.  8.  (E.  VII.  65.) 

24)  Carmtlitarum  germaniae,  bohemiae  et  hungarlae  coeno- 
bia.  (Ed.  VII.  80.  b.) 

25)  Casus  de  trinitate  et  fide  cath.  in  I  L.  decretal.  S.  XV. 
Fol.  (Q.  III.  49.) 

26)  Chronicon  ab  initio  mundi  ad  a.  1478.  4.  Seh.  (Q.XV.3.) 

27)  Ciceronis  L.  IV.  ad  Herennlum.  S.  XV.  (N.  JI.  25.) 
2*)    rhetor.  fol.  73-83.  (N.  II.  25.) 

29)    orationis  pro  Sex.  Roscio  etc.  59  fol  1  col.  43  lin. 

S.  XV.  Fol.  Ld.  (B.  V.  14.  d.) 

30)  Utrum  Fr.  Jac.  Clement!,  ord.  praed.,  llcnerit,  Henri- 
cum  III  Valeaium,  galliae  regem,  Interflcere.  4.  h.  S. 
XVI.  (P.  VII.  7.  a.) 

31)  Contra  abusus  fr.  ord.  S.  Brigittae.  2  fol.  e  bibl.  fr.  ord. 
praed.  Bg.  S.  XV.  4.  (B.  V.  33.) 

32)  Cordiale  et  tract.  de  4  noviaaimia.  30  fol.  e  bibl.  abb. 
S.  Mich.  Bg.  FoL  (Q.  IV.  18.)  (Auetor  de  Hassia  Hen- 
richs.) 
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33)  Corona  ord.  carthus.  de  excellentia  ejusdem  super 
alias  religiones.  (Q.  IV.  34.) 

34)  (Bona&enturae ,  ord.  min.)  Dicti  salutis  de  vitils  et  pec- 
catis.  S.  XV.  Fol.  (Q.  II.  15.) 

 s.  tract.  de  materiis  theol.  a.  1418.  Fol.  (Q.  IV.  39.) 

35)  Eigenthaler,  J.,  Pfarrer  zu  Etwashausen  v.  1607  —  13, 
Verzeichniss  der  Gutthäter  seiner  Kirche  mit  illiim.  Wap- 
pen. 4.  (E.  VII  20.) 

36)  Expositio  de  benedictionibtis  Israel,  poptili.  S.  XV.  e  bibl. 
s.  Mich.  Bg.  14  fol  (B.  IV.  25.) 

37)  Principium  et  origo  monasteriorum  et  hospitiomm  pro- 
vinciae  Franconirae  capucinortim,  copiatum  p.  J.  G.  Schlei* 
eher  ejnad.  ord.  4.  (K.  III.  26.) 

38)  Friderici  /.  Imp.  diploma,  datum  Papiae  16.  Kai.  Mart. 
1160.  pro  ecclesia  Bamb.  per  W.  J.  Heyberger  archiv. 
copiat.  24.  Oct.  1772.  Fol.  (E.  VII.  76.) 

39)  Gamfredi  rhetorica  seil  poetica,  scr.  a.  1481.  fol.  1—46. 
p.  J.  Dam.  Fol.  (N.  II.  13.  a.) 

40)  Gaule,  s.  Wallensis  Jo.,  mag.,  parls.  et  oxford.  summa, 
s.  opus  theol.  S,  XIII. 

41)  Gerhardi,  de  Solo  med. ,  scriptum  super  Almansorera, 
copiatum  a.  1467  p.  Gebhardum.  4.  (L.  III.  46.) 

42)  Gerson,  Jo  ,  regula  simpllcium  de  modo  vivendi.  S.  XV. 

14  fol.  Fol.  Ld.  (B.  III.  8.) 

43)    trx  de  potestate  eccl.,  ed.  Constantlae  tempore  con- 

citii  6.  Febr.  1417.  18  fol.  Fol.  (B.  IV.  12.)  (Von  der 
Hardt  T.  IV.  P.  X.  1092.  T.  VI.  P.  IV.  78.) 

44)    clerici,  et  maxime  religiös! ,  debent  reformare  In 

mente.  Ibidem. 

45)  Graff,  Jo.  vie.  Bamb.,  vocabula  exotlca  latlno  -barbara, 
literato  mundo  incognita,  ex  cod.  Mst.  bibl.  cath.  Bf. 
collecta  1746-1836.  Fol.  (No.  II.  12-14.) 

46)  Zum  hl.  Grabe  gehöriger  16  Aecker  Verkaufbriefe  v. 
1499.  Fol.  (E.  VII.  80. n.) 

47)  GuiUermi,  liigd.,  super  epistolas  domin.  de  7  sacramentla. 
S.  XV.  (6,  II.  8.) 

48)  Hager,  Ulr.  Nor.,  expeditio  Ulyssis  ex  Homero,  Virgilio 
et  0*idia  a.  1287  deacripta.  Fol.  (M.  II.  7.) 

49)  Halae  dum  studiosa  cohors  cum  milite  certat,  inter  lan- 
ciiores  talia  musa  dedlt.  Fol.  iN.  I.  27.) 

50)  Ebendorfer  de  Haselbach.  Thomae  in  austris.  sermonea 
(Q.  II.  20.) 

U)  5,  Henrici  imp.  officium,  (stupr.  in  flne).  4.  Ad  finem 
S.  XV.  (V.  1.  4.) 

52)  Henrici,  ord.  crem.  S.  August,  a,  1264—1340,  tract.  de 
occiiltatione  vltiorum,  scr.  per  Jon.  Frickenhus.  S  XV 

15  fol.  e  bibl.  fr.  ord.  praed.  Bg.  4.  (Q.  V.  52.) 

53)  Henrici  de  Gusisheim  tabula  titulorum  legal.,  excerpU 
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Parisiii  a.  1315 ,  et  scripta  Heidelbergae  a.  1404  p.  Jo 
de  Bavaria.  21  fol.  e  blbl.  ord.  praed.  Bg.  Fol.  (Q.1V.23.) 

54)  Henrici  de  Hassia  de  altitudine  humilitatis,  scr.  a.  1480. 

4.  (B.  VI.  19.) 

55)  Henrici  IV.  Imp.  dtploma,  datnm  Moguntiae  14.  kal.  Aug. 
1062.  pro  cccl.  Banfb.,  et  copiatum  p.  W.  J.  Hey  berger 
archk.  30.  Sept.  1772.  (E.  VII.  76.) 

56)  Henrici  de  Rötingen  ord.  min.,  sermones  de  tempore 
collect!  secandum  ord.  rom.  curise.  8.  XV.  FoL  (Q.I.  11.) 

57)  Herbipolensis  capittili  cathedralis  statutoram  fra^mentum. 
Fol.  S.  XV.  (E.  VII.  80.  w.) 

58)  Hieronymi  presb.  epist.  ad  Fabiolum.  S.  XV.  Fol.  (C. 
IV.  21.) 

59»  Horatius  de  arte  poet.,  scr.  p.  Jac.  Dam.  a.  1481.  fol. 
46-56.  Fol.  (N.  II.  13.  b.) 

60)  Hugonis,  card.,  sermö  de  visitatione  B.  V.  Mariae.  S. 
XV.  e.  bibl.  fr.  ord.  min.  Bg.  Fol.  (Q.  VI.  57.) 

61)  Jacobi  de  Viterbo  ord.  S.  Aug.  et  lectoris  in  conventu 
Paris,  a.  1300,  tract.  6  quodllbet.  11  fol.  S.  XV.  ord. 
praed.  Bg.  4.  (Q.  V.  3.) 

62)  Johannis,  fr.  ord.  min.  a.  1385—1456,  dictt  Caplstrani, 
historia  evangelica.  S.  XV.  Fol.  (Q.  IV.  9.) 

63)    declaratio,  quis  sit  proxlmus  sacerdos.  a.  1505—8. 

(Q.  VI.  25.) 

64)  Joannis,  Viterb.,  tr.  de  imperio  turcamm  et  de  futiiris 
christianorum  triumphis  In  turcas.  S.  XV.  4.  (H I.  V.  16.) 

65)  Juvenilis  satyrae,  scr.  a.  1487.  p.  J.  Dam.  fol.  92-^156. 
(M.  II  13  c.) 

66)  S.  KiUani  ep.  et  mart.  a.  688  mort,  legenda.  S.  XV.  e 
bibl.  Franc.  Bg.  4.  (E.  VII.  49.) 

67)  Leonis,  J.  africani,  circa  a.  1470.  .Über  de  viris  illnstr. 
apud  arabes,  ex  horum  lingua  in  Ist.  trsd. ,  et  copiat.  ab 
illo  bibl.  medic.  Laur.  floreot.  S.  XVI.  (Ed.  VII.  öö.) 

66)  Liquor  lacteus,  s.  legenda  variorum,  e  bibl.  Carm.  Bg. 
4  (  Q  V  68 ) 

69)  Ludwig  Markgr.  v.  Meissen,  Bamb.  Bisch.  1466  -  74, 
Lehenbrief  f.  d.  Schultheissen  zu  Güssbach.  Fol.  (Ed. 
VII.  80.) 

70)  Makrizi  hist.  n.  topogrspli.  Beschreibung  Aegyptens.  Bd.  I. 
r.  J.  887  (d.  i.  1482)  in  Neschi  geschrieben  (Fehlen 
2  Lagen  oder  10  Bogen  an  zwei  Stellen,  und  auf  der 
ersten  Seite  ein  Theil  des  Eingangs  des  Vorredners. 
Auch  fehlt  der  ganze  zweite  und  dritte  Band;  der  vierte 
Ist  vollständig,  und  nur  zu  Wien,  aber  nicht  zu  Paria 
zu  finden.) 

71)  Joh.  v.  MandeviUe  Reise  in  den  Orient  1322,  coplrt  v. 
Nie.  de  Hohenstat  de  Winnpria,  Kaplan  d.  Bamb.  üioe- 
zese  1415.  Fol.  (E.  VI.  23.) 
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72)  Meditationes  religiosorum  de  oflicüe  abuaturo  etc.  8  fol. 
e  bibl.  Franc.  Bg.  S.  XV.  (Q.  V.  34.) 

73)  Miracula  plurima,  e  bibl.  praed.  Bg.  Fol.  (Q.  IV.  13.) 

74)  Missae  canonia  expositio,  e  bibl.  Fr.  ord.  praed.  Bg.  a. 
1433.  Fol.  (Q.  III.  20.) 

75)  e  bibl.  fr.  ord.  carin.  Bg.  8  fol.  4.  (Q.  V.  48.) 

7ö)  de  7  gaudiis  B.  V.  Mariae ,  a.  1487.  Fol.  (V.  I.  5.) 

77)  Mystische  Schrift  eines  Träumers  in  die  Zukunft.  Fol. 
(E.  VII.  80.  w.) 

78)  Montag,  Eugen,  Abt,  deutsche  Staatsburg.  Freiheit, 
2  Bde.,  deren  I.  Bd.  lat.  Original,  der  andere  deutsche 
Uebersetzung  ist  ?.  Andr.  Frey.  Fol.  (B.  V.  21.) 

79)  MoraÜum  virtutum  definitiones.  16  fol.  e  bibl.  fr.  ord. 
praed.  S.  XV.  4.  (Q.  V.  12.) 

80)  Müllner  f  C,  doct.  theol.  Nürnberg.,  eplatola  ad  scolam 
Paris,  a,  1443  a  studio  cracoviensi  in  facto  diasidii.  3  fol. 
e  bibl.  carm.  Bg.  4.  S.  XV.  (Q.  V.  11.) 

81)  Nicolai  de  Dinkelsbühl  expoa.  anper  hymnos.  109  fol.  a 
1421.  e  bibl.  praed.  Bg.  (Q.  III.  41.) 

82)  Nürnberger  Raths- Verordnungen ,  wie  in  gerichtl.  Exe- 
cutiones  u.  Einsatsungen  gehandelt  werden  soll.  Mit 
Register.  1564—1741.  Fol.  (Ed.  VII.  78.) 

63)  Ottonis  I.  Imp.  diploma  pro  donatione  civitatis  Bamb., 
datum  5  Kai.  Julü  075  Wormatiae,  et  copiat.  p.  W.  J. 
Heyberger  10.  Jul.  1772.  Fol.  (E.  VII.  .76.) 

84)  Parvulus  phüosophiae  moralis.  10  fol.  F.  h.  S.  XVI. 
(II  I.  I.  14.) 

85)  rater  noster  etc.  oratlonis  declaratio ,  scr.  a.  1444  p.  Jo. 
Frickenhusanum  ord.  praed.  4.  Ld.  (E.  VII.  63.) 

86)  Persii  A.  Fl.  satyrae,  scr.  a.  1484.  p.  J.  Dam.  Bernae. 
fol.  80-91.  Fol.  (M.  II.  13  d  ) 

87)  Petri,  Bles.,  epistolae  ad  Henricum  reg.  angl.  c  bibl.  s. 
Mich.  Bg.  22  fol.  Fol.  (Q.  IV.  l8.) 

68)  Processus  juris  et  ordo  p.  10  gradus.  Fol.  (P.  IV.  10.) 

69)  Psalmorum  nonnullorum ,  praecipne  poenitent.  expositio. 
9  fol.  e  bibl.  praed.  Bg.  Fol.  S.  XV.  (Q.  IV.  34.) 

90)  Hegulae  juris,  e  bibl.  Langh.  6  fol.  a.  1464.  Fol.  (Q. 
IV.  3.) 

91)  cancellariae  atib  Paulo  II.  Fol.  (P.  VI.  II.) 

92)  Replicatio  de  horis  can.  e  bibl.  praed.  Bg.  S.  XV.  4. 

V.  3.) 

93)  ühetoricae  artis  totlus  doctrina  sub  brevibus  concussa, 
scr.  a.  1487.  p.  J.  Dam.  fol.  57—79.  Fol.  (N.  II.  13.  c.) 

94)  Ruperti,  ep.  Lingon.,  templnm  DeK  de  Ilde  cath.  10  fol. 
e  bibl.  carin.  Bg.  Fol.  (Q.  IV.  39.) 

95)  Sallustii  invectivae  in  Ciceronem,  et  hujns  in  lllum,  scr. 
a.  1487  p.  S.  Dam.  Bernae.  fol.  163-170.  FoL  (M.  II. 
13.  g.) 
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96)  De  Sardonie,  Bern.,  tr.  siip.  prognostics,  red.  m.  1292. 
scr.  a.  1471.  Bamberg««.  (L.  I.  35.) 

97)  Schönlein,  L.  J. ,  Verzeichnis»  der  v.  Juni  1819  bis 
Des.  1629  im  Julius -Spitale  in  Wiinburg  behandelten 
Kranken ,  nebit  einem  Verzeichnisse  v.  Mineralien  etc. 
3  Bde.  Fol.  (L.  III.  1—3.) 

9S)  De  Soloduri  civitatis  vetustate,  scr.  a.  1457.  p.  J.  Dam. 

fol.  157-162.  Fol.  (M.  II.  13.  f.) 
99)  Speculum  confessionis.  34  fol.  e  bibl.  carm.  Bg.  8.  XV. 

4.  (Q.  V.  75.) 

100)  Sylvii,  Aeneae,  Über  de  duobus  amantibus,  scr.  a.  1472. 

J01)      epistolae  contra  ainores,  fol.  130—149. 

4.  (N.  II.  12.) 

102)      dialogus  de  communione  Christi  corpo- 

ris contra  Bohemoa  habitiis  p.  84—129.  S.  XV.  4. 
(M.  II.  12.  d.) 

1C3)  Symboli  apost  expositio.  8.  XV.  Fol.  (Q.  III.  27.) 

104)  Synodalis  sermo  Bsmbergae  1466  htbitt.s.  Fol.  (Q.  III. 

105)  Talleyrand-Perigord ,  A.  A.  archieplsc.  remens.  a.  1786, 
ordinalionem  clerici  L.  Lonquet  confirmat.  sigillo  suo. 
FoL  (Kd.  VII.  bO.c.) 

106)  Theodorus,  arch.  mog.,  siip.  propositiones  synodi  prov. 
a.  1451.  S.  XV.  Fol.  (K.  V.  11.) 

107)  Tractatus  de  casibns  et  censuris.  S.  XV.  e  bibl.  carm. 
Bg.  FoL  (Q.  III.  35.) 

108)    de  tide  jiissoribus.  4.  (Sb.  V.  64.  b.) 

109)    de  sphaera ,  et  ethica  Aristotelis ,  scr.  a.  1469.  39 

et  45  fol.  e  bibl.  carm.  Bg.  4.  (Q.  V.  32.) 

110)    de  philosophia.  S.  XV.  4.  (Q.  V.  12.) 

111)    de  compos.  ei  usu  astrolabii.  17  fol.  e  bibl.  fr.  carm. 

Bg.  S.  XV.  4.  (B.  V.  44.) 

112)    de  formia  et  officiis  popnlorum.  S.XV.  4.  (E.  VII.49.) 

113)  Urbium  ital.  et  german.  notitiae  bist.  S.  XVI.  Fol.  (Ed. 
VII.  90.) 

114)  Westphalicae  pacta  instrtimentitm  expllc  4.  (E.  VI.  19.) 

115)  v.  Wrede,  des  Fürsten  u.  baier.  Feldmarschall«,  Schrei- 
ben im  J.  1826  ans  Ellingen  an  O.  L.  Strasskirk  iu 
Eicbstett.  4.  (E.  VII.  80.  e.) 

116)  Chromka  des  Stifts  Würsburg  und  Hersogthnm  Franken 
*.  h.  Kilian  bia  1636  r.  J.  G.  Schilling,  u.  abgeschrieben 

M.  Bach.  Fol.  (Eb.  VIII.  39.) 
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Notiz  über  eine  in  der  königl.  belgischen  Staatsbibliothek 
zu  Brüssel  befindliche  Handschrift 

(B  e  s  c  h  1  u  s  s.) 

All  Probe  Milonischen  Styles  diene  folgendes  Bruchstück 
aus  dem  Anfange  des  letsten  Kapitels,  dem  Brüsseler  Msnu- 
scripte  gemäss: 

En,  gemini  optato  claaduntur  fioe  libelli, 

Et  tantum  portura  fida  statione  reeeptans, 

Velificante  meum  divino  flamipe  eure  um, 

Littora  tuta  tenet  jam  nostrae  seraio  carinae, 

Scvllaeique  canes  et  amara  aspergine  glauci, 

Infcssi  fontes  vastaeque  vorago  Charybdis 

Nop  noeucre  mihi,  sed  aquae  de  pectore  Jesu 

Uiia*  patres  hantiere  pii,  tribucre  salubres 

ludigno  mttiimet  gustüs,  bis  veaa  meavit, 

Ex!  qua  perteuues  fudit  mea  canna  liquores. 

I't  potui ,  cavi ,  ne  mens  errore  sinistro 

Devin  tractaret,  aatva  virtute  fidei. 

Postbabui  leges,  ferulas  et  munia  metri, 

Non  puto  grande  seelus,  si  syllaba  longa  brevisque 

Altera  in  alterius  dubia  statione  locetur. 

Quodsi,  ut  credo,  nequit  Carmen  jam  jure  vocari, 

Sit  satis  huic  saltem  conferri  nomine  rhylhmi. 

Sic  iter  emensum  discrimine  prorsus  ab  omni 

Gratia  salvavit,  Syrtesque  evadere  fecit 

Non  ingratus  ego  merita  cum  laude  resumo, 

Corpore,  corde  bumilis  lingua  decanto  fideli, 

Sit  tibi,  summe  Dens,  benedictio,  gloria,  virtus!  etc. 

3)  Uber  Alchimi.  Diesem  Titel  folgen  etwa  100  Vene 
und  16  leere  Blatter,  woraus  hervorgeht,  dass  der  Schreiber 
sich  die  Vollendung  der  Arbeit  vorgenommen  hatte.  Dieses 
handschriftliche  Frsgmtnt  aber  Ist  nichts  anderes,  als  die 
Verse  14 — 108  des  ersten  Boches  von  dem  bekannten  Ge- 
dichte über  die  Schöpfung  „de  mundi  prindpio"  des  Aldmus 
Ecdicius  Avitus,  gemeiniglich  der  heil.  Avitus  gensnnl  und  als 
Bischof  von  Vienne  und  Bekehrer  Chlodwigs  bekannt.  Er 
war  einer  der  besten  Schriftsteller  des  5.  Jahrhunderts  und 
es  sollen  noch  mehrere  seiner  Werke  als  unedirte  Manuscripte 
vorhanden   sein.1)    Das   Gedicht   über  die  Schöpfung  der 


1)  Er  ist  geboren  in  Auvergne,  wurde  im  Jahre  490  Bischof  von 
Vienne  und  starb  525.  Er  hinterHess  eine  Ansaht  Briefe  über  die  Zeit- 
ereignisse, Homilien,  religiöse  Tractate  und  sechs  Gedichte  in  Hexame- 
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Welt,  In  techt  Büchern,  int  wohl  das  bette  Ton  ihm,  und  ist 
von  Guizot,  der  efne  Analjoe  desselben  gegeben  und  mehrere 
Stellen  übersetzt  hat,  mit  Milton'a  verlornem  Paradiese  ver- 
glichen worden.  Ampere,  der  sich  am  meisten  über  dss 
Leben  und  die  Werke  dea  heil.  Avitus  ausgesprochen,  hat 
eine  eben  ao  günstige  Meinung  von  diesem  Gedichte. 

4)  Uber  Karoleidos,  Unedirtes  Gedicht  in  283  Versen  ') 
eines  unbekannten  Verfassen,  über  die  Schlacht  von  Mont- 
lhery,  geliefert  am  16.  Juli  1465. 2)  Der  Test  ist  ziemlich 
verdorben;  auch  die  Construction  verwickelt  und  der  Aus- 
druck oft  dunkel;  die  Beschreibung  der  Heldenlhaten  des 
Grafen  Karl  ist  jedoch  voll  Schwung  und  Leben ,  wenn  auch 
schwülstig.  Als  Probe  theile  ich  den  Schluss  des  Gedichte», 
der  vom  Rückzüge  des  siegreichen  Prinzen  spricht,  mit: 

Hortentur  cuncti  juvenes,  mediique  senesque 
Cum  mare  laetetur  conjux  et  tota  sequeln 
Rxultet  nauta,  raercator,  rasticus  inde, 
Occurat  clerus  totus,  popuinaqne  paratus, 
Occurrent  pueri  conclamantes  sibi  „Noel," 
Quisque  bono  corde,  veaienti  dicat  „Avete" 
Clamans  io  portis  „Semper  vivat  Leo  fortis 
„Uui  victor  redüt  magna  cum  lande  triumphi!" 
flis  et  pro  raultia,  mecum  dicat  vero  qurvis: 
„Laus  Domino,  vi  vis  pax  sit,  requiesque  sepultis!" 

Im  Katalog  der  Burgundischen  Bibliothek  wird  irriger 
Weite  unser  Gedicht  dem  Gualterus  de  Castellione  zugeschrie- 
ben ,  der  doch  zweihundert  Jahre  vor  der  Schlacht  von  Mont- 
lhery  gestorben  ist.3) 

5)  L.  Caelii  Lactantii  Ftrmiani  pia  naenia  verbi  cruci- 
fixi.  Diese  Verse,  unier  diesem  Titel  weniger  gekannt,  sind 
schon  mehrere  Male  abgedruckt  worden  mit  der  Ueberschrift 
„Lactantii  de  passione  Domini  versus "  oder  „de  beneficiis 
suis  Christus",  weil  Christut  selbst  darin  seine  Verdienste 
um  die  Menschheit  darlegt.  Man  achreibt  aie  auch  dem  Ca- 
selius  Firmianus  Symposius  zu,  mit  dem  Lactantiua  nicht 
telten  in  den  Handschriften  verwechselt  wird.    Dieses  Ge- 


tern  über  die  Erbsünde ,  die  Sündflurh  a.  s.  w.  Die  beste  Ausgabe  seiner 
Werke  befindet  sieb  in  der  Sammlung  der  Schriften  des  Pajter  Jac.  Sir- 
mond, Paris  1696 ,  5  Bande  in  Folio. 

1)  Zuerst  24  Distichen,  das  Uebrige  Hexameter. 

2)  Zwischen  Ludwig  XI.  and  dem  Grafen  von  Charolais,  nachma- 
ligem Kart  dem  Kähnen. 

3)  Gautier  de  Cbatillon,  geboren  in  Lille,  starb  in  Toumoy  im  Jahre 
1201.  Sein  Hauptwerk,  welcoes  auch  unser  Gedicht  erwähnt,,  ist  seine 
Alexandreis  sive  gesta  Alexandri  Magni  j  suleUt  in  St.  Gallen  1603»  1  Bd. 
in  12.  herausgegeben. 
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dicht  bat  tu  wiederholten  Controveraen  Anlast  gegeben,  wegen 
de»  V« 


Fleete  genu  lignumqoe  erncia  venerabtle  adora! 

welcher  die  iuaaerliche  Verehrung  dea  Kreuaea  schon 
Zeiten  dea  Lactantiua  (geat.  323)  beweist. 

6)  Visio  Philiberti  Heremitae  de  altercattone  corporis  ei 
animae.  In  unserer  Handschrift  ist  dieaea  Gedicht  aua  74 
vierseiligen  Strophen  zusammengesetzt,  in  der  gefalligen  und 
bekannten  Weise  des  Gautier  Mapes.  In  einem  andern,  unter 
der  Nummer  4363  verzeichneten  und  im  Jahre  1464  geschrie- 
benen Exemplare  der  Brüsseler  Bibliothek  fand  ich  sechszehn, 
an  verschiedenen  Stellen  eingefügte  Strophen  mehr,  ausser- 
dem sehr  betrachtliche  Textesverschiedenheiten  und  den  Na- 
men des  Dichters  Fulberte*  Francigena.  Weder  Verfasser 
noch  Ursprung  dieses  Werkchens  sind  ausser  Zweifel  gesetst ; 
man  behauptet,  dasa  es  pseudonyra  geschrieben  worden  und 
dass  unter  jenem  Namen  Bernard  von  Ctairvaux ,  Gautier 
Mapes  oder  Bonaventura  zu  suchen  aei,  waa  jedoch  wenig 
wahrscheinlich  ist,  wenn  es  auch  als  eine  Production  den 
13.  Jahrhunderts  anaunehmen  ist.  Ea  eiistiren  davon  aehr 
viele  Handschriften  nnd  Uebersetsungen  in  französischer, 
deutscher,  flamindiacher,  sogar  englischer  und  spanischer 
Sprache,  welche  meistens  im  14*  und  15.  Jahrhundert  ver- 
anstaltet worden  su  sein  acheinen. 

Daa  lateinische  Original  dieses  Gedichts  wurde  endlich 
cum  ersten  Male,  nach  einem  Wiener  Codex,  von  Karajan 
in  seiner  interessanten  Sammlung,  genannt:  Frühlingsgabe, 
Wien  1639,  dem  Drucke  übergeben. 

7)  Dl  Deceptione  muüervm  rhythmi  Matthiae  Weenzen. 
Diese  noch  unedirten  Verse  sind  den  vorigen  der  Form  nach 
ahnlich,  atehen  ihnen  jedoch  an  poetischem  Werthe  bedeu- 
tend nach.  Der  Verfasser,  gestorben  im  Jahre  1547  zu 
Dord recht,  iat  durch  ein  zu  seiner  Zeit  tielgelesenes  nieder- 
landisches  Andachtsbuch  hinlänglich  bekannt. 

Die  Ueberachrlft  lantet: 

De  deceptione  mulierum 
Rhythmi  pulcherrimi  compositi  per 
V.  P.  fratrem  Matthiam  Wi 
De  Dordraco 


generalem  commissariuro  et  provincialem 
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Das  Gedicht  fingt  tlto  an: 

Audite  ne  nunc,  juveuea  et  senes  huc  vcnitc 
Docebo  loce  clarius  aeternae  normam  ritae ; 
Dulce  venenum  mulier  magnificos  dejecil, 
Ä  »eculi  principio,  quis  modo  tutus  eril? 

Der  leiste  Sats,  der  angleich  alt  Refrain  in  allen  Stro- 
phen dient,  wird  durch  ein  Dutzend  Beispiele  aus  der  bibli- 
schen Geschichte  bewiesen ,  vou  Adam  bis  auf  Petrus ,  von 
dem  es  heisst: 

Petrus  dei  filinm  novit  a  (coelesti)  patre  doctus, 
In  monte  Thabor  gloriam  speculatur  assumptns; 
Apoatatum  bunc  feniioa  reddit  et  perjurum, 
Noll  novi,  inquit,  bomiuem  nec  scio  Nazarenuia 
Dulce  venenum  mutier  etc.  etc. 

8)  Conßictus  veris  et  hiemis,  Streit  de«  Frühlings  und 
des  Winters  um  den  Voraug;  der  Sieg  bleibt  dem  Frühling. 
In  einigen  Mantiscripten  sind  diese  Verse  betitelt:  Cuculut, 
da  hier  der  Kukuk  statt  der  Nachtigall  als  Symbol  des  Früh- 
lings angenommen  wird.  Die  Pariser  Handschrift,  nach  wel- 
cher dieses  in  Heismetern  abgefasate  Gedicht  sum  ersten 
Male  veröffentlicht  worden  ist,  legt  es  dem  Milo  bei,  viele 
Andere  jedoch  nehmen  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  den  ehr- 
würdigen Beda  als  Verfasser  an.  Den  besten  Text  liefern 
Burmann  und  Wem$dorf. 

Dr.  August  Scheler, 

zweiter  Bibliothekar  des  Königs  der  Belgier. 


Notice  sur :  Pallas,  Linguarum  totius  orbis  vocabularia. 

II  y  a  quelques  semaines  qu'il  s'est  vendu  Id  dans  une 
Vente  publique  un  des  peu  d'exemplairea  qui  existent  des: 
Linguarum  totius  orbis  vocabularia  comparativa,  augustis- 
simae  (Catharinae  IL)  cura  collecta,  a  P.  S.  Pallas  digesta. 
2  Voll,  in  4.  Petropoli.  1789.  —  Peutelre  que  lea  details 
suivants  an  sujet  de  cet  ouvrage  ne  sont  paa  connus  par  la 
plupart  dea  bibliographea  en  Allemagne  meme;  ils  etaient 
cunaignes  de  1s  main  de  feu  M.  Klaproth,  dana  le  premier 
Volume  de  cet  exemplaire. 

Cet  ouvrage  polyglotte ,  redige  par  Pallas  et  d'autrea  sa- 
vanta  Kusses  d'apres  le  plan  et  sous  les  yeux  de  Catharine  II, 
etait  deja  totalement  imprime  lorsque,  avant  de  le  Ihrer  au 
public,  f'iraperatrlce  pensa  devoir  le  aoumettre  k  Pexamen  et 
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4  rapprectatlon  des  plua  Illustres  savantt  de  l'Europr.  En 
consiquence  eile  adreaaa  4  chacun  des  plui  ceiebrea  d'entre 
eux  un  exemplalre,  rldsmant  leura  observationa  et  leur  cen- 
aure.  C'eat  ainai  qti'une  douxafne  d'exemplairea  4  peil  prea 
fut  repandue  dana  l'Europe.  Lea  observationa  critiquea  ne 
manquerent  paa ;  ellea  revinrent  4  l'imperatrice  en  teile  abon- 
dance,  qne  son  amour-propre  tfauteur  en  fut  cruellement 
Wesse  et  qu'elle  ordonna  la  auppreasion  totale  de  son  outrage  ; 
ainsi  l'editlon  entlere ,  mise  en  bslloU,  fut  releguee  dana  lea 
combler  d'un  de  aea  palaia  et  ou blies  pendant  vlngt  ans, 
lorsqu'4  l'epoque  de  la  psix  de  Tilsit,  Alexandre  voulut  dun- 
ner 4  Napoleon  le  spectscle  d'un  feil  d'Artifice  gigantesque, 
se  composant  d'une  ligne  de  60,000  aoldats,  dont  lea  fusils 
etaient  gsrnis  chacun  d'une  piece  d'artifice.  11  n Visit  paa 
facile  en  Ruasie  de  se  proeurer  4  l'instant  roeme  du  papier 
fort  et  en  aaaea  grande  abandonce  pour  la  confiction  du  nombre 
immense  de  cea  nouvelles  cartouches.  Un  officieux  rappela 
l'existence  dea  ballota  oubliea  et  Alexandre  ordonna  qu'ila 
fussent  employes  4  cea  travaux  pyrotechoiques.  C'eat  ainsi 
que  l'edition  fut  detruite  irrevocsblement. 

Les  4.  Vol.  In  4.  publica  4  St.  Pctersbourg,  et  que  Ton 
regarde  comme  une  2de  edition  de  cet  ouvrage,  aont  un  Ii  vre 
tout  4  fait  different,  tant  pour  le  plan  que  pour  lea  detaila 
de  redsction  et  pour  lea  noma  des  Collaborateura. 

La  Note  de  Ebert  dana  aon  Lexikon  No«  23,653,  appuyee 
aur  rautorite*  d'Adelung,  ae  trouverait  donc  contestee! 

Paus. 

Ij.  A.  Constantin. 


Berichtigung. 

Herr  Doctor  Grösse  beschreibt  in  der  Allg.  Lit  Zeitung  1842, 
December,  S.  591  f.  das  Leipziger  Exemplar  von  YVierstraat's 
Reimchrooik  der  Belagerung  von  Neuss  durch  Karl  den  Kübueu, 
indem  er  glaubt,  daas  dieses  Exemplar  ein  Coicum  sei  und  daaa 
diese  Chronik  noch  Niemand  gekannt  oder  besprochen  habe. 
Reina  von  Beidem  iat  der  Fall  Denn  das  Leipziger  Exemplar 
hat  schon  Ebert  erwähnt,  Gesch.  u.  Beacbr.  der  Dresdener  Bi- 
bliothek S.  358,  und  daas  ea  noch  ein  anderes  Exemplar  dieser 
keineswegs  ganz  unbekannten  Chronik  giebt,  kann  Herr  Gr.  aus 
Mone's  Quellen  und  Forschungen  1,  559  £  lernen.  Vgl.  Hoff- 
mann v.  F.  im  Anseiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters 
1833,  S.  45  £  Prof.  Moriz  Haupt. 


Verleger:  T.  O.Weigtl  in  LetpMtg.    Druck  von  C.  P.  Meber. 
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ttffdjriff 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 
ve  ■ 

Dr.  Roh  er  t  Naumann. 

M  6.  Leipzig  den  31.  Marz  1843. 

Umrisse  zur  Geschichte  und  Beschreibung  der  Wolfen- 

büttler  Bibliothek. 


I. 

Die  iltere  Bibliothek  (1560-1614). 

Die  ersten  Spuren  einer  fürstlichen  Bibliothek  suf  dem 
Schlosse  su  Wolfenbuttel  gehen  zwar  bis  in  die  stürmischen 
Zeiten  Hersog  Heinrich  des  Jungern  zurück,  sind  aber  bis 
jetst  noch  so  unbedeutend,  so  wenig  aufgehellt,  dsss  sie 
einer  näheren  Untersuchung  sn  diesem  Orte  nicht  lohnen, 
„Mein  Vater  hat  in  grossen  Schulden  gesteckt,"  sagte  Herzog 
Julius  im  Jahre  1560  zu  seinen  Rathen,  „wenn  S.  Fürstl. 
Gnsden  den  Hausmann  blasen  hörten,  haben  Sich  Dieselben 
vor  den  Gläubigem  verkriechen  müssen."  —  Bncheraufwand 
war  nicht  im  mindesten  Schuld  daran,  und  so  gern  der  Kunst 
und  Wissenschaft  liebende  Sohn  auch  in  dieser  Hinsicht  das 
Gegentheil  gethan  hätte,  waren  doch  seine  Mittel  bei  Leb» 
leiten  des  Vaters  nur  zu  sehr  beschränkt.  Musste  er,  dem 
Vater  von  Jugend  auf  verhasst,  als  Prinz  oft  heimlich  bei 
den  Schwestern  den  Hunger  stillen  und  sich  sogar  seine 
Kleider  (wie  er  wehmüthig  su  klagen  pflegte)  selber  „pletsen 
und  flicken",  dann  Jahrelang  als  Flüchtling  bei  seinem  Schwa- 
IV.  Jahrgang.  6 
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ger  Markgraf  Johann  in  Küstrin  sich  bergen,  so  war  auch 
nach  seiner  Vermählung  mit  Hedwig  von  Brandenburg  (1560) 
nur  auf  die  Einkünfte  der  Häuser  Hessen  und  Schladen 
angewiesen ,  wie  sein  Biograph  Algermann  sich  ausdruckt, 
„S.  F.  Gnaden  so  enge  und  genau  gespannt,  dass  Sie  andere 
Herren  und  gute  Freunde  oftmahls  beklopfen  müssen."  Desto 
grösseren  Werth  legte  er  späterhin  als  regierender  Herr,  wie 
anfalle  übrige  Habe,  so  vorsüglich  auf  Bücher,  die  ihm  durch 
seine  Studien  in  den  Niederlanden  und  früher  schon,  seiner 
körperlichen  Leiden  wegen,  lieb  und  theuer  geworden  waren. 
Fast  wie  ein  Kind  in's  Weihnachtsbuch,  schrieb  er  in  jedes 
neuerworbene  Stück  seinen  Namen  Julius  D.  B  6f  L  (und 
zwar  unter  den  Wahlspruch  Aliis  inserviendo  consumor)  und 
sogar  den  'l  ag  der  Erwerbung.  So  trägt  schon  der  Amadis 
de  Gaule,  Paris.  1548.  in  allen  acht  Theilen,  ferner  die 
Margueriles  de  la  Marguerite  etc.  die  Inschrift: 

1558  G.  V.  W.  G. 

I.  H.  Z.  B.  V.  L. 

und  mehrere  der  seltensten  alten  Drucke,  z.  B.  das  einzige 
bis  jetzt  als  vollständig  bekannte  Exemplar  des  ersten  Genfer 
Drucks,  die  Melusine  von  Adam  Steinschaber  1478«  fol.  die 
Bemerkung:  „Einkommen  zu  Hessen  d.  Uten  Julii  1567  ans 
Frankfurt  am  Main."  An  diesem  Tage  scheint  überhaupt  die 
neue  Bibliothek  den  ersten  bedeutenden  Zuwachs  durch  An- 
kauf einer  ganzen  Sammlung  erhalten  zu  haben,  denn  in 
mehreren  der  schönen  altfranzösischen  Bücher,  z.  B.  in  der 
Histoire  du  noble  Valentin  et  Orson,  Lyon  1526.  fol.  —  La 
complainte  de  Flamette.  Lyon  p.  Claude  de  Nourry  1532 
(mit  dem  Anhange:  La  deplourable  fin  de  Flamette  v.  1535). 
8.  —  Lea  triumphes  de  la  noble  et  amoureuse  Dame.  Paris 
1537.  8.  etc.  etc.,  so  wie  in  der  „Küehenmaistrey"  Augspg. 
Hans  Schauer.  1494.  8.  findet  sich  der  eigenhändige  Name 
des  gelehrten  Nürnberger  Syndicus  Michael  de  Kaden  Doctor.1) 
und  andere  französische  Inschriften  beweisen,  dass  dieser  die 
in  säubern  Franzband  gebundenen  Bücher  an  Ort  und  Stelle 
(z.  B.  apud  Pictones  Gallorum  pro  8  aolidfs)  gekauft  hatte. 
Näheres  über  Zahl  und  Preis  dieser  Sammlung  ist  nicht  zu 
ermitteln. 

Im  folgenden  Jahre  (1568)  trat  Herzog  Julius  nach  seines 
Vaters  Tode  die  Regierung  an  und  zog  vom  Schlosse  Hessen 
mit  seinem  Bücherschatze  nach  Wolfenbüttel,  wo  er  denselben 
in  dem  alten  Canzleigebände  auf  der  Abendaeite  des  Schlos- 
ses aufstellen  Hess,  und  laut  der  am  20.  December  1571  ent- 
worfenen noch  ungedruckten  „Liberey-  Ordnung "  Leonhart 


1)  Dessen  gleichnamiger  Sohn,  der  Procurator  am  Kammergericht 
an  Sseier,  ist  wahrscheinlich  der  Verkäufer  gewesen. 
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Schreier  ium  (ersten)  Bibliothekar  bei  Fürst!.  Bibliothek  er- 
nannte. 

Als  kluger  Haushalter  suchte  Herzog  Julius  seine  Diener 
durch  möglichst  viele  Arbeit  vor  Müssiggang  su  bewahren  und 
nebenbei  aus  deren  Kosten  auch  möglichst  viel  Nutzen  su 
stehen.  Daher  wurden  denn  auch  dem  neuen  Bibliothekar, 
welcher  nach  des  Herzogs  eigener  Aeusserung  ein  besonders 
in  Sprachen  kenntnissreicher  Mann  gewesen  su  sein  scheint, 
anfanglich  so  vielerlei  Nebendienste  zugeroitthet,  dass  er  die 
Stelle  anzunehmen  Bedenken  trug  und  sie  erst  von  Weih- 
nachten 1572  bis  dahin  1573  auf  ein  Jahr  unter  folgenden 
merkwürdigen  Bedingungen  antrat: 

 „das  er  die  Bücher,  so  in  vnser  Bibliothek  befunden, 

in  rechte  Ordnung  bringen  vnd  erhalten ,  auch  darob  sein, 
das  nicht  allein  was  in  einer  jeden  Facultet  für  Bücher 
vorhanden  beieinanderbleiben,  sondern  such  dieselben,  so 
noch  daran  mangeln,  neben  andern  feinen  nützlichen  Bü- 
chern so  Artes  vnd  linguas  betreffen  successiüe  dazu  ge- 
kauft werden  mögen,  vnd  sonstigen  dieselbigen  alle  wochen 
einmal  fleissig  besichtigen  vnd  Türm  Staube  vnd  aller  Un- 
reinigkeit  zusambt  der  Bibliothek  fein  sauber  vnd  rein  hal- 
ten, vnd  Niemandts  ohn  vnser  bewilligung  Bücher  leihen 
oder  folgen  zu  lassen,  ehr  hsbe  denn  dagegen  schriftliche 

Bekandtnuss  vf  gewiss  Termine  sich  auch  in  vnser 

Kirchen  mit  Musiciren  Tnbeschwerdt  erzeigen  vnd  neben 
vnsern  Cantoribus  daselbst  jedesmal  fleissig  aufwarten  — 
—  sich  auch  da  wir  ihn  in  höheren  christlichen  Sachen 
vnd  vielleicht  zu  vnserer  jungen  Herrschaft  su  gebrauchen, 
vnwegerlich  seinem  besten  vermögen  nach,  finden  lassen. 

„Darentgegen  vnd  zur  Ergetzlichkeit  —  versprechen  wir 
Ihme  solch  Jahr  vber  50  gute  gangbare  Thaler  halb  vf 

Weihnachten  vnd  die  andere  Helfte  vf  Pfingsten  dan 

vf  seine  Person  ein  vnser  gewondtlich  Winter  vnd  Sommer 
hoff kleidung  — -  darsu  vf  sein  vnd  seines  Knaben  Person, 
welcher  allezeit  ein  Discantiste  sein,  vnd  neben  Ihme  vn- 
serm  Bibliothecario  in  der  Kirchen  mit  Singen  jedesmahl 
aufwarten  solle,  den  freyen  Tisch  su  hofe  vnd  letzlich  ein 
frey  bequeme  Wohnung u  — 
alles  suf  halbjährige  Aufkündigung.    Allein  Schröter  konnte 
nicht  einmal  das  erste  Vierteljahr  aushalten  und  sah  sich  ge- 
nothigt, heimlich  davon  zu  gehen,  weil  ihm,  wie  er  in  sei- 
nem Entschuldigungsschreiben   sagt,   „so  viel  unerträgliche 
Conditiones  und  leges  auferlegt"  und  er  „von  dem  üblen 
gestank,"  so  er  täglich  in  der  Bibliothek  gehabt,  in  Leibes- 
Bchwachheit  gerathen,  „darüber  aber  von  S.  Fürstl.  Gnaden, 
wenn  sie  ihn  nicht  Btetigs  in  der  Bibliothek  funden ,  mit 
harten  Worten  für  jedermänniglich  angelassen  und  endlich 
vnverschulter  Sach  mit  der  Faust  angegriffen  wäre."  —  — 

6* 


Digitized  by  Google 


§4 


Koch  am  Knde  desse Iben  Jahres  folgte  ihm  Lucaa  Wrysdi- 
ner  aua  Jena  als  Bibliothekar  und  —  llofbuchbinder,  welcher 
aber,  als  weniger  vielseitig  brauchbar,  nur  30  Thaler  Gehalt 
und  um  der  wohlfeilem  Verpflegung  willen  iwei  und  ein  hal- 
bes Jahr  hindurch  Wohnung  und  Kost  in  dem  drei  Stunden 
von  Wolfenhnttel  entfernten  Kloster  Riddagshausen  erhielt, 
wo  er  freilich  nur  mit  Leder,  Leim,  Zwirn  und  Kleister  für 
das  Beste  der  Fürstl.  Bibliothek  sorgen  konnte.  Doch  wurde 
er  auch  sum  Markte  nach  Leipzig  geschickt,  um  neben  Hand- 
werksgeräth  auch  neue  Bücher  für  S.  Fürstl.  Gm  einzukaufen. 
Aber  noch  vor  Ablauf  dea  dritten  Jahres  suchte  auch  dieser 
Bibliothekar  eine  bessere  und  nahrhaftere  Stelle  und  bekam 
im  August  1575  ein  dreijähriges  Privilegium  als  alleiniger 
Buchbinder  bei  der  neueinsiirichtenden  Universität  in  Helm- 
stedt, nach  dessen  Ablauf  er  von  seinem  Vater,  Buchbinder 
Hans  Weyschner  in  Jena,  nach  Hause  gerufen,  daselbst 
Fürstl.  Sachsen-Weimarischer  Bibliothecarius  wurde. ') 

Unterdessen  sorgte  der  eifrige  und  ebenso  ordnungslie- 
bende als  sparsame  Fürst  für  die  Bereicherung  seiner  Biblio- 
thek auch  durch  eine  sehr  kluge  und  seitgemässe  Einziehung 
einiger  Klosterbibliotheken  aus  dem  damals  noch  in  seinem 
Besitze  befindlichen  Stifte  Hildesheim.  So  sogen  zunächst 
im  Jahre  K>72  in  Wolfenbütte]  ein: 

1)  den  14.  März  die  Handschriften  und  Bücher  des  Klosters 
Wöltingerode  bei  Goslar; 

2)  den  IS.  März  dgl.  aus  dem  Kloster  Stederbnrg; 

3)  den  12.  April  dgl.  aus  den  bei  Wolfenbüttel  gelegenen 
Klöstern  Dorstadt  und  Heiningen; 

4)  lä.  April  292  Handschriften  und  Bücher  aus  dem  Klo- 
ster Marienberg  bei  Helmstedt,  über  deren  Wegführting 
der  spätere  Propst  dieses  Klosters  H.  Lüders  folgendes 
aufgezeichnet  hat: 

(1572)  „wardt  Paul  von  Cleve  mit  etzlichen  Soldaten 
von  Wolfenbüttel  nach  dem  Closter  L.  Fr.  Berg  vor 
Helmstedt  abgefertiget,  das  er  von  dannen  beydes,  der 
Heiligen  Bilder  vndt  auch  Bücher,  so  viel  er  derselben 
alda  würde  finden,  solle  hinwegnehmen  vndt  nsch  W. 
bringen;  wie  denn  auch  geschehen  —  vndt  hat  er  be- 
kommen : 


1)  Seitdem  scheint  Herzog  Julius  auch  die  Ausgabe  für  einen  Biblio- 
thekar für  überflüssig  erachtet  und  die  Aufsicht  über  seine  Büchersamin- 
lung  bald  diesem  oder  jenem  seiner  Hofdiener  übertragen  zu  haben :  denn 
im  Juni  1587  befiehlt  er  seinem  Berg-Cammerer  Mgro  Christ.  Wollten  mit 
dein  Leibmedirn  Roth  Dr.  Andreas  Bacher  „in  die  Fürstl.  Liberey  zu 
Rehen  und  Ihme  die  für  vnsern  lieben  Sohn  ,  Herrn  Henrich  Juliussen 
Herzog  etc.  —  alda  begehrten  Bücher  gegen  Quittung  volgen  aii  lassen." 
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Allerley  kleine  Betbücher,  Breviere  vndl  andere  ge- 
schriebene Bücher  bey  19S  Stück.    Grosse  Missal- 
biicher  8.    Antiphonal  vndt  andere  Gesangbücher  42« 
Breviaria  11.    Lectionbücher  19.    Canittel  vndt  Col- 
lectenbücher  4.    Kevelalionea  SS.   1.  Lateinische 
Psalteria  9.    Diese  alle,  in  Summa  292,  wurden  da- 
mals vom  Closter  hinweggenommen  vndt  d.  15.  Aprilia 
von  Cosmas,  dea  Hz.  Juliussen  Wagenknechte  nach 
Wolfenbiittcl  gebracht." 

Dass  aber  diese  Maassregel  nicht  ganz  durchgeführt  wurde, 
beweist  ein  fast  30  Jahre  später  1600  unter  Herzog  Hein- 
rich Julius  dem  Bibliothekar  Lonicema  ertheiher  Befehl ,  die 
timmtlichen  Kloster,  welche  nsmentlich  aufgeführt  werden, 
zu  besuchen  und  die  darin  befindlichen  Bibliotheken  zu  „in- 
ventlren". 

Nach  der  1575  erfolgten  Stiftung  der  Universität  zu  Helm- 
stedt scheint  Hersog  Julius  nicht  so  bald  daran  gedacht  zu 
haben,  dort  eine  besondere  Universitäts-Bibliothek  anzulegen, 
indem  er  aelbst  die  zwischen  1577  und  1580  von  Aurifabers 
Wittwe  In  Erfurt  erkaufte  Sammlung  Lutherscher  und  anderer 
wichtiger,  auf  die  Reformation  bezüglicher  Handschriften 
(32  Bde)  für  seine  eigene  Bibliothek  in  Wolfenbüttel  behielt, 
welche  um  diese  Zeit  (1578)  schon  unter  die  Sehenswürdig- 
keiten der  Residenz  gerechnet  wurde.  ') 

Ausser  anderen  kleinen  Ankäufen,  weicht  hier  übergangen 
werden  müssen,  erhielt  die  Fürstl.  Bibliothek  msnchen  Zu- 
wachs durch  die  von  S.  F.  Gn.  allezeit  gern  gesehenen  Ge- 
schenke, von  denen  hier  vorläufig  nur  das  schön  geschriebene 
und  mit  ausserordentlich  frisch  erhaltenen  Malereien  auf 
Goldgrund  gezierte  Evangelienbuch  vom  Jahre  1194,  welches 
Wilhelm  Landgraf  zu  Hessen  „zur  Betzierung  der  new  ange- 
stellten Bibliotheca"  den  25.  Juni  1573  schenkte,  und  die 
für  die  Geschichte  der  Biblia  panperum  sehr  merkwürdigen, 
im  14.  Jahrhundert  auf  Pergament  gemalten  und  geschriebe- 
nen Figurae  Vet.  de  N.  Test.,  den  10.  August  1584  von  An- 
dreas Stang  übersandt,  erwähnt  werden  mögen. 

Während  nun  die  Fürstl.  Bibliothek  in  Wolfenbüttel  so 
an  Umfang  und  Glanz  zunahm,  musste  der  Büchermangel  in 
Helmstedt  immer  fühlbarer  werden.  Dennoch  scheint  erst 
des  Stifters  Sohn,  Herzog  Heinrich  Julius,  eingedenk  der 
ihm  schon  in  früher  Jugend  vom  Vater  so  sehr  dringend  an'a 


1)  In  der  Verordnung  „des  Heruinftihrens  halber"  von  1578  wird  der 
Gang  so  beschrieben:  „Durch  die  Canxlei  in  die  Bibliothek,  wofern  es 
Gelehrte  sein;  von  da  in  das  Laboratorium  (in  welchem  auch  ein  Vor- 
rath alrhyinistischer  Werke  war),  der  Gemahlin  Apotheka.  in  das  neue 
Gewölbe,  über  den  Mialhof  in  den  Lustgarten,  ius  Schloss"  etc.  etc. 
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Hera  gelegten  Unlversitit  *) ,  dort  eine  besondere  eigentliche 
Universitäts-Bibliothek  begründet  zu  haben ;  wenigstens  erhielt 
sie  erst  von  ihm  durch  mehrere  Verordnungen  und  durch 
Anstellung  eines  wirklichen  Universitats-Bibliothekars ,  so  wie 
durch  Ueberweisung  der  von  ihm  im  Jahre  1597  angekauften 
Handschriften  und  Büchersammlung  des  Matthias  Flacius,  der 
wichtigsten  Privatbibliothek  jener  Zeit,  gewisse  Form,  Aus- 
stattung und  Bedeutung. 

Der  grosse  und  kostbare  Handschriftenschatz ,  welchen 
jener  viel  verschrieene  literarische  Freibeuter2)  zusaramenge- 


1)  Er  war  als  12jä'hriger  Prinz  zum  Rector  der  an  seinem  Geburts- 
tage den  15.  Ort.  1576  eingeweihten  Universität  ernannt. 

2)  Gegen  die  böse  Nachrede ,  welche  ihm  deshalb  gemacht  wurde, 
schrieb  Flacius  zu  seiner  und  seines  Freundes  Wagner  Rechtfertigung 
folgende  Nachricht  eigenhändig  in  sein  Exemplar  von  M.  Wagners  „Be- 
richt wie  der  Aufruhr  in  Thüringen  durch  Niclas  Storch  angefangen  wor- 
den etc.  Erfurt  1596.  8.",  welche  in  Ermangelung  des  noch  nicht  wieder 
aufgefundenen  lateinischen  Originales  nach  einer  vor  beinahe  100  Jahren 
gemachten  und  für  die  gelehrte  Welt  so  gut  wie  verlorenen  Uebersetzung 
(s.  Braunschweig.  Anzeigen  1757.  St.  90.)  hier  wohl  einen  Platz  verdient, 

„Markus  Wagner  ist  durch  die  Magdeburg.  Kirchengeschichte ,  wie 
andere  gute  und  vortrefliche  Manner,  nicht  unbekannt  geblieben.    Er  bat 
diesem  Werke,  welches  wir  Centurien  genennet  haben,  grosse  Dienste 
gethan.    Er  hatte  eine  schöne  Belesenheit  und  hatte  die  gelehrte  Historie 
besser  inne,  als  jemand  in  Europa.    Er  hatte  sich  bey  solchen  Büchern 
vornemlich  aufgehalten,   welche  von  den  Schriftstellern  der  Kirche  ge- 
handelt hatten.   Das  Buch  des  Jobann  Tritheims  de  scriptoribus  ecclesia- 
sticis  war  sein  Magazin  gewesen,  worin  der  grosseste  Theil  seiner  Ge- 
lehrsamkeit vergraben  lag.    Denn  dieses  Werk  hatte  er  reichlich  mit  Pa- 
pier durchschossen,   una  eines  jeden  Schriftstellers  Meynungen  dameben 
aufgezeichnet.    Er  war  arm  und  wartete  als  Student  den  Professoren  ver- 
schiedener Universitäten  auf.    Die  Weltweisheit  und  die  übrigen  Fakul- 
täten waren  ihm  historisch  bekannt.    Er  hatte  sich  mit  vielen  Bücher- 
bändlern  und  Druckern  bekannt  gemacht.    Er  las  alle,  sonderlich  die  hi- 
storisch-theologischen Bücher,   die  Werke  der  Kirchenväter  und  Schola- 
stiker geschwind  durch,  und  zeichnete  das  Vornehmste  nach  seiner  Den- 
kungsart  heraus.    Die  Lehrer,  denen  er  als  Aufwärter  zu  ihren  Collegiia 
behilflich  war,  brauchten  ihn  als  ihr  lebendiges  Gelehrtenlexicon  und  zum 
YerschafTer  rarer  oder  neuer  Bücher.    Diese  Umstände  kamen  mir  und 
meinen  Gehülfen  bey  der  Unternehmung  der  Centurien  sehr  zu  statten. 
Als  wir  das  unglaubliche  und  fast  unmögliche  Werk  vornehmen  und  schrei- 
ben wollten ,  zog  ich  diesen  Wagner  an  mich ,  brachte  ihm  die  Syncrgi- 
sterey  aus  dem  Kopfe,  bemübete  mich  ihm  hinlängliches  Geld  zu  schaffen, 
dass  er  mir  und  meinen  Gehülfen  zum  Besten  fast  durch  ganz  Europa 
reisete,  und  die  Bücher  oder  Copeyen  auftrieb,  auch  sehr  viele  Schrift- 
steller, uns  sendete,  ohne  welche  ein  so  grosses  Werk  nicht  zu  Stande 
gebracht  werden  konte.    Wir  erbettelten  ihm  ein  ziemliches  Geld  zusam- 
men, und  er  erwies  uns  sehr  treue  und  unsterbliche  Dienste.    Wäre  er 
ein  philosophischer  oder  grosser  Geist  gewesen,  würde  er  mehr  die  Ver- 
grnssemng  seiner  eigenen  Ehre,  als  die  Beförderung  unser  Absicht,  ge- 
sucht haben :   hätte  sich  auch  mit  so  wenigem  Vorschusse  nicht  auf  die 
Reise  gemacht  und  sich  unterweges  oft  so  kläglich  eingeschränkt,  als  er 
anfangs  thun  musate.    Sagittarius,   Wigandus,   Richter  und  ich.  waren 
selbst  mehr  arm  als  reich  zu  nennen.   Wir  konten  denselben  nicht  ge- 
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bracht  halte,  niusste  bei  seinen  Lebzeiten  nothwendig  dag 
Staunen  und  den  Neid  seiner  Gegner  erregen,  und  doch  fand 


hörig  unterstützen.  Und  dennoch  erhielten  wir  durch  ihn,  was  wir  such- 
ten. Ich  versteckte  mich  zuweilen  selbst  in  ein  Reisekleid,  um  daselbst 
in  Bibliotheken  etwas  zu  erhaschen,  wohin  einem  Ketzer  der  Eingang 
nicht  jederzeit  offen  stehet.  Mau  saget  auch  unter  Philipps  Anhängern, 
ich  hätte  zuweilen  mein  Messer  zu  Rathe  gezogen,  wenn  ich  die  alten 
Handschriften  nicht  hurtig  genug  abschreiben  können.  Aber  wenn  und  uo 
haben  sie  dieses  gesehen  i  Die  römischen  Klöster  haben  mir  diesen  Vor- 
wurf niemals  gemacht.  Was  Markus  gethan  habe,  weis  ich  nicht;  zum  • 
wenigsten  glaube  irb  nicht,  dass  es  demselben  jemals  vorgerücket  sei. 
Die  römische  Kirche  bat  ihm  niemals  diese  Beschuldigung  gemacht. 

Markus  besuchte  alle  Büchervorräthe  in  Deutschland.    Er  war  sehr 
höflich  und  wusste  zu  schmeicheln ,   als  ein  Meister.    Er  empfing  daher 
ohne  Mühe  Handschriften  und  Bücher.    Er  borgte  verschiedene  Werke. 
Er  hatte  Vorschriften  von  den  Herzogen  in  Mecklenburg,  Lüneburg,  und 
hoher  Herren  in  Händen.    Aus  Deutschland  ging  er  nach  Dännemark. 
Der  König  liess  ihm  daselbst  alles  zeigen  und  abschreiben,  was  uns 
brauchbar  war.    Er  schiffete  von  dannen  nach  England.    Es  war  zu  be- 
dauren  ?  dass  er  sich  daselbst  nicht  lange  aufhalten  konnte.   In  Schott- 
land blieb  er  länger.    Hier  fand  er  zu  Edinburg  einen  unsäglichen  Schatz 
alter  Handschriften  in  der  König!.  Bibliothek.    Daher  haben  wir  trefliche 
Nachrichten  und  Auszüge  erhalten.    Von  da  ging  Markus  in  die  Nieder- 
lande und  ferner  nach  Heidelberg  in  die  Unterpfali.  JEr  stäuberte  bleselbst 
sehr  vieles  durch.    Der  Churfurst  liess  ihm  alles  reichen  und  schreiben, 
was  er  begehrte.    Er  verfügte  sich  hin  und  her  mit  dem  Pilgrimskreuze 
und  in  klaglicher  Stellung  in  die  Klöster  und  wurde  gut  verpfleget.  Und 
wie  hätte  ich  sonst  meinen  CataJogum  testium  veritatis  sammlen  können, 
wenn  mir  dieser  gute  Mann  nicht  viele  Stücke  dazu  aufgetrieben  hätte  r 
Er  sabe  sich  auch  in  Bayern  um,   und  fand  grossen  Vorschub  zu  Ingol- 
stadt.   Jedoch  hätte  er  mehr  in  Sammlung  der  Geschichte  der  Stifter, 
Klöster  nnd  Heiligen,  leisten  sollen.    Denn  daraus  lasset  sich  zur  Kir- 
cbengeachichte  mancher  guter  Bracke  sammlen.   Er  versuchte  auch  nach 
Italien  >  Frankreich  und  Spanien  zu  reisen.    Aber  auf  der  Grenze  Spaniens 
hätte  man  ihm  schier  seiner  vielen  Handschriften,  welche  er  erborget 
hatte,  unter  einem  schlechten  Vorwande  abgenommen.  Er  wurde  schüch- 
tern und  ging  zurück.    Er  kam  mit  einem  grossen  Schatze  auserlesener 
Sachen  zu  uns.    Die  Herzoge  von  Sachsen  erkannten  seine  grosse  Mühe 
und  verliehen  ihm  die  Pfarre  zu  Busleben,  nicht  weit  von  Jena.    Idi  war 
ihm  dazo  beförderlich.   Aber  er  konte  daselbst  nicht  immer  stille  sitzen. 

Er  sammlete  sich  noch  immer  neue  Schätze  seiner  Bibliothek,  und 
war  eben  auf  dem  Schlosse  Grimmenstein  zu  Gotha,  als  der  Churfurst 
von  Sachsen  August  dahin  seine  Kriegsvölker  zur  Vollziehung  der  Acht 
wider  den  Herzog  Johann  Friedrich  anrücken  liess,  worüber  vier  Aemter 
in  Thüringen  an  hochgedachten  August  fielen.  Markus  hörte  nichts  von 
der  Belagerung  und  studirte  fort.  Das  Schlnss  gerieth  in  Churfürstl. 
Hände,  und  der  Herzog  wurde  auf  einein  offenen  Wagen,  mit  einem 
Strohhute  bedecket ,  nach  Wien  gebracht.  Markus  war  wider  sein  Wissen 
und  Gewissen  angesebwärzet.  So  bald  Gotha  mit  Accord  überliefert  war 
und  d|e  CburfÜrstVicbeu  Truppen  die  Thore  besetzet  bauen,  wurde  dem 
Markus  eine  Wache  vor  das  Haus  gebracht  und  er  selbst  in  Ketten  und 
Banden  geschlossen.  Man  sagte  überall,  er  hätte  etwas  wider  die  Kay- 
serliche  Majestät  geschrieben.  Indessen  geriethen  die  sächsischen  Soldaten 
über  seinen  gelehrten  Vorrath,  und  rauchten  zahlreiche  Pfeifen  Toback 
dabey.  Diesen  Verlust  konte  er  nachher  niemals  vergessen.  Der  bekante 
Geschichtacbreiber  Spangenberg  schrieb  deswegen  einen  Trostbrief  an  ihn. 
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sich  länger  als  zwanzig  Jahre  nach  seinem  Tode  kein  Käufer 
zu  demselben.  Seine  Wittwe  heirathete  den  damaligen  ltector 
der  Frankfurter  Schule,  Henricus  Petreus,  welcher  von  Ge- 
burt ein  braunschweigisches  Landeskind  (aus  Hardegsen  bei 
Gottingen)  dem  Herzog  Heinrich  Julius  bald  nach  seinem  im 
Jahre  1599  erfolgten  Regierungsantritte  bekannt  geworden, 
um  das  Jahr  1592  als  Hof-  und  Consistorialrath  nach  Wol- 
fenbüttel zog.  Dieser  Umstand  erwarb  nun  dem  Lande  die 
jetzt  noch  weit  mehr  als  damals  zu  bewundernde  Beute  Fla- 
•  dänischer  Betriebsamkeit,  deren  Grosse  und  Wichtigkeit  dem- 
nächst die  nähere  Beschreibung  der  Wolfenbüttler  Hand- 
schriften anschaulich  machen  soll,  während  hier  über  den 
Ankauf  der  Flacianischen  Bibliothek  und  deren  Bestand  im 
Allgemeinen  aus  den  erst  jetzt  wieder  aufgefundenen  alten 
Acten  folgende  Auszüge  mitzutheilen  sind : 

1)  Kaufcontract.  —  »Zu  wissen,  das  heut  —  Herzog 
Heinrich  Julius  elc.  —  sich  mit  S.  Fürstl.  Gn.  Hoff  vnd 
Consistorialrath  Henr.  Petreo  Dm  —  vber  Matth.  Flacii  Illyr. 
sei.  Bibliotheken  so  er  zu  Frankfurt  am  Mayo  stehendt  ge- 
habt hat,  dergestalt  in  Kauf,  eingelassen ,  das  D.  Petreus  S. 
F.  Gn,  solche  Bibliothecam  krafft  vnd  Inhalts  des  Demselben 
Vergebenen  Inventar!!,  ohne  einigen  mangell  alliier  zur  stedte 
(jedoch  vf  S.  F.  Gn.  vnkosten)  dem  negsten  liefern  soll  vnd 

v»ill.  Wogegen  S.  F.  Gn.  ihme  Dri  Petreo  vnd  seinen 

Erben  Fürstlich  zugesagt,  demselben  dafür  eintausend  sechs 
vnd  neunzigste  halben  tahler  doch  in  vier  Terminen  durch 
S.  F.  Gn.  Ober  Ambtmann  im  Landt  Göttingen  Heinrichen 
Wissel,  als  vf  Ostern  1598.  zweihundert  drei  vnd  siebenzig 
tahler  zwei  vnd  dreissigstehalben  Mariengroschen,  dann  vf 
Ostern  99  ebensoviel,  furter  vf  Ostern  1600  auch  souel  vnd 
dann  letzlich  vif  Ostern  IbOl  auch  273  thlr.  31 4  mgr.  vnwei- 
gerlich  erlegen  lassen  zu  wollen  —  Geschehen  d.  20.  April 
1597." 

2)  Summarische  Aufrechnung  nach  den  Seiten  (64)  des 
noch  nicht  wieder  aufgefundenen  Specialkatalogs  oder  Inven- 
tar«: 

pag.  1.  Blblien  tn  folio. 

Antorffisch  in  7  Tomls  und  Sprachen 


Unter  den  sächsischen  Kriegsvölkern  war  ein  Obrister  von  Schulenburg*» 
Dieser  sagte,  der  gute  Markus  ist  unschuldig,  ich  kenne  ihn  sehr  wohl. 
Darauf  wurde  er  seiner  Gefangenschaft  entlediget;  aber  den  erlittenen 
Verlust  konnte  er  niemals  Tergessen,  Kr  schrieb  freylich  verschiedene 
Bücher ,  aber  niemals  wider  den  Kays  er.  Sein  einfältiger  Bericht ,  wie 
durch  Nicklas  Storch  der  Aufruhr  in  Thüringen  sev  angefangen  worden, 
ist  noch  immer  eins  der  besten«  Denn  er  hatte  alle  Umstände  sehr  wohl 
inne  und  schrjeb  die  Wahrheit  mit  sanfteu  sehr  erträglichen  Worten ,  ob 
ihm  gleich  der  erste  Ursprung  der  weissagenden  Wiedertäufer  nicht  be- 
kannt genug  ist." 
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Item  iMunsteri  hebräische  und  lateinische  Bibel  in  2  TT. 

Item  Castalionis  Bibel 

Item  Bibel  in  Spanischer  Sprache 

Item  in  französischer  Sprache 

Item  in  deutscher  Sprache.  Alle  zusammen  =  100  thlr. 
p.  2—17  Bücher  in  follo  235  St.  i  1 J  thlr.  ausamm.  =  253J  thlr. 
p.  IS— 41    „    inquarto2tt3„  a  (  „       „       =1314  » 
p.  42 — 49        in  octavo  172     a  -J  ,,  =  43 

p.  Ö0  „  in  sedecimo32  „  a  5  mgr.   „       =    öl  „ 

p.51 — 54  Manuscripta  in  Pergameno  in  fol.  qiiarto  de  oc- 
tavo, eins«  durchs  andere,  jedes  1^  thlr.(!)  —  165 
Stück  zusammen  =  247 i  thlr. 
Glossa  in  Vet.  Testam.  in  zween  Torais  rein  abgeschrie- 
ben =  100  thlr. 
Controversiarum  recentium  jeder  Toniiis  (XXIII)  zu  5  thlr. 
thun  115  thlr. 

Summa  Summarum  aller  getruckten  md  geschriebenen  Bü- 
cher zu  Frankfurt  zu  liefern  907,  thuen  1095j  thlr. 

(Siegel.)  Henricus  Fetreus  D.  mpp. 

Welch'  eine  sonderbare  Taxe !  Die  kostbarsten  Hand- 
schriften des  8.  und  9.  Jahrhunderts,  Caroli  M.  capitulare 
ecctesissticum  Aquisgran.  ä.  789.  (davon  das  Facsimile  in 
Pertz  Monum.  hist.  germ.),  das  berühmte  Capitulare  de  villia, 
die  einzige  Quelle  aller  Ausgaben  desselben,  die  Lex  Ala- 
mannorum  aus  dem  8.  Jahrhundert,  Liber  sacrae  eruditionis, 
unter  andern  auch  Leges  Baioarlorum  enthaltend ,  aus  dem 
9.  Jahrhundert,  Virgilii  Aeneis  Saec.  XII,  Forduri  Chronicon 
Scotiae  und  alle  die  übrigen  Perlen,  welche  man  aus  der 
ipeciellen  Beschreibung  noch  kennen  lernen  wird,  das  Stück 
nur  \\  thlr.  —  und  Flacii  Glossen,  jeder  Band  50  thlr.!  und 
du  theologische  Schulgezänk ,  jeder  Walzer  5  thlr.!.1!  — 

3)  Schreiben  der  Fürstl.  Braunschw.  Canzler  und  Küthe 

an  das  Kloster  Garten  (bei  Gottingen).  „Wir  mügen 

Euch  nicht  verhalten,  das  vnser  gnediger  Fürst  vnd  Herr 
Hig.  Heinrich  Julius  etc.  verschiener  Zeit  Matthiae  Flacii 
Illyr.  sei.  Bibliothecsm  zu  Frankfurt  am  Main  seinen  Erben 
zu  behtif  S.  F.  Gn.  Julius  Universität  abgehandelt1) 
vnd  in  Gnaden  bevohlen ,  das  dieselbe  durch  S.  F.  Gn.  Hoff 


1)  Also  nicht  der  sehr  anti-flacianisrh  gesinnte  Herzog  Julius  kaufte, 
wie  der  Bibliothekar  P.  J.  Bruns  im  Allgein.  litterar.  Anzeiger  1799.  No. 
105.  I03ö  irrthüinlich  angab,  diesen  Schatz,  sondern  nur,  wie  schon 
oben  bemerkt,  die  32  Bände  Lutherscher  Schriften  und  Refurmat.  Acten 
Ton  Aurifabers  Witwe,  welche  Bruns  daselbst  ebenfalls  inuthtnasslich  der 
FUcianischen  Bibliothek  beizählt,  obgleich  er  schon  einen  Theil  der  IUI- 
gedruckten  Lutherischen  Predigten  nach  Aurifabers  Bandschrift  herausge- 
geben hatte. 
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Rath  D.  Henric  Petreum  (welcher  sich  dero  beliuff  itzo  vf 
die  Reite  gemacht)  des  neusten  alda  eingepackt  vnd  bei  ver- 
dingter fuhr  bis  in  S.  F.  Gn.  Kloster  Garten  vberbracht  wer- 
den soll.  Wenn  nun  in  wenig  Wochen  solche  Bibltotheca  bei 
Euch  ankommen  wirdt,  wollet  ir  die  Fesser  vnd  worin  sie 
sonst  geschlagen  nit  aliein  an  verwarlichen  Orten  hinsetzen, 
sondern  auch  den  fuhrletiten  ihr  verdingtes  fnhrlohn  (welches 
gedachter  D.  Petreus  Euch  bei  denselben  stischreiben  wirdt) 
gegen  Quitanz  erlegen,  welches  Euch  dann  künftig  wieder 
erstattet  werden  soll.    Datum.  Wolfenbüttel  22  Aug.  aö.  97." 

Die  wenigen  Wochen  der  Ueberkunft  wurden  trots  dieser 
Verheissting  zu  Jahren,  denn  noch  im  Jahre  1601  wurde  in 
Wolfenbüttel  darauf  gewartet,  und  ebenso  scheint  die  Uni- 
versität Helmstedt  dies  ihr  sogleich  bestimmte  Geschenk  erst 
mit  der  ganzen  übrigen  Fürstlichen  Bibliothek  unter  Herzog 
Friedrich  Ulrich  (nach  1614)  erhalten  zu  haben. 

Durch  die  besondere  Theilnahme  und  Sorgfalt,  welche  des 
Herzogs  Heinrich  Julius  Canzler  Dr.  Jagemann  und  die  Käthe 
Petreus  und  Gosen  der  Fürstlichen  Bibliothek  widmeten, 
folgten  nun  auf  so  bedeutende  Vermehrung  derselben  auch 
nicht  minder  wichtige  Anordnungen  über  ihre  Erhaltung  und 
beste  Verwaltung,  deren  glücklicher  Erfolg  freilich  eben  so 
sehr  durch  die  kommenden  widrigen  Zeiten  als  durch  die 
abermals  missrathene  Wahl  eines  neuen  Bibliothekars  verei- 
telt wurde. 

Bisher  hatte  (man  weiss  nicht  seit  wann)  der  alte  Cspell- 
meister  Thomas  Mancintis  *)  die  Aufsicht  über  die  Fürstliche 
Bibliothek  gehabt,  im  Jahre  1509  aber  wurde  Joan.  Adam 
Lonicerus  aus  Frankfurt  am  Main ,  welcher  dem  Herzoge  viel- 
leicht bei  Gelegenheit  des  Ankaufs  der  Flacianischen  Biblio- 
tuek  bekannt  geworden  war,  unter  Bedingungen,  welche  in 
tinsern  Tagen  noch  seltsamer  als  das  Aufwarten  mit  Musik  in 
der  Kirche  erscheinen,  zum  Doppel-Bibliothekar  für  Wolfen- 
büttel und  Helmstedt  zugleich  ernannt.  Bereits  im  mittleren 
Alter  verlaast  Lonicerus  seine  Kinder  in  Frsnkfurt,  um  für 
freien  Tisch  und  Wohnung  nebst  30  Thalern  jährlich  in 
Helmstedt  zwei  Jahre  lang  seine  medicinischen  Studien  fort- 
zusetzen und  zu  vollenden  und  „darneben  inmittelst  sich  für 
einen  Bibliothecarium  in  der  Julius  Universität  brauchen  zu 
lassen."  In  dem  darüber  an  die  Universität  erlassenen  her* 
zoglichen  Schreiben  vom  7.  März  J599  aus  Frankfurt  am 


1)  Man  hat  von  ibin  unter  andern:  1)  Canrienes  sacrae  quinque  et 
octo  vnc:tm.  Heimst.  1606.  4.  2)  Die  Schlacht  Air  Sievershausen  mit  4 
Stimmen  musice  componirt.  Heimst.  1608.  4.  3)  Epicedium  cum  Melodia 
in  obitura  Dor.  Hedwigis  Coniugis  Rudolphi  Prinzip.  Anbaltini.  Zerbst. 
1610.  4.  4)  Das  Leiden  Cbmn.  Wolfenbüttel.  1610.  4.  u.  s.  w.  Jetxt 
Seltenheiten  I  — 
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Main,  wird  zugleich  verlangt,  dass  „nach  betchehener  Ver- 
pflichtung dem  neuen  Bibiiothecario  Anleitung  gegeben  werde, 
wie  ea  mit  der  Bibliotheca  anaiiatelleii",  daaa  ferner  ein  In- 
Tentarium  gemacht,  eine  Bibliotheks-Ordnung  erlassen  und 
von  den  Druckern  Freiexemplare  eingefordert  werden  sollen. 
Die  Verpflichtung  geschah  am  16.  April  J599,  und  erst  nach 
fünfvierteljährigen  Studien  in  Helmstedt  begab  sich  Lonicerua 
(zu  Anfang  Juni  1600)  nach  Wolfenbüttel,  um  auch  dort  sein 
Amt  zu  übernehmen,  fand  aber  daselbst  so  viel  Hindernisse 
und  Verdriesslichkeiten ,  dass  er  aich  genöthigt  sah,  durch 
einen  weitläufigen  Bericht  bei  dem  Herzogl.  Canzler  Dr.  Jage- 
mann, welcher  sich  damals  in  Groningen  (der  bischöflich 
halberatadtischen  Residenz  des  Herzogs)  befand,  Schutz  und 
Hülfe  zu  suchen.  Ein  kurzer  Auszug  daraus  wird  hier  am 
besten  schildern,  in  welchen  Verfall  des  klugen  Hanshalterz, 
Herzog  Julius,  ehemaliges  Prunkstück  durch  des  Nachfolgers 
häufige  und  lange  Abwesenheit  gerathen  war. 

Privat -Bedenken,  Bericht  etc.  pro  Principali  Bibliotheca 

ad 

Mgn*°*  Nob.  de  Ampi,  et  Cl.  DD.  Dn.  J.  Jagemann  in  Hardegsen 
<&?  Göttingen ,  Princip.  Bruoov.  Cancellarium  et  Consiliar.  Intim  um 
IC"  et  Dn  Doct  Gozeoum  IC.  ejosd.  Pr.  III-*  Consiliar. 

9  Jolü  aö  1600. 

 Mittwochen  den  11.  Juni  1600  habe  ich  den  Schlüs- 
sel zu  der  Fürstl.  Br.  Bihliothec  zu  Wolfenbüttel  vnder  der 
alten  Cantzley  vom  HEn  Cappelmeister  Dno  Mancino  empfan- 
gen vnd  in  der  Bibliotheca  193  Riesa  Regal  Papiers  hin  vnd 
wider  vnder  das  Gewelb  eingetheilt,  dass  Losament  also  auf- 
zuräumen vnd  furters  desto  fuglicher  die  Registrirung  der 
Bücher  für  die  Hand  zu  nehmen,  aber  in  den  Repositoriis  so 
viel  Vngelegenheit ,  vnd  alles  verrückt,  verzückt,  verliert, 
verwest  vnd  verwahrlost  dermassen  befunden,  dass  ich  diesen 
ein  nachdenken  gehabt,  vnd  mich  ferners  nichts  habe  vnder- 
ziehen  wollen,  ohn  einen  aonderbahren  Fürstl.  Special-Be- 
velch  an  Dr.  Manclnum,  gedachte  BibÜothecam  mir  speciatlm 
vnd  Stück  für  Stück  vom  Kleinsten  bis  zum  grössten  zu  lif- 
fern,  vnd  mich  dieselbe  darnach  inventlren  vnd  in  Ordnung 
bringen  zu  lassen  vnd  praesertim  die  Mspta  so  vnden  in  den 
Repositoriis  vnd  darhinder  liegen,  jemmerlich  verdumpfen, 
verschimlen  vnd  von  den  Mensen  verzehrt  werden. 

Beneben  dass  mir  zugegengestanden,  die  Beschwernuss, 
so  der  Schulmeister  der  Cappelknaben  mit  ernstlichen  Wider- 
setzen fürwendet,  wegen  des  starken  Geruchs,  so  auss  der 
geöffneten  Bibliothec  in  sein  Gemach  gehe,  davon  er  sein 
Gesundheit  schwechen  vnd  die  Schulknaben  in  Schwachheit 
gerathen  mugten,   habe  ich  die  lnventirung  eingestellt.  — 
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Hab  also  den  Schlüssel  Dno  Mandno  praesentirt,  welcher 
denselben  widerumb  ansmiehmen  sich  geweigert.  — 

—  Demnsch  ich  bishero  su  Heimstet,  iura  Grawenhoff, 
zum  Reiffenberg ')  etc.  die  Bibliothecss  vnd  anders,  so  viel 
es  die  Gelegenheit  meinem  gethanen  Ejd  vnd  officio  nsch  in 
der  harten  Winterszeit  hat  geben  mögen,  mit  angewandten 
Kosten,  laut  meiner  Rechnung,  eingenommen,  ausagebntst 
Tod  regiatrirt  habe,  —  ist  doch,  sobald  die  gute  Vertröstung 
(auf  fernere  Anstelig  und  Zulsge)  des  Herrn  Cancellarii  — 
Dno  Mancino  kündbar  worden,  vnd  dass  ein  Principale  Corpus 
Bibliothecse  alhir  zu  Wolfenbuttel  aolte  angeordnet  werden  — 
mir  solches  wenig  zum  besten  gerathen ,  vnd  sind  newe  Prac- 
tiken  durch  diejenigen  so  hiebevor  taglich  in  die  Bibliothec 

ein  vnd  aussgangen,  angesponnen  will  derowegen 

gebeten  haben,  der  Sachen  mit  ernst  Zeit,  Mass  vnd  Ziel 
su  geben  etc.  

P  u  n  c  t  e  n 

zu  der  newen  Bibliothec-Ordenuncr  pro  iüostri  Guelpliorum  Biblio- 
thcca  Henrico- Julians  in  der  Fürstl.  Braunsckw.  Vestbe 
Wolfenbüttel.  9  Julii  1600. 

1)  Die  newe  Fürstliche  Principal  Henrich-Julius  Bibliothec 
wolle  der  Strenge  Edle  vnd  vesthe  Her  Csntzler  Joan 
Jagemann  etc.  etc.  et  Mgnc"*  Dn.  D.  Gozenus  J.C.  Äe 
Consil.  etc-  tanquam  primi  et  principales  hujus  tarn  illu« 
stris  Instituti  instauratores  et  Mecoeoates  —  —  Selbsten 
anordnen  vnd  vnder  deren  Patrocinio  anordnen  lassen. 

2)  Mg""  Dn.  Csncellarius  wolle  eine  Zeit,  der  Sachen  bei- 
zuwohnen ,  ansetzen. 

3)  Den  Augenschein  der  BibL  wie  sie  jetzt  beschaffen,  selbst 
einnehmen. 

4)  Dass  Ort  der  Bibliothecse  pro  Musanim  sacrario  conse- 
crire ,  dsmit  die  Bücher  auseinandergelegt  —  aussgebutzt, 
vnd  sonsten  die  Gesundheit  derer,  so  darmit  vmbgehen 
müssen  darneben  in  acht  genommen  werde. 

b)  Einen  emstl.  Fürstlichen  Bereich  an  Dn.  Msncinum  geben, 
Alles  Stück  vor  Stuck  zu  liffern,  Item  wie  viel  Schlüssel 
zur  Bibliothek  vorhanden  vnd  wo  sie  seyn ,  kundt  zu 
machen. 

6)  Auch  einen  Bevelch  an  Dr.  Petreum  zu  erlazsen,  dass 
er  Flacii  Bibliothec  zur  Stelle  liffere. 

7)  Gewisse  Statuta  zu  geben,  wie  es  mit  den  Bibliothecis 
slhie,  su  Helmstedt,  in  den  Fürstenschulen,  in  den  Klö- 
stern vnd  im  gantzen  Hertzogibumb  müsse  gehalten 
werden. 


lj  Klöster  in  der  Nähe  von  Goslar. 
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8)  Dem  Bibllothessrto  aera,  minus,  navalia,  d.  I.  sumpttts, 
handtreichung,  bereitschaJIt  vnd  ander  Zugehür  notdürf- 
tig widerfahren  lassen. 

9)  Bereich  an  geben  alle  andern  Bibliothecas  im  ganzen  Her- 
tzogthumb  zu  registriren  vnd  in  daa  Principal  Corpus 
einzuverleiben. 

10)  Die  Bibliothecam  anaehnl.  in  privilegiren ,  damit  förbats 
bey  Ihrer  F.  Gn.  nichts  daratias  könne  vnd  solle  auss- 
ahen werden,  vnd  im  fal  es  geschehe,  dasa  aolchea  von 
vnkraften  vnd  nichtig  sey. 

11)  Dem  Bibliothecario  einen  ernsten  Bevelch  in  geben,  alles 
was  ausgeliehen,  wiedertimb  su  fordern,  auch  nichts  ohne 
einen  besondern  fürstlichen  Bevelch,  gegen  Revers  auss- 
auleihen  etc. 

12)  Dass  Nieroandt  in  die  Bibliothek,  viel  weniger  sber  die 
Indices  ein  vnd  augelassen  werde,  ausser  den  dazu  Be- 
stehen vnd  Beeyd igten, 

13)  Die  Bibliothec  einmsl  mit  ihrem  rechten  Namen  su  in- 
tituliren,  d.  i.  dass  man  wisse,  ob  sie  prlncipaliter  Ihr 
F.  Gn.  oder  der  Fürstl.  Regierung,  oder  auch  der  Fürstl. 
Julius  Universitet  zustehen  vnd  zu  kommen  soll. 

14)  Gleichergestalt  auch  mit  dem  Bibliothecario  verfahren, 
Ihn  dazu  mit  gleichen  Namen  tauffen,  befördern  vnd  be- 
eyd igen. 

15)  Sodann  anch  die  Bibliothek  künftig  von  Messen  zu  Messen 
mit  newen  Exemplaren  ansehnlich  aollte  verbessert  vnd 
vermehrt  werden,  den  Bibliothecarium  dazu  Inaonderheit 
privileglren,  ihn  mit  Zehrung,  Zahlung,  Fracht  notürflig 
darzu  expediren,  ihm  einzubinden,  die  sauberste ,  beste, 
schönste  Etemplaria  su  conqulriren,  einen  sonderlichen 
selectum  darunder  su  halten,  damit  die  Bibliothec 
nicht  mit  verlegnen  alten  vnnutzen  Skarte- 
ken,  Fladd  ermeusen  vndMaculatur  vberheufft 
werde. 

16)  Die  alte  sonderbahre  Fürstl.  Bibliothek  Ordnung  (vom 
Hz.  Julius  20.  Decbr.  1571  entworfen)  vnd  dss  dazu  voll- 
kommen verfertigte  vnd  vnder  der  Julius  Universitet  In- 
slegel  aufgerichtete  Inventarium  dem  Bibliothecario  anzu- 
vertrauen vnd  bekannt  su  machen,  darvon  Ihm  biss 
dshero  noch  nichts  su  banden  kommen. 

17)  Weil  auch  oft  in  S.  Fürstl.  Gn.  Namen  vnd  durch  Dero 
Hoffjunkern  vnd  Leibdiener  die  Bücher  etwan  in  Copia 
abgefordert  werden,  vnd  man  nachmals  nicht  weiss,  wo 
sie  blieben,  noch  von  wem  sie  widerumb  einzufordern 
sein ,  derohalben  kann  dem  Bibliothecario  eingebunden 
werden,  nichts  aus  der  Bibliothec  folgen  an  lassen,  das 
er  nicht  selbst  vberantworte  vnd  nicht  selbst  zn  eigenen 
Händen  ein  vnd  annehme. 
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18)  Well  auch  I«  F.  Gn.  mit  nicht  geringen  Kosten  auf  die 
schone  Knnat  der  Truckerey,  des  Schriftgiesen ,  auf  Ma- 
trizen ,  Puntzen  etc.  auf  Formenschneiden,  Papier,  Map— 
pen,  Taffein,  Globos,  Astronomica  schone  Kunst  vnd 
Kupferstück  —  miltiglich  angewandt  vnd  dergl.  Sachen 
ein  ander  also  verwandt  sind,  sollen  sie  billig  su  der 
Liberey  registrirt  werden,  ihre  Rechenschaft  dahin  su 
thun  vnd  der  Inspection  daher  gewertig  sein. 

19)  Alle  gute  Ordnung  ist  von  Gott,  vnd  wo  keine  Ordnung, 
ist  kein  Gedeihen.  Derowegen  soll  —  ein  Generalis  Bi- 
bliothecarius  zum  Haupt  von  seiner  hohen  Obrigkeit  dazu 
verordnet  werden  —  der  von  allen  obgemelten  particu- 
lariteten  gute  Rechenschaft  einnehmen,  aufgeben  vnd 
Derowegen  Iliro  F.  Gn.,  vnd  dem  HKn  Cantzeler  — 
Rede  vnd  Antwort  su  geben  schuldig  sey. 

20)  Es  were  such  fast  bequem ,  dem  ßibliothecario  ein  Lo- 
tament  zunegst  der  Fürstl.  Bibliothek  zu  deputiren  u.  s.  w. 

Joan  Adam  Lonicerus  Fürstl.  Brscbw.  Bibliothecarius 
vnd  Bürger  der  Reichsstadt  Frankfurt  am  Main. 


Mit  der  dem  Cansler  Jagemann  eigentümlichen  Rasch- 
heit ergingen  nun  aus  der  wenige  Tage  nach  Eingang  dieses 
Berichtes  und  Bedenkens  gehaltenen  geheimen  Raths-Sitsitng 
unter  dem  29.  Jul.  1600  die  nöthigen  Befehle: 

1)  sn  den  Bibliothekar  a)  ein  gewiss  Verzeichniss  der  Bi- 
bliothek zu  Helmstedt  su  machen  und  dort  wie  in  YVol- 
fenbüttel  die  ausgeliehenen  Bücher  einzufordern, 

b)  Flacü  Bibliothec  sowie  die  Northeimsche  Bibliothek 
(davon  unten)  gen  Helmstedt  su  bringen  vnd  d.  Ver- 
zeichniss der  Bücher  zu  Reiffenberg  vnd  Grawenhoff 
vnd  and.  Orten  wohl  in  Acht  zu  haben, 

c)  damegst  sich  in  alle  andere  Klöster  verfugen  vnd  da- 
selbst die  Bibliotheken  inventiren, 

d)  Keinem  ohne  sonderbahren  Befehl  vnd  Revers  etwas 
verabfolgen, 

e)  Den  Schlüssel  zur  Bibliothek  solle  der  Bibliothekar 
allein  haben,  „wolle  der  Capellmstr  bei  dem  Registri- 
ren  seyn,  gut!  wo  nit,  hat  er's  vor  sich  zu  thnn." 

2)  „Bevelh  vff  Reucherei  aus  der  Apotheke,  item  Ihme  pro 
valetudine." 

3)  Befehl  an  die  Julius  Universitet,  an  Dr.  Bacher,  it.  D. 
Freitsg,  item  Dr.  Freitag  mut.  mut.  die  aus  den  Biblio- 
theken su  Helmstedt  und  Wolfenbüttel  entlehnten  Bücher 
zum  Registriren  zurückzugeben. 

4)  sn  den  Capellmstr  Th.  Msncinus  dass  er  „seine  gesellen 
die  Musicanten,  welche  dem  Bibliothecario  in  mensa  und 
sonst  wegen  seines  Ambts  fast  verdriesslich  sein  sollten, 
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diessfalls  der  gebäre  vnterssge  vnd  sie  ermahne,  den 
Bibliothecarium  in  seine  Dienste  hinfüro  vngeirret  pleiben 
vnd  gewehren  zu  lassen." 

5)  Befehl  „vff  Kleidung  vnd  noch  vff  20  thlr.  Zulage." 

Ueber  den  letzten  Punkt  und  über  die  dem  Bibliothekar 
su  gebende  Instruction  berichten  Cansler  und  Küthe  an  den 
Herzog  unter  dem  2«  Aug.  löOÜ  „lassen  vns  bedünken,  wan 
er  vleissig  seyn  will,  wie  er  dan  promittirt,  dass  er  dan  die 
fünfzig  Thaler  vnd  Kleidung  woll  verdienen  kann." 

Allein  mit  dem  „vleissig  seyn"  hatte  es  leider  keinen 
sonderlichen  Fortgang,  eben  so  wenig  aber  auch  (und  viel- 
leicht lag  darin  die  Hauptschuld)  mit  der  dem  Bibliothekar 
versprochenen  Besoldung,  Kleidung  und  Zulage.  Die  Befehle 
flössen  rasch  und  leicht,  aber  nicht  so  das  baare  Geld.  Längst 
waren  die  von  Herzog  Julius  hinterlassenen  700,000  Thaler 
zerronnen ;  schon  die  Kaufsumme  für  Flaciua  Bibliothek  konnte 
nur  in  kleinern  Summen  binnen  vier  Jahren  bezahlt  werden; 
der  grössere  Aufwand  bei  Hofe,  die  jetzt  aufkommenden 
stehenden  Truppen,  die  bekannten  Braun schweigischen  Han- 
del ii.  8.  w.  verschlangen  noch  weit  dringendere  Bedürfnisse 
und  Forderungen  als  die  des  friedsamen  Bibliothekars,  dessen 
der  meistens  abwesende  thatenluitlge  Fürst  bei  seinen  viel- 
fachen politischen  Angelegenhelten  und  Unternehmungen  nicht 
bedurfte. 

(Beschluss  folgt.) 


Bibliothekchronik  nnd  Migcellaneen. 


Am  8.  Januar  starb  zu  Berlin  der  Assistent  an  der  königl. 
öffentlichen  Bibliothek,  Wilhelm  Perschke. 


Am  3.  Februar  starb  zn  Gent  im  44.  Lebensjahre  Aug. 
Voiiin,  Bibliothekar  daselbst,  durch  zahlreiche,  vorzüglich  biblio- 
graphische, Schriften  wohl  bekannt.  Geboren  zu  Tournay,  be- 
gann er  seine  gelehrte  Laufbahn  als  Professor  der  Rhetorik  am 
College  zu  Courtray;  sodann  war  er  Professor  der  Dichtkunst 
am  Athenäum  zu  Gent.  Seine  Schriften  zeugen  von  vielseitiger 
und  gründlicher  Bildung. 
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[Berichtigung.]  in  No.  1.  dieses  Jahrganges  ist  der  am 
4.  Oct.  1842  verstorbene  Franc.  Jot.  Lafuite,  Offizier  der  Eh- 
renlegion und  pensiouirter  Ingenienroberst,  irrthümlich  als  Biblio- 
thekar der  Stadtbibliothek  in  Montpellier  bezeichnet.  Er  beklei- 
dete das  Amt  eines  Stadtbibliöthekars  iu  Lille.  Sein  Tod  wurde 
durch  den  Starz  von  einer  Leiter  herbeigeftihrt. 

Der  Oberbibliothekar  und  Geh.  Regierungsrath  Dr.  Pertz  in 
Berlin  ist  ordentliches  Mitglied  der  philosophisch  -  historischen 
Klasse  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  daselbst  ge- 
worden.   

Der  ordentliche  Professor  und  Bibliothekar,  Geh.  Hofrath  Dr. 
Göitling  in  Jena,  hat  das  Verdienstkreuz  des  herzogt.  Sachs. 
Ernestinischen  Hausordens  von  dem  Herzoge  von  Sacbseu-Alten- 
burg  erhalten. 

Au«  Strassbnrg  wird  gemeldet:  Mit  der  Ausführung  des  vor 
drei  Jahren  von  unsrer  Municipalbchnrde  gefassten  Beschlusses, 
die  in  dem  reichen  Stadtarchiv  befindlichen  Urkunden,  insofern 
sie  sich  auf  Strassbnrg  und  das  Elsass  beziehen,  drucken  zu 
lassen,  ist  nun  bereits  der  Anfang  gemacht  worden.  Der  erste 
Band  des  Werkes,  das  den  Titel  „Codex  diplomaticus  urbit 
Argentinensii"  führt,  ist  erschienen  und  enthält  Chroniken  aus 
dem  Original  -  Manuscript  Jakobs  v.  Königshofen,  die  bis  jetzt 
noch  nie  gedruckt  worden  sind.  (Schilter  hatte  zu  seiner  Aus- 
gabe blos  eine  Copie,  die  sogar  unvollständig  war.)  Demselben 
schliessen  sich  Beitrage  aus  der  Chronik  von  Closner  an,  die 
auch  unlängst  mit  einer  Vorrede  des  Professor  Strobel  von  dem 
Bibliophilen-Verein  in  Stuttgart  herausgegeben  wurde.  Die  Aus- 
gabe, welche  von  der  Officio  Silbermanns  mit  einer  bis  jetzt  bei 
uns  noch  nie  gekannten  typographischen  Eleganz  geliefert  wurde, 
enthält  zugleich  eine  von  dem  Maire  und  Deputirten  unsrer  Stadt, 
Herrn  Schützenberg  er ,  verfasste  Skizze  der  Geschichte  Stras- 
burgs und  biographische  Notizen  Uber  Königshofen  und  Closner 
von  Dr.  Ludwig  Schneegans ,  welcher  letztere  in  Gemeinschaft 
mit  dem  verdienstvollen  Geschichtsschreiber  Professor  Strobel  die 
Herausgabe  des  ganzen  Werkes  besorgt.    (A.  Z.) 

Ein  Liebhaber  der  Ausgaben  der  Elzevire,  J.  Chenu  in  Paris, 
hat  (Paris,  Panckoucke,  1842.)  in  dem  Sedezformate  dieser  Ty- 
pographen  den  mit  Noten  von  de  la  Faye  versebenen  Catalog  der 
Elzevirschen  Republiken  ans  Sallcngrc's  Mcmoires  de  litterature, 
II.  149.  abdrucken  lassen;  Auflage:  125  Exemplare,  darunter  12 
auf  holländisches  Papier. 


Verleger :  7\  0.  H'eigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melxer. 


Digitized  by  Google 


HER  AP  IS  UM. 

etffdjriff 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

altere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfireunden 

haraaagegeben 
tob 

Dr.  Miobert  Naumann. 


J\fi  7«  Leipzig,  den  15.  April  1843t 

Umrisse  zur  Geschichte  und  Beschreibung  der  Wolfen- 

büttler.  Bibliothek. 

(B  e  &  c  h  I  u  s  s.) 

Statt  der  Ausführung  mller  In  voriger  Nummer  vorgeführter 
„Puncten"  finden  wir  nach  sechs  Jahren  nur  folgende 
klägliche  und  bewegliche  Bittschrift  an  die  Herzogin  Elisa- 
beth, zugleich  wiederum  das  anschaulichste  Gemälde  der  da- 
maligen Zustände: 

Genadigste  Fürstin  vnd  Fraw ,  E.  F.  Gn.  kan  ich  armer 
Diener  auss  hochtringender  Nott  in  Demutt  zu  berichten 
nicht  vrobgang  haben,  welcher  gestalt  ich  nunmehr  eine 
geraume  Zeitt  alhir  in  Fürst].  Haupt  vnd  Land  Bibliotheca 
besteh  gewesen,  aber  mich  bey  solchem  Dinst  gantz 
elendiglich,  bis  anitzo  habe  behelflen  müssen,  Sinte- 
mal ich  weder  Besoldung  noch  Kleidung,  oder  was 
mir  aonsten  Inhalt  meiner  Bestallung  gebüret  bekommen 
können.  Auch  Gn.  Fürstin  vnd  Fraw  habe  ich  biss  dahero 
ein  solch  Lager  gehabt,  das  es  zu  erbarmen. 

Wan  dan  nunmehr  der  harte  rawe  Winter  hereinbricht, 
vnd  ich  als  nunmehr  kein  Jüngling,  mich  anfF  solchem 
Lager  nicht  zn  behelffen  weiss,  so  gelanget  darnach  an  E. 
F.  Gn.  meine  gantz  demütige  Pitte,  dieselbige  geruhen 
desswegen  Genädigste  Verordnung  thun  zu  lasen,  damit  in 
IT.  Jahrgang.  7 
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geraeher  Fürs  Ü  ich  er  Bibliotheca  alhir  vnder  der  alt««  Can- 
tseley,  dtrinnen  ich  iu  Tage  vnd  Nacht  beharrlich  auf- 
warten müssen,  wie  dan  solches  etsliche  Jahre  hero.  in 
diesen  Kriegsleufften,  vnder  den  Soldaten,  so  darin  gelegt 
worden,  vnd  sonsten  gantz  mühsam  vnd  sorgfeltig  von  mir  ge- 
schehen, auch  noch  geschieht;  (dieweil  dieses  Losament 
ganti  ledig,  vnd  von  anders  niemand  bewohnt  oder  bewah- 
ret wird) :  mir  an  Bettgewand  die  Notorfft  widerfahren  möge. 

Vnd  well  man  in  Winters  kurtzen  Tagen  der  Licht 
keinen  Vrabgang  haben  kan ,  dass  mir  von  der  fürstlichen 
Kuchen  Stuben,  die  Gebür  der  Lichte,  wie  andern  Hoff- 
dinem  gefolgett  werde. 

Dan  anch  Genadigsten  Befelch  thnn,  dass  der  Hof- 
schneider an  Hoffkleidung,  deren  mir  vom  Anfang  meiner 
Bestallung  bis  anff  dato  vieriehn  restiren  vnd  nach- 
stehen, etwan  dass  drittetheil  derselbigen,  nemlich  «wo 
Winter  vnd  drey  Sommer  Kleidung  au  ff  diessraal  folgen 
lasen  müsse,  damit  ich  mich  vnd  ein  theil  meiner  armen 
Kinder  vnd  Sohne  (welche  hiebevor  mir  etsliche  Jahr  in 
bemelter  fürstlichen  Bibliotheca  trewlich  Handreichung  ge- 
than  haben)  auf  den  Winter  vnd  gegen  die  helligen  Tage 
mit  Mänteln  vnd  anderen  nottorftigen  Meidern  etalicher- 
masen  versehen  vnd  versorgen  raiige.  Dieser  grosen  Gnade 
su  E.  F.  Gn.  ich  mich  unterthanigst  getroste  u.  s.  w. 

Wolfenbuttel  d.  4.  Decbr.  1606. 

Joan  Adam  Lonicerus,  Bibllothecarius.  mnp. 

Die  Herzogin  gab  darauf  am  8.  December  eigenhändig  auf 
dem  Umschlage  des  Gesuches  den  Bescheid:  „Der  Cantslar 
solte  nach  befindung  hierine  die  Gebühr  verordnen." 

Ob  dies  geschehen,  ist  unbekannt;  allein  nach  Jahresfrist 
den  19.  Decbr.  1607  berichten  Cansler  und  Rithe  an  den 
Hersog  Heinrich  Julius  „dass  in  der  Bibliotheca  bei  der  am 
16.  Decbr.  d,  J.  vorgenommenen  Visitation  viele  lacunae  ge- 
funden, auch  schier  kein  rechtschaffenes  Inventarium  darüber 
vorhanden ,  obgleich  dem  Bibliothecar  Lonlcero  schon  lo  160U 
ernstlich  befohlen,  die  Bücher  in  eine  richtige  Ordnung  sn 
bringen  und  darüber  ein  vollständiges  Verseichniss  su  ver- 
fertigen, welcher  sich  damit  entschuldigt  habe,  dasa  das 
Braunschweigische  Unwesen  und  dass  er  bei  Winters  Zeiten 
keine  warme  Stube. haben  könne,  ihn  daran  verhinderte.  Sie 
hielten  also  dafür,  dasa  darüber  ein  Inventarium  durch  einen 
Notar  im  Beisein  des  Bibliothekars  gemacht  werde.  Darauf 
erging  vom  Herzog  aus  Osterode  den  14.  Mar«  1606  ein 
atrenger  Befehl  sn  Lonicerus,  die  ausgeliehenen  Bücher  alle 
schleunigst  einsusiehen,  damit  der  Notar  ein  Inventarium  auf- 
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Aber  auch  dies  fruchtete  nicht  das  mindeste  hei  dem  ganz 
verdrossenen  und  versunkenen  Lonicerus.  Im  October  JöOU 
wurde  er  sogar  wegen  (jetzt  nicht  mehr  zu  ermittelnder) 
„ungereimbter  vnd  gefehrlicher  Hendell  in  Haft  verstrickt," 
bald  auf  Fürbitte  cuter  Leute  hei  der  Herzogin  freigelassen 
und  entweder  1610  oder  im  Anfange  des  folgenden  Jahres 
ganz  abgesetzt. 

Der  alte  Capellraeister  Thomas  Mancinus  wurde  nun  aber- 
mals durch  Instruction  vom  24.  Juni  1611  zum  Bibliothekar 
ernannt  and  ihm  Liborius  Otho  aus  Ellrich  im  August  1611 
zur  Hülfe  beim  Registriren  gegeben.  Von  Mancinus  Vor- 
schlägen zur  Verbesserung  der  Bibliothek,  die  Repositorien 
schlossfest,  die  Thören  mit  doppelten  Schlössern  und  das 
Bibliotheksgemach  mit  einem  eisernen  Ofen  zu  versehen, 
wurde  wenigstens  der  letztere  bald  ausgerichtet  und  der 
Hofmarschalk  Heinrich  Schenk,  der  Grossvogt  Arndt  von 
Kniestedt  und  der  Ambtmann  Andreas  Philipps  erhielten 
mutatis  mutandis  (3.  October  1611)  Befehle: 

„Dem  alten  Capellmeister  Th.  Mancino  vnd  dem  Liborio 
Otten,  weil  sie  bei  den  kurzen  Wintertagen  zum  Regi- 
striren Licht  von  nöthen,  aus  S.  F.  Gn.  Kuchstuben 
wöchentlich  etwa  swelf  gute  Licht  zu  geben,  welches, 
weill  es  S.  F.  Gn.  eigne  Notturfft  erheischt  in  Rechnung 
Tor  gute  Ausgaben  passirt. 

Desgleichen  sollte  der  Ambtmann  vor  dem  Schornstein 
In  der  Bibliothek  wöchentlich  ein  fnder  Holtz  für 
die  Bibliothek  liefern. 

Indessen  dauerte  des  alten  Mancinus  Triumph  nicht  lange, 
er  starb  schon  im  nächsten  Winter,  und  Cansler  und  Räthe 
schlugen  dem  Herzoge  den  bisherigen  Gehulfen  Liborius 
Otho  „welcher  ein  rechter  Calmeuser  vnd  hebraice, 
graece  vnd  latine  doctus  vnd  vor  diesem  das  Schnitzen  Ambt 
In  Northeim  etliche  Jahre  verwaltet"  zum  Nachfolger  des  Ver- 
storbenen vor. 

In  einem  Memorial,  welches  L.  Otho  auf  Verlangen  des 
Cammer-Secretairs  über  sein  zu  bestimmendes  Salarium  ein- 
reichte, erbat  er  sich 

1)  freien  Tisch,  mit  einem  Jungen  zum  abnehmen,  aus- 
steigen ,  zulangen ,  registriren  vnd  reponiren  der  Bucher, 
Indices  abzuschreiben,  fewr  anzumachen,  auszukehren  vnd 
and.  notturft. 

2)  freies  hospitium  oder  10  thlr.  dafür. 

3)  jährlich  ein  gemein  vnd  ein  Ehrenkleid  vnd  dem  Jungen 
auch  ein  Kleid  oder  Geld  dafür. 

4}  frei  holtz  vnd  frei  geleuchte. 

5)  zu  notturfigen  vnd  Ehrenpfennig  60  thlr.  vnd  die  Be- 
stallung vom  1.  Jan.  1612. 

7* 
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„vnd,  well  ich  über  ein  halb  Jahr  hier  gewesen,  der 
Registratur  einen  ziemblichen  Anfang  gemacht,  meinen 
hoapitihiis  den  Hatisiins  schuldig,  ein  gantz  new  Kleid 
in  solchem  staube  vnd  arbeit  verschliessen  etc.,  einen 
Recompens  für  das  verflossene  halbe  Jahr",  um  nur  die 
Schulden  bezahlen  m  können. 

Die  Bestallung  wurde  auch,  wie  billig,  vom  2.  Januar 
1612  datirt,  dem  gelehrten  Calmeuaer  jedoch  nur  ,Jerlichs 
vor  Besoldung,  Kleidung,  deputat  vnd  fewrung"  —  eins  tor 
alles  —  sechszig  Thaler  aus  den  Egydischen  Gütern1), 
in  Wolfenbüttel  freier  Tisch  in  der  Hofitube  und  ebenso  in 
Helmstedt  in  der  s.  g.  Communitaet  tinter  den  Herzoglichen 
Stipendiaten ,  zugestanden. 

Was  seine  Vorgänger  in  vielen  Jahren  nicht  vermocht, 
brachte  Liborius  Otlio  beinahe  in  einem  Jahre  (1614)  zji 
Stande  und  schrieb  in  den  grossen,  von  Lonicerus  längst 
dazu  bestimmten,  aber  —  leer  gelassenen  Band  ein  vollstän- 
diges Inventarium  oder  Stand-Register  der  von  den  Herzogen 
Julius  und  Henrich  Julius  gesammelten  Bibliothek,  deren 
Reichthum  in  allen  Fächern,  vorzüglich  aber  in  der  Theolo- 
gie (Herzog  Julius  Fach)  und  in  der  Jurisprudenz  (Herzog 
Heinrich  Julius  Liebhaberei)  stets  bewundernswert!!  bleiben 
wird. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  anf  Einzelnheiten  einzugehen; 
allein  die  Uebersicht  der  Abtheilungen  und  Bücherzahl  dieses 
zur  wissenschaftlichen  Ordnung  und  Aufführung  ganz  un- 
brauchbaren Verzeichnisses  darf  hier  um  so  weniger  fehlen, 
als  man  daraus  nicht  blos  das  schöne  Ergebniss  fünfzig- 
jähriger fürstlicher  Sammlerlust,  sondern  auch  die  gelehr- 
ten Bedürfnisse,  den  Geschmsck  und  (was  besonders  hierher 
gehört)  die  Bibliotheks-Einrichtung  (heut  zu  Tage  Oeconomie 
und  Technik  genannt)  jener  Zeit  kennen  lernt. 

Ausserdem  trat  für  diese  erste  Wolfenbüttler  Bibliothek 
mit  dem  unerwartet  frühen  Tode  des  eben  so  gelehrten  als 
welterfahrenen  Henrich  Julius  der  eigentliche  End-  und 
Wendepunkt  ein.  Er  erlebte  und  lenkte,  wie  Spittler  treffend 
sagt,  in  Hrsg  alle  die  grossen  Revolutionen,  unter  welchen 
Kaiser  Rudolph  endlich  eine  Krone  nach  der  andern  ver- 
lor, —  —  und  starb  dort  (20.  Juli  1613)  mitten  in  den 
grössten  Entwürfen,  deren  aber  leider  keiner  auf  Calenberg 
oder  Wolfenbüttel  ging!  —  sonst  der  trefflichste  Fürst,  den 
Deutschland  damals  hatte!  — 

Sein  Nachfolger,  der  22jährige  Friedrich  Ulrich,  bei  der 
besten  Erziehung  doch  weder  Hoffnung  noch  Furcht  gebend, 
entschlug  sich,  noch  ehe  seine  wahren  Kümmernisse  und 


1)  Kloster  8.  Aegidii  in  der  Sude  Braun  schweig. 
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Leideo  angingen,  der  Sorge  fPr  di  Faßliche"  'ftiMirtitt, 
indem  er  sie  bald  gänslich  der  UniveniUt  Helmstedt  über- 
liest. 

Der  Bibliotheki-Citalog  nun,  welchen  Liborius  Otho  (wie 
»ich  tut  einer  gelegentlichen  Notis  ergiebt)  erst  nach  Herzog 
Henrich  Julius  Tode  begann  ,  sählt  die  vorhandenen  Bücher 
Dich  folgenden  Fächern  und  nach  den  Buchstaben  und  Zah- 
len der  Repositorien  auf.  Handschriften  und  gedruckte  Bü- 
cher stehen  und  liegen  unter  einander,  und  die  wissenschaft- 
liche Sonderung  des  Einseinen  ist  mit  eben  so  grosser  Nach- 
lässigkeit vorgenommen,  als  die  Inhaltsangabe  der  wichtig- 
sten Handschriften,  welche  nach  diesem  Kataloge  oft  gar 
sieht  su  errathen  sind. 

Libri  Grammatici  (Repositor.  A  u.  B.)  —  84  Bände. 

Lexica .  et  Dictionaria  item  Phrasium  libelli.  (C  bis  E)  75. 

NB.  „super  repositorlo  D  signato  libri  transversales,  Le- 
xica etc.  litt.  E  notati  sunt,  qui  more  Ebrseo  et  retro- 
grado  super  se  invicem  jacentes  renumerati  recen- 
sentur". 

Poetae  graeci,  latini,  gallici  etc.  108. 

„nr.  11  Virgilius  Maro  mantiscriptus 

12  Lucanus  manuscript. 

13  Horatius  manuscr. 

21  Ein  frantsösisch  Buch  Reimsweise  in  4to  auf  Pgrat 

alt  geschrieben  (?) 
32  Corvciana.   Rom.  1524  (Joachim!  Mynsingeri  Stut- 

gardiani) 

36  Tunis  Jacobsea  in  vet.  urbe  Magdeburgs  etc.  a 
Mgro  J.  Pomario  carm.  descripta.  1583." 

Comiä  et  Tragi*  —  15. 
(Doch  sind  schon  französischer  Farcen  und  andere  in  der  vor- 
hergehenden Abtheilung,  während  hier  folgen:) 

„nr.  12  Celestine.  Paris.  1525. 

13  Joseph,  Comedie  deutsch  durch  Thiebold  Gsrt 
Bürger  su  Schletstsdt  1540.  Haben  binden  die? 
meuse  etwss  weggefressen. 

14  Antigone,  tragoed.  Sophoclis  a  graeco  translata  p 
M.  Petr.  Codicilium. 

15  Terentius,  Michaelis  a  Kaden  Wilebergae.  1544." 

Pküologi  —  90. 
„nr.  1  M.  Tullii  Ciceronis  Opera  omnla  in  folio  in  tres 
Tomos  secta." 

NB.  ad  Repositor.  superius.  Libri  super  illam  seriem  trans- 
versim  positi  propter  repositoriorum  defeotum  re- 
trorsum  numerati  1 — 31. 
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DiaiecHci \  libri  libri. dfr 
Libri  Rhetoriä  —  40. 
Musiä  libri  —  7. 

„nr,  3.  Newe  artige  vnd  liebliche  Tantze  durch  Valentin 
Hausmann.  Ntirnbg.  1606  —  Auserlesene  Paduanen 
vnd  Galliarden  —  dh  Zachar.  Fullaack.  Hambg. 
1607  etc.  ° 

4.  Ein  *ar  altes  Gesangbuch  circa  än.  915  geschrieben 
auf  Pergamen ,  darin  die  aller  ekiaten  Noten  vber 
die  syllsben  geieichnet  sindt  in  4to." 

Ist  dai  kostbare  swischen  1024—26  (für  Konig 
Conrad  II.  und  Gisela  wird  darin  gebetet)  geschrie- 
bene Antiphonale  etc.,  aus  welchem  Mich.  Prae- 
torius  und  nachher  Juasov,  praef.  J.  H.  Schmidt, 
de  cantorib.  eccleslast.  Heimst.  1707.  Proben  mit- 
getheilt  haben ;  jetst  Heimst,  nr.  1006.  Mehr 
von  bei  der  Beschreibung. 

5.  Noch  ein  solch  alt  Buch  mit  andern  Noten 
ben  auf  Pergamen  in  4to. 

6.  Noch  ao  ein  alt  Gesangbuch  mit  Noten  nt  nr.  5  in 
8vo. 

7.  Noch  so  ein  alt  Breriarium  auf  Pergam.  in  gr.  Fol. 

Arithmetici  —  14. 

„nr.  14.  Arithmetica  Boerhll  et  Epp.  Sldooii  manuscriptae  in 
membr.  in  gr.  8vo.  liegen  die  Quer  vber  den  in  8." 

Astronomiä  et  Astrologici. 

„nr.  26.  Petri  Lichtenateins  Ephemerides  So  1506  VeneU 
in  4to.  fehet  sich  binden  an.u 

Geometrici  libri  —  7. 

„nr.  1.  Euclid.  p  Erb.  Ratdolt.  VeneU  1482." 

Cosmographiä  —  42. 

„nr.  2.  Etiliche  schone  LSnder  vnd  Städte ,  an  der  Zahl  71 
eingebunden  in  gros  Regal  weis  Pergam. 
28-31.  Niederländische  Beschreibung  4  Thle.  eitel 
Manuscript  in  4to. 

Mappae  —  65. 

Libri  de  Architectura  —  33. 

„   de  arte  pictoria  —  23. 

„    de  re  militari  -  49. 
Physiä  libri  -  127. 

„nr.  1  in  Octavo.  Manuscripta  physiologica  Aristotelis  lat.  In 
membr.  So  1367. 


Digitized  by  Googl 


103 


nr.  35  In  Octavo.  MünsOrdnung-  K.  Ktrl  V.  Gent  In  lömo. 
tit.  Ördönatie." 

Berbarii  —  J3. 

Mediä  -  163. 
NB.  Darunter  44  Stück  uneingebunden. 

Etkici,  Oeconomiä,  Politiä  —  49. 
Historici  —  443. 

„A.  28.  Flores  historiar.  p  Matth.  Westmonaster.  collect!  etc. 
Lond.  1570.  fol.  Itt  Herrn  Julio  Hi.  s.  Br.  etc. 
aus  Engeland  geschickt  von  der  Konigin  Secretario 
M.  Ruperto  Biel  9.  Aug.  1582."  Mit  diesem  Ge- 
schenke kamen  noch  mehrere  ähnliche  Bucher  daher. 

„K.  17.  Comment  Melusine  —  (weiter  nichts  ist  der  schon 
oben  erwähnte  erste  Genfer  Druck  Ad.  Steinschobers 
vom  August  1478.) 

„  „20.  Vslentin  et  Orson. 

„G.  1.  Henrirns  de  Erphurdia  vel  Joan  de  Bure  de  tempp. 

et  rebus  memorab.  manuscr.  in  regall  pergameno. 
„K  23.  Tristan  Chevalier  a  Paris.  (1514)  fol. 

25.  Chronica  Othonis  Frisingens.  manuscr.  in  fol. 

27.  Chronica  incerti  auctoris  in  membr.  manuscr.  In 
fol.  (?) 

28.  Chronicon  regnomm  Scotise  et  Angliae  p  Joan.  de 
Fortuna  ms  er. 

Juridiä  -  967. 

Wohl  durch  Heinrich  Julius  Vorliebe  für  das  romische 
Recht  die  bevorzugte  Classe,  von  der  aber  ein  nicht  geringer 
Theil  in  der  Fürstlichen  Rathsstube  (sur  augenblicklichen 
Aushülfe)  bewahrt  wurde;  wie  in  den  übrigen  Abtheilungen, 
Handschriften  und  Drucken  sehr  gemischt. 

„nr.  1.  Codex  Justlnisni  c.  gloss.  in  gros  Regal  Pergamen 

Moguntiae  So  1475. 
n     2.  Diacordantium  Canonum  Concordia.  Decretum  Gra- 

iianl  c:  gloss.  in  gros  Regal  Pergamen  gedruckt 

Meints  1472  Geangelt")." 

Sanctuaria  Domuu  h.  e.  sacra  Biblia  —  207. 

wnr.  A.  1.  Biblia  Ebraea  integra  absq3  punetfs  manuscripta 
In  antiquo  volumine  a  Senatu  Magdeburgensi  III"0 
Principi  &  Dno  Julio  etc.  donata." 

Es  folgen  darauf  viele  Handschriften,  Pergamen  t- 
und  andere  seltene  Drucke,  welche  jetit  wieder  sum 
schönsten  Schmucke  der  Wolfenbüttler  Bibliothek 
gehören« 
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„nr.  G. 8.  Psslterium  deuUch  feschrieben  —   liegt  dar- 
hinden  (?) 

54.  Biblia  in  pergameno  tenuiss.  litteris  subtüissimis 
et  minutissimis  exarata,  Julio  Duci  a  Comite  Pala- 
tino donata." 

Libri  exegetiä  Bibtiorum  —  275. 

Postülae.  —  Exegetiä  in  dominicales  Epp.  et  Ecang.  100. 

Patres  —  314. 

nr«  A.  1.  Orthodoxographa  Bas.  1556  (hier  ist  der  Inhalt 
unter  76  no.  einzeln  aufgeführt). 
33.  Psalterium  DavSdis  syriacura ,  Ilenrico  a  Steinberg 
In  monasterio  Drope  Cedros  8o  1612*  donat.  —  Helra- 
Stadium  cum  Üucall  hibliotheca  transmiss.  25  Octobr. 
161»." 

sub  litt.  1  &  K.  Her.  Pstrum  Jo.  Hussii,  Hieron.  de  Praga  et 
D.  Martin  Lntheri  historiae  et  scripta. 

Unter  den  letsteren  sind  auch:  „1)  Ein  Brief  M.  Lntheri 
an  Hans  Löser  etc.  in  ein  schaubkestlein  in  Glas  gefasst, 
2)  noch  34  Brief  mit  D.  M.  L.  eigenen  handen  an  seine  gute 
fraw  geschrieben*  mag  ihrer  mehr  gewesen  seyo,  aber  ich 
habe  derselben  nicht  mehr  funden."  Ferner  die  von  Auri- 
fsbert  Wittwe  gekauften  Handschriften. 

Miscellanea  et  Certamina  theologica  —  209. 

Meistens  gana  speciell  beschriebene  und  starke  Misch- 
bände, unter  welchen  auch  die  oben  erwähnten  und  so  hoch 
taxirten  flacianischen  Manuacripte  Controversisrum  recentt. 
nebst  der  „Glösa  N.  T."  und  gleich  dahinter,  gleichsam  als 
nichts  geachtet,  „in  fasciculo  colligati  libri1'  (8  Stück)  die 
iltesten  und  wichtigsten  Handschriften,  z.  B. : 

nr.  4.  Octo  paeellae  in  4to.  in  membr.  Caroli  Imp.  manu- 
acripta  (!). 

6.  Epp.  ouaedam  familiäres  Leonis  PP.  ad  Carol.  M. 
(an. welchem,  hier  unerwähnt,  das  breviarinm  Imperil 
und  capitulare  de  villi«  Saec.  IX  befindlich). 

7.  Statuta  Canonica  Karoli  XXXI  Francor.  regia  manuscr. 
(Ist  das  capitulare  Aquisgranense  eccles.  ai  789. 
S.  oben.) 

Missalia,  Summae,  Mariaüa  et  Papalia  miscell.  —  516. 

Bei  dieser  Classe  ist  aber  doch  dem  Liborius  dss  „Cal- 
meusern"  mit  der  Geduld  vergangen;  denn  nschdem  er 
von  Fach  O  bis  Bb  viele  Missalia,  Breviaria  unter  kirchenge- 
schichtlichen und  anderen  gar  nicht  dahin  gehörigen  Büchern 
und  Mischbinden  verzeichnet  hat,  macht  er  es  sich  sub  C 
so  bequem, 
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„a.  linea  prima  interior:  55  Manuacripta  Monachorum  et 

Monial.  quae  oullum  tltuiiim  habenL 
„b.  linea  2**  media  —  91  Manuacripta  absque  tittilo 
„c.  linea  priori  —  83  Manuacripta,   quo  nun  omnmm  fcre 

literaa  nedum  Contextnm  et  materiam  cognoscere  non 

potui,  ideoque  aliia  acriori  Hau  praeditia,  haec  regi- 

atranda  committere  cogor. 

Ferner: 

In  Capsula  ibidem  ejuadem  generla  reperittntnr  183  manu- 
acripta kleine  Bücher  vnd  aind  derselben  noch  35  — 
eitel  Nonnen  vnd  Mönc hiachrif L  (!)  — 

Auaaer  „rohe  gedruckte  roateria  theologica  gegen  den 
Bibel  Repositorio",  an  116  Bände,  welche  noch  den  obigen 
theologischen  Abtheilungen  zuzurechnen  aind,  und  den  „4 
Büchern .  ao  an  Ketten  hängen,  wie  Ehrendiebe"  folgen  noch 
alt  beaondere  kleine  Abtheilungen: 

Libri  de  Coryugio  11. 

Catechetici,  Institt.  Christ.,  Methodici,  Confest.  et  Loci 
co mm.  92. 

Precaliones  21   Consolationcs  (Leichenpredigten)  25. 

De  Coena  domini  45. 

Christus  t.  e.  de  vita  et  pass.  Dm.  21. 

Letzter  würdiger  Schlussstein  ist  mit  frommen  Umschwei- 
fen dea  Canzler  Mutzeltina  Geschenk  an  Herzog  Julius  (30, 
Jan.  1581)  „Matheaii  historia  Christi  geprediget  zu  Joach. 
thal  etc.  Nflrnbg  1572.  fol." 

„Quo  Bibtiothecae  hujus  Director  et  Script or  Libor.  Otho 
Catalogi  (sie)  finem  imponit.u 

Ala  Nachzügler  kommen  dann  noch  84  Fürstenbüeher,  d.  h. 
ron  fürstlichen  Händen  ge-  und  beschriebene  Bücher,  dar- 
unter auch  der  fürstlichen  Kinder  und  Frewleln  Schreib- 
bücher, ao  aber  In  Wolfenbüttel  blieben  und  nicht  mit  nach 
Helmstedt  kamen. 


•  Hehr  ala  5000  Bände  also  hatten  Vater  und  Sohn  binnen 
etwa  funfzig  Jahren  gesammelt;  rechnet  man  aber  die  vielen 
in  den  Mischbanden  dea  15.  und  16.  Jahrhunderts  zusammen- 
gebundenen Bücher  und  Schriften  nach,  ao  dürfte  wohl  mehr 
ala  die  dreifache  Zahl  herauskommen. 

Diesen  Bücherschatz ,  welchen  Grossvater  und  Vater  laut 
dea  letztern  ausdrücklichen  Worten  „dem  löblichen  fürstlichen 
Hause  Braunachweig  zu  unsterblichen  rühm  vnd  ehren  eine 
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herliche  Btbliothecara  anzurichten"  zusammengebracht  hatten, 
überliest  der  junge  Hersog  Friedrich  Ulrich  ein  Jahr  nach 
seinem  Regierungsantritte  der  Universität  Helmstedt  anfäng- 
lich nur  sum  Gebrauche  mit  folgender  Beschränkung  und 
Vorschrift: 

—  „Wir  lassen  Euch  hiemit  gnädig  vnuerhslten  sein, 
dss  wir  in  gnaden  gewilligt,*  das  tu  mehren  vnser  Uni  ver- 
altet Zier  vnd  atiffhahme  vnsere  Bibliothec  slhie  dahin,  je- 
doch derogestalt  trsnsferirt  werden  soll,  das  dieselbe  vns 
vnd  vnsern  Erben  nicht  weniger  vnd  nschwie  vor  sein  vnd 
pleiben,  wir  auch  je  vnd  in  alle  wege  su  deroselben  Ver- 
änderung vnd  sie  wieder  anhero  su  nehmen  bemächtigt  sein 
sollen ,  der  Bibliothecsr  in  vnsern  pflichten  vnd  Eiden  sein 
vnd  susserdem  noch  swen  vnserer  Professoren  als  benand- 
lich  M.  Henriens  Meibomius  vnd  M.  Cornelius  Martini  dar- 
auf mit  vnd  neben  vnsern  Bibliothecario  vleissige  Aufsicht 
hsben  sollen ,  Ihr  aber  in'sgemein  dran  sein  sollt,  dass  die- 
selbe nicht  distrshirt  werde  —  —  wie  wir  dan  dieselben 
so  ehest  als  möglich  dh  vnsern  Csmmer  Secretarinm  Joan 
Bodemeiern  vnd  Bibliothecar  Liboritim  Otten  nach  Inhalt 
des  Inventarii  gegen  Ewern  Revers  vberlieffern  su  lassen 
geneigt."  — 

WolfeobUttpl  d.  26.  Octbr.  1614. 

Vier  Jahre  später  entsagte  jedoch  der  Hersog,  wie  es 
heisst,  vorzüglich  auf  Bitten  seines  ehemaligen  Lehrers,  des 
Prof.  Com.  Martini,  seinem  Eigenthuroe,  und  schenkte  die 
Bibliothek  für  immer  der  Universität,  wohin  sie  erst  im  Jahre 
1618  gebracht  worden  war. 

Von  dieser  Zeit  sn  bis  1644,  wo  die  neue  Bibliothek  mit 
Hersog  August  dem  Jungern  einsog,  hatte  Wolfenbüttel  keine 
Fürstliche  Bibliothek. 

Die  fernere  Geschichte  der  Helmstedter  Bibliothek  wird 
späterhin,  nsch  der  zunächst  mitsntheilenden  Geschichte  der 
jetxigen  oder  Augusteischen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel,  In 
einem  besondern  Abschnitte  folgen. 

Wolfenbüttel. 

C.  P.  C.  Schönemann, 

Henogl.  Bibliothekar. 


Digitized  by  Googl 


101 


Annuaire  de  la  bibiiotheque  royale  de  Belgique,  par 
le  Conservateur  Baron  de  Reiffenberg.  Quatrieme 
annee.  Bruxelles  et  Leipzig.  Ch.  Muquardt.  1843. 
kL  8.    194  S. 

Im  letzten  Jshrgsnge  det  Serapeums  (Num.  9.)  ist  bereits 
über  Form  and  Inhalt  det  iiijährlich  hier  erscheinenden  Bi- 
bliothektaschenbuches, so  wie  über  die  bibliographische  Tä- 
tigkeit des  geschitsten  Hersusgebers,  des  Herrn  Baron  von 
Reiffenberg,  gesprochen  worden.  Auf  diesen  Grund  hin  ge- 
nüge es,  eine  etwas  flüchtigere  Analyse  von  dem  diessjäh- 
rtgen.  vor  Kursem  erschienenen  Annuaire  den  deutschen 
Bibliologen  mitsutheilen,  um  so  mehr,  da  es  —  seiner  Form 
gemäss  — •  weniger  an  den  Gelehrten  vom  Fach,  an  den  Bi- 
bliographen im  strengen  Sinne  des  Worts,  als  an  den  Biblio- 
philen im  Allgemeinen,  und  zunächst  an  die  Freunde  und 
Besucher  der  belgischen  Staatsbibliothek  gerichtet  zu  sein 
scheint. 

Das  Buch,  dem  Herrn  Grsfen  von  Dietrichstein,  k.  k. 
Bibliothekare  In  Wien,  gewidmet,  serfällt  in  vier  Abschnitte, 
wovon  der  erste,  wie  gewöhnlich,  die  besondere  Geschichte 
und  Entwicklung  der  unter  Hrn.  v.  Reiffenberg's  Oberauf- 
sicht stehenden  Brüsseler  Staatsbibliothek  iura  Gegenstand  hat. 

Dieser  erste  Abschnitt  kündigt  sich  gravitätisch  durch  fol- 
gende philosophisch -geschichtliche  Msiimen  an:  „Lea  biblio- 
thequet  »ont  ce$  pa$  <T  kommet,  que  le  philotophe  aitnait  ä 
reconnaitre.  —  A  mesure  que  Fempire  de  la  force  brutale 
diminue,  le$  livret,  exprettxon  de  la  force  intelligente,  tien- 
nent  plus  de  place  dam  le  monde.  —  Lee  livree  tont  le» 
chemins  de  [er  de  la  pentee."  Die  statistischen  Nachrichten 
ergeben,  dass  im  letsten  Jahre  für  das  Personal  der  Biblio- 
thek 23(500,  für  die  Verwaltungskosten  5400,  für  Ankauf  und 
Einband  36000  Franken  verwendet  worden  sind.  Die  neuen 
Ankäufe  bestehen  in  5971  gedruckten  Werken  (worunter  je- 
doch 1629  Dissertationen  figuriren)  und  in  52  Handschriften. 

Unter  den  fremden  Besuchern  seichnen  wir  aus:  den 
Grafen  von  Dietrichstein  aus  Wien,  Lans  aus  Glessen,  v. 
Voigt  sus  Hannover,  Kalkar  aus  Dänemark,  Ritsehl  ans  Bonn, 
Gottling  sus  Jena,  v.  Martius  aus  München,  Simonoff  sus 
Kasan,  den  Astronomen  Frisiani  aus  Msiland,  Artens  Dinsun 
sus  Valenciennes ,  den  Grafen  von  Montalembert,  den  spani- 
schen Staatsmann  Olossgs;  Raoul-Rochette,  Panissi,  Biblio- 
thekar des  britischen  Museums;  endlich  den  Nestor  der  eu- 
ropäischen Bibliophilen,  den  geistreichen  Dr.  Dibdin,  der  eine 
wahre  Freude  darüber  empfand,   In  Waterloo  das  einsige 
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Exemplar  auf  Velinpapier  der  aweiten  Ausgabe  von  Marathon 
gefunden  iu  haben! 

Wir  fugen  diesen  literarischen  Notabilitäten  noch  den  be- 
scheiden wirksamen  Hrn.  Oehler  aus  Frankfurt  bei,  den  Herr 
v.  Reiffenberg  in  seinen  akademischen  Berichten  öfter  su  cl- 
Uren  Veranlassung  fand,  und  den  die  deutsche  Oesell- 
schaft, die  Kedactoren  des  Rheinischen  Museums  n.  s.  w. 
ala  schitaenswerthen  Enthüller  belgischer  Literatlirschatze 
kennen.  Diese  vielfältigen  Besuche  beweisen  mehr  als  län- 
gere Auseinandersetzungen,  dass  es  sich  lohnt,  einige  Mo- 
nate die  Gastfreundlichkeit  unserer  hiesigen  Bibliothekare  an- 
zusprechen. 

Der  iweite  Abschnitt  (p.  33—140)  mit  der  Ueberschrift : 
Notices  et  extraits  des  Manuscrits  de  la  bibliotheque  royale, 
wird  eröffnet  durch  die  Beschreibung  einer  Pergamenthand- 
schrift aus  dem  15.  Jahrhundert,  betitelt:  le  Mesnager  de 
Paris,  woraus  für  den  Forscher  auf  dem  Gebiete  dea  Privat- 
lebens und  der  culinsrischen  Verhältnisse,  sowie  für  den 
Amateur  einer  guten  Küche,  die  interessantesten  Thatsschen 
und  Belehrungen  zu  entnehmen  sein  möchten.  Jedenfalls  hat 
Hr.  v.  Reiffenberg  in  diesen,  scheinbar  unwichtigen  Stoff  vie- 
len treffenden  Witz  zu  legen  gewusst,  und  mit  gefälligem 
Humor  den  Satz  au  vertheidigen  gewicht,  dass  die  cultnari- 
sche  Geschichte  eines  Volkes  eines  der  Hauptelemente  zur 
Geschichte  seiner  Civilissiion  bildet,  und  dass  Apicius  nicht 
weniger  reich  an  Belehrung  sei,  als  des  Llvius'  und  Tacitua* 
ernste  Geschichten. 

Der  folgende  Aufsatz  enthält  die  vollständige  Analyse  eines 
höchst  wichtigen  Codex  ans  der  Sammlung  dea  Niklaus  von 
Kus  herrührend  und  Im  17.  Jahrhundert  noch  im  Besitze  der 
Bollandlsten  befindlich.  Oehler  aus  Frankfurt  hat  im  vorigen 
Jahrgang  unseres  Annualre's  eine  längere  Notiz  über  die  Bi- 
bliothek des  berühmten  Cardinais  versprochen ,  der  wir  sehn- 
lich entgegensehen.  Bisher  haben  darüber  gehandelt:  Savlgny 
in  seiner  Geschichte  des  römischen  Rechts,  III,  8.  N.  C. 
Kist  en  Royaards,  Archief  IX,  274;  XII,  495;  endlich  Dronke 
In  seinen  Gregorii  Nazianzenl  carmlna  selecta,  Gottlngae  1840, 
praef.  V.  Bekanntlich  hatte  Niklaus  von  Kus  seine  Bucher- 
sammlung  einem  Hospital  in  Kus  an  der  Mosel  vermacht, 
woselbst  die  meisten  Werke  noch  jetzt  sich  befinden;  die 
übrigen  liegen  zerstreut  theils  In  Paria,  theila  in  London 
(Btbl.  Harlej),  und  ungefähr  neun  derselben  besitzt  die  Brüs- 
seler Bibliothek. 

Der  Codex,  den  Hr.  v.  Reiffenberg  auaführlich  analyairt, 
hauptsächlich  um  einige  grobe  Irrthümer  des  Inventars  der 
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burgundischen  Bibliothek  *)  zu  rectificiren ,  Ist  in  diesem  In- 
ventar unter  den  Nummern  10615 — 10729  verzeichnet,  und 
ist  derselbe,  von  dem  Perti  im  Archiv  für  ilt.  d.  Gesch.  VII. 
p.  1004 — 7  und  Oehler  im  Rhein.  Museum  (Neue  Folge  I,  2. 
p.  302  sq.)  gesprochen,  und  welchem  Perts,  Grimm  und 
Oehler  bereits  wichtige  Artikel  entnommen  hsben.  Wir  er- 
wähnen nur  die  hauptsächlichsten  Tluile  dieses  inhaltreichen 
Manitscriptes. 

No.  10615— 26.  Homiliae  ex  diversis  SS.  PP. 

No.  10627,  fol.  IS— 21.  Incipit  prohemium  in  Ubrum  Flo- 
rum  eputaphiorum  (sie)  sanetorum.  Dieser  Prolog  ist  vom 
Echternacher  Mönche  Thiofridus  an  den  Eribischof  Bruno 
von  Trier  gerichtet. 

No.  10629-10660,  fol.  36—55,  eine  Ssmmlung  von  ver- 
schiedenen Trsctsten  der  Agrimensoren ,  unter  sndern:  Jul. 
Frontinus  ad  Celsum  —  Idem  de  divisione  agrorum  et  alia 
eo  spectantium.  Die  deutsche  Gelehrsamkeit  ist  bereits  durch 
Savigny,  Oehler,  Boteking  und  Lachmann  mit  diesen,  wie  es 
scheint,  besonders  wichtigen  Schriften  bereichert  worden. 

No.  10661—68,  fol.  55-67.  Ex  rhetorico  IVotkeri,  coe- 
nobitae  S.  Galli ,  excerptum.  —  Incipit  dialectica. 

No.  10669,  fol.  68.  Isidoras  de  natura  angetorum. 

No.  10671.  Dialog  in  Versen  »wischen  dem  Papste  und 
dem  Kaiser,  von  Hugo  Metellus  aus  Toul.  (Hngne  de  Toul.) 

No.  10672-74.  Satvrische  Reime,  von  Perts  demselben 
Hnnaldus  beigelegt,  von  dem  unmittelbar  darauf  ein  Carmen 
folgt 

No.  10675—76.  Carmina  quaedam  Virgilüf?)  dris ;  Mar- 
tialis  epigrammata,  priapeia. 

No.  10677—78.  Panini  Floh  Vergilius  orator  an  poeta 
inäpit.  Siehe  hierüber  Rhein.  Museum,  Neue  Folge.  I,  2. 
p.  302—314;  1842.  III.  p.  479.  Hrn.  Oehler  verdanken  wir 
die  Entdeckung  dieses  wichtigen  Bruchstücks;  die  Anmerkun- 
gen jedoch  rühren  nicht  von  ihm  her,  wie  Hr.  v.  Reiffenberg 
anzunehmen  scheint,  sondern  von  Ritsehl,  Welker  und 
Schopen. 

No.  10681-86.  Epistola  Wandalberti  diaconi  ad  illu- 
strem virum  Otricum  super  tis  guae  sequenti  opere  con- 
tinentur  metrorum  generibus.  Unter  diesen  Gedichten  heben 
wir  heraus:  Martyrologium  Site  cotnprehensio  temporum, 
mensium,  dierum  alque  horarum. 


1)  Von  allen  Seiten  laufen  Klagen  ein  über  diesen  Inventar,  auf  den 
doch  ao  viele  Tanaende  Ton  Franken  verwendet  worden  sind!  Als  Phi- 
lologe rouss  ich  fast  mit  Unwillen  bemerken }  daaa  last  keine  griechische 
Zeile  ohne  die  gröbsten  Imhümer  au  lesen  ist. 
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No.  166*7.  Wettini  visio.  —  Alia  visio.  8.  Creith,  Spl- 
cilegiom  Vttictnum ,  Frauenfeld  1838,  8.  pp.  106—110. 

No.  10698,  fol.  99—106.  Äratus  de  signis  caelestibus  et 
quaedam  alia. 

No.  1069^,  f.  107—122.  Ar ati  philo sophi  astronomicon  libri. 
Eine  Note  bemerkt:  Uic  Uber  non  polest  antiqui  Arati  esse 
gut  tempore  Antigoni  et  Machab aeorum ,  ut  patet  hic  ex 
septimo  versu  guod  auctor  fuit  tempore  Augusti.  Sed  fuit 
Marcellus.  (Manilius.) 

No.  10700-702,  fol.  123-136.  Sidonü  Apollinaris  poe- 
mata,  Panegyricus  ad  Avitum. 

No.  10706,  fol.  157-163.  Cassiodori  senatoris  Uber  de 
institutione  divinarvm  scripturarum. 

No.  10707,  foL  163—172.  Getonis  Parisiensis  poema  de 
expeditione  crucesignatorum  in  terra  sancta.  {et  Ducheine, 
Hist  Fr.  IV,  p.  898.) 

No.  10708.  Vulpes  et  Gallus;  tum  ersten  Mal  gedruckt 
in  Grimm  a.  Schmeller,  Lateinische  Gedichte  des  X.  u.  XI. 
Jahrb.  Gott.  1838. 

No.  10709—11.  Carmina  varia.  (S.  Monum.  German.  VI, 
238  sq.   Miracula  S.  Gorgonii.) 

No.  10712—13.  Theodoricus  aliquis  de  animantibus  et 
mumü  mirabiUbus.   (S.  Rhein.  Mus.  1841.  1.  Heft.  p.  133.) 

No.  10714.  Epitaphium  Juliani  apostatae.  (Satyre  auf  den 
Kaiser  Friedrich  II.) 

No,  10715.  Ecbasis  cujusdem  captivi,  herausgegeben  von 
Grimm  (Lat.  Gedichte,  p.  248—285)  nsch  diesem  und  einem 
andern  hier  befindlichen  Manuscript  (N.  9805).  Cf.  Baehr, 
Geschichte  der  R.  Literatur  im  Carol.  Zeitalter,  p.  138-140. 

No.  10719—22.  Galü  alicujus  proverbia  Salomonis  versu 
reddita,  seu  cleri  deliäae  —  wovon  nachher.  Versus  de  XII 
ventis  Tranquilli  physici,  von  Oehler  dem  Rhein.  Museum  mit- 
geteilt, 1841,  I.  Heft  p.  130  sqq. 

No.  10723.  Dracontius,  Hexaemeron  de  opere  sex  die- 
rum;  s.  Oehler,  Rhein.  Mus.  1841,  p.  303. 

No.  10735.  Verschiedene  Gedichte  eines  Englanders  Se- 
dulius,  an  den  Lütticher  Bischof  Hartgarius  gerichtet;  siehe 
nachher. 

No.  10726.  Cujusdam  Astensis  poetae  Novus  Avianus 
inäpit  quem  juxta  prisci  fabulas  edidit.  Folgt  als  Epilog 
eine  satyrische  Diatribe  gegen  Italien,  folgenden  Inhalts: 

Nulla  salus  aut  pax  veniat  tibi,  gens  tenebrosa, 
Vel  maneat  tecum  benedictio,  gens  odiosa. 
Gens  mala,  gens  dura,  gens  aspera,  gens  sine  cura, 
Geus  sine  mensura,  gens  rumpens  publica  jura, 
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Gens  sine  judicio,  sine  justicia,  sine  lege, 

Gens  sine  consilio,  sine  praesule,  gens  sine  rege  

No.  10729.  Guido  v.  Amiens,  Gedicht  über  die  Schlacht 
bei  Hastinga  (840  Hexameter),  von  Perts  herausgegeben. 

No.  10729.  Fragmentum  de  duobus  grammatitis.  —  Fa- 
bcllae. 


In  einem  folgenden  Aufsätze  werden  einige  Gedichte  dea 
Sedulius  aus  eben  diesem  Manuscripte  mitgetheilt  und  be- 
sprochen. Sie  sind,  wie  gessgt,  gerichtet  an  Hartgarius  (Sohn 
eines  Grafen  von  Savoyen,  nach  dem  Pater  Bouille),  Bischof 
von  Lüttich,  in  der  Mitte  des  9.  Jahrhunderts,  und  bestehen 
sich  auf  die  Gunsterweisungen  des  Bischofs  an  mehrere,  wie 
es  scheint,  englische  Flüchtlinge  oder  Missionire,  auf  seinen 
Sieg  über  die  Normannen ,  auf  seine  im  Auftrage  des  Kaisera 
Lothar  (940—855)  unternommene  Reise  nach  Rom,  n.  s.  w. 

Aus  demselben  Codex  wird  noch  No.  10719—22  In  Unter- 
suchung gesogen;  betitelt:  GaUi  alicujus  proverbia  Salomo- 
nis  versu  reddita,  seu  citri  deliciae,  mit  einem  fortlaufenden 
Commentar  begleitet.  Nach  Hm.  v.  Reiften  berg 's  Conjectur, 
die  auf  einer  Angabe  des  Textes  beruht,  sind  diese  in  leo- 
ninischen  Versen  abgefassten  Spruch  Wörter  an  den  Kaiser 
Friedrich  III.  und  an  dessen  sweite  Gemahlin  Agnes  (Tochter 
Wilhelms  von  Aquitanien  und  spiter  an  den  Grafen  von  An- 
jou  vermählt)1)  gerichtet,  und  iwar  von  einem  Fransosen 
(Gallo),  vielleicht  einem  Unterthanen  des  Hersogs  von  Aqui- 
tanien. 

Ein  folgender  Aufsatz  beschreibt  die  Handschrift  No.  10470— 
473  des  Inventars,  abermals  um  die  Irrthümer  dieses  Inven- 
tars und  die  Ungenauigkeiten ,  die  aich  selbst  bei  Perts  (Ar- 
chiv t.  VII.  p.  1000)  eingeschlichen  haben  sollen,  su  widerlegen. 
Den  Hauptinhalt,  neben  einem  Martyrologium  und  einigen 
grammatischen  Schriften2),  bildet  eine  Sammlung  Gedichte 
eines  gewissen  Fredigardua  (fälschlich  bei  Perts,  Rainhardus). 
Dieser  Fredigardua  war,  wie  aus  den  Gedichten  selbst  her- 
vorgeht, ein  Mönch  aus  dem  Benedictinerkloster  des  H.  Ri- 
chajriua,  und  lebte  gegen  870.  Ea  sind  meistens  Grabschrif- 
ten, unter  andern  dea  Nithardus  (dea  bekannten  Enkels  Carls 
des  Grossen,  Abtes  su  St  Riquier,  von  dem  wir  eine  Ge- 
schichte "seiner  Zelt  von  814 — 853  besitsen),  des  Ermen  ric, 
Asbertua,  Hildric,  Angilbert  (diese  letstere  ist  abgedruckt  In 
Gallia  Christiana  t.  X.  1751,  Annales  ord.  Bened.,  Lucae, 
1739.  II,  381.  und  wird  von  Leyser  dem  bekannten  Guido 


1)  Die  im  Gedichte  seibat  erwähnt  wird. 

2)  Die  Herrn  Lindeinaan  willkommen  sein  mochten. 
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von  Amiens  angeschrieben) ;  des  Hucbertus,  Ansigisus  u.  b.w. 
Unter  den  übrigen  Gedichten  hebe  ich  heraus:  die  in  Karl 
den  Kahlen,  monachorum  lucernonL,  und  ad  Viov  (viovj  Ka- 
rok  regis,  gerichteten. 

Den  Schluss  dieses  Abschnittes  bildet  ein  Gedicht  von 
210  Distichen  über  die  Tonsur  und  die  Kleidung  der  Geist- 
lichen, gesogen  aus  einer  Handschrift  des  12.  Jahrhunderts 
(No.  2072  des  Inv. ).  Es  liefert,  wenn  auch  in  breitem  Style, 
einen  interessanten  Beitrag  sur  Kenntniss  der  Denk-  und 
Sinnesweise  im  Innern  der  Kirche  selbst,  und  enthalt  hier 
und  da,  in  kräftiger  energischer  Sprache,  Sittensprüche  und 
Verhaltungsmaasregeln ,  die  dem  Klerua  unterer  Tage  nicht 
minder  erinnert  zu  werden  bedürfen,  ala  dem  jener  Zeiten. 
Dan  Gedicht  beginnt  also: 


Tonsuram  clerique  statum  vesteaque;  quid  ista 
Significent  claudam  sub  brevitate  leri. 

Folgende  Stelle  erinnert  an  die  Capusinerpredlgt  in  Wal- 
lenstein : 

Psalterium  tibi  quaeretur  non  saltria,  psalmu* 
Non  salmo ,  claustra  non  tibi  cattra  velis. 

(Beschluss  folgt.) 


l'eber  die  Bibliothek  von  Granada,  deren  Existenz  mir  1822 
während  meines  Aufenthalts  in  Grenada  von  den  Geistlichen  ge- 
laugnet  wurde,  finde  ich  bei  Irving,  the  Alhatnbra.  Paris.  1832. 
8-  p.  341  folgende  Notiz :  „  I  carried  my  researches  among-  the 
dusty  tomes  of  the  old  Jesuit's  library  in  the  university.  This 
once  boasted  repository  of  eruditiou  is  now  a  mere  shadow  of 
its  former  seif,  kaving  been  atripped  of  its  manuscripts  and  rarest 
works  by  the  French,  when  masters  of  Granada.  Still  it  con- 
tains  among  many  ponderous  tomes  of  polemics  of  the  Jesuit's 
fathere,  several  curious  tracts  of  spaniah  literature,  and  above 
all,  a  number  of  those  aotiquated,  dusty,  parchement-bound  chro- 
nicles,  for  wbich  I  bave  a  peculiar  veneration.  In  this  old  li- 
brary 1  bave  possed  many  deligblful  hours  etc." 


Verleger :  T.  0.  H'ciget  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Atcfzer. 


N    o    t    1  z. 


Hofralh  u.  Prof.  Dr.  Hänel 
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Bibliothckwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  nnd  Lltteraturfreunden 

herausgegeben 


T  o  Q 


Dr.  Robert  Naumann. 

AI  8.  Leipzig,  den  30.  April  1843. 


Die  Bibliophilie  in  Deutschland 

als  Gegenstand  nationaler  Beachtung. 

Ei  wird  jetat  so  viel  Tiber  die  deutsche  Nationalität  ge- 
sprochen ,  geschrieben ,  gesungen  und  geklungen,  gelegent- 
lich auch  ihr  an  Ehren  gegessen  und  getrunken,  dass  es 
denn  doch  wohl  auch  noch  einer  einzelnen  Stimme  erlaubt 
aein  wird,  etwas  sur  Sprache  au  bringen,  das  freilich  nichts 
mit  Essen  und  Trinken  au  thun  hat,  such  nicht  sich  um 
allgemeine  Redensarten  bekümmert,  das  aber  trotz  dorn  be- 
achtet werden  muss,  wenigstens  beachtet  zu  werden  verdient, 
wenn  von  einer  Nationalität  in  der  That  die  Rede  ist.  Ich 
denke  mir  nämlich  das,  was  man  eine  Nationalitat  nennt, 
durchaus  als  etwas  Praktisches;  ich  denke  mir,  dass  Nationa- 
lität die  eigentümliche  Aeiisserung  der  Lebenskraft  einea 
Volkea  ist,  vermöge  welcher  dieses  Volk  die  durch  die  Natur 
und  die  Geschichte,  diese  aweite  Natur,  in  dasselbe  gelegten 
bessern  Anlagen  ungestört  nsch  innen  und  süssen  entwickelt. 
Nationalität  würde  aonach  sich  nur  darin  aeigen,  was  und 
wie  ein  Volk  etwas  thut,  und  dann,  was  und  wie  ein  Volk 
vermöge  dieses  Thuns  etwas  besitzt.  Da  es  nun  offenbar 
auf  Thun  und  Besitzen  ankommt,  und  sich  beides  denn  doch 
nicht  ohne  msnnlgfsltigen  Inhalt  und  besondere  Gegenstände 
denken  iSsst,  so  glaube  ich  nichts  zu  thun,  was  jener  Auf- 
regung schadet,  die  durch  das  Gewahrwerden  des  wiederer- 

IV.  Jahrgang.  $ 
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wachten  Streben»  nach  Nationalität  jetzt  in  Deutschland  her- 
vorgebracht wird,  wenn  ich  hier  einen  solchen  Gegenstand 
der  Beachtung  empfehle,  der  für  nationale  That  und  natio- 
len  Besitz  von  Wichtigkeit  ist.  Dieser  Gegenstand  ist  die 
Bibliophile  mit  den  heilsamen  Folgen,  die  sie  hat,  wenn  sie 
in  einein  Volke  einheimisch  ist.  Ds  so  Manches,  was  zur 
vollen,  thatkräftigen  Entwickelung  nnserer  Nationalität  doch 
so  noth wendig  ist,  selbst  durch  blos  innere  Hemmnisse  für 
uns  bis  jetzt  unerreichbar  geblieben  ist;  so  unterlasse  man  es 
wenigstens  nicht,  nach  andern  Punkten  der  Peripherie  hin 
etwas  zu  leisten.    Doch  zur  Sache. 


Zur  Beantwortung  dieser  Frage  stellen  wir  zuvor  die  zweite 
auf:  Was  ist  ein  Bibliophile?  —  Ein  Bibliophile  ist  ein 
Mensch,  der  von  der  Bedeutung  jener  körperlich  geistigen 
Existenzen,  welche  wir  Bücher  nennen,  innigst  überzeugt  ist, 
indem  ihm  durch  die  Anschauung  einer  solchen  Existenz  die 
leibhaftige  Gegenwart  eines  bedeutenden  Momentes  des  ge- 
staltend fortwirkenden  Culturgeistes  der  Menschen  zu  Theil 
wird,  in  individueller  Gestaltung.  Ihm  ist  es  zur  Ueberseu- 
gung  geworden ,  wie  die  Menschheit  aus  ihrer  inhaltsvollen, 
gestaltenreichen  Beziehung  zu  Welt  und  Leben  heraus  sich 
ein  Organ  anbildete,  dem  ihr  eigenes,  mächtiges  und  uner- 
schöpfliches Leben  als  Seele  inwohnt«  Er  gewahrt  also  in 
der  Bücherwelt  nicht  blos  eine  Welt  des  Geistes  nur  für  die 
rein  geistige  Bewegung  in  uns,  sondern  zngleich  auch  mate- 


sieh uns  zu  durch  uns  zu  gestaltenden  Schöpfungen  darbietet. 
Darum  gewährt  ihm  ein  Buch  die  erhebende  Anschauung  von 
der  Einheit  zweier  Welten ,  welche  Einheit  ja  gerade  in  dem 
mit  urkräftiger  Freiheit  und  voll  unendlicher,  inhaltsvoller 
Beziehungen  sich  bewegenden  und  sich  immer  neu  gestalten- 
den Leben  der  Menschheit  ihre  schönste  Bethütigung  findet. 
Indem  diese  Grundansicht,  wenn  auch  nicht  immer  klar  und 
deutlich  ausgesprochen,  in  dem  Bibliophilen  als  anregendes 
Princip  lebt,  betrachtet  er  jede  einzelne  Erscheinung  auf  sei* 
nein  Felde  unter  dem  Lichte  solcher  Ansicht.  Hierdurch 
schärft  sich  sein  Auge  mehr  und  mehr,  und  sein  betrachten- 
der Verstand  dringt  immer  tiefer  und  sicherer  in  die  ihm  zur 
Beschäftigung  gegebenen  Verhältnisse  ein.  Jedes  Buch,  das 
für  ihn  Interesse  hat,  würdigt  er  in  seiner  ganzen  Erschei- 
nung nach  seinem  Inhalte  und  nach  seinem  Aeussern;  ge- 
wahrt er  doch  an  einem  solchen  Buche  den  Ausdruck  man- 
nigfacher Fähigkeiten  und  Thätigkeiten  der  Menschheit,  wie 


Bibliophilie;   wassie  ist? 
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ile  sich  sn  einer  gans  elf  enthumliehen  Lebensiuaserung  eben 
dieser  Menschheit  rereinigt  hsben.  Er  bst  sich  öberseiigt, 
dsis  die  Buchdmckerkunst  von  ihrer  Erfindung  sn  durch  eine 
Menge  höchst  wichtiger  Welt-  und  Leben ■momcnte  bedingt, 
gestaltet ,  geschichtlich  individnalisirt  wurde  nnd  immer  wird. 
Unendlich  ist  das  Ineinsnderspielen  solcher  Momente.  Reli- 
gion, Politik,  Wissenschaft,  Kunst,  Technik,  National- Wohl- 
stand und  -  Wehestand,  Staatsverfassung,  Handelsstaat,  Ka- 
brik Staat,  Ackerbaustaat,  endlich  Krieg  oder  Frieden,  unter- 
jochter oder  beherrschender  Staat  und  was  nicht  noch  Alles? 
bedingen  oft  wirklich  indefinibel  su  unendlichen  Gestaltungen 
das  Gefild,  auf  dem  sich  der  Bibliophile  ergeht.  Es  ist  hier 
ein  Wirken ,  Schaffen ,  Streben ,  Leben ,  wie  es  gar  mancher 
Gelehrte  auf  seiner  Stitdirstube  nicht  ahnet.  Die  Meisten, 
wenn  sie  über  ein  Buch  klagen,  das  durch  schlechten  Druck, 
nichtsnutziges  Papier,  geist-  und  geschmacklose  Ausstattung 
u.  dergl.  unangenehm  ist,  denken  doch  nicht  im  mindesten 
daran,  wie  vielleicht  alle  die  eben  genannten  Momente  in 
einer  Reihe  historischer  Entwicklungen  mit  eingreifend  wir- 
ken mussten,  damit  eins  oder  das  andere  dieser  Bücher  von 
der  traurigen  Gestalt  so  hervortreten  konnte.  So  verdankt 
oft  der  staubige  Pedant  seinen  Augenschmers  der  lebendigen 
Wirkung  mächtiger  Daseinsmomente. 

Welche  Bücher  haben  denn  nun  für  den  Bibliophilen  ein 
Interesse?  —  Cm  diese  Frage  su  beantworten,  müssen  wir 
immer  bedenken,  dass  hier  von  einem  scharf  hervortretenden 
Interesse  die  Rede  ist,  nnd  nicht  blos  von  jener  augenblick- 
lich vorübergehenden  Aufmerksamkeit,  welche  selbst  durch 
einen  unbedeutenden  Gegenstand  des  Faches  beim  Manne 
vom  Fache  erregt  wird.  In  dieser  letztern  Hinsicht  hat  frei- 
lich selbst  das  noch  wenigst  bedeutende  Buch  ein  Interesse 
für  den  Bibliophilen;  es  verdient  doch  immer  noch  in  die 
Hand  genommen,  wenn  auch  gleich  wieder  hingelegt  zu  wer- 
den. Das  Interesse,  welches  wir  hier  meinen  und  wodurch 
das  Bestreben  des  Bibliophilen  constituirt  und  charakteriairt 
wird,  ist  natürlich  auch  in  der  vorhandenen  Bibliophilie  schon 
ausgesprochen.  Die  Eigenschaften  derjenigen  Bücher,  welche 
das  Interesse  des  Bibliophilen  erregen,  sind  demnach  nicht 
so  schwer  auszusprechen,  wenn  wir  nämlich  nur  auf  jenes 
constituirende  und  charakterisirende  Interesse  sehen.  Jedes 
Buch ,  welches  uns  jenes  oben  näher  bezeichnete  Lebensorgan 
der  Menschheit  in  seiner  Bedeutung,  auf  eine  individuelle 
Weise,  geistig  körperlich  zur  Anschauung  bringt,  besitzt  die 
so  eben  geforderten  Eigenschaften  So  werden  denn  von  den 
Bibliophilen  die  Bücher  folgender  Kategorien  gesucht: 

a)  Alle  Incunabeln. 

Sie  sind  es,  welche  uns  jene  sich  neu  bildende  Lebens- 
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äusserung  der  Menschheit  eben  In  ihrer  energischen  Neuheit 
und  jugendlichen  Frische  darstellen.  Nsch  beiden  Welten 
hin,  sowohl  der  geistigen,  als  der  materiellen,  sind  sie  in 
unserm  Falle  von  der  höchsten  Bedeutung;  denn  wenn  sie 
einerseits  uns  zum  Bewusstsein  bringen,  welche  geistige  Pro- 
ducta und  geistige  Richtungen  das  neu  sich  bildende  Organ 
liierst  in  Ansprach  nshmen,  so  bringen  sie  uns  zugleich  auch 
andrerseits  sur  Anschauung  jenes  Organ  selber  in  einer  höchst 
bedeutenden  Gestaltung.  Wer  gewahrt  nicht  hier,  in  dieser 
letstern  Hinsicht,  freies  sich  selbst  Gewahrwerden  mächtiger, 
so  eben  in's  Leben  getretener  Jugendkraft,  reichbegabtes 
Streben  des  Zeitalters  su  charakteristisch  materieller  Gestal- 
tung und  productives  stolzes  Bewusstsein  höchst  würdigen 
Zweckes?  Jede  Officin  der  Incunabeldrucker  ist  die  Gebtirts- 
statte  erstgeborner  Kinder  eines  erneuten  Ciilturgeistes  der 
Menschheit,  der,  wie  er  aufklarend  die  Geister  geistig  er- 
fasst,  auch  plastisch  gestaltend  in  der  für  Ihn  beziehungs- 
vollen  materiellen  Welt  fortlebt  und  webt.  Man  nehme  ja 
jede  Vncunabel  mit  Achtung  in  die  Hand,  sie  zeugt  von  der 
Andacht  der  alten  Meister. 

b)   Merkwürdige  Drucke  höchst  Tersc  hi  edener  Are 

Hier  ist  das  Feld  sowohl  in  seiner  Ausdehnung  als  in 
seiner  Innern  Mannigfaltigkeit  so,  dass  genügende  Gränzbe- 
stimmungen  nicht  anzugeben  sind.  Es  seien  daher  hier  auch 
nur  einige  Gegenstände  aus  der  Fülle  dieser  Kategorie  ange- 
führt: Prachtausgaben;  von  Schön sperger'a  Tewrdanckh  bis 
auf  die  Gegenwart.  Eben  so  ausgezeichnete  Drucke  aller 
Zeiten.  Drucke  berühmter  und  merkwürdiger  Ofticinen;  sie 
zeigen  uns  ganz  vorzüglich  das  historische  Vor-  und  Kück- 
wartsschrelten  jener  geistig-materiellen  Lebensäussertinj!  narh 
beiden  Selten  hin;  Ich  nenne  mir  die  Ratäolt,  Manutii, 
Frobenii,  Oporini,  Stephan*,  Plantini.  Druckcurioaa  u.  s.  w. 
Zu  bemerken  ist  noch,  dass  sich  besonders  bei  dieser  Kate- 
gorie eine  Ausartung  der  Bibliophilie  zeigt,  indem  sie  in  pe- 
dantische Liebhaberet  übergeht.  So  unter  Anderm  ist  es 
gewiss  komisch,  wenn  man  ein  Buch  blos  eines  albernen 
Druckfehlers  wegen  kauft,  wie  z.  B.  jene  Ausgabe  der  Csn- 
steinischen  Bibel,  wo  aus  Versehen  2.  Mos.  20,  14  steht: 
Du  sollst  ehebrechen.  Ein  dergleichen  Exemplar  soll  für  die 
Wolfenbüttler  Bibliothek  für  50  Thaler  gekauft  worden  sein. 
Dass  sich  von  jener  Auflage  (der  34s ten)  wegen  Confiscatlon 
derselben  nur  wenige  Exemplare  erhalten  hsben,  weswegen 
diese  nun  sehr  selten  sind,  dieses  bietet  doch  wirklich  nicht 
das  geringste  Interesse  dar.  Andrerseits  darf  man  jedoch 
auch  den  Vorwurf  gehaltloser  Liebhaberei  in  Beziehung  auf 
seltene  Bücher  nicht  zu  weit  ausdehnen;  denn  seltene  Bücher 
haben  für  den  Bibliophilen  in  gar  mancherlei  Hinsicht  Be- 
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deutung,  was  Manchem,  der  alch  blo«  Ihres  Inhaltes  wegen 
für  Bücher  interesslrt,  nicht  deutlich  ist.    Jedes  Buch  ist  für 
den  Bibliophilen  gleichsam  eine  leibhaftige  Persönlichkeit  voll 
historischer  Beziehungen ,  und  oft  tragt  ein  selten  gewordenes 
Buch,  ob  es  gleich  seinem  literarischen  Inhalte  nach  nicht 
viel  sagt,  bedeutend  sur  Completining  solcher  Beziehungen 
bei    Dem  Bibliophilen  wsre  ea  s.  B.  gar  nicht  einerlei ,  ob 
er  die  so  seltene  Originalausgabe  von  Logau's  dreitausend 
Sinngedichten,   oder  einen  neuen,   ganz  vollständigen  nnd 
richtigen  Abdruck  derselben  in  Händen  hatte.    In  letzterer 
Hinsicht  lernte  er  eine  bedeutende  Poesie  als  solche  voll- 
ständig kennen,  in  ersterer  Hinsicht  machte  er  gleichsam 
eine  persönliche  Bekanntschaft  dieser  Poesie,   wie  sie  bei 
ihrem  leibhaftigen  Eintritt  in  die  Welt  ihm  begegnet.  Die 
Bedeutung  der  historischen  Besiehungen  jener  Bücherpersön- 
lichkeiten (wie  ich  sie  hier  nennen  will)  kann  freilich  grös- 
ser oder  geringer  sein ,  und  es  gehört  eben  zum  Wesen  des 
ächten  Bibliophilen,  dieses  würdigen  so  können. 

c)  Manuscripte. 

Wir  können  sie  hier  in  zwei  Klassen  einthellen:  in  sol- 
che, welche  vor  der  Erfindung  der  Biichdruckerkunst  ge- 
schrieben sind,  und  In  solche,  mit  denen  dies  nach  dieser 
Erfindung  der  Fall  war.  Was  nun  die  entere  K liste  betrifft, 
so  wird  wohl  Niemand  bezweifeln  wollen ,  dsss  sie  ein  Gegen- 
stand für  den  Bibliophilen  Ist.  Stellen  sie  uns  doch  durch 
ihre  Erscheinung  dsr,  wie  vor  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst jene  Lebensäusseriing  der  Menschheit  9l  welche 
sich  erst  durch  diese  Erfindung  susbildete  und  organisirte, 
sich  ankündigte  als  Keim,  welcher,  endlich  in  das  ihm  ange- 
messene Element  einwurzelnd,  .sich  dann  schnell  zu  einer 
eigentümlichen  Lebensgestaltung  organisirte.  Was  ferner 
die  Manuscripte  der  zweiten  Klasse  betrifft,  so  stehen  sie  in 
so  bedeutsamen  nnd  mannigfaltigen  Beziehungen  zur  bibliolo- 
gischen  Welt,  dsss  sie  such  ein  Augenmerk  des  Bibliophilen 
sind.  Dsss  dies  nicht  bei  allen  Manuscripten  der  Fall  ist, 
versteht  sich  von  selber. 

d)  Xy  lographiscbe  Bücher. 

Diese  mögen  nun  vor  der  Erfindung  der  Biichdruckerkunst 
oder  nach  derselben  gedmckt  worden  sein,  so  bleiben  sie 
immer  sehr  merkwürdig  für  den  Bibliophilen. 

Uebrigens  bringt  es  die  Nstur  der  Sache  mit  sich,  dasa 
der  Bibliophile,  indem  wir  einen  Begriff  von  den  Richtungen 
seines  Strebens  festzusetzen  suchen,  hinsichtlich  dieser  Rich- 
tungen nicht  beengt  werden  ksnn,  sowohl  was  die  Ausdeh- 
nung derselben  im  Allgemeinen,  als  auch  eine  Begünstigung 
derselben  im  Einzelnen  betrifft«   Der  Bibliophile  bewegt  sich 
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in  der  Mitte  des  geistigen  und  auch  theilweise  des  asthetisch- 
artiatischeri  Weltwesens,  wo  die  historiachen  Entwickellingen 
und  Entfaltungen  desselben  in  einander  greifen,  ao,  daas  er 
nicht  bei  übrigens  aicherer  Behauptung  seines  bibliophilischen 
Standpunktes  hier  oder  da  anknüpfen  aollte ,  indem  er  aeine 
Richtung  in  ein  benachbartes  Gebiet  übergehen  Hast,  um  da- 
durch sein  eigenes  Gebiet  für  seine  Individualität  desto  be- 
lebter zu  machen;  denn  Leben  ist  Einheit  in  unbegränzbaren 
Beziehungen.    Aber  auch  da,   wo  sich  der  Bibliophile  inner- 
halb seines  eigentümlichen  Gebietes  halt,  steht  ea  ihm  ftei, 
die  eine  oder  die  andere  Kategorie  dieses  Gebietes  besonders 
zu  begünstigen,  ja  vorzugsweise  zu  cultiviren ,  was  bei  einem 
solchen  Individuum  oft  schon  blos  die  Folge  von  äusseren 
Lebensbedingungen  desselben  ist,  wie  z.  B.  des  Vermögens. 
Jedoch  such  schon  innere  Neigung  kann  ihn  mehr  für  die 
eine  als  die  andere  Kategorie  bestimmen.    So  zieht  ein  Ken- 
ner und  Liebhaber  der  Malerei  bei  seinem  Sammeln  die  nie- 
derländische Schule  vor,  ein  anderer  die  italienische  n«  a.  w, 
Ist  in  irgend  einer  Sache  Toleranz  und  acht  liberale  Gesin- 
nung nöthig,  so  in  dieser,  wo  denn  doch  Alles  auf  unermüd- 
liche  liebevolle   Neigung   ankommt,    wenn    etwas  Aechtes, 
fruchtbar  Weiterwifkendea  vorhanden  sein  soll.    Wie  jener 
Kunstliebhaber,  wenn  er  ein  ächter  Kunstliebhaber  ist,  die 
ganze  Kunst  kennt  und  liebt  trotz  seiner  specifischen  Kunst- 
liebhabern ,  so  ist  es  auch  ein  gleicher  Fall  mit  dem  ächten 
Bibliophilen,  wenn  seine  Neigung  sich  auf  eine  einzelne  Ka- 
tegorie specificirt. 

Nun  wenden  wir  uns  wieder  zu  unserer  oben  aufgestellten 
Frage:  was  ist  Bibliophile?  —  Nach  der  ao  eben  geschlos- 
senen Auseinandersetzung  vom  Wesen  des  Bibliophilen  scheint 
freilich  unsere  jetzige  Frage  ziemlich  müssig  dazustehen,  doch 
geben  wir  hier  immer  eint*  Nominaldefinition  der  Bibliophilie 
(ihre  Kealdefinition  ist  schon  in  obiger  Auseinandersetzung 
gegeben),  da  wir  jetzt  nicht  mehr  von  dem  Bibliophilen, 
sondern  von  der  Bibliophilie  sprechen  werden.  Wir  sagen 
demnach:  Die  Bibliophilie  ist  die  Freude  an  der  Existenz  von 
Büchern ,  insofern  durch  dergleichen  Existenzen  eine  eigen- 
thumlicht',  für  alle  Zukunft  im  zerstört  iche  Thätigkeit  der 
Menschen  als  Welt-  und  Lebensmoment  zur  Anschauung  ge- 
bracht wird  in  aller  seiner  historischen  Breite  und  Fülle. 
Uass  mit  dieser  Freude  auch  die  Neigung  verbunden  ist, 
solche  Existenzen  sich  eigentümlich  zu  verschaffen,  ist  na- 
türlich, denn  das,  woran  man  eine  grosse  Freude  hat,  wünscht 
man  auch  zu  besitzen,  wenn  es  seiner  Natur  nach  ein  Gegen- 
stand für  den  Besitz  ist. 
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Ii. 

B  i  b  I  1  o  n  t  ■  I  e, 

Sie  ist  die  schon  io  oft  gerügte  Uebertreibung  der  Biblio- 
philie,   insofern  diese  letztere   zur  einseitigen  Liebhaberei 
wird.    Uebrigens  macht  man  oft  schon  dem  tüchtigen  Biblio- 
philen den  Vorwurf  der  Bibliomanie  von  Seiten  des  Nicht- 
bibliophilen,  was  jedoch  nicht  auffallen  darf,  denn  wie  sollte 
es  wohl  der  Nichtbibliophile  verstehen  können,  dem  Biblio^ 
philen  hierin  die  Grenzen  vorzuzeichnen?    Was  würde  wohl 
der  Nichtbibliophile   dem  Bibliophilen  vernünftigerweise  er- 
wiedern  können ,  wenn  ihm  der  letztere  auf  den  Vorwurf  der 
Bibliomanie  ungefähr  Folgendes  entgegnete:  „Getrauest  Du 
Dich  wohl ,  Dich  in  den  Mittelpunkt  meiner  Bestrebungen  mit 
Leib  und  Seele  zn  versetzen,  die  Idee,  welche  mich  durch- 
dringt,   ihrem  ganzen  Inhalte  nach  lebendig  in  Dir  werden 
zu  lassen,  wie  sie  sich  in  mir  als  in  einem  historisch  beding- 
ten Individuum  gebildet  hat,  denn  ein  solches  zweites,  mir 
ganz  ahnliche  Ich  musst  Du  allerdings  erst  in  Dir  erleben, 
wenn  Du  mit  Sicherheit  bestimmen  willst,  was  der  in  mir 
lebenden  Idee,  zufolge  ihrer  gegebenen  empirischen  Bedin- 
gungen, forderlich  oder  nichtforderlich  ist.    Ich  bin  auf  ganz 
eigenthiimliche  Weise  in  mein  ganz  eigentümliches  Gebiet 
geführt  worden,  und  Du  willst  mir  jetzt  nach  blos  allgemei- 
nen Principien  ein  Quartier  abstecken?    ü  geh,  Deine  Mess- 
kette wird  hier  zur  Fessel."    Es  ist  nichts  leichter,  als  da, 
wo  eine  wohlbegründete,   kräftige  Neigung  sich  liebevoll  er- 
geht, in  Besiehung  auf  einiges  Einzelne  pedantische  Lieb- 
haberei nachzuweisen.    Die  dieses  thun,  sind  oft  selber  nichts 
anderes  als  Pedanten. 

III. 

Werth  und  Würde  der  Bi  bliophilie. 

Wer  von  der  Wahrheit  des  bis  jetzt  über  das  Wesen  des 
Bibliophilen  und  der  Bibliophilie  Gesagten  überzeugt  ist,  wird 
auch  von  dem  Werth  und  der  Würde  der  Bibliophilie  über- 
zeugt sein ,  die  ihr  schon  an  sich  zukommen,  noch  abgesehen 
von  dem  mannigfachen  Nutzen ,  den  sie  sonst  noch  gewährt« 
Jedes  geistige  Hineinleben  und  jede  Beschäftigung  voll  Ernst, 
Liebe  und  Klarheit  mit  einem  grossen ,  jetzt  noch  und  auch 
In  eine  unberechenbare  Zukunft  fortwirkenden  Lebensverhält- 
nisse ist  sn  sich  selber  höchst  werthvoll,  angemessen  der 
Würde  des  menschlichen  Geistes.  Es  giebt  Beschäftigungen, 
und  Niemand  wird  dies  leugnen  wollen,  welche  schon  an  sich 
selber  Zweck  für  das  menschliche  Bewusstsein  sind,  denn 
dies  Bewusstsein  existirt  ja  nicht  ursprünglich  als  ein  leeres 
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Gefäss,  sondern  sein  Inhalt,  der  zugleich  auch  seine  innigste 
Besiehung  sur  Welt  Ist ,  ist  js  eben  such  seine  Existenz. 

IV. 

Nutzen  der  Bibliophilie. 

Dsss  die  Bibliophilie  durch  Aufspüren,  Sammeln  und 
Erhalten  der  Bücher  den  Wissenschaften  und  der  durch  die 
Literatur  zu  gewinnenden  Cultur  aehr  förderlich  ist,  slso  hier 
einen  bedeutenden  Nutzen  gewahrt,  kann  wohl  getrost  sls 
allgemein  zugestanden  susgesprochen  werden.  Nur  dss  will 
ich  noch  hier  bemerken,  wie  such  dss  bibliophilische  Sam- 
meln und  Aufbewahren  bibliographischer  Seltenheiten  selbst 
oft  da  noch  für  die  Wissenschaften  nützlich  wird,  wo  der  In- 
halt solcher  Seltenheiten ,  an  sich  betrachtet ,  literarisch  un- 
wichtig erscheint.  Solch  ein  Buch  oder  Büchlein  klärt  oft 
ungemein  auf,  nicht  sowohl  durch  dss,  wss  msn  darin  findet, 
»1*  vielmehr  durch  das,  wss  nicht  darin  gefunden  wird.  Ein 
ganzer,  bisher  für  uns  dunkler  Zeitraum  in  der  Cultur  einer 
Wissenschaft  u,  s.  w.  wird  uns  oft  erst  durch  die  Einsicht  in 
solch  eine  Schsrteke  klsr.  Wie  msncher  seinen  Gegenstsnd 
mit  Geist  und  Fleiss  behandelnde  Foracher  würde  einer  un- 
ruhvollen  und  vergeblichen  Bemühung  überhoben  sein,  wenn 
eben  eine  solche  Schsrteke  noch  zu  haben  gewesen  wäre. 
Dadurch  aber,  dsss  dies  nun  nicht  der  Fall  war,  jedoch  noch 
eins  oder  dss  andere  von  diesem  Buche,  was  die  Aufmerk- 
samkeit rege  halten  musste,  überliefert  worden  war,  wie 
z.  B.  Titel,  Name  des  Autors,  Zeit  seiner  Erscheinung,  Um- 
stände, unter  denen  es  erschien,  Umstände,  die  seine  Er- 
scheinung begleiteten,  Ort  seiner  Erscheinung  u.  s.  w.  — 
dadurch  eben  wurde  solch  ein  vortrefflicher  Forscher  um 
seine  kostbsre  Zeit  unnütz  gebracht. 

Ein  anderer  aehr  grosser  und  bei  weitem  noch  nicht  hin- 
länglich anerkannter  Nutzen,  den  die  Bibliophilie  stiftet,  be- 
stellt darin,  dsss  sie,  wss  die  äussere  Erscheinung  der  Bü- 
cher betrifft,  eine  edlere  Gestaltung  derselben  befördert,  js 
einheimisch  mscht.  Man  spottet  häufig  in  Deutschland  über 
die  Bibliophilie  der  Engländer,  weil,  leider  Gottes!  bei  uns 
noch  oft  genug  Philister  und  Pedant  in  einer  Person  auftritt, 
und  ein  solcher  ist  dann  freilich  nicht  fähig,  zu  einem  leben- 
digen Begriffe  von  jener  Erscheinung  zu  gelangen,  wie  die- 
selbe in  jener  grossen,  freien  und  mächtigen  Nstion  beson- 
ders einheimisch  werden  musste.  Doch  lsssen  wir  eine 
fernere  Betrachtung  hierüber  jetzt  bei  Seite,  und  beschten 
wir  hier  nur  dieses,  dsss  es  grossentheils  mit  der  englischen 
Bibliophilie  zuzuschreiben  ist,  wenn  wir  uns,  was  die  Aus- 
stattung der  englischen  Bücher  betrifft,  im  Allgemeinen  an 
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der  Solidität  und  Zierlichkeit  derselben  erfreuen;  von  ihren 
Prachtausgaben  nicht  einmal  tu  reden.  Wo  das  Buch  schon 
als  äussere  Erscheinung  ein  bedeutsamer  Gegenstand  für  das 
Auge  ist,  da  kann  es  nicht  fehlen,  dass  diejenigen,  welche 
auf  die  Gestaltung  solch  einer  Erscheinung  Einfluss  hsben, 
diese  Sache  auch  mit  der  gehörigen  Wichtigkeit  behandeln. 

Der  grösste  Nutzen,  den  jedoch  die  Bibliophilie  bringt, 
besteht  darin,  dass  sie  einen  günstigen  Einfluss  auf  das  ethi- 
sche Lebensverhältniss  des  gesammten  Literaturwesens  hat. 
Wenn  eine  A n schau u ngs  -  und  Betrachtungsweise  überhand 
nimmt,  wie  sie  nach  meiner  obigen  Auseinandersetzung  der 
Bibliophilie  eigen  ist,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dass  das 
Bücherwesen  in  dem  Geiste  einer  Nation  sich  immer  würdi- 
ger spiegell.  Sollte  wohl  nicht  mehr  sittliche  Scheu  sowohl 
beim  Publikum,  sls  bei  den  Schriftstellern  in  Beziehung  auf 
die  geistig-materiellen  Existenzen,  welche  wir  Bücher  nen- 
nen, sich  regen,  wenn  wir  diesen  Existenzen  schon  als  sol- 
chen einen  Anspruch  auf  Symbolik  höchster  Lebensbeziehun- 
gen zwischen  Geist  und  Materie  zugestehen  ?  Ja ,  wenn  wir 
diese  Existenzen  selbst  als  leibhaftige  Thaten  und  Leiden 
jener  Beziehungen  erblicken ,  indem  sie  ein  Stück  Geschichte 
derselben  sind,  welches  zugleich  seine  Bestimmung  für  eine 
unendliche  Zukunft  hat?  Wie  nun  diese  Betrachtungsweise 
durch  eine  würdige  äussere  Gestaltung  der  Bücher  auch  in 
der  Anschauung  immer  frisch  erhalten  wird,  so  müsste  es 
doch  unnatürlich  zugehen,  wenn  sich  nicht  auch  das  sittliche 
Moment  hinsichtlich  des  literarischen  Gehaltes  immer  mehr 
geltend  machte.  Unter  dem  aittlichen  Moment  ist  aber  hier 
nicht  etwa  ein  Theil  des  Inhaltes  der  Literatur  zu  verstehen, 
wie  z.  B.  moralische  und  ascetlsche  Schriften,  sondern  jene 
heilsame  Scheu,  welche  ein  Buch  schon  an  sich  als  einen 
Gegenstand  hoher  Achtung  betrachtet;  eine  Scheu,  von  der 
auch  Göthe  ein  Gleiches  im  Sinne  hat,  wenn  er  schreibt: 
„Shakespeare  ist  reich  an  wundersamen  Tropen,  die  aus  per- 
sonin* cirten  Begriffen  entstehen ,  und  uns  gar  nicht  kleiden 
würden,  bei  ihm  aber  völlig  am  Platze  sind,  weil  zu  seiner 
Zeit  alle  Kunst  von  der  Allegorie  beherrscht  wurde.  Auch 
findet  derselbe  Gleichnisse,  wo  wir  sie  nicht  hernehmen 
würden;  z.  B.  vom  Buche.  Die  Dmckerkunst  war  schon  über 
hundert  Jahre  erfunden,  dessen  ungeachtet  erschien  ein  Buch 
noch  alz  ein  Heiliges,  wie  wir  aus  dem  damaligen  Einbände 
sehen,  und  so  war  es  dem  edeln  Dichter  lieb  und  ehren- 
werth ;  wir  aber  brochiren  jetzt  Alles  und  hsben  nicht  leicht 
vor  dem  Einbände,  nach  seinem  Inhalte,  Respekt."  Auch 
Wilhelm  Grimm  deutet  auf  so  etwas  hin,  wenn  er  in  dem 
Haltaus'schen  Biichdruckeralbura  ssgt:  „Indem  der  dmck  das 
eigen thümliche  und  persönliche  der  Handschrift  vernichtet, 
tritt  er  in  einen  weiteren  kreist  und  fordert  allgemeine  gel- 
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tung.  Daher  seine  sittliche,  fast  magische  gewalt,  die  selbst 
der  Schriftsteller  empfindet,  wenn  er  den  ersten  bogen  seines 
ersten  werkea  erblickt.  Es  hat  menschen  gegeben,  und  ich 
wünsche  sie  waren  nicht  lächerlich  geworden,  welche  es  für 
unmöglich  hielten,  dsss  eine  Unwahrheit  könne  gedruckt 
werden,  und  welche  selbst  die  rothenkircher  reden  nicht  be- 
zweifelt hätten."  Am  meisten  hat  sich  diese  in  der  Thst 
fromme  Gesinnung  noch  im  Volke  selbst  erhalten;  überall, 
wo  bei  ihm  noch  ein  gesunder,  tüchtiger  Sinn  waltet,  lässt 
sich  auch  jene  heilsame  Scheu  finden.  Möge  man  ja  diesen 
Funken  nicht  in  der  Asche  verglimmen  lassen.  Dieses  nun 
auch  in  höherer  Potens  bei  dem  cultivirten  Theile  des  Pu- 
blikums, wie  auch  bei  den  Schriftstellern  selbst  su  sehen, 
ist  gewiss  auch  mit  ein  Resultat  der  in  ihren  Rechten  aner- 
kannten Bibliophilie.  Das  Schreiben  eines  Buches  soll  eine 
würdige,  reine  Ssche  sein,  ja  für  den  Schriftsteller  selbst 
ein  bedeutungsvolles  Ereigniss  seines  innern  Lebens,  ein  Act 
innerer  Reinigung  und  Kräftigung,  eine  Bethätigung  höheren 
Weltberufes.  Dies  ist  dss  eigentlich  sittliche  Moment  der 
Literatur,  welches  mitunter  auch  Büchern  moralischen  Inhalts 
abgeht  Wie  passt  es  sich  aber  nun ,  wenn  solche  hochwich- 
tige Thaten  des  Geistes,  auf  das  Sudelhafteste  ausgestattet, 
der  Welt  vor  die  Augen  gestellt  werden,  sie,  die  wie  die 
Krieger  beim  Triumphzuge,  im  schönsten  Ehrenschmucke 
einhertreten  sollten?  Welchen  Widerspruch  muss  ein  Schrift- 
steller empfinden,  wenn  er  die  ihm  so  theuern  Kinder  seines 
reinsten  Selbst  nur  auf  das  dürftigste  und  gröbste  gekleidet 
herumwandeln  sieht,  wie  Findelkinder,  deren  man  sich  nur 
etwa  annimmt,  weil  man  sie  doch  nun  einmal  nicht  erfrieren 
lassen  kann!  Und  wie  viel  fehlt  noch  einem  Schriftsteller, 
wenn  er  diesen  schreienden  Widerspruch  nicht  selbst  empfindet 

Bibliophilie  in  Besiehung  auf  Deutschland. 

Deutschlsnd  hat  eine  vollständig  entwickelte  Literatur,  am 
Gehalte  gediegen,  am  Inhalte  rühmlichst  mannigfaltig,  an 
Ausbreitung  immer  mehr  gewinnend  unter  freiwilliger  Aner- 
kennung aeitens  der  Fremden.  Deutschland  hat  die  Geschichte 
der  Wissenschaften  und  der  Literatur  vortrefflich  bearbeitet 
Deutschlsnd  hat  endlich  in  der  Wissenschaft  der  Bibliographie 
Grosses  geleistet,  so  dass  es  darin  von  keiner  andern  Nation 
übertroffen  wird.  Wer  sollte  da  nun  nicht  glauben,  dass 
auch  die  Bibliophilie  In  ihrem  vollen  Rechte  von  den  Deut- 
schen anerkannt  sei,  dass  sie  ihrer  schönen  Bedeutung  nsch 
tiefe  Wnrxeln  in  Deutschland  geschlagen  habe?  Und  doch 
ist  et  nicht  so.    Nicht  blos  England  und  Frankreich,  sondern 


Digitized  by  kjOOQle 


133 


auch  Holland  und  Belgien  lind  nna  hierin  weit  voran.  80 
wunderlich  nun  auch  diese  Sache  auf  den  eriten  Blick  er* 
acheint,  ao  iat  doch  aolch  ein  wunderlich  acheinender  Wider« 
apruch  in  der  That  nicht  vorhanden.  Die  ganse  Sache  hingt 
auf  daa  Innigate  mit  dem  Vorwurfe  dea  Mangela  am  höhern 
praktischen  Sinne  zusammen,  den  man  oft  genug  der  deut- 
schen Nation  machen  hört,  und  deaaen  objectiven  Thalbe- 
stand man  nicht  gänslich  verneinen  kann.  Die  Bibliophilie 
verlangt  aber  gerade  das  Vorhin  densein  jedes  hobern  prakti- 
schen Sinnes  in  einer  Nation,  wenn  aie  in  einer  Bolchen  le- 
bendig werden  soll;  daher  kommt  es  denn  such,  dass  in  der 
wegen  ihres  praktischen  Sinnes  weltberühmten  englischen 
Nation  die  Bibliophilie  auch  ao  recht  heimisch  geworden  ist. 

Was  ich  schon  oben  von  Bedeutung,  Würde  und  Nutsen 
der  Bibliophilie  im  Allgemeinen  gessgt  habe,  gilt  natürlich 
auch  hier  in  aeiner  besondern  Besiehung  auf  Deutschland. 
Wenn  die  Bibliophilie  mit  in  den  Lebenskreis  einer  gebildeten 
Nstion  gehört,  so  ist  es  durchaus  nothwendig,  dass  sie  auch 
in  Deutachland  elnheimiach  wird,  nämlich  dass  man  nicht  bloa 
hier  und  da  einige  Notis  von  Ihr  nimmt,  aondern  dass  die 
Nation  selber  sich  an  ihrem  Dasein  erfreut.  Nun  treten  aber 
auch  noch  einige  apeciell  nationale  Verhältnisse  hervor,  welche 
unserer  gemeinschaftlichen  Mutter  Germania  die  Pflege  der 
Bibliophilie  besonders  empfehlen. 

Dadurch,  dass  in  Deutschland  die  Buchdruckerkunst  er- 
funden worden  ist,  hat  dasselbe  auch  eine  grosse  Verpflich- 
tung in  bibliophilistischer  Hinsicht  auf  aich,  wobei  die  Na* 
tionalehre  stark  betheiligt  ist.  In  Deutschland  wurde  nicht 
bloa  die  Buchdruckerkunst  erfunden,  sondern  auch  mit  Aner- 
kennung von  Seiten  der  Nation  aufgenommen  ,  mit  Liebe  ge- 
hegt, mit  Achtung  behandelt,  grossgesogen ,  herrlich  ausge- 
bildet und  verbreitet  in  alle  Welt,  und  dies  wiederum  durch 
Deutsche  selbst.  Auch  wurde  Deutschlands  Ruhm  wegen  ihrer 
Erfindung  und  ihrer  Verbreitung  allgemein  anerkannt  und 
auch  vom  Auslände  laut  verkündigt.  Es  wird  nicht  unpassend 
aeln,  hier  wenigstens  einige  solcher  Lobsprüche  aus  dem  er- 
sten Jahrhunderte  der  Buchdruckerkunst,  welche  uns  alle  von 
Aualindern  su  Theil  wurden ,  hersnaetzen  : 

Philippus  Beroaldua  aua  Bologna  sagt  in  einer  aeiner  Ele- 
gien, worin  er  aich  mit  dem  Lobe  Deutschlands  beschäftigt 
O  Germania,  die  du  lehrst,  Bücher  vermittelst  des  Druckes 
su  schreiben,  du  Erfinderin  einer  Sache,  welche  nützlicher 
iat,  ala  was  uns  je  das  Alterthum  gab, 

Markus  Antonius  Coccius,  subenahnt  Sahellicua,  geboren 
1436,  gestorben  1506,  also  ein  vollständiger  Zeltgenosse  der 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  und  ihrer  Verbreitung,  nennt 
diese  Erfindung  eine  merkwürdige  Sache,  die  es  such  nicht 
verdiene,  dass  sie  in  Zukunft  weniger  bewundert  werde,  weil 
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■ie  nun  allgemeiner  geworden  sei,  tondern  sie  verdiene  eine 
Immer  grossere  Bewunderung.  Dieser  deutschen  Erfindung 
sei,  wie  es  sich  such  gebühre,  im  Anfange  grosse  Bewunde- 
rung und  kein  geringerer  Nutzen  su  Theil  geworden.  Der 
schonen  Erfindung  Urheber,  Johsnn  Gillenberg,  von  ritter- 
lichem Stande,  habe  su  Mains  mit  mehr  Vertrauen  als  Hoff- 
nung die  Sache  versucht  o.  s.  w.  (Die  Worte  des  Sabellicus 
lauten ,  so  wie  sie  bei  ihm  im  Zusammenhange  vorkommen: 
Per  idem  tempus  Ubraria  impressio  apud  Italos  vulgari 
coepta  est  res  sane  memorabilis ,  nec  minore  admiratione 
digna,  sed  multo  admirabUior  futura,  si  non  adeo  vulgari 
contigisset.  Mirum  et  vir  credibile  diclu,  sed  verius  vero 
tantum  Itter arum  uno  die  opificem  unum  formare,  quantum 
vis  bienruo  velocissimus  queat  kbrarius.  Commentum  id 
Teutonicum  fuitque  ab  initio  in  multa,  ut  debuit  admira- 
tione, nee  minore  quaestu.  Pulcherrimi  inventi  autkor  Jo- 
annes Gutenbergius ,  equestri  vir  dig ni täte,  Moguntiaeque 
res  primum  tentata  est,  majori  quidem  fiducia,  quam  spe, 
annis  ciräter  sexdeäm  priusquam  in  ItaÜa  res  coepta  sit 
vulgari) 

Matthäus  Palmeriiis  aus  Florens,  gestorben  1483,  sagt  in 
seiner  Fortsetzung  der  Chronik  des  Eusebius  sum  Jshre  1457 : 
Wie  viel  diejenigen,  welche  sich  suf  die  Wissenschaften  legen, 
den  Deutschen  schulden,  ksnn  durch  keine  Art  von  Rede  aus- 
gedrückt werden.    Nämlich  die  anno  1440  von  Johann  Guten- 


Jungen,  einem  Ritter  zu  Msins  am  Rheine,  mit 


angestrengtem  Geiste  erfundene  Kunst,  Bücher  su  drucken, 
verbreitet  sich  jetzt  fsst  in  alle  Theile  der  Erde,  wodurch 
das  ganse  Alterthum,  den  Nachkommen  um  weniges  Geld  ver- 
schafft ,  in  unzähligen  Bänden  gelesen  wird. 


Annuaire  de  la  bibliotheque  royale  de  Belgique,  par 
le  Conservaleur  Baron  de  Reiflenberg.  Quatrieme 
annee.  Bruxelles  et  Leipzig.  Ch.  MuquardL  1843. 
kL  8.    194  S. 


Einen  Begriff  von  der  Form  und  dem  Geiste  des  Gänsen 
lebt  folgende  Stelle,  die  über  die  scldimmen  Folgen  der 
righeit  handelt: 

Hoc  tarnen  hortari  praesumo  quod  ocia  vites, 


(Beschluss  folgt.) 


(Beichlass.) 


Clericc 
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Aut  legst,  sat  eintet,  tat  psallet,  vel  meditetur, 

Vel  vigili  dociles  instruat  arte  roanus. 
Otia  si  mentem  fallaci  melle  perungat 

In  tumulum  mortis  mens  tumulata  jacet 
Otia  sunt  hoste»  blandi,  sunt  dnlce  venenum, 

Frans  lenis,  pestis  laeta,  latensque  malum. 
Exsultant  et  deeipiunt  tutos  et  inertes, 

Efficiunt  sonoos  desidiamque  feront 
Horum  blanditiis  laseivit,  faJIitur,  errat, 

Dnlcia  dum  suggit  ubera  nostra  caro, 
Ebria  distrabitur,  curritque  proterva  per  omnes 

Uelicias,  sensus  spargit  ubique  suos, 
Nunc  visu,  nunc  audiru,  nunc  nare  vag-stur, 

Nunc  gustare  placet,  tangere  saepe  juvat. 
Visus  pulcra,  sonos  auditus,  naris  odorem, 

Gustus  blanda  sibi,  mollia  tactus  amat. 
Sic  mors  insultat  animae  per  quiuque  fenestras 

Per  quas  Leviathan  tela  facesque  jacit; 
Sic  caro  captivat  animum,  sie  Dalia  stultum 

Sansouem  coecat,  Evaque  fallit  Idam. 


Haec  igitur  fugiat  quasi  serpentes,  colat  istum  (laborem) 
In  patriam  rectum  qui  sibi  quaerit  iter. 

Der  dritte  Abschnitt  fuhrt  den  Titel:  Mimoires pour  l'hi- 
stoire  des  lettres,  des  sciences,  des  arts  et  des  moeurs  en 
Belgique;  und  bringt  die  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  Akademie 
der  Wissenschaften  im  Dezemher  1841  gehaltene  Lobrede  auf 
Ph.  Raoux,  Mitglied  der  Akademie  (geb.  1759,  gest,  1839). 
Dieser,  wenn  auch  mehr  der  politischen  und  Literargeschlchte 
Belgiens  angehörend,  bietet  durch  seine  Abhandlungen  über 
die  historische  und  Territorial-Abgrenzung  der  flamandischen 
und  wallonischen  Sprache1)  auch  für  den  Sprachforscher  im 
Allgemeinen  nicht  wenig  Interesse  dar.  Wir  wissen,  Herr 
v.  Reiffenberg  ist  Meister  in  dergleichen,  für  einen  gebilde- 


1)  Raoux  beantwortete  die  in  den  Jabren  1622  und  1823  Ton  der 
Akademie  gestellte  Preisfrage :  Quelle  est  Vorigine  de  In  difference  qui 
existe  pnr  rnpport  a  In  langue,  entre  iee  provinets  ditee  flaimindes  et 
etile»  ditee  wallones?  h  quelle  epoque  eeite  difference  doit-etle  tote  rnp- 
port ee?  Quelle  est  In  raison  pourquoi  des  eontreee  qui  faisaient  pnrHe  de 
In  Fronet,  parleut  le  fiamand  et  d'nutres ,  qui  nppnrtennient  h  Tempire 
germnniaue,  se  servent  exchmvement  de  In  langue  franfuise?  S.  Memoire» 
couronnes  (nouv.  sWe)  t.  V.  pp.  1 — 109;  dann  dessen  Supplement,  Me- 
moire* (nouv.  aene)  1827,  t.  IV.  pp.  409  —460.  Ferner  schrieb  Raoux 
über  den  Ursprung  des  Namens  Belgien ,  und  über  das  alte  Belgium; 
über  eine  Stelle  der  Cbronik  des  Sigeoertu*  von  Geinbloux,  bezüglich  auf 
die  angemasste  Suneriorität  der  Päpste  über  die  Kaiser.  Leider  kannte 
er  das  seither  entdeckte  Original  dieser  wichtigen  Cbronik  noch  nicht. 
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ten,  aber  doch  lehr  gemischten  Zuhörerkreis  bestimmten 
Lobreden« 

Ich  übergehe  die  folgenden  biographischen  Notisen  Tiber 
belgische  und  französische  Musiker,  die  Herr  v.  Reiffenberg 
ans  verschiedenen  alten  literarischen  Quellen  geschöpft  hat. 
Sie  liegen  ausser  unserem  Gebiete;  haben  auch  mehr  die  spe- 
ciale Bestimmung,  unseres  Fetis'  berühmtes  musikslisches 
biographisches  Lexicon  su  bereichern.  Uebrigens  giebt  sich 
hier  Herr  v.  Reiffenberg  in  aiemlicher  Breite  und  mit  sllcr 
Behsglichkeit  seiner  gewohnten  Courtoisie  und  elegantem  Hu- 
mor hin  ,  und  wir  müssen  hier  sbermsls  seinem  Talente, 
ernste  Stoffe  su  überzuckern  und  seinen  Landsleuten  geniess- 
bar  su  machen,  in  vollem  Massse  anerkennen.  Der  deutsche 
Gelehrte  vermisst  vielleicht  die  ernste,  abgemessene  Sprache; 
aber  unter  hiesigen  Verhältnissen  ist  es  ein  Glüok  su  nennen, 
hier  und  da  Männer  su  finden,  die  durch  die  gefällige  Form 
sowohl,  als  durch  ihre  äussere  Stellung  und  die  Vortheile 
ihrer  Herkunft  eben  so  sehr  in  den  Salons  der  Geld-  und 
Titelaristokratie  wissenschaftliches  Streben  su  vertreten  wis- 
sen, als  sie  durch  Gelehrsamkeit  und  wahrhaft  humane  Bil- 
dung auf  die  Masse  anregend  und  befruchtend  su  wirken  ge- 
eignet sind. 

Den  Schlnss  des  Buches  bilden,  wie  gewöhnlich,  einige 
Gelegenheitsgedichte,  die  Fortsetzung  der  Marques  et  Devises 
de  quelques  imprimeurs  des  Pays-Bas  (No.  J08— 127),  und 
die  Beschreibung  einiger  Curiositaten ,  deren  die  Bibliothek 
In  neuester  Zeit  habhaft  geworden.  Von  diesen  Letsteren 
erwähne  ich  blos  : 

Het  boeckxken  Van  den  Hovten.  T  Antwerpen,  by  Fav- 
re eis  Stroobandt,  in  den  mtten  Hasewint.  1669  in  12. 

Bagynken  van  Parys,  noch  is  hier  by  ghedaen  die  wyse 
leeringhe,  die  Catho  zynen  sone  leerdc.  V  Antwerpen, 
by  Pauwels  Stroobandt,  (8.  A).  in  12. 

Focloir  no  Sanasan.  Irländisches  Glossar,  gedruckt  sn  Lö- 
wen im  Jahre  1643 ,  verfasst  vom  Mönche  Michael  Clery. 

Zum  Schlüsse  danke  ich  Herrn  von  Reiffenberg,  einigen 
von  mir  in  meiner  leisten  Rezension  vorgeschlagenen  Recti- 
ficationen  im  diessjährigen  Jahrgänge  gütige  Aufnahrae  ge- 
stattet su  haben. 

Dr.  August  Scheler, 

zweiter  Bibliothekar  des  Königs  der  Belgier. 
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I    O    t    t  I. 

Nach  einer  verbreitete«  Meinung  sollen  rieh  noch  jetzt  in 
Spanien  sehr  viele  ambische  Handschriften  aus  den  Zeiten  der 
Mauren  befinden,  ja  es  soll  ein  grosser  Tbeil  der  bei  der  Er- 
oberung von  Granada  erbeuteten  Handschriften  vorhanden  sein. 
Diese  Meinung  bat  neulich  durch  die  Zeitungsnachricht  Bestäti- 
gung erhalten,  dass  die  spanische  Regierung  wegen  des  Reich- 
thums Spaniens  an  arabischen  Haudschriften  beschlossen  habe, 
Lehrstühle  für  das  Studium  der  arabischen  Sprache  zu  errichten. 
Ich  habe  nun  oft  auf  Anfragen  gegen  diese  Meinung  protestirt; 
es  ist  mir  aber  nicht  geglaubt  worden.  Es  sei  mir  daher  ver- 
gönnt,  das  Zeugniss  von  Conde  anzuführen,  dem  doch  als  Mit- 
glied del  greraio  y  claustro  de  la  universidad  de  Alcala:  als  in- 
dividuo  de  numero  de  la  Academia  Espanola  y  de  la  Historie, 
su  anticuario  y  bibliotecario ,  als  Mitglied  der  Sociedad  Matri- 
tense  und  als  gelehrtem  Forscher  der  arabischen  Geschichte,  für 
welche  er  wo  nur  möglich  Hundscbriften  aufsuchte,  die  Glaub- 
würdigkeit nicht  versagt  werden  darf.  Dieser  drückt  sich  in 
seiner  Uistoria  de  la  Doninacion  de  los  Arabes  en  Espana,  sa- 
cada  de  varios  manuscritos  y  memoria«  arabigas.  Madrid  1820. 
Tom.  I,  pag.  IV  flg.  Uber  den  fraglichen  Gegenstand  folgender- 
maßen aus:  En  los  siglos  de  la  mayor  ignorancia  de  Europa, 
y  cuaodo  en  eHa  solo  sabian  leer  los  Obispos  y  los  Abades  eran 
doctos  los  Arabes  asi  de  Oriente,  como  de  Africa  y  de  Espana. 
Bien  conocio  esta  verdad  el  Rey  Don  Alfonso  el  Sabio,  cuando 
en  el  ano  de  1254  ordeno  que  se  estableciesen  en  Sevilla  estu- 
dios  generales  de  latia  y  arabigo.  Y  a  esta  insigoe  Rey  se  de- 
bierou  muchas  preciosas  traduccienes  de  obras  arabigas,  por  la 
mayor  parte  aatrooomicas,  segun  el  gusto  de  aquella  edad,  y  de 
algunas  de  mediana  y  quimica.  Pero  siguieronse  tiempos  des- 
graciados  de  ignorancia,  y  basta  la  restauracioo  de  los  buenos 
estudios  en  Europa,  no  fue  estimada  la  literatura  de  los  Arabes, 
ni  se  peoso  en  unir  sns  preciosos  res  tos.  Las  bibliotecas  de 
Espana  debieran  de  haber  sido  las  mas  copiosas  y  escogidas  en 
esta  clase  de  manuscritos;  pues  ademas  de  las  preciosidades  que 
pudo  proporcionar  la  conquista  de  Granada,  bubiera  habido  no 
pocas  ocasiones  de  aumeutarlas  cod  motivo  de  la  jornada  de 
Tunes,  y  la  ocupacion  de  Drau,  Ceuta  y  otras  plazas  de  Africa. 
Mas  cuando  la  conquista  de  Granada  estaba  en  desprecio  el 
nombre  y  la  literatura  de  los  Arabes :  y  la  estrana  opinion  de 
aquel  tiempo,  en  el  cual  todo  escrito  arabigo  se  tenia  por  un 
alcoran,  6  libro  de  errores  y  supersticion  mnsulmana,  los  con- 
deno  a  todos  sin  examen;  y  el  fuego  consumio  miliares  de  volü- 
menes,  a  pesar  de  la  diligencia  de  los  Monacos  en  ocnltarlos  y 
llevarios  a  Africa.  Leon  Africaao  dice,  que  se  hospedo  en  Argel 
en  casa  de  un  comisionado  de  aquella  ciudad ,  que  habia  llevado 
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ä  ella  mos  de  trea  mil  libroi  de  los  moriscos  de  Grauada.  Si 
en  tiempo  de  Felipe  III  ae  resarciö  en  algo  esta  falta  coo  la 
presa  de  una  nave,  en  que  iba  la  recamera  y  libreria  *)  de  Muley 
Zidan,  Principe  de  Marruecos,  la  fatalidad,  que  perrigue  a  las 
letras  hizo,  que  desgraciadamente  en  el  ano  de  1671  consumiesc 
nn  incendio  en  el  Escorial  nas  de  oeto  mil  volümenes,  la  mavor 
parte  arabigoa  —  La  biblioteca  del  Escorial,  a  pesar  de  las  ca- 
lamidades  que  ha  sufrido,  conserra  todavia  magnificot  restos  de 
lo  qne  fue;  pero  las  obres  Sias  grandes  y  preciosas  estan  por  la 
mayor  parte  incompletas.  So  se  ha  reparado  esta  perdida  por 
falta  de  atencion  y  diligencia  en  promover  el  estudio  de  la  lite- 
ratura  arabiga,  tan  conveuiente  y  neceasario  para  ilustrar  nueatra 
hiatoria  y  geografia,  como  indispensable  para  conocer  bien  la 
l'udole  de  nueatra  lengtia  y  los  origenes  de  muchaa  y  mny  flori- 
das  y  elegantea  locuciones  suvas.  Nunca  se  han  aprovechado 
las  ocasiones  de  adquirir  manuscritos  arahigos,  trayendolas  de 
Africa,  donde  fneron  a  parar  las  obras  de  nuestros  Andaluces,  y 
dondevan  pereciendo  olvidadas  y  desconocidas  de  aus  barbaros 
duenos.  Por  cierto  que  no  bemos  imitado  la  diligencia  y  esmero 
de  los  sabios  de  Holanda,  Fraucia  e  Inglatcrra  en  traer  de 
Oriente  y  de  Africa,  cuantos  manuscritos  han  podido  adquirir  — . 

Hiermit  kann  ich  noch  die  Nachricht  des  Herrn  Tejada,  Pro- 
curator  am  königlichen  Gerichtshofe  zu  Madrid,  verbinden,  der 
auf  meine  Anfrage  Uber  die  königliche  Palast-Bibliothek ,  zu 
welcher  der  Zutritt  äusaerat  schwierig  ist  und  welche,  dem  Ge- 
rüchte zufolge,  gleichfalls  grosse  literarische  Schätze  aus  Gra- 
nada enthalten  sollte,  schon  vor  einiger  Zeit  meldete,  dasa  darin, 
ausser  einer  kostbaren  Sammlung  der  Verhandlungen  der  Kortes 
des  Königreichs  Caatilien  und  einer  andern  der  Concile  von  To- 
ledo,  weder  arabische  Han  dach  ri  ften ,  noch  Handschriften  des  rö- 
mischen Rechts  befindlich  wären;  vielmehr  der  Rest  aus  neuem 
Werken  und  Schriften  bestände. 


1)  Die  Handschriften  dieser  erbeuteten  Bibliothek  bilden  den  Stamm 
der  arabischen  Handschrifta,  des  Eskorial.  Leber  Casiri  spricht  sich 
Conde  a.  a.  0.  S.  XIV  ungünstig  aus. 

Hofralh  u.  Prof.  Dr.  HäneL 


Verleger :  T.  0.  fTeifitt  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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für 


Bibliothekwissenschaft,  Handschrlftenkundc  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 


▼  o  n 


Dr.  Robert  Naumann. 


AI  9. 


Leipzig ,  den  15.  Mai 


1843. 


Erinnerungen  an  einige  verdienstvolle  Bibliophilen  des 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

Et  durfte  nicht  eben  schwierig  sein,  historisch  nachsu- 
weisen,  dass  In  den  meisten  Landern  Europa's  und  in  allen 
Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung,  selbst  diejenigen,  welche 
man  für  die  finstersten  nnd  unwissenschaftlichsten  zu  halten 
pflegt,  nicht  ausgenommen,  sich  Manner  gefunden  haben, 
welche  dst  Sammeln  von  Büchern  su  einer  besondern  Auf- 
gabe ihrer  Thätigkeit  gemacht  haben.  Freilich  lässt  sich,  da 
die  Menschen  tu  jeder  Zeit  Menschen  waren,  mit  Grund 
annehmen,  dass  auch  tu  allen  Zeiten  eine  grosse  Verschie- 
denheit der  dabei  obwaltenden  Motiven  statt  gefunden,  und 
dass  bald  Eitelkeit  und  Prunksucht,  bald  Trieb  nach  Erkennt- 
nis und  wahre  Liebe  tur  Wissenschaft,  bald  auch  der  Wunsch, 
seinen  Zeitgenossen  und  Nachkommen  dadurch  nützlich  tu 
werden,  jene  Sammler  geleitet  haben;  und  nur  als  Nuancen, 
welche  in  dem  einen  Zeitalter  öfter  hervortreten,  als  in  dem 
andern,  msg  es  angesehen  werden,  wenn  der  Glaube,  darin 
ein  gottgefälliges  Werk  tu  thun,  oder  das  Bestreben,  tur 
Befestigung  der  Religion  und  Kirche  dadurch  beizutragen, 
sich  als  besonderes,  uberwiegendes  Motiv  zeigte.  Ueber  den 
Werth  oder  Unwerth  aller  dieser  Motiven  tu  richten,  und 
den  Grad  dea  Anspruchs  auf  Anerkennung  und  Ruhm  bei  der 
Nachwelt,  den  jene  Bibliophilen  tu  machen  berechtigt  sind, 

IT.  Jahrgang.  9 
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zu  bestirnte«;  dieses  schwierige  Geschäft  gebührt  der  literar- 
geschichte,  und  sie  wird  dieses  Geschäft  mit  strenger  Ge- 
rechtigkeit vollbringen,  sie  wird  den  reichsten  Lord,  der 
seine  mit  Hiinderttausendeu  erkaufte  Bibliothek  in  die  Mioern 
Beines  Landsitzes  vergräbt,  und  sich  sn  ihren  Besitz  allein 
ergötzt,  ohne  sie  selbst  zu  gebrauchen  und  gebrauchen  zu 
lassen,  tief  unter  den  obscuren  Master  der  dabei  liegenden 
Parochialschule  setzen,  welcher  mit  den  wenigen  Mitteln,  die 
ihm  disponibel  waren,  die  Bibliothek  seiner  Anstalt  zum 
Nutzen  seiner  Untergebenen  sorgsam  zu  erhalten  und  zu  ver- 
mehren suchte,  und  wohl  auf  seinem  Sterbebette  seinen 
eigenen,  mit  Liebe  gesammelten  geringen  Vorrath  ihr  zu- 
wendete. 

Die  äussern  Umstände,  welche  die  Bibliophilen  bald  in 
ihrem  Streben  begünstigt  haben,  bald  denselben  hinderlich 
oder  wenigstens  erschwerend  gewesen  sind,  sind  ebenfalls 
verschieden,  und  fanden  ihre  Begründung  theils  in  politischen 
Ereignissen  und  Verhältnissen ,  theils  in  dem  intellecttiellen 
und  religiösen  Standpunkte  ihrer  Zeitgenossen  und  Lands- 
leute;  sie  erneuerten  bald  in  einzelnen  Zeiträumen  und  Län- 
dern ihre  Wirksamkeit,  wie  s.  B.  die  Aufhebung  und  Zer- 
störung der  Klöster,  bald  traten  sie  nur  einmal,  aber  allgemein 
und  auf  alle  Zeiten  hin  wirkend  ein,  wie  die  Erfindung  des 
Linnenpapiers  und  der  Buchdruckerkunst.  Ks  wurde  daher 
eine  gar  nicht  zu  beantwortende,  ja  sogar  unpassende  Frage 
sein,  in  welchem  Jahrhundert  und  in  welchem  Lande  die 
Bibliophille  am  wenigsten  oder  am  meisten  begünstigt  wor- 
den sei;  nur  so  viel  ist  gewiss,  dass  das  vierzehnte  und 
fünfzehnte  Jahrhundert  hier  zwischen  zwei  Zeiträumen  mitten 
inne  stehet,  von  welchem  der  spätere  gegen  den  früheren 
ungemein  begünstigt  erscheint. 

Dass  diese  swei  Jahrhunderte,  als  die  UebergangspeHode 
zu  der  Zeit  wissenschaftlicher  Cultur  keineswegs  arm  an 
Bibliophilen  gewesen,  ist  ganz  natürlich,  und,  wenigstens  in 
Bezug  auf  Italien  und  namentlich  Venedig  ist  bereits  in  die- 
sen Blättern,  bei  Gelegenheit  der  Bessarionschen  Stiftung 
darauf  hingewiesen  worden.  Der  Umfang  dieser  Zeitschrift, 
welche  der  Bibliothekswissenschaft  nicht  ausschliesslich  ge- 
widmet ist,  wird  mir  vielleicht  daher  auch  verstatten,  in 
einigen  besondern  Aufsätzen  das  Andenken  an  einige  Männer 
zu  erneuern,  welche  damals  durch  ihren  Eifer  im  Sammeln 
literärischer  Hilfsmittel  unter  ihren  Zeitgenossen  sich  bekannt, 
zugleich  aber  auch  durch  Eröffnung  ihrer  Schätze  um  die« 
selben  sich  verdient  gemacht  haben,  deren  Verdienste  jedoch, 
vielleicht  deshalb,  weil  der  Schauplatz  ihrer  Wirksamkeil 
ausser  den  Grenzen  Deutschlands  sich  befindet,  innerhalb 
derselben  nicht  gebührend  gewürdigt  worden  sind.  Indem  es 
aber  in  meiner  Absicht  liegt,  hauptsächlich  diese  Seite  ihres 
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wissenschaftlichen  Lebens  hervortreten  su  lassen,  glaube  ich 
es  füglich  bei  einer  übersichtlichen  Angabe  ihrer  äusseren 
Lebensverhältnisse,  so  weil  etwa  solche  tur  Erläuterung  des 
Hauptgegenstandes  dienen,  bewenden  lassen  su  können,  so 
wie  ich  auch  in  Angabe  ihrer  Schriften  keineswegs  die  Voll- 
ständigkeit in  ersielen  für  nöthig  halte,  welche  bei  einer 
eigentlichen  Biographie  erwartet  werden  dürfte. 

Krater  Artikel. 

Richard  von  Bury1), 

Bischo/f  von  Durham,  und  Gründer  der  Bibliothek  im 
Durham  College  zu  Oxford. 

Aeussere  Lebensverhältnisse  Richards.. 

Richard  Aungervyle,  von  seinem  Geburtsorte  S.  Edmunds- 
bury  in  Suflblk  gemeiniglich  Richard  von  Bory  genannt  2j,  ward 
im  Jahre  geboren 3).     Da  er  seinen   Vater,  Richard 

Aungervyle,  Kth.,  frühseilig  verloren  hatte,  übernahm  sein 
Onkel,  John  von  Willowby,  ein  Geistlicher,  die  Sorge  für 
seine  Erziehung  und  geistige  Ausbildung,  worauf  er  nach 
Oxford  geschickt  wurde,  um  seine  theologischen  und  philo- 
sophischen Studien  su  machen.  Nachdem  er  aich  hier  sowohl 


1)  Folgende  Quellen  und  Vorarbeiten  wurden  dabei  benutzt:  Rob.  de 
Gray  stau  es  Historia  de  statu  Kcclesiae  Diineltnensis  ab  a.  1214  ad  a.  1336 
Cap.  XXXV.  »pud  Wharton,  Auglia  sacra  T.  F.  p.  763  —  754.  (Der  Ver- 
fasser war  Zeitgenosse  und  Nebenbuhler  Richards  im  Episcopat  Ton  Dur- 
ham, verbreitet  sich  aber  hauptsächlich  über  die  Wahl  Richards  zu  diesem 
Amte.)  —  Wilhelmi  de  Chambre.  Continuatio  Historiae  Diiiielin.  ab  a.  1333 
msque  ad  a  1559  ap.  Wharton  I.  I.  p.  765  —  767.  (Das  Zeitalter  diese« 
Verfassers  ist  uugewiss,  seine  Relation  aber  umfassender  und  lehrreich.)  — 
Balaei  Suramarium  Scriptorum  M.  Britanniae,  Centur.lll.  fol.  151  ed.  1548. — 
Lelandi  Commentarii  de  Scriptoribus  Britannicis  p.  373  —  375  ed.  Hall.  — 
Fr.  Godwyn ,  Commentar.  de  Praesulibus  Angliae.  Archiepisconi  Ebora- 
CClises  etc.  p.  128 — 131.  (ed.  1616  )  —  Pitseus  de  illustr.  Angliae  Scrip- 
turibus  p.  467  -468.  (ed.  1619.)  —  The  live»  of  all  the  Lords  Chancel- 
lors,  Lord»  Keenerz  etc.  (Lond.  1712-  8.)  Vol.  Lp.  30  —  31.  —  Oudin, 
L'ommentar.  de  Scrintoribus  ecclesiast.  T*  KT.  n.  93/.  —  Cave,  Scriptorum 
ecclesiast.  Historia  literar.  T.  IL  Append.  p.  $2 — 33.  (ed.  1741.)  —  Fa- 
briciiBibliotheca  med.  et  infim.  latiuitatis  s.v. Bury  T.  1.  Lib.ll.  p. 307  —  306 
ed.  Mansi.  —  Biogranhta  Britannica  ed.  Kippis  s.  v.  Aungervyle  T.  IL 
p.  370  —  372.    Ausserdem  das  Philobiblon  Richards  selbst. 

2)  Ueber  seinen  Namen  s.  Clement,  bibliotheque  curieuse  T.  V- 
p.  435.  N.  70. 

3)  Man  schwankt  zwischen  den  Jahren  1281  und  1286;  Clement  I.  I. 
p.  436.  weist  die  obige  Jahrzahl  als  die  richtigere  nach. 
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durch  seinen  Fielst  als  durch  eine  geordnete  und  muster- 
hafte Lebensweise  ausgezeichnet,  und  den  vorgeschriebenen 
Cursiis  beendet  hatte,  trat  er  tu  Durharn  in  den  Benedictiner- 
orden,  wurde  aber  bald  darauf  zum  Hofmeister  des  Prinzen 
Eduard,  nachmaligen  Königs  Eduard  III.  erwählt.  Die  Unter- 
stützung durch  eine  bedeutende  Summe  Geldes,  welche  er 
als  Schatzmeister  von  Guienne  im  Jahre  1325  der  Konigin 
bei  dem  Complott  gegen  ihren  Gemahl  Edward  II.  aus  dem 
Schatze  hatte  verabfolgen  lassen,  zog  ihm  die  Anfeindung 
von  Seiten  der  königlichen  Partei  zu,  der  er  mit  genauer 
Notfi  durch  seine  Flucht  nach  Paris  entging,  wo  er  sich  vor 
einem  ihn  verfolgenden  Detachement  Reitern  sieben  Tage 
hindurch  in  dem  Thurm  einer  Minoritenkirche  verborgen  hal- 
ten musste.  Als  jedoch  Edward  Iii.  den  Thron  bestieg, 
änderte  sich  seine  Lage,  indem  ihn  letzterer  mit  Ehren- 
ämtern und  Würden  überhäufte.  Anfangs  Schatzmeister,  dann 
Chef  der  königlichen  Garderobe,  ward  er  mit  der  Zeit  Arch- 
deacon  zu  Northampton,  erhielt  Prabenden  zu  Lincoln,  Sarum 
und  Lichfield,  mit  einem  jährlichen  Einkommen  von  5000  Mark, 
und  später  das  Amt  eines  Privatsiegel-Bewahrers  des  Königs. 
Während  der  fünfjährigen  Verwaltung  dieses  letzteren  Postens 
ward  ihm  eine  zweimalige  Gesandtschaft  an  den  päpstlichen 
Stuhl  übertragen,  wobei  er  Gewandtheit  und  Umsicht  be- 
urkundete, und  307  Erlaubnissschreiben  zu  Beförderungen 
von  Geistlichen  vom  Papst  erlangte.  Nachdem  er  im  Jahre 
1333  zum  Bischoff  von  Durham  von  Seiten  des  Königs  und 
Papstes  erwählt  worden  war,  und  dadurch  über  seinen  bereits 
von  den  Mönchen  erwählten  Nebenbuhler  Robert  Graystanes 
einen  vollständigen  Sieg  davon  getragen  hatte,  wurde  er  im 
folgenden  Jahre  zum  High-Chanceller,  und  endlich  im  Jahre 
1336  zum  High-Treasurer  von  England  erhoben.  Beide  Aemter 
verwaltete  er  jedoch  nur  kurze  Zeit,  und  starb  im  Jahre  1345. 

{•  2. 

Richard  als  Gelehrter. 

Daai  das  lebendige  Interesse  an  Wissenschaft  und  Gelehr- 
samkeit, welches  in  Richard  schon  in  der  Jugend  erregt  wor- 
den war,  späterhin  zu  einem  hohen  Grade  gesteigert  wurde, 
darüber  sind  nicht  allein  seine  Biographen  mit  einander  über- 
einstimmend, sondern  seine  Schrift,  Philobiblon  betitelt,  giebt 
davon  den  sichersUn  Beleg.  Wohl  nicht  mit  Unrecht  hat 
man  ihn  daher  einen  der  gelehrteaten  Männer,  der  eifrigsten 
Beschützer  und  Förderer  von  Gelehrsamkeit  in  seinem  Zelt- 
alter und  seinem  Lande  genannt,  und  stand  er  auch  an  Tiefe 
des  Geistes  und  Umfang  des  Wissens  einigen  seiner  früheren 
und  gleichseitigen  Landsleute  nach,  so  erhob  ihn  dagegen 
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keine  Bibliuphilie,  welche  aber  keineswegs  die  Frucht  der 
Eitelkeit,  sondern  aus  wahrer,  reiner  Liebe  snr  Wissenschüft 
entsprungen  war,  über  den  grössten  Theil  derselben,  wo 
nicht  über  alle.  Sein  tägliches  Leben,  sein  Umgang,  seine 
Correspondens  —  alles  hatte  einen  wissenschaftlichen  Charak- 
ter, in  allem  »eigte  sich  der  für  Wissenschaft  lebende  Mann. 
Seine  Landsitse,  deren  er  mehrere  besass,  waren  mit  Büchern 
angefüllt,  Und  selbst  in  dem  Zimmer,  wo  er  schlief,  konnte 
der  Eintretende  kaum  stehen  oder  gehen,  ohne  auf  ein  Buch 
su  stossen.  Daher  sagte  man  allgemein,  er  besitze  mehr 
Bücher,  als  alle  Bischöfe  Englands,  Bei  seinen  täglichen 
Mahlzeiten  pflegte  er  stets  zu  lesen,  wenn  er  nicht  durch 
die  Ankunft  von  Magnaten  daran  verhindert  wurde;  und  auch 
nach  Tische  unterhielt  er  sich  mit  seinen  geistlichen  Tisch- 
genossen, mit  welchen  er  in  -stetem  Umgang  lebte,  und  die 
grösstenteils  Doctoren  der  Theologie  waren,  nur  über  wissen- 
schaftliche Gegenstände.  Ueberhaupt  war  seine  Tagesarbeit 
In  Verrichtung  seiner  geistlichen  Obliegenheiten  und  Leetüre 
getheilt,  und  nur  dringende  Umstände  konnten  ihn  von  letz- 
terer abhalten.  Seine  mehrmaligen  Reisen  nach  Italien  und 
Frankreich  hatten  iiim  die  personliche  Bekanntschaft  und 
Achtung  dortiger  Gelehrten  erworben;  mit  Petrarca,  welcher 
ihn  irgendwo  vir  ardentis  ingenii  nennt,  so  wie  mit  mehreren 
Andern  stand  er  in  einem  Briefwechsel,  von  dem  uns  noch 
einige  Fragmente  übrig  geblieben  sind,  welche  die  Auf- 
findung und  Veröffentlichung  des  Gsnsen  wohl  wünschen 
lassen. 

Am  deutlichsten  geht  seine  fast  unbegrenzte  Liebe  zu 
den  Wissenschaften  aus  seinem  Philobiblon  hervor,  sei  es, 
dsss  er  sich  in  Lobeserhebungen  auf  die  Gelehrsamkeit  oder 
in  Klagen  über  die  vielfache  Vernachlässigung  und  Verachtung 
derselben  bei  einem  grossen  Theil  seiner  Zeitgenossen  er- 
schöpft. Mit  einer  Beredtheit,  welche  bei  allem  mönchisch- 
theologischem  Gepräge,  das  sie  trägt,  und  bei  einer  ge- 
schraubten, oft  dunkeln  Ausdrucks  weise  doch  unverkennbar  die 
Frucht  Inniger  Uebersetigung  ist,  sucht  er  die  hohen  Vor- 
züge der  Gelehrsamkeit  vor  allen  irdischen  Gütern  darziithun, 
ihren  Einftuss  auf  Moralität  und  dadurch  ihre  Einwirkung  auf 
die  geistig-sittliche  Ciillur  des  Menschengeschlechts  zu  er- 
weisen —  mit  einem  Wort,  auf  alles  das  Gute  und  Ange- 
nehme, welches  sie  den  Menschen  gewähre,  die  Aufmerk- 
samkeit des  Lesers  hinzulenken;  mit  eben  so  viel  Wahrheit 
als  Lebendigkeit  schildert  er  die  mannigfachen  traurigen 
Schicksale,  welche  die  Bücher  wie  früher  so  zu  seiner  Zeit 
durch  Kriege  oder  durch  die  Unwissenheit  und  Unwissen- 
schaftlichkeit eines  grossen  Theils  der  weltlichen  und  Or- 
densgeisllichkeit  su  erleiden  gehabt,  den  Schaden,  welcher 
daraus  der  Literatur  erwachsen  sei  und  noch  täglich  er« 
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wachse  Dass  er  dabei  die  Rolle  der  Bucher  selbst  über- 
nimmt, und  in  ihrem  Namen  klagt,  wird  man  gern  dem 
Mangel  an  besseren  Geschmack ,  der  eine  Folge  seiner  halb 
mönchischen  Bildung  war,  zu  Gute  halten;  ao  wie  auch  seine 
Ansicht,  dasa  dem  geiatlichen  Stand  allein  das  Privilegium 
gebühre,  im  Besitz  der  Wissenschaft  zu  sein,  unverkennbar 
zeigt,  dass  er  nicht  vermögend  war,  sich  über  alle  da- 
maligen Vomrtheile  seines  Standea  zu  erheben.  Aber  abge- 
sehen von  Beidem,  erscheinen  seine  Klagen  gewiss  in  eben 
dem  Maasse  gerecht,  als  seine  Tendenz,  seinen  Stand  jenen 
ihm  einmal  zuerkannten  Privilegiums  wieder  wardig  zu  machen, 
lobenswerth  genannt  werden  rauss. 

Die  Betrachtung  der  ao  bedeutenden  Mingel  und  Gebre- 
chen, an  welchen  damals  die  gelehrte  Bildung  der  Geistlich« 
keit  in  seinem  Vaterlande  allgemein  litt,  musste  ihn  bald  zur 
Aufsuchung  der  Ursachen,  welche  ihnen  zu  Grunde  liegen 
könnten,  führen,  und  so  gewsnn  er  die  Ueberzeugung,  dass 
diese  hauptsächlich  in  dem  Gange,  welchen  ihre  Jugend- 
bildung  zu  nehmen  pflegte,  zu  finden  seien.  In  wie  fern 
dieses  statt  finde,  darüber  hat  er  uns  ebenfalls  in  seinem 
Philobiblon  einige  Andeutungen  gegeben;  und  ds  letztere  zu 
seiner  Charakteristik  gehören ,  so  wie  jene  Ueberzeugung  auf 
seine  Wohlthätigkeit  gegen  das  Durham  College  zu  Oxford 
gewiss  den  grössten  Einfluss  gehabt  hat,  so  dürfen  sie  hier 
nicht  übergangen  werden.  In  derselben  Hinsicht  nämlich 
fand  er  jenen  Gang  tadelnswerth;  einmal  wegen  der  Eilfertig- 
keit, womit  er  vollbracht  wurde,  und  zweitens  wegen  der 
Beschranktheit  des  Umfangs,  durch  welche  mehrere  der  wich- 
tigsten Discipli.ien  vernachlässigt  oder  gänslich  ausgeschlossen 
blieben*  Um  dieses  Drangen  und  Treiben  in  den  Studien, 
dieses  Jagen  nach  dem  vorgesteckten  Ziele  seinem  Leser 
möglichst  anschaulich  zu  machen,  legt  er  im  9.  Capitel  seiner 
Schrift  den  Gang  derselben  in  einem  Umrisse  vor  die  Augen, 
in  Worten ,  welche  ich  hier  unverändert  wiederzugeben  mich 
gedrungen  fühle.  Ambitione,  sagt  er,  aetate  teuer a  labo- 
rantes,  ac  praesumptionis  pennas  kariös  inexpertis  lacertis, 
fragiüter  coaptantes  pileutn  magistralem ,  immaturi  prori- 
piunt,  fiuntque  parvuli  facultatum  plurium  professores  im- 
meriti,  quas  nequaquam  pedetentim  pertranseunt ,  sed  ad 
instar  caprearutn  saltuatim  ascendunt  cumque  parum  de 
grandi  torrente  gustaverini ,  arbitrantur  se  totum  funditus 
sorbuisse,  vix  faueibus  humectatis;  et  quia  in  primis  rudi- 
tnentis  tempore  congruo  non  fundantur,  super  debile  fun- 
damentum  opus  aedificant  ruinosum,  jamque  provectos  pudet 
addiscere,  quae  teneUos  decuerat  didiässe,  et  sie  profecto 
coguntur  perpetuo  luere,  quod  ad  fasces  indebitos  prae- 


1)  v.  Philobiblon  cap.  1-7. 
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propere  saUerint.    Prapter  haec  et  alia  similia,  tyrones 
scholastid  Soliditäten*  doctrinae  quam  veteres  habuerunt, 
tarn  paucis  lucubratiuncuiis  non  attingunt;  quantumcunque 
fungantur  konoribus,  censeantur  nominibus,  authorizentur 
kabitibus,  locenturque  solemniter  in  CathedrU  Seniorum. 
Prisciani  regulas,  fahrt  er  gleich  darauf  fort,  et  Donati  sta- 
tin de  cunis  erepti  et  celeriter  ablactati  perlingunt,  Cate- 
gorias  et  Perihermenias  (in  cujus  scriptura  summus  Aristo- 
teles calamum  in  corde  tinxisse  confingitur)  infanti  balbutie 
resonant  impuberes  et  imberbes,  quarum  facultatutn  itinera, 
dispendioso  compendio  damnosoque  diptomate  transmeantes, 
in  S.  JHoysem  manus  injiciunf  violentas,  ac  se  tenebrosis 
aquis  in  nubibus  aeris  feraliter  aspergentes,  ad  Pontificatus 
infulam  caput  parant,  nulla  decoratum  canitie  senectutis: 
promovent  plurimum  illam  pestem,  juvantque  ad  istum 
phantasticum  ctericatum  cum  pernicibus  precibus  attingen- 
dum,  Papalis  provisio,  seductoris  precibus  impetrata,  nec- 
non  et  preces  (quae  repelli  non  possunt)  Cardinalium  et 
potentum  amicorum  cupiditas,  et  parentum,  qui  aedificantes 
Sion  in  sanguinibus,  prius  suis  nepotibus  et  alumnis  Eccle- 
siasticas  dignitates  anticipant,  quam  naturae  successu  vet 
doctrinae  temperie  maturescant.    Und  warum  dieses  Eilen? 
Er  findet  die  Antwort  in  Ovids  Worten: 

♦ 

Omnes  declinant  ad  ea  quae  lucra  ministrant, 
Ttque  sciant.  discuot  pauci,  plures  ut  abundent 
Sic  te  prostituuut  (virgo)  scieniia,  sie  te 
Venalem  faciunt  costis  ainplexibus  aptain. 
Non  te  propter  te  quaerentes,  aed  lucra  pro  te 
Ditarique  volunt  putius  quam  philosophari 

und  fugt  sehr  wahr  hinzu,  Philopecunia  regnat,  quam  constat 
esse  violentissimum  Toxicum  diseiplinae. 

Unter  solchen  Umstanden  war  der  zweite  oben  bezeichnete 
Mangel,  Beschranktheit  des  Umfang«  der  Studien,  und  Ver- 
nachlässigung mancher  Zweige  der  Wissenschaft,  ganz  natür- 
lich, und  auch  ihn  hatte  er  sehr  wohl  erkannt.  Indem  er 
davon  ausgeht,  dass  eine  gründliche  Kenntniss  der  Sprachen, 
in  welchen  die  Urkunden  unserer  Religion  abgefasst  sind, 
also  der  hebräischen  und  griechischen,  unbedingt  noth wendig 
sei,  tadelt  er  offen,  dass  man  zu  seiner  Zeit  das  Studium 
beider  dem  des  Lateinischen  viel  zu  sehr  nachsetze,  über- 
haupt aber  das  Studium  der  Grammatik  keineswegs  mit  dem 
gehörigen  Elfer  treibe,  obgleich  ja  von  der  Kenntniss  eines 
einsigen  Wortes  das  richtige  Verständniss  eines  Satzes  ab- 
hänge. Er  selbst  versichert  ebendeshalb  auf  Orthographie, 
Prosodie,  Etymologie  und  Syntax  der  alten  Grammatiker  stets 
die  sorgfältigste  Rücksicht  genommen,  das  Verständniss  aus- 
ländischer oder  veralteter  Ausdrücke  durch  Hinzufügung  passen- 
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der  Erklärungen  In  seinen  iura  Gebrauch  der  Scholaren  dei 
Collegiums  bestimmten  Büchern  bei  weckt,    und  auf  dieae 
Weise  jene  Schriften  ihnen  geniessbar  gemacht  an  haben. 
Jener  Tadel  war  nichts  weniger  als  unbegründet«    Das  Stu- 
dium der  hebräischen  Sprache  concentrirte  sich  fast  allein 
auf  den  engen  Raum  der  Abtei  Kamsey,  wo  man  mehr  als 
irgendwo  auf  der  Insel  handschriftliche  Schätse  in  dieser 
Sprache  aufgehäuft  fand1),  weshalb  auch  die  Wenigen,  wel- 
chen man  eine  genauere  Kenntnis»  derselben  iiischrieb,  meist 
aus  dieser  Abtei  hervorgingen;   was  aber  die  griechische 
Sprache  betrifft,  so  hatte  aie  swar  schon  im  achten  Jahrhun- 
dert Alcuin  während  seines  Aufenthalts  su  York,  wo  die  vom 
Eribischoff  Eckbert  eingerichtete  berühmte  Bibliothek  sich 
durch  Reichthum   auch  an  griechischen  Handschriften  aus- 
zeichnet, su  einem  Lehrgegenstande  gemacht,  und  im  folgen- 
den Jahrhundert  der  grosse  König  Alfred  ein  Oollegium  eigens 
für  die  Erlernung  dieser  Sprache  gestiftet;  allein  ao  wie  jene 
Bibliothek  kaum  das  elfte  Jahrhundert  erreichte,  so  wsren 
auch  die  Bemühungen  Alfreda  nur  von  kurser  Dauer,  indem 
die  von  ihm  herbeigerufenen  Lehrer  theils  mit,  theils  bald 
nach  ihm  abstarben,  und  die  dänischen  Eroberungszüge  alle 
diese  Anstalten  »erstorten.     Auch  in  den  folgenden  Jahr- 
hunderten werden  nur  einzelne  im  Griechischen  bewanderte 
Lehrer^  z.  B.  Johann  der  Grammatiker,  Gregor  von  Hunting- 
ton, Roger  Baco,  Michael  der  Schotte  ti.  A.  genannt,  welche 
jedoch  sämmtHch  vor  Richard  blüheten.  —  Als  einen  dritten 
Mangel  bei  den  Studien  seiner  Zeitgenossen  bezeichnet  Ri- 
chard die  Vernachlässigung  des  Studiums  der  Dichter*  Er 
setzt  allen  Gründen,  welche  man  gegen  die  Leetüre  dersel- 
ben aufzustellen  pflegte,  zwei  Gegengründe  entgegen,  wo- 
durch, wie  er  sich  überzeugt  hält,  jene  vernichtet  werden. 
Enthält  nämlich,  meint  er,  die  Dichtung  Dinge,  welche  der 


1)  Diese  für  den  ersten  Augenblick  auffallend  und  unwahrscheinlich 
erscheinende  Angabe  entbehrt  dennoch  ihrer  historischen  Begründung  keines* 
wegs,  sondern  stützt  sieb  auf  das  Zeugnis*  Lelands.  Bekanntlich  ge- 
stattete Wilhelm  I.  den  Juden,  sich  von  Rouen  aus  in  England  nieder- 
zulassen, wo  sie  sich  bald  über  alle  Städte  ersten  und  zweiten  Ranges 
verbreiteten,  Synagogen  erbauten  und  im  Laufe  der  Zeit  sich  ausser- 
ordentlich vermehrten.  Endlich  aber  wurden  sie  unter  Eduard  dem  Langen 
aus  dem  Reiche  vertrieben,  ihre  Synagogen  profanirt,  und  alle  darin  be- 
findlichen Bücher  tu  Huntington  und  Stenford  Öffentlich  versteigert.  Diese 
günstige  Gelegenheit  benutzend,  kaufte  der  damalige  Abt-Vicar  zu  Kam- 
sey,  Gregor  von  Huntington,  für  geringe  Preise  eine  grosse  Menge  heb- 
räischer Handschriften  auf,  welche  er  in  dieser  Abtei  niederlegte.  Andere 
wurden  von  Rob,  Dodeford,  einem  Mönch  diesen  Klosters,  erkaeft,  weicht 


liothek,  «ich  ebendaselbst  befanden.  Bei  der  allgemeinen  Aufhebuug  der 
Klöster  unter  Heinrich  VIII.  verschwand  auch  diese  Bibliothek,  vergl, 
Leland  Comment.  de  Scriptoribus  Britannicis  p.  321  —  322. 
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Moral  und  guten  Sitte  widerstreiten,  so  habe  sie  wenigstens 
den  Vorsog  der  schönern  Sprache  für  sich,  welcher  ihnen, 
wenn  sie  in  Pros«  dargestellt  werden,  abgeht;  enthält  aie 
aber  in  einer  sittlich  würdigen  Aosdrucksweise  Gebilde  des 
Dichters,  dann  liegt  anter  der  Dichtung  sicher  der  Kern  der 
historischen  oder  natürlichen  Wahrheit,  und  während  jene 
ergötzt,  schafft  dieser  Belehrung,  gemäss  dem  Horasischen: 
Et  prodesse  volunt,  et  delectare  poetae.  Ich  uberlasse 
dem  Leaer  das  Urlheil  über  die  Haltbarkeit  dieser  Gegen- 
gründe; gewiss  aber  wird  er,  schon  ans  diesen  freilich  sehr 
mangelhaften  Andeutungen,  so  viel  wenigstens  anerkennen, 
dass  ein  richtiges  Gefühl  untern  Richard  bei  Beurtheilung 


seinen  Beruf  noth  sei,  leitete,  und  dass  er  sich  selbst  über 
allgemein  verbreitete  Vorurtheiie  seiner  Zeit  und  seiner 
Standesgenossen  wegzuaetsen  vermochte. 


Obgleich  Baläus  mehrere  Schriften  Richards  ihren  Titein 
nach  anführt ,  so  scheinen  sie  doch  sämmtlich,  mit  Ausnahme 
des  Philobiblon,  nicht  auf  uns  gekommen  su  sein,  und  ich 
darf  mich  daher,  mit  Uebergehting  derselben,  hier  auf  dieses 
allein  beschranken,  um  so  mehr,  da  dieses  seinem  Inhalte 
nach  ausschliesslich  hierher  gehört.  Indem  aber  der  mehr- 
mals wiederholte  Abdruck  desselben  mich  zugleich  der  Pflicht 
überhebt,  von  seiner  Innern  Einrichtung  zu  sprechen,  wird 
es  hinreichend  sein,  hier  nur  einige  Punkte  herauszuheben, 
welche  seine  äussere  Geschichte  und  Literatur  betreffen. 

Schon  Leland  und  spater  Thom.  Hearne  sollen  die  Ab- 
fassung dieser  mehreren  Handschriften  zufolge  auf  Richards 
Lsndsitse,  Aukelsnd,  am  24.  Januar  1344  beendigten  Schrift 
nicht  Richard,  sondern  dessen  Kaplan  und  vertrautem  Freunde, 
dem  Dominicaner  Rob.  Holcot  zuzuschreiben  geneigt  sein1)* 
Ausser  ihnen  haben  auch  die  Verfasser  der  Bibliotheca  Prae- 
dicatorum,  Quetif  und  Echard,  eine  ähnliche  Ansicht  ge- 
iuasert,  indem  sie  zu  derselben  hauptsächlich  durch  folgende 
vier  Gründe  bestimmt  worden  sind:  1)  durch  das  Zeugniss 
des  Dominicaners  Laur.  Pignon,  welcher  in  seinem  noch  uli- 
gedruckten Catalogus  Fratrom  qui  claruerunt  doctrina  bei 


1)  Da  mir  Beider  Schriften  nitbt  aar  Hand  aind,  tt  Ähre  ich  sie 
nach  der  Angabe  der  Biographie  Britanntea  p.  371.  not.  C.  7.  an:  Le- 
Undi  Innerer.  Vol.  HL  p.  64.  und  Hetrne'o  Netes  on  LelandTs  CollecOuiea 
Vol.  II.  f.  299.   Wo  übrigens  Leland  betrifft,  sa  schreibt  er  wenigstens 


im  Conunentar.  da  Stil  fiter.  Brunns,  dieselbe  ueerjjntnt  Riebard  an. 


dessen,  was  einem  j 


}.  3. 


Das  Philobiblon  Richards. 
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HolcoU  Erwähnung  sich  des  Ausdrucks  bedienen  soll :  Item 
dictavit  Fhilobiblon;  2)  durch  eine  Note,  weiche  der  in  dem 
Corpus -Christ -College  su  Oxford  befindlichen  Abschrift  des 
Buchs  vorgesetzt  ist,  und  so  lautet :  Quem  Ubrum  compilavit 
Hob.  Holcot,  Ordinis  Praedicatorum  sub  nomine  dicti  Epis- 
capi;  3)  dnrch  die  Unterschrift  einer  andern  ehemals  in  der 
Bibliothek  des  Klosters  8.  Giovanni  und  Paole  su  Venedig 
befindlichen  Abschrift,  welche  die  Worte  enthalt:  Fhilobiblon 
M.  Hob.  Holkot  Angli  Ord.  Praedicat. ;  endlich  4)  durch  swei 
Stellen  im  Buche  selbst,  in  deren  craterer  dem  Dominikaner- 
Orden  besonders  Lob  gespendet,  zugleich  sber  die  unter  den 
Mitgliedern  damala  herrschenden  Gebrechen  und  Missbrauche, 
welche  sie  von  der  früheren  Sorge  für  Bücher  und  von  Stu- 
dien überhaupt  abgesogen  hatte,  scharf  gerügt  werden,  in 
deren  sweiten  der  Verfasser  mit  wiederholten  Lobsprücheo 
des  erwähnten  Ordens  von  sich  und  seiner  Liebe  su  Büchern 
sprechen  soll f).  Nachdem  die  Verfasser  dieae  Argumente  bei- 
gebracht, sprechen  sie  zur  Vereinigung  des  Widerspruchs 
ihre  Vermuthiing  dahin  aus,  dsss  Richard  seinem  Freunde 
seine  Ansichten  über  Bibliophilie  mitgetheilt,  dieser  sie  ge- 
ordnet und  zu  Papier  gebracht,  und  das  daraus  entstandene 
Büchlein  unter  Richards  Namen  veröffentlicht  habe.  Doch 
scheinen  sie  selbst  einiges  Misstrauen  in  ihre  Hypothese  su 
setzen,  indem  sie  sm  Schluss  des  Artikels  die  Entscheidung 
der  Frsge  competentern  Richtern  snheim  stellen. 

Welt  entfernt,  mich  su  den  letzteren  zählen  zu  wollen, 
glaube  Ich  doch  hier  einige  Bemerkungen  mir  erlauben  zu 
dürfen,  welche  freilich  nur  dazu  dienen  aollen,  das  Gewicht 
der  von  den  Verfassern  angeführten  Gründe  abzuwägen.  Ich 
erkläre  dabei  gleich  im  Voraua,  dass  mir  die  aufgestellte 
Hypothese  an  sich  keineswegs  unwahrscheinlich  su  sein 
scheint,  wenn  msn  die  Stellung  Holcots  zu  seinem  Bischoff 
in  Betracht  sieht.  Als  vertrauter  Freund  und  steter  Tisch- 
genosse des  Letzteren  hatte  jener  faat  täglich  Gelegenheit 
mit  Ihm  über  literarische  Gegenstande  sich  zu  unterhalten, 
und  es  lässt  sich  nicht  bezweifeln,  dass  dabei  oft  genug  auch 
von  der  Erweiterung,  Einrichtung  und  Erhaltung  einer  Bib- 
liothek überhaupt,  so  wie  der  dem  Bischoff  eigentümlichen 
insbesondere  die  Rede  gewesen  sein  mag,  dass  daher  auch  Hol- 
cot  vielleicht  besser  als  jeder  Andere  seines  Freundes  Ansichten 
hierüber  geksnnt  haben  mag.  Und  nicht  minder  wahrschein- 
lich Ist  es,  dass  der  Bischoff  durch  den  Drang  seiner  Ge- 
schäfte der  dazu  gehörigen  Müsse  beraubt,  die  Zusammen- 
stellung der  Resultate  ihrer  gegenseitigen  Besprechungen 
selbst  su  übernehmen,  diese  vielleicht  ihm  übertragen  oder 


1)  v.  Philob.  Cap.  6.  p.  23.  und  Cap  8.  p.  33  -  34. 
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vielleicht  Ihn  dam  selbst  veranlasst  habe,  in  der  Absteht, 
zugleich  das  Publicum  dadurch  von  seinem  Entschluss,  sein« 
Bibliothek  dereinst  für  Studirende  in  eröffnen ,  und  den  Be- 
dingungen bei  dem  Gebrauch  derselben  unterrichten  su  lassen. 
Dermin  geachtet  scheinen  mir  jene  Grunde  nur  so  viel  iu  be- 
weisen, dass  msn  frühzeitig  die  Schrift  als  ein  Product  der 
Feder  Holcots  ansah,  nicht  aber  dass  sie  ihm  angeschrieben 
werden  müsse.  In  wie  weit  das  Zeiigniss  Pignons,  welcher 
gegen  hundert  Jshre  später  in  einem  entfernten  Land«  lebte, 
Gewicht  haben  könne,  lasse  ich  um  so  mehr  dahin  gestellt 
sein,  als  er  selbst  seine  Quelle,  woraua  er  diese  Nachricht 
geschöpft,  nicht  genannt  hat.  Mehr  könnte  eder  angeführt« 
Veneaianische  Codex,  welchen  schon  Tomasini  obwohl  sehr 
oberflächlich  beschreibt1),  beweisen,  besonders  wenn  es  mit 
der  etwas  genaueren  Beschreibung,  welche  Berardelli  von 
demselben  giebt2),  seine  volle  Richtigkeit  hat.  Letiterer 
setst  ihn  nämlich  bestimmt  in  das  viersehnt«  Jahrhundert, 
und  die,  wie  er  sagt,  von  derselben  Hand  geschriebene  Note 
am  End«  der  Handschrift  schreibt  das  Buch  ausdrücklich  IIol- 
cot  su,  obgleich  der  Titel  nur  sagt,  dass  es  unter  dem  Na- 
men Richards  herausgegeben  sei  Diese  Verschiedenheit  des 
Titels  und  der  Note  bleibt  immer  einigermassen  auffallend, 
selbst  wenn  auch  daa  Alter  des  Codex  richtig  bestimmt  ist. 
Weniger  dsgegen  Hess«  sich  der  im  Corpus -Christ -College 
befindliche  Codex  des  Buchs  als  Beweis  anfuhren,  da  nicht 
nur  sein  Alter  gänzlich  unbestimmt  gelassen  worden  ist,  son- 
dern such  die  beiden  tu  Anfang  und  su  Ende  desselben  be- 
findlichen Noten,  deren  Alter  ohnehin  eben  so  wenig  conata- 
tirt  ist,  sich  förmlich  widersprechen,  indem  die  erstere  das 
Buch  Holcot,  die  lelstere  aber  Richard  zuschreibt.  Was  end- 
lich das  viert«  der  obigen  Argumente  betrifft,  so  beweisst  «s, 
dünkt  mich,  am  allerwenigsten,  was  es  beweisen  soll.  Geht 
msn  davon  ans,  dass,  wie  historisch  gewiss  Ist,  Richards 
Freunde  und  Tischgenossen  meist  stis  Dominicanern  und  Mi- 
noriten  bestanden,  welche  sich  durch  ihr«  Individualität  und 
ihr  lebhaftes  Interesse  an  seinem  literarischen  Treiben  ihm 
empfohlen  hatten,  so  wird  man  es  wohl  natürlich  finden,  das» 
er  in  einer  Schrift,  worin  von  dem  wissenschaftlichen  Stand- 
punkte seiner  Zeltgenossen  mehrfach  die  Rede  ist,  diese 
Männer  rühmend  hervorhebt,  um  so  mehr,  j«  schmerzlicher 
es  ihm  sein  musste,  von  der  Klosterwelt  seiner  Zeit  und 
seines  Landes  im  Allgemeinem  nur  zu  viel  Nachtheiliges  sagen 
zu  müssen.  Mit  Freuden  giebt  er  ihnen  daher  das  Zeugnis«, 
dass  sie  nicht  allein  moralisch  ausgezeichnet,  sondern  auch 


1)  ▼.  Bibliorbecae  Venetae  Maa.  p.  27. 

2)  Nuova  Raccolta  d'opuscoli  acienrif.  T.  32.  Meinor.  6.  p.  19. 
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im  Corriglren  und  Erläutern  anderer  Schriftsteller 9  io  wie 
Im  Compiliren  unermiidet  thätie  seien,  und  dass  namentlich 
die  Dominicaner  ihn  im  Sammeln  von  Büchern  auf  das  Thä- 
tigste  unterstützt  haben.  Berechtigt  dies  aber  wohl  zu  glau- 
ben, dass  einer  der  Letzteren  die  Schrift  unter  Richards 
Namen  abgefasst  habe,  um  seiner  und  der  übrigen  Tisch* 
genossen  Richards  Eitelkeit  zu  schmeicheln?  —  Welcher  von 
Beiden  übrigens  der  wahre  Verfasser  auch  sein  möge,  so 
geht  doch  aus  dem  Ganzen  unverkennbar  hervor,  dasa  der 
Geist  Richards  durchgängig  in  ihm  herrscht,  wenn  auch  die 
äussere  Form  ihm  fremd  sein  sollte. 

Indem  ich  jetzt  zur  Aufzahlung  der  von  dem  Buche  noch 
existirenden  Handschriften  mich  wende,  bemerke  ich,  dass 
mein  Verzeichniss  auf  Vollständigkeit  keineswegs  Anspruch 
macht,  sondern  dass  gewiss  noch  manche  andere  hier  und 
da  verborgen  Hegt.   Die  mir  bekannt  gewordenen  sind: 

1)  Cod.  membran.  in  8vo  Saee.  XIV«  olim  In  bibliotheca  Mo- 
nasteril Praedicatt.  SS.  Johannis  et  Pauli  nunc,  nist  fal- 
lor,  in  bibliotheca  publica  Marciana  affervatus,  et  a  Dom. 
Mar.  Berardellio  ita  descriptus:  „Rob.  Holcoth  Angl!  Phi- 
lobiblon  seil  de  amore  librorum,  et  Institutione  Biblio- 
thecartim.  Tractatus  editus  sub  nomine  Ricard i  de  Buri 
Episc.  Dunelm.  Kadern  manu  ad  calcem  lego:  Explicit 
philobiblon  magistri  roberti  holchot  ordinis  praedicatorum 
fol.  35."  —  Cfr.  Nuova  Raccolta  d'Opuscoli  scientif.  T.  32. 
Memor.  6.  p.  10. 

2)  Cod.  Collegii  Corporis  Christi  Oxoniensis.  Cum  hac  noU 
praefixa :  „Quem  librum  compilavit  Rob.  Holcot  Ord.  Prae- 
dicatorum aub  nomine  dicti  Episcopi  (sei.  Richardi.)  Et 
hac  nota  in  fine:  Explicit  Philobiblon  Domini  Ric.  Aun- 
gervyle  cognomlnatt  de  Bury,  quondam  Episcopl  Dunelm. 
Completus  est  autero  tractatus  iste  in  Manerio  nostro  de 
Aukelsnd  XXIIII.  die  Januar.  A.  D.  MCCCXLMI.  AeUtia 
nostrae  quinquagesimo  octavo  praecise  completo  Pontifi- 
catus  vero  nostri  Anno  XI.  finlente."  —  Cfr.  CaUl.  Codd. 
Mas.  Angllae  et  Hiberniae  T.  I.  P.  II.  p.  53.  N.  1634. 

3)  Cod.  I.  Coli.  Ballistens.  Oxon.  —  vid.  Catal  Codd.  Mss. 
Angl,  et  Hib.  T.  1.  P.  II.  p.  J0.  N.  399. 

4)  Cod.  Coli.  Lincolnens.  Oxon.  —  vid.  Üb.  dt.  T.  I.  P.  II. 
p.  41.  N.  1337. 

5)  Cod.  Coli.  Omnium  Anünamm  Ozon.  —  v.  Üb.  cit.  T.  1. 
P.  II.  p.  44.  N.  1402. 

6)  Cod.  Coli.  Jo.  Baptlstae  Oxon.  —  v.  lib.  cit.  T.  I.  P.  II. 
p.  59.  N.  1747. 

7)  Cod.  II.  Coli.  Baliolens.  Oxon.  —  ?.  lib.  cit.  T.  L  P.  II. 
p.  9.  N.  379. 
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8)  Cod.  Bodleiinug,  olim  Kenelml  Dlgbaei.  —  ?.  IIb.  dt. 
T.  L  P.  I.  p.  84»  N.  1748. 

9)  Cod.  ColL  S.  Trinitatis  Cantabrigleng.  —  v.  Üb.  dt.  T.  I. 

P.  II.  p.  96.  N.  312. 

10)  Cod.  Coli.  Sidney-Suggex.  Cantabrig  —  v.  Hb.  cit  T.  I. 
P.  II.  p.  103.  N.  706. 

11)  Cod.  Coli,  olim  S.  Benedict!,  nunc  Corporis  Christi  Can- 
tabrigleng. —  vid.  lib.  cit  T.  I.  P.  IL  p.  141.  N.  1547. 

12)  Cod.  olim  Bibl.  Jtcobtei,  nunc  fortassia  Mosei  Britannlcl 
Londinengit.  —  cfr.  lib.  cit.  T.  II.  P.  I.  p.  242.  N.  8063. 

13)  Cod.  olim  Coltonisntis,  nunc  Mittel  Britannfd  Londinem. 
in  fol.  minor.  —  v.  Catalogue  of  the  Manuscripta  of  the 
Cottonisn  library  (1802).  Appendix  N.  IV.  103. 

14)  Cod.  olim  Norfolcitnus,  nunc.  Societstis  Reg.  Phygicor. 
Londinengis.  —  vid.  Catal.  Cod.  Mgg.  Angl,  et  Hibern. 
T.  IL  P.  I.  p.  81.  N.  3224. 

15)  Cod.  Blbl.  CsthedrsL  Dnnelmensig,  olim  Cogini,  in  12mo. 

—  v.  Dibdin,  Decsmeron.  T.  III.  p.  229. 

16)  Cod.  olim  Hsrlejsnus  I.  nunc  Mugei  Brittnn.  Londlnens. 

—  v.  Catalogue  of  the  Hsrlejin  Msnugcriptg  Vol.  Hl. 
p.  10.  Cod.  3224.  N.  3. 

17)  Cod.  olim  Hsrlejinug  Ii.,  nunc  Mugei  Britann.  Londinens. 
italaudatna:  RicardI  Duneimengig  Epigc  Philobiblon,  quem 
librum  compoguit  Hob.  Holcote  de  ordine  Praedicator., 
membran.  in  8vo.  —  v.  CaUl.  of  the  Harlejan  Manu- 
tcriptg  Vol.  I.  psg.  327.  Cod.  492.  N.  2. 

18)  Cod.  olim  Masarineua,  nnnc.  Bibl.  Reg.  Psrialengig  chartac. 
exarat.  s.  1472.  —  Cfr.  Catalogua  Codicum  Mag.  Biblio- 
thecse  Reg.  Psrisiens.  T.  III.  p.  283.  Cod.  2454.  N.  16. 

19)  Cod.  Biblloth.  publ.  Bssileensis,  In  4to.  —  cfr.  Haenel. 
Catalogi  Mss.  p.  527. 

Indem  Ich  diesen  Abschnitt  mit  einem  Verseichniag  der 
gedruckten  Auagaben  dea  Büchleins  gchliegge,  bemerke  ich 
im  Voraus,  dass  mir  nur  eine  einsige  selbständige,  nimlich 
die  vom  Jahre  1599,  au  vergleichen  vergönnt  gewesen  ist, 
und  dass  ich  mich  daher  hinsichtlich  der  übrigen  auf  die 
Angaben  anderer  Llteratoren  verlassen  muss, 

(BeschUss  folgt.) 
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Die  Blbliophllie  in  Deutschland 

als  Gegenstand  nationaler  Beachtung. 

(B  eschluss.) 

Der  bekannte  Paulus  Jovius,  geboren  1456,  gestorben 
1552,  sagt  in  seinen  elogiia:  Denn  die  erfreulichste  Aussaat 
wird  uns  selbst  durch  die  wunderbare  Fruchtbarkeit  des  deut- 
schen Himmels.  Wir  glauben,  es  möge  durch  eine  verborgene 
Einwirkung  der  Gestirne  geschehen  sein,  dass  jener,  durch 
das  beschwerliche  Wehen  des  Boreas  xu  Kalte  und  Eis  ver- 
urteilte Himmel  die  ungestalteten  und  vorher  erstarrten 
Geister  erweichte  und  aufregte.  Denn  nicht  zufrieden  mit 
ihrem  alten  Kriegsruhm,  wodurch  sie  den  Römern,  den  Völ- 
kerüberwindern ,  derselben  kriegerischen  Schmuck  entrissen, 
bewshren  sie  denselben  such  glücklich  vermittelst  der  uner- 
schütterlichen Strenge  der  Disciplin;  aber  auch  die  Zierden 
des  Friedens,  die  Wissenschaften  und  die  schönen  Künste 
entrissen  sie  dem  ausgemergelten  Griechenlande  und  dem 
(o  Schmach!)  schlafenden  Italien.  Nämlich  zu  den  Zeiten 
unserer  Väter  wurden  zuerst  Baumeister,  dsnn  Maler,  Bildner, 
Bildschnitzer,  Mathematiker  und  kunstreiche  Techniker  u.  s.  w. 
stis  Deutschland  berufen.  Nicht  zu  verwundern  ist  dies  auch, 
da  sie  ja  uns  für  die  zu  druckenden  Bücher  eherne  Formen 
von  einer  vorher  ungebräuchlichen  und  ausserordentlichen  Er- 
findung, und  für  den  Krieg  gleicherweise  furchtbare  eherne 
Maschinen  brachten. 

Der  Franzos  Robert  Gaguin  giebt  zur  Zeit  Ludwigs  XI. 
in  einem  Epigramme  Deutschland  den  Lobspruch,  dass  er  die 
Buchdriickerkunst,  welche  er  vorher  sehr  preist,  ein  edles 
Abbild  von  Deutschlands  Kunst  und  Ingenium  nennt: 

Hoc  tulit  In  von  tum  felix  Germania  Terris, 
Artis  et  Ingenü  nobile  Schema  sui. 

Auch  efne  Lobrede  eines  weltberühmten  Holländers,  des 
Erasmus  Roterodamus  stehe  hier,  welcher  schreibt: 

Auch  heute  noch  besteht  die  ruhmreiche  Stadt  Moguntia 
oder  Maguntiacuro,  so  wie  ausgezeichnet  durch  mehrere  an- 
dere Begabungen,  so  auch  besonders  hervorragend  durch 
einen  erzbischöflichen  Sitz;  edel  durch  eine  berühmte  Schule 
der  Wissenschaften  und  sehenswürdig  wegen  vieler  daselbst 
befindlicher  Denkmaler  des  Alterthums.  Endlich  ist  sie  nicht 
bloss  nur  durch  der  Alten,  also  durch  fremde  Wissenschaft, 
sondern  auch  durch  eigene  Geister  verherrlicht;  so  wie  sie 
denn  sehr  viele  a ädere,  in  jeder  Art  der  Gelehrsamkeit  vor- 
treffliche Männer  hervorgebracht  hat,  so  gsns  vorzüglich  auch 
den  Theodor  Gresmund,  einen  Mann,  den  die  Natur  selbst 
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für  die  Humanität,  die  Wissenschaften  und  jene  wahrhaft 
attische  Wohlredenheit  geschaffen  pnd  angerichtet  hat.  Dieser 
Sudt  schulden  alle  diejenigen,  welche  den  Wissenschaften 
obliegen,  nicht  wenig,  wegen  jener  vortrefflichen  und  beinahe 
göttlichen  Erfindung,  Bücher  mit  sinnernen  Buchstaben  su 
drucken,  welche,  wie  man  versichert,  dort  gemacht  worden 
ist.  Daa  Volk  derselben  wurde  einst,  als  ein  das  linke  Rhein* 
ufer  bewohnendes,  su  den  Galliern  gezählt,  heutigen  Tages 
ist  es  sowohl  durch  Herrschaft,  als  durch  Bildung  und  Sprache, 
endlich  auch  (was  dss  vorzüglichste  ist)  durch  Humanität  der 
Sitten,  Bescheidenheit,  Treue  so  deutsch,  dsss  kein  anderes 
deutscher  ist« 

Hat  nun  das  eigentümliche  Streben  und  Weben  der 
menschlichen  Neigung,  welches  wir  oben  als  Bibliophilie  an- 
erkannt  hsben,  es  sich  sur  Aufgabe  gemacht,  die  so  eben 
gerühmte  Erfindung  in  ihren  auch  jetst  und  immer  fort- 
dauernden Thaten  und  Leiden  als  einen  höchst  würdigen 
Gegenstand  su  behandeln,  sie  durch  eine  reine  Theilnahme 
su  verherrlichen  vor  den  Augen  der  Welt  und  sie  durch 
mannichfache,  geordnete  und  reiche  Folgen  ihrer  Productionen 
für  eine  fortgehende  Anschauung  lebendig  su  erhalten;  ao 
kommt  es  doch  wohl  Deutschland  vor  allem  su,  diese  Neigung 
oder  Thitlgkeit  kräftigst  in  sich  su  hegen,  js  seine  National* 
ehre  verlangt  dies  sogar.  Es  geziemt  sich  nicht,  daas  das, 
was  unsere  braven  Vorfahren  mit  klarem  Bewusstsein,  festem 
Willen  und  ausdauernder  Kraft  sur  Fortgestaltting  der  Mensch- 
heit, sur  Weiterhinausrückung  des  Lebenskreises  derselben 
erfanden,  gestalteten  und  weit  ans  verbreiteten,  von  uns  in 
pedantischer  und  philistermässiger  Selbstvergesaenheit  ver- 
nachlässigt werde.  Leider  ist  es  jedoch  jetst  so  bei  uns  und 
darum  tat  in  dieser  Noth  die  Hülfe  um  so  dringender  anzu- 
rufen« Englinder,  Franzosen,  Holländer,  Belgier  thun  es 
uns  in  der  so  heilssmeo  Aoerkenntniss  desjenigen  weit  suvor, 
das  gerade  uns  Deutschen  sum  hoheo  Preise  gereicht«  Unsere 
kostbarsten  bibliographischen  Nationalschätze  sind  schon,  in- 
soweit sie  literarisch  bekannt  sind,  dem  grössern  Theil  nach' 
ina  Ausland  gewandert,  wo  sie  sich  oft  genug  in  den  Händen 
reicher  und  vornehmer  Privatleute  befinden,  während  sie  bei 
uns  nur  noch  vereinzelt  in  den  öffentlichen  Bibliotheken  su 
sehen  sind,  und  doch  sind  gerade  diese  Schätze  gleichsam 
die  leibhaftigen  Zeugen  von  einer  der  ruhmreichsten  Gross- 
isten unseres  Volkes,  der  Erfindung  und  Verbreitung  der 
Buchdriickerkunst,  denn,  wie  gesagt,  auch  diese  Verbreitung 
ist  eine  Thst  des  deutschen  Volkes.  Deutsche  waren  es, 
die  als  die  Sendboten  der  Weltgeschichte  dieses  sieht-  und 
greifbare  Evangelium  einer  neuen  Schöpfung  der  fort  und  fort 
wirkenden  Menachheit  in  alle  Lande  Kuropas  verbreiteten. 

Da  ich  übrigens  schon  weiter  oben  von  dem  Nu  Isen  ge- 
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sprechen  habe,  den  eine  richtig  erkannte  und  durchgeführte 
Bibliophile  folgerichtig  hervorbringt,  so  mag  hier  ein  Jeder 
■elber  die  Anwendung  davon  auf  Deutschland  machen,  was 
um  ao  leichter  Ist,  da  uns  in  Deutachland  der  Augenschein 
ao  ziemlich  daa  degenthell  von  den  oben  angegebenen  Vor- 
theilen aeigt. 

So  sehen  wir  denn,  dass,  wenn  wir  dem  wieder  sein 
Recht  in  Anspruch  nehmenden  Nationalbewnsatsein  dies  Recht 
vollständig  gewähren  wollen,  wir  auch  hinsichtlich  der  Bi- 
bliophilie  hinter  den  andern  gebildeten  Nationen  nicht  zurück- 
stehen dürfen.  Was  und  wie  Alles  geschehen  musa,  um  daa 
erwünschte  Resultat  angemessen  zu  befördern,  dies  unmass- 
geblich auszusprechen,  sei  einer  andern  Zeit  und  Gelegen- 
heit aufbewahrt.  Jeder  über  den  hier  behandelten  Gegen- 
stand Unterrichtete  aieht  freilich  gleich  ein,  dasa  in  dieser 
Hinsicht  sehr  viel  durch  tüchtige,  einsichtig  und  umsichtig 
geleitete  Bibliophllenvereine  gethan  werden  muaa.  Eine  histo- 
rische und  vergleichende  Darstellung  aller  vorhandenen  Bib- 
liophllenvereine mochte  daher  eben  ao  nützlich  als  interessant 
sein,  besonders  wenn  man  die  ethischen  und  materiellen 
Verhältnisse  der  verschiedenen  Nationen  seihst  mit  in  die 
Verglelchung  hereinzöge,  Ea  möchte  sich  da  wohl  eine  An- 
sicht von  der  Bibliophilie  ergeben,  welche  eine  ganz  andere 
wäre  als  diejenige  ist,  die  noch  viele  Deutsche  von  derselben 
haben.  Hier  diese  kleine  Abhandlung  hat  nur  die  Absicht, 
vorerst  die  Aufmerksamkeit  auf  ihren  Gegenstand  festzuhalten, 
wie  auch  auszusprechen,  worauf  ea  denn  eigentlich  ankomme; 
denn  es  musa  allerdings  zugestanden  werden,  dass  man  auch 
letzt  In  Deutachland  hie  und  da  gesonnen  ist,  sich  unseres 
besprochenen  Gegenstandes  anzunehmen,  ja  dass  man  sogar 
einige  Anstalt  dazu  getroffen  hat  Gewiaa  kann  behauptet 
werden,  dass  auch  In  Deutschland  einstens  die  Bibliophilie 
mit  ihren  heilsamen  Folgen  auf  einen  grünen  Zweig  kom- 
men wird.  Wenn  ea  nur  recht  bald  geschieht,  denn  'ea  Ist 
gerade  nicht  einzusehen,  daaa  es  such  hinfort  eine  Eigen- 
schaft des  dentachen  Volkes  bleiben  müsse,  über  Sachen,  die 
practiach  angegriffen  aeln  wollen,  aich  erst  vorher  müde  und 
matt  su  theoretlsiren. 

Dr.  A.  K  Umbrcit  in  Weimar« 


Verleger:  T.  0.  Zeiget  in  Leipzig.    Druck  voo  C.  P.  Melztr. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratnrfreunden 

herausgegeben 


von 


Ihr.  Robert  Naumann. 

JV!  10a  Leipzig:,  den  31.  Mai  1843. 

Ueber  einige  Handschriften  von  Hans  Sachs,  nebst  eini- 
gen ungedruckten  Gedichten  dieses  Dichters. 

Wie  er  so  heimlich  glücklich  lebt« 
Da  droben  in  den  Wolken  schwebt, 
Ein  Kichkranz  ewig  jung  belaubt 
Den  setzt  die  Nachwelt  ihm  auf's  Haupt« 
In  Frosrhpfuhl  all  das  Volk  verbannt, 
Das  seinen  Meister  je  verkannt ! 

Mit  diesen  Worten  nahm  sich  Göthe  in  einem  Gedichte, 
welches  sur  Erklärung  eines  alten  Holzschnittes  diente,  Hans 
Sachsens  poetische  Sendung  vorstellend,  dieses  von  der  deut- 
schen Nation  viel  geehrten,  aber  auch  viel  angegriffenen  und 
verachteten *),  unbestritten  grössten  und  eifenthümlichen 
Meistersingers  des  16.  Jahrhunderts  an2),  und  Wieland  fügte 
dem  Gö/Ae'schen  Gedichte  In  einer  „Zugabe  einiger  Lebens* 
umstinde  Hans  Sschsens"  manches  empfehlende  und  den  alten 
Dichter  richtig  würdigende  Wort  hinsu.    Obwohl  ea  nun  ein 


1)  Schon  Rattisch  fuhrt  in  seiner  Lebensbeschreibung  Hanns  Sachsens 
(Altenburg  1765.  8.)  auf  S.  284  —  313-  neben  den  Verehrern  auch  eine 
lange  Keine  Tan  Verächtern  des  Dienten  auf. 

2)  Das  Gedicht  erschien  zuerst  mit  zwei  Gedichten  von  Bans  Sachs 
[der  Liebe  Zanck,  und  Sanct  Peter  mit  dar  Gaisa]  im  Teiitachen  Mercur 
t.  1776.  April  S.  75  —82. 

IT.  Jahrgang.  10 
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Verdienst  der  netteren  Zeit  ist,  mit  Erhebung  über  die  oft 
rohe  und  zu  wenig  gebildete,  unter  dem  Drucke  ihrer  Zeit 
leidende  und  (mit  nieland*)  zu  reden)  holzsehnittmässige 
Form  der  Gedichte  den  Geist  und  das  Herz  des  Dichters  an- 
erkannt und  zu  Ehren  gebracht  zu  haben:  so  hat  dieselbe 
doch  noch  eine  Schuld  abzutragen,  nämlich  mit  Benutzung 
des  allenthalben  zerstreuten,  reichen  handschriftlichen  Vor- 
rathes  eine  vollständigere  Ausgabe  derselben  zu  veranstalten. 
Die  Summe  der  in  den  Handschriften  noch  un gedruckt  liegen- 
den besseren  Gedichte  ist  nicht  gering.  Als  nämlich  Hans 
Sachs ,  bereits  im  höheren  Lebensalter  stehend,  anfing,  von 
seinen  Gedichten  dasjenige,  was  ihm  der  Aufbewahrung  für 
die  Nachwelt  und  der  Veröffentlichung  durch  den  Druck  werth 
schien,  zu  inventiren  und  zu  ordnen,  fand  er,  dass  die  Summe 
von  Meistergesängen ,  Comödien  und  Tragödien ,  Schwanken, 
Fabeln  und  andern  Gedichten,  geistlichen  Liedern,  Kriegs- 
und erotischen  Liedern  u.  s.  w.,  die  er  verfertigt  hatte,  sich 
auf  604S2)  Stück  belief,  worunter  sich  auch  einige  Stücke  in 
Prosa  befanden.  Diese  Masse  grösserer  und  kleinerer  Pro- 
duete3)  hatte  er  in  vier  und  dreissig  „Büchern"  oder  Bänden, 
mit  eigner  Hand  geschrieben,  gesammelt.  Er  sagt  diess  selbst 
in  der  gereimten  „Summa  all  meiner  Gedicht  von  MDX1III. 
Jar  an  biss  ins  15Ö7  Jar",  welche  in  der  Kemptener  Ausgabe 
Th.  5.  S.  154.  sich  befindet: 

Als  man  aber  zelet  fufwar 
Geleich  fünfzehn  hundert  jar 
Vnd  siben  vnd  sechtzig  ich  sag-, 
Januarü  am  ersten  tag, 
Meine  gedieht,  spriieh  vnd  gesang 
Die  ich  bett  dicht  vor  Jaren  lang 
So  invenrirt  ich  meine  Bücher 
Ward  gar  ein  fleissiger  durchsücher. 
Der  Meistergesang  bücher  zumal 
Der  waren  sechzehn  an  der  zal 
Aber  der  spruebbücher  der  was 
Sibenzchn,  die  ich  durchlas. 
Das  achtzehend  war  angefangen 
Doch  noch  nit  vollend  mit  verlangen, 
Da  ich  meine  gedieh te  faud 
All  geschriben  mit  eigner  band 


3)  Teutsches  Museum  a.  a.  0.  S.  90.  fgd. 

2)  Er  sagt  jedoch  in  der  sogleich  anzuführenden  „Summa"  selbst: 
„Eh  , mehr  denn  minder  in  der  Zal"j  und  von  seinen  Schwanken,  die  er 
auf  1700  angiebt,  sagt  er:  doch  vngeferlich  ist  die  Zal." 

3)  Mit  Kecht  hat  man  bemerkt,  dass  ausser  Lope  de  Vega  wohl  kein 
anderer  Dichter  eine  ähnliche  Productivität  an  Gedichten  gezeigt  bat. 
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Die  vier  vnd  dretssig  bücher  mit  dum 

Darinnen  summirt  ich  zusani 

Entlieh  die  meisterseng  tu  mar  u.  s.  w. 

Von  dieser  grossen  Mssse  nun  ist  nicht  mehr  als  etwa 
der  vierte  Theil  gedruckt;  mehr  als  viertausend  Numero  sind 
entweder  noch  hier  und  da  in  den  Hsndichriften  verborgen 
oder  ganzlich  untergegangen.    Dass  noch  so  manches  Gedicht 
in  den  Handschriften  sich  befindet,  welches  der  Veröffent- 
lichung werth  wäre ')  und  in  eine  etwa  su  veranstaltende 
neue  Ausgabe  der  Werke  von  Sachs  aufgenommen  zu  werden 
verdiente,  weiss  Jeder,  der  einmal  irgend  einen  Band  hand- 
schriftlicher Gedichte  unsers  Dichters  durchgesehen  hat.  Jeden- 
falls ist  es  wissenschaftlich  nicht  uninteressant,  nachzuweisen, 
wo  einzelne  Handschriften  der  Werke  von  Hans  Sachs  sich 
befinden   und  was  ihre  Eigentümlichkeiten  sind.    Diess  zu 
thun  und  zugleich  einige  noch  ungedruckte  Gedichte  mitzu- 
theilen,  ist  die  Aufgabe  des  gegenwärtigen  Aufsatzes.  Ehe 
ich  aber  über  diejenigen  Handschriften,  deren  Benutzung  mir 
gestattet  war,  spreche,  erlaube  ich  mir  in  der  Kürze  einen 
Blick  auf  die  gedruckten  Ausgaben  und  das  in  denselben 
Mitgetheilte  zu  thun. 

Die  Gedichte  von  Hans  Sachs  wurden  anfänglich  grössten- 
teils einzeln  auf  fliegenden  Blättern,  oder  einige  zusammen 
in  Quart,  mit  grosseren  oder  kleineren  Holzschnitten  verziert, 
gedruckt  und  in  dieser  Gestalt  von  Bücher-  und  Bilderkrämern 
auf  Jahrmärkten  und  Dorfkirmsen,  ähnlich  wie  manche  Volks- 
schriften noch  in  unserer  Zeit,  recht  eigentlich  unter  das 
Volk  gebracht,  durch  den  ausgebreiteten  Nürnberger  Bilder- 
handel  aber  weithin  in  Deutschland  und  namentlich  in  Gegen- 
den, welche  der  Reformation  befreundet  waren,  vertrieben. 
Eben  so  aber  druckte  man  einzelne  Gedichte  auf  ganze  Bogen, 
welche  von  Nürnberger  und  Augsburger  Xylographen  mit  Holz- 
schnitten, die  dem  Texte  entsprachen,  versehen  wurden. 
Unter  einigen  dieser  Holzschnitte  findet  sich  das  Monogramm 
und  Zeichen  von  Hans  SchcuffeUin,  der  seine  Kunst  wie  oft 
im  Dienste  der  Reformation,  so  auch  im  Dienste  des  Refor- 
mationsfreundes Sachs  ausübte.  Auch  Sebastian  Beham2) 
verzierte  einzelne  Gedichte  mit  Holzschnitten.    So  ausge- 


1)  Wir  nehmen  hiervon  im  Allgemeinen  die  Meisterlieder  aus,  von 
denen  der  Verfasser  selbst  sagte,  dass  sie  „nit  in  Track  zu  geben  sindt, 
sondern  die  singschul  su  siern  vnd  zu  erholten."  (Vorr.  zum  3.  Bd.) 
Ueberhaupt  warbten  die  Meistersänger  eifrig  darüber,  dass  ihre  Lieder 
■ur  in  ihren  Kreisen  und  in  den  Singschulen  verbreitet,  und  sonst  nicht 
veröffentlicht  wurden.  Vgl.  die  eigenen  Worte  von  H.  Sachs,  welche  unten 
ans  der  Dresdener  Handschrift  II.  (M.  8.  a.  fol.)  mitgetheilt  werden. 

2)  Vgl.  Nas*r$  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der  deutschen  Poesie, 
Th.  1.  S.  300.  Am»,  d.  Hütgen  artiat.  Magazin  S.  59. 
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•titlet  zierten  Jene  nur  auf  einer  Seite  bedruckten  Bogen  die 
Wände  und  Stubenthüren  dea  Bürger«  und  Bauen,  ähnlich 
den  in  unaerer  Zelt  noch  In  manchen  deutachen  Gegenden 
hier  und  da  auf  dem  Lande  üblichen  „Haussegen."  Eine 
beträchtliche  Anzahl  solcher  einzelner  Gedichte  besitat  die 
herzogliche  Bibliothek  zu  Gotha.  R.  Z.  Becker  in  Gotha  lieaa 
aus  aeiner  (vormals  von  Derschau'tchtti)  Sammlung  alter 
Originalholzschnitte  sechs  und  zwanzig  dergleichen  Gedichte 
mit  genauen  Facaimile'a  der  Holzschnitte  in  Ihrer  alten  Ge- 
stalt drucken  unter  dem  Titel :  „Hans  Sachs  im  Gewände  sei- 
ner Zeit  oder  Gedichte  dieses  Meistersängers  in  derselben 
Gestalt,  wie  sie  zuerst  auf  einzelne,  mit  Holzschnitten  ver- 
zierte Bogen  gedruckt,  vom  Bürger  und  Landmann  um  etliche 
Kreuzer  gekauft,  an  die  Wände  und  Thiiren  der  Wohnstuben 
geklebt,  und  auf  dieae  Weise  überall  unter  dem  deutachen 
Volke  verbreitet  worden  sind."  Gotha  1821.  fol.  In  dieser 
Sammlung  finden  sich  einige  der  bekannteren  und  beliebteren 
Gedichte  in  ihrer  ursprünglichen  Form,  z.  B.  der  Waldbruder 
mit  seinen  Sohne  und  Esel,  viererley  Wirkungen  des  Weins, 
Lobspruch  der  Stadt  Nürnberg  u.  a.  w.  Gegen  zweihundert 
poetische  Stücke  von  Hans  Sachs  wurden  in  solcher  Form 
dem  deutschen  Publikum  vorgeführt,  ehe  der  bescheidene  und 
anspruchslose  Mann  an  eine  Sammlung  seiner  Werke  dachte, 
was  im  Jahre  1558  geachah. 

Es  herrscht  in  der  Angabe  der  ersten  Ausgaben  von  Hant 
Sachs'  Werken  bei  Drauden  (Bibliothek  S.  559  ),  Voigt  (Ca- 
talogus  librorum  rariorum),  Fabricius  (A.  H.  ThI.  3.),  Dunkel 
(Nürnberger  Gelehrtenlexlcon ,  3.  Th.  S.  307.),  Litzel  (Nov. 
Act.  Schol.  S.  625.),  Hirsch  (Sendschreiben  von  Hans  Sachs* 
Leben,  in  dem  Hamburger  Briefwechael  der  Gelehrten,  auf« 
Jahr  1751.  St.  36.  S.  561  —  566.)  und  vielen  Andern  eine 
solche  Verwirrung,  dasa  folgende  richtige,  grösstenteils  auf 
Autopsie  und  zuverlässige  Angaben  aich  stützende  Ziuammen- 
stellung  wohl  Entschuldigung  hoffen  darf.  Zu  unterscheiden 
aind  überhaupt  die  Wi7/er'achen  und  Lochner' sehen  Ausgaben 
(beide  in  fol.). 


I. 


Die  Auagaben  im  Verlage  von  Georg  Willer. 

1.  ThI.  1558.  Nürnberg,  gedruckt  bei  Christoph  Heussler. 
1.    ,,    1560.  (2.  Ausg.  ohne  die  geringste  Veränderung. 
Vgl.  Ranisch  a.  a.  O.  S.  159.) 

1.  ,,    1589.  Nürnberg,  gedruckt  bei  Leonhard  Heussler. 

\*    "  '        »  ff       ff        ff  ff 

2.  „    1560.        f,  „        „  Christoph  Heussler. 

2.    „    1591.        „  „        „  Leonhard  Heussler. 


Digitized  by  Google 


140 

3.  Thl.  J56I.  Nürnberg,  grdruckt  bei  Chr.  Heussler.  (Vgl. 

Hanisch  S.  159.) 
3.    „     1577,         „  „       „  Johann  Koler. 

3.  ,,    1588.        ,,  „       „  Leonhard  Iletiasler. 
[Noch  erwähnt  Ebert,  bibliogr.  Leiicon  Num.  19683,  einen 

2.  Theil  von  1590,  was  wohl  1591  heissen  aoll.j 

II. 

Die  Ausgabe  im  Verlage  von  Joachim  Lochner. 

1.  Tbl.  1570.  Nürnberg,  gedruckt  bei  Christoph  Heussler. 

2.  „     1570.        „  „       „        „  n 

9t     ,,      1577.  „  ,,  ,,  9f 

4.  „     1578.        „  „       „   Leonhard  Heussler. 
k   f§    1579.       „  „      „       ,,  „ 

Hiernach  ergiebt  sich  nun,  dass  im  Verlsge  von  Georg 
WiUer  die  erste  Ausgabe  in  3  Binden  erschien:   1.  Theil 
1558.  (2.  Ausgabe  1560.)  2.  Theil  1560.  3.  Theil  1561  ').  - 
Die  übrigen  Bände  wurden,  wie  sie  »ergriffen  waren,  in  ver- 
schiedenen Jahren  neu  aufgelegt.   In  dieser  Ausgabe  befinden 
sich  überhaupt  an  grösseren  und  kleineren  poetischen  Kr- 
leugnissen  789  Numern.    Rechnet  man  dasu  die  im  Verlsge 
von  Joachim  Lochner  1578  und  1579  erschienenen  beiden 
letzten  Bände  (die  ersten  enthalten  gans  dasselbe,  was  die 
im  Willer'schen  Verlage  erschienenen  haben),    welche  580 
neue  Stücke  veröffentlichten,  ao  erriebt  sich,  dass  In  jenen 
beiden  ersten  Ausgaben  ausammen  1369  poetische  Stücke  ent- 
halten aind. 

Jenen  Ausgaben  folgte  die  m  Kempten  1612—1617  in 


1)  Hiermit  wollte  Han*  Sackt  eigentlich  seine  Laufbahn  als  Dichter 
bescbliessen.  Daher  sagte  er  in  der  Vorrede  zum  3.  Bde.  dieser  Ausgabe: 
„Also,  gutherziger  Leser,  hast  du  mich  gar,  mit  all  meinen  Werken 
maneberley  art  der  gebunden  gedieht,  so  ich  vngefebrlieb  in  47  Jaren  ge- 
macht hab,  in  der  summa  788,  doch  nur  so  viel  mich  dienstlich  vnd 
nürslicb  gedunckt  haben  in  üruck  sti  geben,  darzu  sind  hie  ausgeschlossen 
die  bar  der  teutseben  Meistergesang,  der  auch  in  der  summ  sindt  4270 
bar,  welche  auch  nit  in  truck  zu  geben  sindt,  sondern  die  singschul  mit 
zu  zieren  vnd  zu  erhalten.   Gutherziger  leser,  nimb  also  an  mit  gutem 
geneigten  herrzen ,  diess  mein  letztes  Buch ,  darmit  ich  mein  66  Jar  vnd 
alter  mit  Gottes  gnaden  nun  zu  rhu  setzen  will ,  damit  sey  Gott  ewig  be- 
fohlen. Anno  salutis  1561.  am  16.  tage  Aufrusti.  Gott  sey  lob  vnd  allein 
die  Ere."    Dass  der  Dichter  sich  aber  mit  seinen  bisherigen  Arbeiten 
nicht  begnügte ,  zeigten  die  nach  seinem  Tode  erschienenen  beiden  Bände 
(4.  und  5«  Thl.),  in  welchen  nicht  etwa  das,  was  er  selbst  von  seinen 
Erzengnissen  bis  zum  Jahre  1561  nicht  hatte  gedruckt  sehen  wollen,  son- 
dern ganz  neue  Stücke  aus  der  Zeit  vou  1561  bis  zu  seinem  am  25.  Ja- 
nuar 1576  erfolgten  Tode  erschienen. 
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5  Quartbanden  erschienene  (gedruckt  von  Christoph  Krause, 
verlegt  von  Hins  Krüger).  Sie  bietet  nichts  mehr  als  die 
vorhergehenden;  im  Gegentheil  lässt  sie  die  merkwürdigen 
Zueigniingsschriften  der  ersten  Verleger  und  Drucker  weg 
und  enthält  im  ersten  Bande  swei  Gedichte  weniger  als  die 
Folioausgaben ,  nämlich:  „Ein  Epitaphium  oder  Klagred  ob 
der  Leich  D.  Martin  Luthers  ,w  und  „Inhalt  zweierley  Pre- 
digt1).'* Vielleicht  wurden,  wie  auch  Manisch  a.  a.  O.  S.  113. 
vermuthet,  diese  Stücke  dem  zu  Kempten  wohnenden  Abte 
su  Gefallen  weggelassen.  Die  von  Eberl  (bibliogr.  Lex.  unter 
19695.)  angegebene  Ausgabe  Augsburg  1712.  4.  (5  Bde.)  ist 
die  Kemptener  mit  einem  neuen  Titel. 

Nach  dem,  was  oben  über  die  Masse  der  von  Hans  Sachs 
verfertigten  Gedichte  überhaupt  gesagt  worden  ist,  hätte  man 
wohl  von  der  neuern  Zeit,  wo  man  dem  Studium  alterer 
deutscher  Dichter  sich  wieder  zugewendet  hat,  eine  neue  Aus- 
gabe der  Werke  des  Hans  Sachs  mit  verständiger  Benutzung 
des  handschriftlichen  Vorrathes  erwarten  können  2).  Den  ersten 
Versuch,  die  gedruckten  Werke  des  alten  Meistersingers  wie- 
der in  einer  neuen  Ausgabe  dem  deutschen  Volke  vorzuführen, 
machte  F.  J.  Bertuch  in  seiner:  Frage  an  das  deutsche  Publi- 
kum über  die  Erhaltung  der  poetischen  Werke  des  slten  deut- 
schen Meistersängers  Hans  Sachsens  (im  Teutschen  Museum 
von  1776.  Bd.  2.  Juli,  S.  91—95.).  Vgl.  Neue  Biblioth.  der 
schönen  Wissenschaften,  Bd.  22.  St.  I.  S.  172.  fgd.  Zugleich 
erschienen :  Proben  aus  Hans  Sachs*  Werken  zum  Behuf  einer 
neuen  Ausgabe  derselben,  Weimar  1778.  gr.  4.  (der  Inhalt 
dieser  Proben  ist  in  Jördens'  Le\icon  deutscher  Dichter  und 
Prosaisten,  Bd.  4.  S.  416  angegeben).  Die  Ausgabe  war  auf 
acht  Quartbände  berechnet,  unterblieb  aber  aus  Mangel  an 
Theilnahme  von  Seiten  des  Publikums.  —  So  erschienen  nach 
dieser  Erfahrung  nur  höchstens  Auszüge  aus  den  gedruckten 
Werken.     Hierher  gehört:   Hans  Sachsens  sehr  herrliche, 
schöne  und  wahrhafte  Gedicht,  Fabeln  und  gute  Schwenk. 
In  einem  Auszüge  aus  dem  ersten  Buch,   mit  beigefügten 
Worterklämngen  von  J.  H.  H.  (Häslein).  Nürnberg  1781.  8. 
Der  Herausgeber  wollte  (vgl.  Koch's  Compend.  S.  131.)  eine 
grössere  Sammlung  veranstalten,  wovon  dieser  Bsnd  die  Probe 
sein  sollte,  die  aber  nicht  zu  Stande  kam.    S.  Jördens  a.  a. 
O.  S.  416.  fgd.  —  Die  von  /.  G.  Büsching  unternommene 


1)  Es  ist  hiernach  die  Aeusserung  bei  K ober  tiein  (Grundr.  S.  112.) 
su  berichtigen,  dass  diese  Ausgabe  die  vollständigste  sei. 

2)  Wenigstens  wird  gewiss  jetzt  nicht  inebr  Jeder  Boufmoth  »  Wort 
(Geschichte  der  Poesie  und  Beredsamkeit,  Bd.  9.  S.  387.)  unterschreiben: 
„An  einer  Auswahl  von  H.  S's  Werken,  die  einen  Octavband  füllte,  möch- 
ten wohl  ausser  den  Literatoren  selbst"  (an  diese  ist  doch  aber  hier  am 
nächsten  au  denken ! )  „die  meisten  Leaer  genug  haben/' 
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Auswahl  (unter  dem  Titel:  Hanns  Sacht  ernstliche  Trauer- 
spiele, liebliche  Schauspiele,  seltsame  Fistnachtsspiele,  kurz- 
weilige Gespräch,  sehnliche  Klagreden,  wunderbarliche  Fabeln, 
sammt  andern  lächerlichen  Schwänken  und  Possen.  Nürnb. 
1SI6 —  1S24.  3  Bde.  8.)  war  auf  sechs  Bände  berechnet,  allein 
die  Modernisiruneen  in  der  Sprache  des  Dichters,  welche  der 
Herausgeber  im  1.  Bande  vornahm,  im  2.  und  3.  Bande  aber 
wieder  aufgab,  erfuhren  verdienter  Weise  heftigen  Tsdel  und 
waren  nicht  geeignet,  der  Ausgabe  Freunde  su  erwerben. 
Wie  in  der  Vorrede  zum  2.  Bande  S.  IX.  bemerkt  ist,  sollte 
der  sechste  Band  nur  tingedruckte  Sachen  enthalten.  —  In 
neuster  Zeit  endlich  erschienen:  I)  Des  Meisters  Hans  Sachs 
Historien  und  gnte  Schwänke.    Herausgegeben  von  Conrad 
Spat,  gen.  Friihatif  (W.  A.  Gerte).  Pesth  1818.  8.  —  2)  Aus- 
züge aus  Hsns  Sachs*  Schriften.  Zwickau  1823.  16.. —  3)  Hans 
Sachs.    Eine  Auswahl  für  Freunde  der  altern  vaterländischen 
Dichtkunst,  von  Joh.  Adam  Göz.    Mit  4  Kupfern.  Niirnb. 
1824—1830.  4  Bde.,  gr.  12.  —  4)  Schwänke  von  Hans  Sachs, 
mit    den    nothlgsten   Worterklärungen   von  Johann  Adolph 
Nasser.   Kiel  1*27.  8.  —  Von  diesen  Tier  Sammlungen  hat 
nur  die  von  Göz  veranstaltete  einige  noch  ungedruckte  Stücke 
aus  Handschriften  milgetheilt;  nämlich  Bd.  1.  S.  80.  „Hin 
Gespräch  zwischen  Set.  Peter  vnd  dem  Herren;*'  ebendas. 
S.  180.  „Die  zween  tingeschaffenen  Renter;"  Bd.  2.  S.  104. 
„Drei  Schwänke;"  ebendas.  S.  106.  „Fabel,  der  Frosch  und 
der  Ochse;"   Bd.  3.  S.  15.  „Cupldo,  der  gott  der  lieb;" 
Bd.  4.  S.  70.  „Die  zween  kunstlichen  Maler;"  ebendas.  S.  72. 
„Der  König  Antiochus  am  Gejayd;"  ebendas.  S.  75.  „Ein 
Kaufmann  betrügt  den  Teufel."    Es  wäre  nur  zu  wünschen, 
dasa  der  Herausgeber  die  handschriftlichen  Quellen,  aus  denen 
er  schöpfte,  etwas  genauer  angegeben  hätte. 

Nach  dieser  Zusammenstellung  der  Ausgaben  von  Sachs' 
Gedichten,  durch  welche  auch  die  anfangs  gemachte  Be- 
merkung bestätigt  werden  sollte,  dsss  die  Masse  des  in  Hand- 
schriften noch  ungedruckt  Liegenden  bei  Mangel  erschöpfen- 
der Benutzung  noch  sehr  bedeutend  ist,  Indem  man  seit  dem 
Erscheinen  der  Originalausgaben  wenig  Miltheilungcn  aus 
Handschriften  gemacht  hat,  wende  ich  mich  zu  den  Hand- 
schriften selbst,  welche  ich  gesehen  hsbe.  Diese  befinden 
sich  sämmtlich  in  drei  öffentlichen  Bibliotheken  des  König- 
reiches Sachsen:  der  königlichen  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Dresden,  der  Stadtbibliothek  su  Leipzig  und  der  Raths-  und 
Schulbibliothek  zu  Zwickau.  Die  Benutzung  der  dresdener 
Handschriften  verdankt  ich  der  Güte  meines  verehrten  Freun- 
des, des  Herrn  Oberbibliothekars  und  Hofraths  Dr.  Falken- 
stein,  der  mit  seltener  Liberslität  mich  unterstützt  hat;  die 
Zwickauer  Handschrift  hat  mir  der  Herr  Rector  und  Biblio- 
thekar Dr.  Hertel  gütigst  milgetheilt. 
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A. 

Dresdener  Handschriften. 

I.  [M.  6.  Toi.]  Vgl.  Falkenstein' $  Beschreibung  der  dresdener 

Bibliothek.  S.  378. 

Meisterliederbuch ,  gesammelt  von  Georg  Hager,  Schuh- 
macher zu  Nürnberg,  auch  Liebhaber  und  Beförderer  der 
Kunst  des  teutschen  Meistergesanges,  im  Jahre  1600  ange- 
fangen und  (wie  am  Schhiss  steht)  1604  vollendet.  Der 
Sammler  sagt  von  sich  in  der  Vorrede  S.  2:  „Mein  Vatter 
hat  sein  handwerk  das  schuhmachen  von  Hans  Sachsen  ge- 
lernet, so  wol  auch  das  singen,  vnd  hernach  da  ich  als  ein 
knab  zu  meinem  verstand  kam,  hab  ich  mich  bei  dem  Hans 
Sachsen  taglich  vnd  vil  finden  lasen."  Der  schöne  Lobsprtich 
auf  den  Gesang ,  den  dieser  Zögling  Sachsens  auf  das  erste 
Blatt  dieser  Handschrift  schrieb,  mag  auch  hier  einen  Plat» 
finden. 

Ich  bin  gezogen  fern  und  weit 
Gesang  hat  mich  gar  oft  erfreut 
Vnd  mir  gewend  gar  manches  leid 
Ob  mich  schon  mancher  darumb  neit 
Vnd  mir  der  teufe!  widerstreit 
Doch  ich  gesanges  kunst  nit  meit 
Bis  ich  von  dieser  Welt  abscheit 
Sunder  ich  will  zu  aller  zeit 
Hie  mit  der  werden  Christenheit 
Gott  lob  singen  in  Ewikeit 

Singet  gar  frölig  Gott  zu  lob 
Gesang  schwebt  allen  künsten  oh 
Wie  wol  die  werte  saitenspiel 
Den  Menschen  geben  freuden  vil 
Aber  der  schön  menschlich  gesang 
Übertrifft  weit  den  blosen  klang 
Denn  in  dem  saytenspiel  geziert 
Allein  der  thon  vernummen  wirt 
Aber  die  menschlich  stim  so  klar 
Macht  tön  und  Text  fein  offenbar 
Vnd  gibt  den  menschen  gute  1er 
Billig  behalt  gesang  die  Er. 

Diese  Handschrift  gehörte  (nach  dem  Bibliothekleichen 
am  Ende)  ehemals  der  Gottsched: sehen  Bibliothek  an.  Gott- 
sched hat  die  Handschriften  von  Hans  Sachs,  welche  er  be- 
sass,  theils  aus  Thoroasius'  Bibliothek  erhalten  [vgl.  nnten 
das  bei  dem  Manuscript  Num-  III«  Bemerkte],  theils  in  Nürn- 
berg selbst  von  Meistersingern  gekauft«   Vgl.  Ramsch  a.  a,  O. 
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S.  174.  An  merk.  u).  Der  Sammler ,  welcher  hier  nicht  blot 
„Geistliche  lleder,  autt  alt  vnd  Newen  Testament,"  sondern 
auch  „schöne  weltliche  lider  süss  vilen  Scribenten  zusammen- 
gelogen,  lecherliche  Bosen  und  Schwincklieder  (doch  nlt  su 
grob)  in  knrtxweH"  zusammenstellte,  hst  ältere  und  neuere 
Sammlungen  zusammenbinden  lassen,  ohne  sie  allemsl  selbst 
abzuschreiben.  Er  entschuldigt  sich  hierüber  in  der  Vorrede 
sn  Anfange :  „Da  ich  dise  Lieder  hab  zusammen  getragen  hsb 
ich  sie  mir  wol  gefallen  lassen,  ob  sie  schon  alt  geschrieben 
sein  als  nemlich  von  Hans  Sachsen  und  andern,  hab 
ich  doch  diese  lider  su  Iren  Schriften  bleiben  lassen,  dieweil 
Ichs  nit  so  gut  hett  schreiben  können."  Und  iura  Schlüsse 
bittet  er  den  Leser,  dem  je  dieses  Buch  in  die  Hände  kom- 
men sollte:  „er  wol  es  lieb  haben  und  mit  seiner  elnfeltigen 
schrift  vorlieb  nehmen,  denn  er  sein  Schreiben  In  kainer 
schul  gelerntt  hab,  sunder  durch  die  genad  Gottes  von  sich 
selbst  allein." 

In  der  ersten  Sammlung  (von  Bl.  1.  an)  sind  die  Meister- 
lieder Hans  Sachsens  allemal  als  solche  in  der  Unterschrift 
bezeichnet,  a.  B.  (Bl.  14.  b.)  „Anno  Sslntis  1548  am  11.  tag 
Jannarii.  Hans  Sachs  dicht«",  was  aber  bald  unterbleibt.  Den 
ältesten  Theil  der  Handschrift,  ans  Hans  Sachsens  Zeit  her- 
stammend und  vielleicht  von  Ihm  geschrieben,  (das  Papier 
hat  das  Wasserseichen  mit  dem  Bären,  welches  Zeichen  in 
der  tinbezweifelt  von  Hans  Sachs  selbst  herrührenden  Hand- 
schrift der  Leipziger  Stadtbibliothek  —  B  —  sich  findet,) 
bilden  die  Blätter  40  bis  104;  auf  ihnen  befinden  sich  einige 
Meisterlieder  unsers  Dichters.    Der  übrige  Theil  der  Hand- 
schrift (die  409  numerirte  Blätter  hat)  enthalt  Sammlungen 
von  verschiedenen  Händen ,  meistens  aber  von  der  Hand  des 
Sammlers  aelbst  geschrieben.    Im  letzten  Theile  (von  S.  341. 
an)  finden  sich  viele  Melodieen.    Dem  Ganzen  steht  unter 
Anderm  voran:  „Adam  Puschmanns  gründlicher  Bericht 
des  deutschen  Meistergesangs,"  der  bekanntlich  su  Görlitz 
1571  gedruckt  ist.  —  Etwas  Interessantes  oder  Wichtiges  von 
Hans  Sachs  dürfte  sich  in  dieser  Handschrift  schwerlich  auf- 
finden lassen. 

(Fortsetiung  folgt.) 
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Erinnerungen  an  einige  verdienstvolle  Bibliophilen  des 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

(B  esch  luss.) 

1)  Coloniae  im.  4. 

Diese  von  den  früheren  Literatoren  nicht  gekannte  Aus- 
gabe Ist  erst  neuerlich  von  Dibdin  nach  einem  in  der  Biblio- 
thek dea  Lord  Spencer  befindlichen  Exemplare  an's  Licht 
gesogen  und  suf  folgende  Welse  beschrieben  worden*. l)  Auf 
der  ersten  Seite  beginnt  der  Prolog  mit  den  Worten: 

Inclpit  prologus  in  ÜbrQ  de  amore  libro4  qui  dicitur 
philobiblon. 

Dfversis  (sie)  ipT  fidelibus  ad  quos  pntis  scripture  tenor  pve- 
nerit.  Richsrdus  de  buri  miseratione  di\ina  duuelmensis  Epüs 
Salute  etc.  etc.  etc. 

Eine  volle  Seite  hsl  26  Zeilen.  Weder  Seitenzahlen  und 
Signaturen,  noch  Custoden  finden  sich.  Das  Ganse  besteht 
aus  48  Seiten.    Auf  der  vorletzten  Seile  steht: 

■ 

effici  confessorem  in  celis  Puris  denique  tfi  mStis  q  cor- 
poris preeibus  rogent  detim  ut  spiritum  ad  ymaginem  tri— 
nitatis  creatum  post  presentis  miserie  Tcolatum  as  suiim 
reducat  primordiale  prothotipum  ac  ejusdem  concedat 
ppetuum  fruibilis  faciei  ospectum.  Per  dominum  ihesum 
cristu  Amen. 

Und  mletzt: 

Explicit  philobiblon  sei  Über  de  amore  Hbrorum  Colonie 
Tpressus  anno  dni  MCCCCLXXIIl.  tc. 

2)  Spirae  i483.  4. 

Die  gensueste*  Beschreibung  dieser  ebenfalls  sehr  seltenen 
Ausgabe  liefert  Hain2)  mit  folgenden  Worten: 

Fla  vacat  F  1  b :  Minimg  sacerdota  Optimis  fratribg 
Jo  ||  hanl  et  Conrado  hijst  Inclite  spiren  urbis  Ii- 1|  brariU 
Salute  etc.  Data  eat  ep:  Ex  aedi  ||  bg  meis  idibg  Jsnuarii  Anno 
xpi  tc  LXXXIII.  F.  2  a:  Phylobiblon  disertissimi  viri  Richar- 
di  ||  dflmeinen  (sie)  epi  de  qrimonüs  libror2j.  omibg  ||  tra2|. 
amatoribsg  putil  j>logg  Incipit.  Expl.  f.  39  b  1.  31 :  ctum  Amen 


1)  t.  Aedes  Spencerian.  T.  Hl.  p.  237—238. 

2)  v.  Repertorium  bibüograpb.  Vol.  I.  P.  I.  p.  579.  N.  4150. 
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Valete  et  scia3  tr$  collte  t.  a.  4.  c.  eh.  t.  ■•  c  ei  pp.  n.  31. 
I  39  IT  (Spirte  Jo.  ei  Conr.  c.  1&3.) 

3)  Paris.  1500.  4. 

Richard!  de  Bury  Philoblblion ,  teu  de  amore  libiorum,  ei 
iaatitutione  Bibliothecarum  Tractatus,  Parisiis  apud  Jod.  Bi- 
el iura  Ascenaium.  1500.  In  4to. 

Angeführt  von  Maittaire,  Annal.  tvpograph.  T.  I.  p.  742. 

4)  Oxon.  1599.  4. 

Philoblblon  Richard!  Dunelraensit  aive  de  amore  librorura, 
et  institutione  bibliothecae  tractatua  pulcherriraiis.  Ex  colla- 
tione  cum  variia  manuacriptis  edilio  jam  aecunda  cul  accesait 
Appendix  de  manuacriptis  Oxoniensibus.  Omnia  haec  opera 
et  studio  T(homae)  J(amesii)  No%i  Coli.  In  alma  Academia 
Oxoniensi  Socli.  B.  P.  N.  Mon  quaero  quod  mihi  utile  est, 
sed  quod  multis.  Oxoniae  Exctidebat  Joseph  Barneslus  1509. 
Ausser  der  Epistola  dedicatoria  dea  Herausgebers ,  der  Vita 
ex  Balaeo  und  des  Appendix  62  PP.  4to.  Zuerst  die  Dedi- 
cation,  überschrieben:  Clariaaimo  et  literarum  amantissimo 
viro  Thoinae  Bodlaeo,  datirt  Ex  Musaeo  meo  in  Collegio  Novo 
Julii  Ö.  1599  und  unterzeichnet:  Tibi  Semper  addictissimus 
Thomas  James  4  SS.  unpaginirt.  Sodann  die  Vita  (Richardi) 
ex  Balaeo  nebst  einer  andern:  ex  libro  quodam  vetusto  de 
Antiquitatibua  Dunelraensibus,  1  S.  unpaginirt.  Hierauf  p. 
1—4.  Praefatio  Auctoris  ad  Lictorem,  p.  5.  Capitula  libri 
sequentis,  p.  6.  unbedruckt,  p.  7 — 62  der  Text  des  Werkes 
selbst,  und  endlich  nach  darauffolgendem  weissen  Blatte  der 
Appendix  de  Maouscriplis  Oxoniensibus,  mit  vorhergehendem 
kurzen  Vorworte.    S  SS.  unpaginirt. 

Schon  Dibdin  hat  bemerkt1),  dass  trotz  der  auf  dem  Titel 
stehenden  Worte :  Ex  collatione  cum  variis  MSS.  editio  jam 
secunda,  eine  sorgfältige  Vergleichung  dieser  Ausgabe  mit 
der  Cölner  ihn  überzeugt  habe,  dass  beide  wörtlich  mit  ein- 
ander übereinstimmen  bis  auf  die  Schlussworte  dea  19.  Ca- 
pitela:  Hic  multas  librorum  —  talia  recitare,  welche  in  den 
letzteren  ganzlich  fehlen ,  und  dass  auch  die  einzelnen  Ueber- 
schriften  der  Capitel  In  beiden  gleich  aind.  Welche  Richtig- 
keit es  mit  James'  Worten  in  der  Dedication  habe,  wenn  er 
daa  Buch  in  membranis  inter  blattas  et  tineas  semivivum, 
semiesum,  pallentem  expirantemque  vom  Untergange  errettet 
in  haben  versichert,  muss  daher  dahingestellt  bleiben.  Dass 
bei  dem  Abdruck  desselben  keineswegs  mit  der  nöthigen 
Sorgfalt  verfahren  worden  sei ,  acheint  der  Herausgeber  selbst 


1)  Aedea  Spencer.  Vol.  HL  p.  237. 
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•tillschwelgend  zuzugeben,  indem  er  wegen  der  Druckfehler 
den  Leser  um  Nachsicht  bittet;  doch  mag  wohl  noch  weniger 
geschehen  sein,  dt  es  nicht  an  Stellen  fehlt,  welche  durch- 
aus keinen  Sinn  haben.  Die  am  Rande  beigefügten  Varianten 
scheinen  allerdings  einer  Handschrift  entnommen  zu  sein, 
obgleich  sie  nicht  näher  bezeichnet  wird. 

Ausser  diesen  vier  selbständigen  Ausgaben  (wenn  man  sie 
10  nennen  darf)  hat  das  Buch  noch  zwei  Abdrücke  in  andern 
Schriften  erlebt,  nämlich  in: 

Philologicarum  Epistolamm  Centttria  una  diversorum  a 
renatia  literis  Doctissimomm  Virornm,  in  qua  veterum 
Theologorum,  Jiirisconsultorum,  Medicorum,  Poetarum, 
Grammaticorum  libri  difficillimis  locis  vel  emendsndir  Tel 
illustrantur:  lnsuper  Richard!  De  Buri  Episcopi  Dunel- 
mensis  etc.  Philobiblion  et  Bessarionis  Patriarchse  Con- 
atantinopolitani,  et  Cardinalis  Nicaent  Epistola  ad  Sena- 
tum Venetum.  Omnia  nunc  prlmum  edita  ex  Bibliotheca 
Melchioris  Goldasti.  Cum  duplici  Indice,  uno  rerum  ei 
verborum,  altero  Auctonim,  qtii  explicantur.  Francofurti 
1610.  8.  und  Lipsiae  1674.  8. 

Dass  dieser  Abdmck  höchst  sorglos  und  Incorrect  ausge- 
führt worden  ist,  davon  findet  man  den  Beweis  geführt  in 
Hockeri  Bibliotheca  Heilsbronnensis  pag.  J56 — 159.  Zum 
zweiten  Male  endlich  ward  es  abgedmckt  in: 

De  Bibliothecis  nova  Accessio  Collectioni  Msderisni  ad- 
juncta  a  J(o).  A(ndr).  S(chraidio).  Helmstad.  1703.  4. 

wo  Goldaat'a  Abdmck  wiederholt  iat. 

1.4 

Richard  als  Begründer  einer  öffentlichen 

Bibliothek. 

Nachdem  in  dem  ersten  Abschnitte  von  Richard's  Liebe 
zu  den  Büchern  im  Allgemeinen  die  Rede  gewesen  ist,  so 
bleibt  hier,  bevor  ich  zu  seiner  den  Studirenden  des  Durham 
Collegiums  überlassenen  Bibliothek  selbst  übergehe,  noch 
Einiges  über  die  Mittel  nnd  Wege ,  welche  er  zur  Erwerbung 
derselben  einschlug,  zu  sagen  übrig,  nach  Anleitung  dessen, 
wss  er  selbst  im  8.  Capitel  seines  Philobiblons  darüber  rait- 
getheilt  hat  Ob  er  gleich,  erzahlt  er,  von  Jugend  auf  in 
Verbindung  mit  Gelehrten  und  Bücherfreunden  zu  treten  ge- 
sucht habe,  so  sei  er  doch  hauptsächlich  seit  der  Zeit,  wo 
das  Glück  ihn  in  unmittelbare  Beziehung  zu  dem  königlichen 
Hause  gesetzt,  und  ihn  zu  einem  Mitgliede  desselben  ge- 
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mtcht  habe,  in  den  Stand  gesetzt  worden,  Bibliotheken  so- 
wohl ganzer  Corporation en ,   alt  einzelner  Privatpersonen  zu 
sehen  und  sn  durchsuchen.    In  ungleich  höherm  Grade  aber 
sei  seiner  BibliophiUe  Vorschub  geleistet  worden,  seitdem  er 
zum  Canzler  und  Schatzmeister  erhoben  worden  sei.  Kaum 
habe  sich  die  Kunde  von  seiner  Liebhaberei  im  Publikum  ver- 
breitet,  als  von  allen  Sehen  ihm  Handschriften  theils  zum 
Geschenk  dargebracht,  theils  zum  Kauf  angeboten  worden 
seien,  deren  Besitzer  bald  seine  Gunst,  bald  den  möglichst 
grossten   pecuniiren  Gewinn  dadurch  zu   erlangen  gesucht 
hätten.   Quam  ob  rem,  schreibt  er,  cum  praedicti  Principis 
— <  bonitate  suffutti  possemus  obesse  et  prodesse,  officere 
et  proßcere  vehementer  tarn  majoribus  auam  pusillis  :  af- 
fluxerunt,  loco  xeniorum  et  munerum  locoque  donorum  et 
iocalium,  temulenti  quaterni,  ac  decrepiti  Codices  ;  nostris 
tarnen  tarn  affectibus  quam  aspectibus  pretiosi.  Tunc  nobi- 
lissimorum  monasteriorum  aperiebantur  armaria  l)  resera- 
banlur  scrinia ,  et  ästulae  sölvcbantur,  et  per  longa  se- 
cuta in  sepulchris  soporata  volumina  expergiscunt  attonita, 
quaeque  in  locis  tenebrosis  latuerant,  noväe  tucis  radiis 
perfunduntur.    Delicatissimi  quondam   librij   corrupti  et 
abnominabiles  jam  effecti,  mucium  foetibus  cooperti,  et 
vermium  morsibus  terebrati,  jacebant  exanimes,  et  qui 
olirn  purpura  vestiebantur  et  bysso,  nunc  in  einer e  et 
cilicio  reeubantes,  oblioioni  traditi  videbantur,  domicilia 
tinearum.    hiter  haec  nihilominus,   captatis  temporibus, 
magis  voluptuose  consedimus,  quam  fedsset  Medicus  deli- 
catus  inter  arotnatum  apothecas,  ubi  amoris  nostri  objectum 
reperimus  et  f Omentum,  sie  sacra  vasa  säentiae  ad  nostrae 
dispensationis  provenerunt  arbitriumy  etc. 

Eine  andere  Gelegenheit,  seinen  Biicherschsts  zu  vermeh- 
ren, boten  ihm  seine  mehrmaligen  Gesandtschsftsreisen  nsch 
Italien  und  Frankreich,  und  die  in  Folge  derselben  ange- 
knüpfte mehrfache  Bekanntschaft  mit  dortigen  Gelehrten  und 
Buchhändlern  dar.  Namentlich  führt  er  Paris  als  denjenigen 
Ort  an ,  wo  mehr  als  irgendwo  reges  wissenschaftliche«  Leben 
anzutreffen  sei,  und  kann  nicht  genug  den  Genuas  schildern, 
welcher  ihm  dort  dsdureb  zu  Theil  geworden  sei.  Dort,  tagt 
er,  habe  er  seine  Beutel  geöffnet,  mit  innigem  Vergnügen 
sein  Geld  hingegeben  und  unschätzbare  Sachen  für  die  ge- 
ringsten Preiae  sich  verschafft.  Ueberhaupt  habe  ihn  weder 
die  Entfernung  der  Linder,  noch  die  Sturme  des  Meeres 


1)  Man  wird  aich  hierbei  erinnern,  dasa  gerade  damals  in  England 
wie  auf  dem  Confinente  der  Sinn  flu-  Wissenschaft  bereits  aua  der  Mehr- 
sahl der  Klöster  gewieben  war.  Zwei  einxelne  Beispiele  von  Biicherver- 
kaufen  an  ihn  ron  Seiten  der  Abtei  S.  Albana  fuhrt  aua  Handschriften 
Warton  an  (History  of  die  Engüsh  Poetry  T.  I.  Dissen  II.). 
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abhalten  können,  sowohl  von  dorther,  als  auch  aus  Deutsch- 
land, die  gewünschten  Bücher  kommen  zu  lassen,  so  wie 
andrerseits  seine  Verkäufer  sich  nie  säumig  bezeigt  haben, 
einen  so  guten  Kunden  möglichst  zufrieden  zu  stellen. 

Noch  gab  es  endlich  einen  dritten  Weg,  der  ihn  zu  die- 
sem Ziele  führte,  und  such  ihn  verfolgte  er  mit  Eifer.  Auf 
seinen  Landsitzen  unterhielt  er  stets  eine  nicht  geringe  An- 
zahl von  Abschreibern,  Correctoren,  Illuminatoren,  Buch- 
bindern und  andern  kunstfertigen  Arbeitern  dieser  Art,  und 
jeder  Mensch,  ton  welchem  Geschlecht  oder  Stand  er  auch 
sein  mochte,  fand  augenblicklichen  Zutritt  bei  ihm,  nenn  der 
Zweck  seines  Kommens  in  irgend  einer  Art  sich  auf  seine 
Bibliothek  und  deren  Vermehrung  bezog;  Jedes  Beistand  und 
Vermittlung  schien  ihm  der  Beachtung  werth. 

So  gelang  es  ihm  mit  Hilfe  bedeutender  Geldmittel  eine 
Büchersamrolung  zu  erwerben,  wie  sie  England  vorher  nie 
in  den  Händen  eines  Privatmannes  gesehen  hatte,  und  welche 
auch  die  hundert  Jahre  später  dem  Herzog  Huniphrey  \on 
Glocester  gehörige  wenigstens  an  numerischem  Bestände  wohl 
weit  übertraf.  Leider  ist  uns,  wie  es  scheint,  weder  das 
von  ihm  selbst  verfertigte,  noch  irgend  ein  anderes  von 
fremder  Hand  abgefasstes  Verseichniss  von  ihr  übrig  ge- 
blieben l)ass  Uichard  schon  seit  einer  früheren  Lebens- 
periode den  Plan  gehegt,  ihr  eine  gemeinnützigere  Be- 
stimmung zu  geben,  geht  aus  einer  Stelle  seines  Philobibions 
deutlich  hervor;  und  seine  oben  besprochenen  Ansichten  über 
die  Mangelhaftigkeit  der  Studien  der  ihm  gleichzeitigen  jungem 
Generation  mochte  vornehmlich  ihn  bei  der  Wahl  dieser  Be- 
stimmung leiten.  Bereits  im  Jahre  1290  hatten  Prior  und 
Mönche  der  Kathedrale  von  Durham,  Benedietiner-  Ordens, 
ein  Collegium  in  der  nördlichen  Vorstadt  von  Oxford  zu  er- 
richten begonnen,  in  welches,  obgleich  ursprünglich  für  No- 
vizen ihres  Ordens  vorzugsweise  bestimmt,  späterhin  doch 
auch  andere  zu  Weltgeistlichen  sich  bildende  junge  Leute 
aufgenommen  wurden.  Seine  Vollendung  verdankte  dasselbe 
aber  erst  unserm  Richard,  welcher  es  auch  mit  liegenden 
Gründen  begabte;  und  ebendasselbe  war  es  auch,  dem  er  im 
Jahre  1345  seine  Bibliothek  testamentarisch  zuschrieb2). 

Die  Wichtigkeit  der  letzteren,  und  die  Erfahrung,  dass 
die  nachfolgenden  Geschlechter  häufig  derartige  Stiftungen 
misbrauchen,  wenn  sie  nicht  durch  strenge  Gesetze  davon 
abgehalten  werden,  ja  diese  auch  dann  noch  zu  umgehen 


1)  Ob  der  van  der  Surtees-Society  im  Jahre  1838  veröffentlichte  Ca- 
talogus  libronim  Collegii  Dunelmensis  de  a.  1422  gerade  nicht  mehr  und 
nicht  weniger  enthält,  als  die  Sammlung  Richards,  vermag  ich  nicht 
su  sagen. 

2)  v.  Wood,  Bist,  et  Antiquität,  (inivcnt.  Oxoniens.  lib.  II.  p.  337. 
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ateta  geneigt  sind,  liest  ihn  deutlich  genug  die  Notwendig- 
keit erkennen,  auch  fiir  die  Benutzung  dieser  Sammlung  Vor- 
schriften au  hinterlassen,  worüber  sich  daa  19.  Capitel  seines 
Philobiblons  ausführlich  verbreitet.  Ihnen  infolge  sollte  nicht 
nur  den  im  Collegio  Studirenden,  sondern  sammtlichen  Mit- 
gliedern der  Universität  überhaupt  diese  Benutzung  frei  stehen. 
Von  den  Ersteren  sollten  fünf  vom  Vorsteher  des  Collegiums 
zu  ernennende  ausgewählt  werden,  von  denen  jedesmal  drei 
das  Amt  der  Cnstoden  zu  verwalten  und  Bücher  auszuleihen 
hätten.  Hierbei  sollten  sie  vor  Allem  darauf  sehen,  ob  das 
Buch  sich  doppelt  vorlande,  und,  wofern  dieses  der  Fall, 
dasselbe  ohne  Weiteres,  jedoch  gegen  eine  Caution,  welche 
nsch  Hirer  gemein»ehaftlichen  Abschätzung  seinen  Werth  über- 
stiege, und  gegen  einen  Empfangschein  es  abliefern,  im  ent- 
gegengesetzten Fall  aber  nur  nach  erfolgtem  formlichen  Be- 
schlnss  aller  Scholaren  es  ausleihen.  Ueberhaupt  aber  soll- 
ten die  Bücher,  zum  Behuf  einer  etwa  zu  verfertigenden  Ab- 
schrift, nicht  ausserhalb  der  Mauern  dea  Collegiums  gegeben 
werden,  auch  Niemandem  erlaubt  sein,  ein  von  ihm  ge- 
liehenes Buch  einem  Andern  zu  leihen,  es  sei  denn,  dass 
er  die  Zustimmung  der  drei  Cnstoden  vorher  dazu  erhalten 
habe,  der  Name  des  ersten  Empfängers  mit  dem  des  späteren 
auf  dem  Empfangschein  vertauscht,  und  die  Zeit  der  LJeber- 
gabe  darauf  bemerkt  worden  sei. 

Zur  strengen  Beobachtung  aller  dieser  Pflichten  sollten 
sich  die  Cnstoden  nicht  allein  bei  Antritt  ihres  Amts  durch 
den  Eid  verbindlich  machen,  sondern  auch  bei  Wiederempfang 
der  Bücher  schwören,  dass  aie  dieselben  an  keinem  andern 
Gebrauch  als  zum  Einsehen  oder  zum  Studium  anwenden, 
und  ausserhalb  Oxford  weder  selbst  mitnehmen  noch  mit- 
nehmen lassen  wollten.  Alljährlich  sollten  sie  vom  1.  Juni  ab 
dem  Vorsteher  des  Hauses  und  denjenigen  Personen,  welche 
er  mil  dazu  ziehen  würde,  oder,  falls  ihm  dazu  die  Müsse 
fehlte,  drei  andern  Inspectoren  Rechenschaft  über  ihre  Ver- 
waltung ablegen,  welche  dann  den  Catalog  der  sammtlichen 
Bücher  durchzugehen  und  nachzusehen  haben  würden,  ob 
dieselben  in  natura  oder  in  dafür  eingelegten  Cautionen  vor- 
handen waren.  Auch  sollte  jeder  Empfänger  eines  Buchs 
gehalten  sein,  einmal  im  Jahre  dasselbe  den  Cnstoden  zu 

fträsentiren.  Wenn  ferner  durch  einen  Todesfall  oder  Nach- 
ässigkeit  ein  Buch  abhanden  gekommen,  sollte  der,  welcher 
es  verloren,  oder  der  Testamentsvollstrecker  des  Verstorbenen 
den  Werth  des  Buchs  ersetzen  und  die  Caution  zurücker- 
halten. Alle  Emolumente  endlich,  welche  den  Cnstoden  auf 
irgend  einem  Wege  zufliessen  würden,  sollten  zu  keinem 
andern  Zwecke,  als  zum  Besten  der  Bibliothek,  verwendet 
werden. 


Digitized  by  Google 


160 


Ein  Gegenstand,  welcher  In  den  Augen  des  Stifters  eben- 
falls eine  grosse  Wichtigkeit  hatte,  war  die  Erhaltung  der 
Bücher  In  einem  möglichst  guten  Zustande.  Leider,  klagt 
er,  sei  die  Jugend  aelner  Zeit  ao  schlecht  erzogen,  dasa, 
wenn  ate  nicht  durch  Vorachriften  verständiger  Manner  scharf 
im  Zaume  gehalten  werde,  aie  aich  tausenderlei  leichtsinnige 
Handlungen  su  schulden  kommen  lasse,  ja  dabei  noch  be- 
deutenden Mtithwillen  seige,  und  mit  einer  Anmaaaaung  im 
Urtheil  auftrete ,  welche  mit  ihrer  ganslichen  ünerfahrenheit 
Im  schneidendsten  Contraat  atehe.  Um  dieaen  Vorwurf  su 
rechtfertigen,  geht  er  in'a  Detail  ein,  und  seigt,  auf  wie  viel- 
fache Art  aie  theila  aus  Unverstand,  theils  geflissentlich  die 
Bücher  su  Grunde  su  richten  pflege.  Daa  Verunreinigen 
derselben  durch  Essen  beim  Lesen,  daa  Einlegen  von  Blumen 
und  Pflansen  sum  Trocknen,  daa  Bemalen  an  den  Rändern 
und  daa  Abreiaaen  der  letzteren  su  anderweitigem  Gebrauche, 
das  nachtheilige  Hinlegen  n.  s*  w.  —  slle  diese  und  andere 
Unsitten,  an  welchen  das  19.  Jahrhundert  ebenao  leidet,  als 
daa  14  ,  werden  hier  ziemlich  derb  gerügt,  und  die  Aus- 
führlichkeit, mit  der  es  geschieht,  zeugt  von  der  vielfachen 
Erfahrung  Richards  in  dieser  Hinaicht. 

Von  den  Schicksalen  der  Bibliothek  seit  dem  Tode  ihres 
Stifters  wissen  wir  nur  wenig.  Nachdem  aie  im  Jahre  1345 
dem  Collegium  sugetheilt  worden  war,  blieb  sie,  in  Kisten 
gepackt,  so  lange  stehen,  bis  das  Collegium  unter  Heinrich  IV. 
und  der  Verwaltung  dea  Wilh.  Appleby  und  Thom.  Rome  so 
weit  in  SUnd  gesetzt  wsr,  dass  sie  aufgestellt  den  Studien 
der  Zöglinge  diente.  Allein  schon  unter  Heinrichs  VIII.  Re- 
gierung ging  ihr  Unglucksstern  auf ;  in  Folge  der  Einstellungen 
geistlicher  Stiftungen  wsrd  auch  dieses  Collegium  aufgehoben, 
nnd  von  der  Bibliothek  kam  ein  Theil  an  den  Hersog  Hum- 
phred  von  Glocester,  wo  er  jedoch  nicht  lange  blieb,  da  er 
■fit  dessen  ganzer  Sammlung  wahrscheinlich  der  Divinfty- 
Schule  suflel,  während  ein  anderer  in  das  Balliolcollegium 
überging,  doch  kam  auch  Mehrerea  in  Privathände f). 


1)  v.  Wood,  loeo  citato. 

(Ein  »weiter  Artikel  wird  später  folgen.) 


JEL  G.  Vogel  in  Dresden. 


Verleger:  T.  0.  H'cigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Mehcr. 
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SERA  FEUDI. 


nffdjrift 

für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

TOO 

Dr.  Robert  Naumann. 


AI  11.         Leipzig,  den  15.  Juni  1843. 

Ueber  einige  Handschriften  von  Hans  Sachs,  nebst  eini- 
gen ungedruckten  Gedichten  dieses  Dichters. 

(Fortsetzung.) 

II.  [M.  8.  a.  fol  ]  Falkenstein  S.  379. 

Ein  ebenfalls  einst  Gottsched  gehöriges  Manuscript  von 
379  Blattern,  welches  in  zwei  Theile,  oder  vielmehr  zwei 
durch  Schrift  und  Papier  sich  unterscheidende  Meisterbücher 
[das  2«  von  S.  249.  hat  das  bei  der  vorigen  Handschrift  schon 
erwähnte  Wasserzeichen  des  Bären]  zerfallt.  In  der  Vorrede 
zum  ersten  Meisterbuche  heisst  es:  „Got  zu  lob  vnd  ausprei- 
tung  seines  heiligen  Wortes,  auch  zv  förderung  der  löblichen 
kunst  des  maistergesangs  hab  ich  Hans  Sachs  ein  liebhaber 
der  kunst  aus  sunderer  pit  vnd  fleissiger  peger  dem  Faltein 
Wildnawer  [vgl.  das  bei  dem  folgenden  Manuscript  Nura.  III. 
Bemerkte]  dieses  puech  mit  maistergesang  angefangen  vnd 
mit  aigner  hant  geschrieben  —  —  Solch  puech  hab  ich  ge- 
meltem  Valtein  Wildnawer  als  eim  sunderlichen  liebhaber  des 
maistergesangs  geschrieben  das  zv  hslten  als  ein  sunderlichen 
lieben  schätz  doch  mit  dem  geding  das  er  diese  par  pey  im 
behalt  und  nit  weitlauffig  verschlander  vnd  verstrew  l)  darmit 


1)  Vgl  oben  S.  147.  Anmerk.  1. 

IT.  Jahrgang.  ]  I 
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die  Kunst  uit  in  ein  vnwert  kuuib  wie  den  auch  vor  äugen 

ist.  Solches  hat  er  mir  tielfeltig  verhaisen,  trewlich  vud 
guetwillig  z\  halten  gol  geb  gltieck  vud  hail  darzw  Amen.u 
Diese  Sammlung  enthält  mehrere,  meistenteils  geistliche, 
aus  der  Bibel  entlehnte,  Meistergesinge,  und  nur  einen 
Schwank  (S.  36.  b.).  —  Der  »weite  Theil  (%on  S.  249.  an), 
vollendet  im  Jahre  1550,  ist  in  der  Vorrede  als  ein  einem 
gewissen  Caspar  Peti,  Kadschmidt,  zugehöriges,  nachher  im 
Jahre  1554  an  einen  gewissen  Hans  Lewtzderffer  verkauftes 
Meisterüederbuch  angekündigt,  „die  par  aber  alle  sint  Hana 
Sachsen  gedieht,  welcher  auch  dis  puech  mit  aigner  hant  ge- 
schrieben hat."  Das  Register,  welches  42  Meisterlieder  von 
Hans  Sachs  ankündigt,  gehört  nicht  su  dieser  Sammlung  und 
ist  irriger  Weite  vor  dieselbe  gebunden,  wie  auch  die  Schrift 
ausweist;  doch  enthält  sie  manche,  freilich  nicht  eben  werth- 
volle, Meisterlieder  jenes  Dichters. 

III.  [M.  10.  fei.]  Falkensinn  S.  379. 

Ein  von  Valentin  Wildnauer  angelegtes  Meisterliederbuch, 
ehemals  in  Besits  von  Gottfried  Thomasius  (Jacob  Th.'s 
Sohn),  Arzt  zu  Nürnberg,  dann  in  die  GottscheiTtcUe  Bi- 
bliothek ubergegangen.  Es  führt  den  Titel:  Buech  der 
newen  lieder  anno  1551.  (diess  ist  das  Jahr,  wo  das  Buch 
angelegt  wurde;  vollendet  wurde  ea,  wie  am  Srhluss  su  lesen 
ist,  1587)  und  ist  schon  erwähnt  von  Wagenseil  (Bericht  von 
der  Meister-Singer-Kunst,  in  dessen  de  cititate  INoribergensi 
commentatio,  S.  501.),  welchem  es  Thomasius  mitlheilte  In 
der  Vorrede  heiast  es:  „Hernach  uolgendt  habe  ich  Valtin 
Wildnawer  etliche  par  zukamen  geschrieben  die  ich  zum  thail 
hab  machen  lassenn  auch  aunat  andere  newe  Hed,  to  mir  von 
andern  Singern  vergunt  vnnd  gegeben  sein  worden  vnd  hab 
in  disem  Buech  kain  Ordnung  gehalten,  wie  ich  mir  dann 
aunst  in  meinen  andern  Buech  er  n  hab  fürgenomen ,  dann  ich 
des  Willens  bin  gewest  das  ich  die  schriftlich  alle  besonder 
hab  wollen  schreibenn  wie  ich  dann  zum  thail  auch  gethann 
hab,  des  gleichenn  alle  fabel  vnnd  alle  possen  vnnd  schwenck 
alles  fein  in  ein  Ordnung  su  bringen,  derhalben  weil  ich 
dann  eittel  newe  lied  in  dieses  Buech  Willens  su  schreibe« 
bin,  so  bsb  ichs  alles  durch  einander  geschrieben,  gaisllieh 
vnnd  weltlich  wfe  sy  mir  dann  zu  hannden  kommen  sein" 
n.  s.  w.  —  Von  Seite  60.  sn  ist  die  Sammlung,  die  auf  2S2 
Blätter  geschrieben  ist,  in  vier  Theile  getheilt.  Diese  haben 
die  Ueberschrift:  „Der  Erste  (ander,  drite,  fierte)  Thavl 
dieses  Buech»  der  Gedicht  Hanns  Sachsenn,  (Th.  J. 
n.  2.  anno  1550.  Th.  3.  1552.  Th.  4.  1553.)  durch  Valdo 
Wildnawer  zusamen  geschriben."  Der  vierte  von  Bl.  220.  be- 
ginnende Theil  hat  jedoch  (Bl.  221.  !•)  noch  die  besondere 
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IVotii:  „Nun  Tilgen  he  mich  die  gedieht  ••  Haut  Sache  pe» 
dicht  hst  Anso  1550."  Hieraus  scheint  hervorzugehen ,  dsss 
die  ersten  Theile  nur  Gedichte  enthalten,  die  Hans  Sachs 
gesammelt  hat;  die  im  vierten  Theile  aber  enthaltenen  Ge* 
singe  sind  tob  ihm  seihst  neu  verfertigt.  Die  meisten  Lieder 
dieses  Baches  sind  weliJich. 

IV.  [M.  Ii.  iol]  Falkenstein  S.  379. 

Diese  Handschrift  von  402  Blättern  ist  gleichfalls  aus  der 
Gottsched1  sehen  Bibliothek,  wie  daa  an/  dem  vordem  Deckel 
aufgeklebte  Emblem  seigt.  Sie  hat  einen  ahnlichen  Einband, 
wie  die  welter  unten  unter  B.  beschriebenen  swei  Bände, 
welche  die  Leipsiger  Stadtbibliothek  besitzt,  und  das  Papier 
hat  dasselbe  Wasserzeichen ,  den  laufenden  Bär  mit  heraus- 
gesteckter Zunge.  Sie  enthält  nicht  Mos  Lieder  von  Hans 
Sachs,  sondern  such  von  andern  Meistersängern;  die  Stücke 
von  Hsns  Sachs  sind  sämmtlich  Meisterlieder.  Nur  eins  mscht, 
■o  viel  ich  hsbe  finden  können,  hiervon  eine  Ausnahme.  Das 
in  der  Kemptener  Ausgabe  Th.  1.  S.  935.  gedruckte  Gedicht 
„der  Junckprunn"  findet  sich  hier  (abgekürzt  „nach  dem 
rosen  ton")  stif  Bl.  835.  Lieber  die  Einrichtung  der  Hand- 
schrift berichtet  die  Vorrede  Folgendes: 

„Anno  Sslutis  1552  hab  ich  Sebastian  Hilprant  aua  sunder- 
licher  lieb  vnd  gunst  sw  dieser  löblichen  kuenst  des  maister- 
gesanga  dieses  gegenwertig  puech  mit  maistergessng  mit  gro- 
ser mue  verssmek  vnd  in  meinen  vnkosten  verleget  pey  Ilans 
Sachsen  welcher  das  mit  seiner  signen  hant  geschrieben  vnd 
seinen  aignen  gedienten  erfuellet  hat,  welches  nachfolgent 
puech  in  3  Dail  ausgedsilet  ist  in  dem  ersten  dsil  sind  eytel 

geschriftliche  par  aus  altem  vnd  newero  thestament  vnd 

solcher  par  sind  in  der  Summa  443  die  sind  gesetset  tn  177 
meisterlichen  thonen  vnd  solichs  puech  hab  ich  Hans  Sachs 
mit  fleis  verfertiget  anno  Sahiiis  1552  sm  28  tag  aprills  got 
sey  lob  vnd  cre." 

Wir  theilen  aus  dieser  Handschrift  unten  unter  Num.  I. 
und  II.  die  Gedichte  „Der  Junckprunn"  und  „Die  Meus  mit 
der  Kaisen"  mit« 

V.  (M.  12.  fol]  Falkenstein  S.  379. 

Diese  gleichfalls  aus  der  Gottsched'schtn  Bibliothek  stam- 
mende Handschrift  hat  32S  Bl.  und  enthält  Meisterlieder  von 
Hans  Sachs  und  andern  Meistersängern.  Der  Einband  ist  den 
beiden,  unten  unter  B  beschriebenen  Bänden  der  Leipziger 
Stadtbibliothek  vollkommen  gleich,  und  das  Pspier  hat,  wenig- 
stens in  dem  von  Ilans  Sachs  selbst  geschriebenen  Theile, 
gans  dasselbe  Wasserseichen;  von  Bl.  151  an  ist  das  Wasser- 

II* 
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seichen  [der  BärJ  iwtr  dasselbe,  aber  etwas  kunstreicher. 
„Aus  sunderlicher  lieb  vnd  guost  sw  der  leblichen  kunst  des 
maistergesangs",  heistt  es  in  der  Vorrede,  „hab  ich  Linharl 
Hachenperger  Maler  vnd  Ktzer  [nicht  „Etzler",  wie  bei 
Falkenstein  s.  a.  ö. 1)  steht]  von  koburg,  dieses  gegenwertig 
puech  mit  maistergesang  mit  groser  mue  susamgesamelt ,  ain 
tail  auch  etliche  par  new  machen  lassen.  Der  par  sind  aller 
alt  vnd  new  in  einer  Summa  31S  par  *nd  sind  geseset  in  123 
meisterlichen  thönen  u.  s.  w.  Solches  puech  hat  Hans  Sachs 
Im  anfang  peschrieben  pis  auf  das  150  plat  das  nachfolgen! 
hat  mein  Sun  geschrieben  welche  par  vast  alle  gemelter  Hann 
Sachs  gedichtet  hat  —  vnd  solches  puech  ist  volendet  wor- 
den als  man  seit  nsch  Cristi  gepurt  1554  Jar."  Die  von 
Hans  Sachs  gedichteten  oder  wenigstens  in  seinen  Tönen  ge- 
setzten Meisterlieder  (59  sn  der  Zahl)  sind  von  nicht  erheb- 
lichem Werthe  und  Interesse. 

VI.  [M.  16.  fol.]  Falkenstein  S.  379. 

Werthlose  Handschrift  des  17ten  Jahrhunderts  mit  ver- 
schiedenen Meistergesängen ,  darunter  sich  auch  eine  nicht 
sehr  bedeutende  Anzahl  von  Hans  Sachs  befindet.  Voran 
steht:  „Tabtilatur  vndt  Ordnung  der  Singer  in  Steyer  im 
Lande  ob  der  Ems  gelegen,  durch  Lorentz  Wessel  von  Essen 
gestellt  Im  Jahr  1562."  Das  Buch  ist  von  verschiedenen 
Händen  geschrieben. 

VII.  [M.  92.  4.]  Falkenstein  S.  379. 

Ein  Meisterbuch  von  494  Blättern,  von  verschiedenen 
Händen  des  Iti.  Jahrhunderts  geschrieben,  ehemals  der  Gott- 
scAerf'schen  Bibliothek  angehörig,  deren  Zeichen  am  vorderen 
Deckel  noch  erhalten  ist.  Wer  diese  Sammlung  veranstaltete, 
ist  in  Ermangelung  einer  Vorrede  und  sonstiger  Notizen  nicht 
zu  ermitteln.  Von  Hans  Sachs  sind  viele  Gesänge  in  dieser 
Handschrift  vorhanden.  Als  aus  einem  speciellen  Grunde 
interessante  Probe  der  damaligen  Polemik  werde  ich  wei- 
ter unten  unter  Num.  III.  einen  Gesang  daraus  mittheilen. 
Uebrigens  sind  die  Lieder  von  Hans  Sachs  ebensowohl  welt- 
lich als  geistlich. 


1)  Wo  Etzler  als  Name  des  Mitbesitzers  dieses  Buches  aufgeführt 
zu  sein  .scheint.  Ks  ist  aber  wohl  so  viel  als  Aetzer  oder  Ra airer. 
Bekannt  ist  es,  dass  mehrere  Maler,  ohne  sich  eigentlich  mit  der  Kupfer- 
stecherkunst zu  beschäftigen,  Werke  von  sich  radirten,  wie  Albr, 
Dürer,  Stephan  della  Bella,  die  Carncci  u.  A.  Diess  ist  wohl  hier  durch 
„Maler  vnd  Etzer"  angedeutet. 
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VIII.  IM.  93.  4.]  Falkenstein  S.  379. 

Eine  Sammlung  von  148  Meistergesängen,  über  welche  ein 
Besitzer  des  17.  Jahrhunderts  auf  der  innern  Seite  des  vordem 
Einbanddeckels ,  der  auch  das  Bibliolhekzeichen  Gottsched' S 
trägt,  folgende  Notis  niedergeschrieben  hat:  „Anno  1610  hab 
Ich  mir  dis  Buch  einbinden  lassen,  darinnen  sint  tu  finden 
100  vnd  48  schenne  Meisstergeseng  gedieht  aus  heilicher  gött- 
licher schrift  auch  schenne  warhaftige  Historien  vndt  geschieht 
welche  Hans  Sachs  Schuchmscher  vnd  Burger  zu  [Nürnberg 
mit  seiner  aignen  handt  geschriben  hat"  u.  s.  w.  Die  Samm- 
lung, deren  einzelne  Gedichte  ursprünglich  einzeln,  meistens 
auf  halbe  Bogen,  geschrieben  sind,  tragt  alle  Spuren  der 
Originalität  an  sich,  wenigstens  dürften  wohl  die  meisten  Ge- 
dichte von  Hans  Sachs  geschrieben  sein;  einigemal  finden 
sich  verschiedene  andere  Hände.  Zum  grössten  Theile  sind 
diese  Gedichte  geistlichen  und  biblischen  Inhalts;  „der  hi Mo- 
rien vnd  geschieht",  welcher  die  erwähnte  Notiz  gedenkt, 
sind  nicht  viel  darin  su  finden,  so  wie  überhaupt  etwas,  das 
der  besondern  Hervorhebung  werth  wäre,  in  dieser  Hand- 
schrift nicht  vorhanden  ist.  Vor  dem  Ganzen  steht  A.  Pusch- 
mann's  gereimtes  Elogium  auf  Hans  Sachs,  das  zuletzt  bei 
Hanisck  a.  a.  O.  S.  317—331.  abgedruckt  ist. 

IX.  [M.  94.  4.]  Falkenstein  S.  380. 

Eine  ehemals  der  Gottsched1  sehen  Bibliothek  zugehörige, 
auf  228  Bl.  von  H.  Sachsens  Hand  geschriebene  Sammlung 
von  126  Meistergesängen.  Es  wechseln  in  dieser  Handschrift 
geistliche  (biblische)  Gesänge  mit  weltlichen  Gedichten  qnd 
Schwänken  ab;  doch  sind  die  geistlichen  Lieder  die  vorherr- 
schenden. Wir  theilen  aus  dieser  Handschrift  unten  unter 
Nura.  IV.  und  V.  die  Fabeln:  „der  rumreich  Frosch"  zur 
Vergleichung  mit  der  gedruckten  Bearbeitung  desselben 
Gegenstandes :  „der  Frosch  und  die  Thierlein"  (Niirnb.  Ausg. 
Bd.  I.  Th.5.  Bl.  487.),  so  wie  „die  Frosch  mit  dem  ploch"  mit. 

X.  [M.  118.  4.]  Falkenstein  S.  380. 

Eine  Handschrift  des  17.  Jahrhunderts  von  verschiedenen 
Händen,  Abschriften  von  Gedichten  Hans  Sachsens  enthal- 
tend. Die  Handschrift  enthält  zwar  kein  einziges  Meisterlied, 
ist  aber  werthlos,  da  die  Abschrift  nur  aus  den  gedruckten 
Werken  genommen  zu  sein  scheint.  Etwas  Neues  bietet 
sie  nicht. 

Noch  besitzt  die  Dresdener  könfgl.  Bibliothek  andere  Mei- 
sterbücher, welche  bei  Falkenstein  S.  378  —  382.  verzeichnet 
sind,   wie  denn  jene  Bibliothek  überhaupt  22  dergleichen 
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Bände  besitzt  [vgl.  Falkesstein  S.  382.  Anm.  zu  M.  115.], 
allein  sie  scheinen  ntch  der  Ankündigung  in  der  erwähnten 
Beschreibung  [höchstens  etwa  mit  Ausnahme  von  M.  96.  und 
97 — 100]  wenig  für  den  hier  verfolgten  Zweck  zu  bieten  und 
sind  deshalb  nicbt  von  mir  durchgesehen  worden. 


Die  Handschrift  der  Leipziger  Stadtbibliothek. 

Die  aus  2  Binden  von  310  und  320  Blattern  bestehende 
Handschrift  der  Leipziger  Stadtbibliothek  tat  unter  den  hier 
beschriebenen  Manuscripten  unbedingt  die  werthvollste f).  Sie 
gehört  unter  die  Spnichbncher,  tmd  ist  schon  im  Handschrrf- 
tenkataloge  dieser  Bibliothek  S.  35.  Num.  CXV.  und  CXVt. 
nach  ihrem  Inhalte  genau  beschrieben,  weshalb  ich  hier  kurzer 
sein  kann.  Sie  enthält  ComÖdien,  Tragödien,  Fastnachts- 
spiele, Gespräche,  Historien,  Comparationen ,  geistliche  und 


des  In  ihr  Enthaltenen  ist  allerdings  gedruckt  (aus  dem  un- 
gednickten  Theile  werde  ich  unten  unter  VI.  und  VII.  die 
Stücke  „der  arm  Altrens",  und  „der  geworffen  hnnd  peist 
in  priigel"  mittheilen),  allein  sie  hat  Werth  als  unbesweifel- 
ter  Weise  durchgängig  von  dem  Verfasser  selbst  geschrieben. 
Da  dieser  den  J.  Theil  das  9.,  den  2.  Thcil  das  10.  Buch 
nennt,  so  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  diese  beiden 
sauber  geschriebenen  und  gehaltenen  Bände  einst  nnter  die 
Sammlung  gehörten,  in  welcher  der  flelssige  Meistersänger 
seine  sammtlichen  Gedichte  coptrt  und  gesammelt  hatte.  Auf 
das  erste  Blatt  des  ersten  Thelles  hat  der  Verfasser  die 
Worte  geschrieben :  „Das  9  pnech  mit  Comedi  tragedl,  first- 
nacht  Spielen  vnd  Sprüchen  hab  ich  volent  gleich  gerad  in 
zwaycn  Jahren  vnd  meines  alters  eben  in  dem  61  Jar  got  sey 
die  Ere  Amen."  Die  Vorrede  des  9.  Buches  lautet  so: 
„(A)nno  Salutis  1553  Jar  hab  ich  Hans  Sachs  ein  liebhaber 
der  kirnst  des  tewtschen  gedientes  angefangen  dis  mein  9 
puech  zw  dichten  vnd  zw  schreiben  mit  aigner  hant  in  wel- 
chem pnech  mit  gottes  hilff  pe griffen  siqd  Etlich  geistlich 
vnd  schriftlich  Comedi  vnd  tragedi  aus  gottes  wort  zw  Förde- 
rung der  Ere  gottes  vnd  zw  auspraitung  seines  heilligen  Wor- 
tes  auch  kiirtzweillig  schwenck  doch  alle  Vnerbarkelt 

vnd  rntzucht  ausgeschlossen  vnd  sind  solcher  stück  aller  64, 
welches  mein  nenntes  puech  hab  ich  angefangen  am  5  tag 
Motembris  vnds  geendet  anno  Salntia  1555  am  5  tag  iNovembris 


1)  J.  Grimm  spricht  in  seiner  Schrift  über  den  altdeutschen  Meister- 
ffi*«artff  S.  127.  von  einer  Meisterliedersammltuur,  der  Leipsiger  Stadt- 
bibiMtnek,  was  auf  einem  Immune  beruht. 
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an  meint»  gepurtalag  ala  Ich  meinet  altera  war  Im  Ol  Jar 
gut  sey  lob."  —  Hieran  acbliesst  sich  der  andere  Band  aia 
„daa  «ebene  ptieeh  de#  Spniech,  Comedi  trage  di  rnd  faat- 
avachAapiel;"  und  im  Schluas  der  Vorrede  daaelbat  heiaat  et! 
„nid  lint  aolcher  Stueck  aller  in  einer  Summa  51 ,  weichet 
mein  10  puecli  hab  ich  peschloasen  Anno  Salutia  am 
99  tag  Septembris  eben  in  einem  ganizen  Jar  meinet  altera 
in  dem  62  Jar  weniger  36  tag  got  aey  ewig  lob  vnd  Kr  der 
kraft  vnd  macht  daiu  verlihen  hat  Amen." 

C. 

Die  Zwickauer  Handschrift. 

Früher  besäst  die  Schulbibliothek  m  Zwickau  mehrere 
Hände  von  Hana  Sachsens  Gedichten,  wie  Hanisch  In  der 
Lebensbeschreibung   unseres   Dichters  S.  173.  Anm.  a)  aus 
Autoptie  bemerkt,  ohne  jedoch  anzugeben,  wat  für  Gattung 
von  Gedichten  tie  enthielten.    Er  \ermiithet,  (last  sie  „atit 
Daumii  Bibliothek  dahin  gekommen  sind,  welcher  sie,  weil 
sie  Haut  Sacht  mit  eigner  Hand  geschrieben,  als  ein  sonder- 
liches Cimelitim  flelaslg  beibehalten  hat.    Siehe  Wagenseil 
S.  517."    Diese  Notiz  hat  tich  weiter  fortgepflanzt,  z.  B. 
vgl.  Koch's  Comp.  d.  deutschen  Literalurgesch.  Th.  1.  S.  131., 
Jördens'  Lex.  deutsch.  Dichter,  Bd.  4.  S.  419.  und  ander- 
wärts.   In  der  That  haben  sich  früher  techt  Bände  eigen- 
händiger Gedichte  von  Hant  Sacht  in  jener  Bibliothek  be- 
funden, wovon  jedoch  nur  noch  einer  in  Quart  vorhanden  ist. 
Lieber  die  übrigen,   in  follo  geschriebenen  und  schon  seit 
langer  Zeit  in  Zwickau  nicht  mehr  vorhandenen  Bände  findet 
tich  in  den  Acten  keine  weitere  Notiz.  Der  noch  vorhandene 
Quartband  führt  den  Titel:  „Das  ander  puech  mit  meyster 
gelang  Hana  Sachten  gedieht  in  zwayen  Jaren  volent  got  aey 
lob  meinet  alter«  im  34  jar."     In  der  Vorrede  heiast  es: 
„Genad  vnd  Frid  dea  Herren  Cristl  tey  mit  vnt  allen  alle 
Zeit  Amen.  Nach  dem  Christlicher  lesser  daa  rein  wortt  gottet 
widerumb  pey  vnt  teuttchen  erschinen  ist  vnd  die  kunst  dea 
meister  gesangea  got  zw  lob  erfunden  ist  So  hab  ich  Hans 
Sachs  angefangen  mit  hilff  gottet  zw  tichten  vnd  sw  schreiben 
die  nachfolgenden  par  in  dlaaem  puchle  got  zw  lob  vnd  zw 
antpreittung  Seinea  heilsamen  wort,  weichet  vor  wie  in  an- 
dern püchern  auch  in  maiatergetang  wenig  vngefelscht  ge- 
funden wart,  welche  folgende  par  aber  den  meisten  deil  aus 
beilliger  biblischer  schritt  alten  vnd  neun  tettament  gemacht 
»int  —  —  vnd  tokhea  puehleln  han  Ich  angefangen  Anno 
Salutlt  1526  Jar  in  die  Johannis  Baptftte  vnd  im  1523  jar 
widerum  in  die  Johannis  Baptiate  volent"  u.  a.  w.  Ausser 
67  Liedern  nach  Tönen  anderer  Meister  finden  sich  in  dieser, 
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262  Blätter  Teil  enthaltenden,  Handschrift  68  Meisterlieder 
nach  Tonen  von  Hans  Sachs,  welche  fast  alle  Stoffe  aus  der 
heiligen  Schrift  behandeln;  nur  ganz  wenige  haben  weltliche 
Gegenstände  besungen.  Es  hat  diese  Handschrift  in  poetischer 
Beziehung  fast  gar  keinen  Werth. 

Nach  dieser  Uebersicht  und  kurzen  Beschreibung  dieser 
von  mir  durchgesehenen  Handschriften  theile  ich  nun  noch 
einige  Stucke  aus  denselben  mit,  und  zwar  mit  diplomatisch 
genauer  Beibehaltung  der  Inconsequenzen  in  der  Orthographie, 
wie  ich  sie  im  Originale  fand.  r  * 

I. 

Der  Junckprunn  '). 

(Aus  einer  dresdener  Handschrift  [M.  11.  ful.]  Bl.  335.) 
An  dem  rosen  thon  Hans  Sachsen. 

Eins  nachts  traumbt  mir  gar  wolpesuoen 
Wie  ich  kern  zw  aim  grosen  prunen 
Von  Marbclstein  poliret  klar 
Da  rein  das  wasser  rinnen  war 
Warm  vnd  kalt  aus  zwölff  gülden  rören 
Gleich  eim  wildpad  thunt  wunder  hören 
Dis  wasser  het  so  edle  knifft 
Welch  mensch  mit  alter  was  pehaflt 
Ob  er  schon  achzig-  jerig  was 
Wen  er  ain  stund  darinnen  sas 
So  thetten  sich  verjueugen  wider 
Sein  gmuct  herz  vnd  alle  gelider 
Vmb  den  prunnen  war  ain  getreng 
Wan  dabin  kam  eine  gro.se  meng 
Allerley  nacion  vnd  gschlechte 
MUnich  pfaffen  riter  vud  knechte 
Purger,  pawer  vud  kaulwerkcr 
Der  kam  on  zal  zum  prunnen  her 
Vnd  wolten  sich  verjuengen  lassen 
Vol  ging  es  zw  auf  allen  strasen. 

2. 

Ans  allen  landen  weit  vnd  feren 
Auf  senden  schliten  wegen  kerren 


r  a-  L  /  e  .d[M  u  Slur^  d,eshnIb  lnit»  weil  es  wohl  eins  der  seltenen 
Gedichte  i st,  welche  Hans  Sarbs  trotz  dem,  dass  er  Meisterlieder  nicht 
veröffentlichen  wollte,  doch  drucken  liess.  *Es  ändet  sich  B  in  der 
hnripteuer  Aus*.  Th.  1  S.  935.  Dort  ist  jedoch  nicht  nur  eine  iMmrew 
L.nleming,  sondern  es  finden  sich  auch  in  dein  Gedichte  selbst  einige  Ab- 
weichungen M,r  sind I  (ausser  zwei  Ausnahmen,  erwähnt  bei  Ramuä  a.  a. 
0.  S.  151.)  keine  gedruckten  Meisterlieder  unsere  Dichters  bekannt. 
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lr  vil  man  auf  radwercken  zug 

Etlich  man  auf  miß  tue  ran  trueg 

Vnd  etlicb  trug  man  auf  dem  ruecken 

Etlich  gingen  daher  auf  kruecken. 

Zu  samen  vam  ein  hauff  der  alten 

Wunderlich  entig  vngestalten 

i*runtzelt  zanlicket  vnd  kal 

Zitrent  vnd  kretzig  vberal 

Dunckler  äugen  vnd  vogehöret 

Vergessen  dappet  vnd  halb  döret 

Ganz  mat  plaicb  pegruecket  vnd  krum 

Da  war  in  Suma  Sumarum 

Ein  huesten  reispern  vnd  ein  kreisten 

Ein  achizen  seufzen  vud  feisten 

Als  ubs  in  ainem  spital  wer 

Zwölf  man  waren  pestelet  her 

Die  allen  alten  so  sie  funen 

Hälften  steigen  in  den  Junckprunuen. 

3. 

Die  detten  sich  alle  verjüngen 
Nach  ainer  stund  mit  freyen  Sprüngen 
Sprangen  sie  aus  dem  prunen  rund 
Schön  wolgefarbt  frisch  jung  vud  gsuud 
Crantz  leichtsinnig  vnd  wolgeperig 
Als  ob  sie  weren  zwanzig  jerig 
Dacht  ich  mir  im  traumb  vurware 
Alt  pist  auch  vier  vnd  funffzig  jare 
Dir  get  ab  an  ghör  vnd  augsicht 
Was  zeichstw  dich  das  dw  auch  nicht 
Wol  pald  in  den  junckprun  'sitzest 
Die  alten  hawt  auch  von  dir  schwitzest 
In  dem  deucht  mich  wie  ich  zw  hant 
Auch  abzug  alles  mein  gewant 
In  dem  Junckprunn  mich  zu  paden 
Ab  zw  kumen  des  alters  schaden 
In  dem  einsteigen  ich  erwacht 
Meines  Verlangens  ich  selber  lacht 
Dacht  kein  krawt  ist  auf  erd  gewachsen 
Mich  zu  verjungen  vnd  Hans  Sachsen 

Anno  salutis  1548  am  31  tag  decembr. 


1)  In  der  Kemptener  Ausg.  steht:  „Heut  zu  verjüngen  mich  H.  Sach- 
sen/4 Die  obige  Lesart  hat  auch  die  Dresdener  Handschrift  [M.  94.  4-J, 
welche  Bl.  15'  a  —  16.  a  dies  Gedicht  mittheilt. 
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Ii. 

Die  m  e  m.  m  mit  «1er  kitiei1). 

(Aus  der  Tarigen  Handschrift,  Bl.  382.  b.) 
An  dm  kurzen  tbon  hans  Sachsen. 

Ein  pauer  bet  ein  rraltz  gebeus 
Dm  loflT  vnden  vnd  oben  foHer  mews 
Vnd  deteu  dem  pauren  sehr  groseo  schaden 
Der  pnwer  ein  gro»  starcke  katzen  bet 
Die  im  der  neos  ser  vil  aufra'umen  det 
Des  worden  sie  mit  schrecken  all  peladen 
Eins  abentz  spat 
Sie  hüten  rat 

Wie  sie  eutgen  möchten  der  vheltat 
Ein  maus  sprach  wir  inneren  mit  ir  nit  kempfeu 
Wan  die  kata  ist  ms  mewsen  vil  aw  starck 
lr  klauen  scharff  ir  aen  spitzig  rnd  arck 
Durch  andre  wen;  mues  wir  die  katzen  dempfen 

% 

Ein  alte  maus  den  rat  Grab  zw  der  stund 
Ich  rieb  ein  rat  das  wir  diesem  maushand 
An  seinen  hals  ein  grn*e  schellen  haken 
Auf  das  sein  stil  dückischer  schleichender  rang 
Wer  läutprecht  durco  der  groseu  schellen  gUng 
Auf  das  wir  Bihen  wen  sie  rns  wil  fehen 
Das  gnel  in  wn4 
Freud  wurdens  toi 

Vnd  sagten  all  dem  rat  man  fahren  soll 
Ain  alte  mans  det  dieser  nach  nach  denckea 
Vnd  sprach  der  rat  ist  uns  wul  nuez  vnd  gnet 
Wer  wil  aber  uarob  wagen  sein  plnet 
Vnd  wil  der  katzen  die  schellen  anheneken 

3. 

Also  wolt  die  gefcr  pesten  kein  maus 
Wan  sie  hatten  all  ab  der  katzen  grata» 
Sie  wuert  in  dieses  potten  Ion  nit  scaeneken 
Also  plieb  der  gnt  rathschlag  vnferpmeht 
Darfon  so  ist  das  alt  Sprichwort  erdacht 
Wer  wil  der  katzen  die  schellen  anheneken 


^    Ze  jvaeisr  kamen  »ie  iWein 

Der  Kau  aal  man  hängen  an 
Ein  Schellen ,  die  sie  zollte  hau. 
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Wie  hewt  zw  tag 
Ist  noch  die  sag 

Wo  man  noch  macht  ein  heimlichen  anschlag 
Der  mit  gferlikeit  sol  gewaget  werden 
Wer  wil  der  katzen  aber  heucken  on 
Die  schellen,  wider  ain  grose  persou 
Furcht  ider  seiner  hast  in  den  geferden 

Anno  Salutis  1546.  Am  21.  tag  Januarii. 

III. 

Vergleiehunff  dem  Bahnt  mit  Christo,  Ir 
palder  leben  vnd  pasilon1). 

(Aus  einer  dresdener  Handschrift  [M.  92.  4.]  Bl.  24.) 

Im  neuen  tbon  Hanss  Sachsen. 

0  mensch  wilst  erkenen  deu  widercrist 

So  schau  nur  an  mit  inwendigen  augen 

Alle  werke  des  papstes  zw  Rom 

Wie  er  leht  wider  Cristüm  mit  seim  häufen 

Der  sich  doch  Cristi  Statthalter  thuett  nennen 

Cristus  in  der  gestalt  eines  knechts  gangen  ist 

Der  pnpst  nennt  sich  ein  herren  aller  herren  7) 

Cristus  gab  den  Zoll  gehorsam 

Der  obrikeit  der  pnpst  sich  gar  vermessen 

Aus  ghorsam  der  obrikeit  thuett  abtrennen3) 

Cristus  verkündet  gottes  wort 

Der  papst  verkündet  menschen  lehr  vnd  gesetze 

Cristus  trib  aus  die  deufel  dortt 


1)  Wir  theilen  dieses  Gedicht  keineswegs  des  poetischen  Werthes 
wegen  mir.  Was  ihm  aber  in  dieser  Beziehung  abgeht,  wird  durch  einen 
andern  I  instand  ersetzt.  Es  ist  dasselbe  nämlich  als  ein  Commentar  zu 
betrachten  zu  dem  satyrischen  Passional  Christi  et  Antichristi, welches, 
mit  Holzschnitten  nach  Lucas  Cranach  verziert,  «irrst  zu  Wittenberg 
1521.  4.  erschien  (auch  in  der  Eislebener  Ausg.  van  Luther* s  Werken 
1564.  fgd.  Th.  1.  S.  44  —  57,  doch  sind  die  daselbst  befindlichen  Nach- 
schnitte schlechter).  Vgl.  über  diese  Schrift  Literar.  Blätter  III.  233. 
Heller'»  Leben  Cranacb's  S.  369.  und  518-  Eberi'$  bibliogr.  Lex.  Num. 
15938.  In  dein  Passional  sind  26  Holzschnitte,  welche  Seen«  aus  Christi 
Leben  in  Vergieichuug  mit  dem  päbstlichen  Leben  darstellen.  Unter  den 
Holzschnitten  stehen  gut  gewählte  Sprüche  ans  der  Bibel  und  Sätze  aus 
den  Decretalen.  Luca$  Cranach  hatte  dazu  nur  die  Zeichnungen  ange- 
fertigt, welche  er  mit  Farben  ausführte.  Luther  lies*  sie  in  Hulz  schnei- 
den und  schickte  sie  mit  dem  Texte  am  7.  März  1531  au  Spalatiu  (Lib.  I. 
Kpistol.  Lutheri.  Lomler :  Luthers  deutsche  Schriften  1816.  Bd.  1.  S.  431. 
Köhler»  Beiträge  zur  deutschen  Literatur,  Th.  3.  S.  227.). 

2)  Dieser  Gegensatz  ist  im  Passional  durrh  dea  Holzschnitt  1.  u.  2. 
dargestellt ,  auch  wohl  durch  9.  u.  10. ,  19.  u.  20. ,  21.  o.  22. 

3)  S.  Holzschn.  7.  u.  8. 
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Der  paptt  treibt  den  fei  ein  durch  sein  selb  netze 
Cristus  die  plinden  sehet  macht 
Der  papst  mit  pracht 

Die  Seheten  mit  plindheit  thuet  verwirren  >) 
Cristus  die  lamen  macht  geradt 
Aus  lauter  gnadt 

Der  papst  thuet  den  armen  das  marck  aussaugen 

Cristus  die  hungrigen  Armen  speist 

Der  papst  thuett  der  wittfrauen  heuser  fressen 

Cristus  sein  gnadt  vmbsunst  beweist 

Der  papst  sein  ablas  vmb  gelt  thuet  verkaufen 

Darpei  magst u  den  widercrist  erkennen. 


Cristus  reitt  ein  auf  eim  esel  allein 

Der  papst  reitt  ein  mit  ettlich  hundert  pferden  -) 

Cristus  hat  nit  das  er  sein  haupt 

Hinlegt  der  papst  hat  gantze  kunigreiche  *) 

Cristus  die  keufer  aus  dem  tempel  d reibet 

Der  papst  setzt  die  Simoneier  selb  ein4) 

Cristus  gibt  zw  essen  sein  fleisch  vnd  pluette 

Der  papst  des  pluetes  vns  beraupt 

Cristus  wesdit  sein  jüngren  die  fues  gantz  guettig 

Der  papst  lesst  im  sein  fues  küssen  5)  man  schreibet 

Cristus  lies  willig  fangen  sich 

Der  pabst  fecht  mit  dem  pan  die  Cristling  selber 

Cristus  warft  gaiselt  hertüglich6) 

Der  papst  thuett  die  gewissen  martern  vnd  queleu 

Cristus  mit  dornen  wart  gekrontt 

Verspott  verhöntt 

Der  papst  ein  dreifach  krön  auf  tragen  thuett7) 
Cristus  durch  falsche  zeugen  wartt 
Verurtteilt  bartt 

Der  papst  gots  wortt  vrtteilt  mit  list  vnd  gferde 
Cristus  trug  sein  kreutz  selb  an  die  richutatt 
Der  papst  lest  sich  selber  tragen  hocbmuetig8) 
Cristus  sich  selb  kreutzigen  lest 
Der  papst  creutzigt  das  wortt  tegleiche 


1)  S.  Halzüchn.  9.  n.  10. 

2)  S.  Holurhn.  17.  n.  18. 

3)  S.  Holcscbn.  15.  n.  16. 

4)  S.  Holzschn.  23.  «.  24. 

5)  S.  Holxvrhn.  5.  a.  6. 

6)  S.  Hols*cha.  3. 

7)  S.  Holsscha.  3-  «.  4. 
6)  S.  B«lzscha.  11.  n.  12. 
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3. 

Cristus  pntt  am  kreutz  Air  sein  feind  im  fried 

Der  papst  vcrpanet  all  sein  feindt  in  zoren 

Cristus  am  Kreutz  essig  versuecht 

Der  paust  aber  lebt  in  allem  wolluste 

An  scim  bof  bat  all»  laster  seinen  gange 

Cristus  geduldig-  an  dem  kreutz  verschid 

Das  er  seiiget  trantz  menscblicb  geschlechte 

Der  papst  aber  lertt  gar  verruecht 

Mit  seinen  gelideren  aliensamen 

Durch  guete  werck  man  gottes  Reich  erlange 

Wie  nun  Cri*tus  erstundt  vom  dott 

Gen  himel  für  also  werden  gleich  eben 

All  rechtgläubig  kristen  durch  gott 

Dort  immer  ewiclicben  mit  im  leben 

Vod  dargegen  der  widerkrist 

Vnd  was  mer  ist 

Seines  vnzifers  welches  hie  hatt  durch  echte 
Cristum  vnd  auch  sein  kristenheitt 
Die  obrikeit 

Der  weit  auf  sie  verhetzet  zu  rumoren 

Der  wirt  gott  machen  ein  erschrücklich  endt 

Sie  zw  dem  ewigen  dott  dort  verdammen  f) 

Jesu  Criste  in  dem  eletidt 

Du  uns  allein  schützen  vnd  schirmen  muste 

Vor  dem  widercrist  vnd  all  seim  anhange. 

Anno  SalutU  1551  am  28.  tag  martii  am  Karfreitag. 

(Beschluss  folgt.) 


Bibliothckchronik  und  üliscellaneen. 


Am  17.  Mai  wurde  in  einer  Bücherauctiou  ein  Autograph 
W.  Shakspeare's  zum  Kauf  ausgeboten  und  um  145  Pfund  Ster- 
ling erstanden  für  die  Bibliothek  der  City  in  Guildhall.  Die  eigen- 
händige Unterschrift  des  Dichters,  welche  um  diesen  Preis  weg- 
ging, ist  auf  einem  Contract  über  den  Ankauf  eines  Hauses  vom 
12.  März  1612  datirt.  Es  giebt  in  England  nur  6  Autographa 
Shakspeare's;  davon  sind  drei  auf  seinem  Testamente  vom  25.  Marz 
1616,  das  in  einem  Gericbtsarchiv  zu  London  bewahrt,  aber  durch 
häufiges  Vorzeigen  sehr  beschädigt  ist;   eiues  steht  auf  einem 


1)  S.  HoUschn.  25.  u.  26. 
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Blatt  in  Floriu's  rebersetzung  der  Versuche  Montaigne'«;  xwei 
finden  sich  auf  gerichtlichen  Urkunden. 

Se.  Königl.  Hoheit  der  Herzog  von  Sussex  hat  in  seinem 
letzten  Willen  bestimmt,  dass  seine  ausgezeichnete  Bibliothek  dem 
britischen  Museum  zum  Ankauf  angeboten,  und  erst,  wenn  dieses 
den  Ankauf  abiebne,  so  darüber  verfügt  werde,  wie  die  Vollstrecker 
des  Testameutes  es  für  zweckmässig  erachteten. 


Vom  engl.  Unterhause  sind  für  das  britische  Museum  32,576 
Pfund  Sterling  bewilligt  worden. 

In  der  Königl.  Bibliothek  zu  Paris  hat  man  das  Original  der 
im  Jahre  1682  von  der  allgemeinen  Versammlung  der  französischen 
Geistlichkeit  angenommenen  und  von  sämmtlichen  Bischöfen  unter- 
zeichneten Declaratiou,  die  Charte  der  gailicanischen  Kirche,  auf- 
gefunden. Das  Actenstiick  wurde  bekanntlich  von  Bossuet  redigirt 
und  zu  Rom  auf  päbsllichen  Befehl  verbrannt 


Die  Bibliothek  in  Rouen  hat  vor  kurzem  eiae  merkwürdige 
Sammlung  von  Spielkarten  gekauft,  welche  Leier  durch  dreissig- 
j übrige  Bemühungen  zusammengebracht  hatte.  Nach  dieser  Samm- 
lung ist  es  ungegründet,  dass  die  Spielkarten  erst  unter  Karl  VI., 
um  diesen  unglücklichen  König  in  seiner  Geisteskrankheit  zu  zer- 
streuen, erfunden  worden  wären;  sie  sind  vielmehr  alter.  Uebrigens 
bestandeu  die  Spiele,  welche  jener  König  gebrauchte,  aus  sieb- 
zehn viereckigen  Blättern,  672  Zoll  hoch  und  3]/2  Z°N  breit» 
jedes  mit  symbolischen  Figuren  versehen. 


Seit  der  zweiten  Woche  des  Mai  ist  man  in  München  damit 
beschäftigt,  die  Staatsbibliothek  in  ihr  neues,  eben  so  prachtvolles 
als  geräumiges  Local  zu  übersiedeln,  welches  freilich  nöthig  macht 
den  Besuch  und  Gebrauch  für  diesen  Sommer  zu  suspendiren. 
Diese  Maansregel,  obgleich  Air  Manchen  sehr  unbequem,  wird 
doch  jeder  billigen,  derjrgend  einen  Begriff  von  dieser  herku- 
lischen Arbeit  hat.  Wenn  dieser  reiche  Bücherschatz  von  800,000 
Bänden  in  seinen  schonen  nnd  zweckmässig  eingerichteten  neuen 
Räumen  geordnet  sein  wird,  so  dürfte  man  wohl  die  gegenwärtig 
bestehende  kleine  Ineonvenienz  gerechtfertigt  finden. 

Die  Bürgerschaft  der  Stadt  Luzern  hat  das,  von  einer  Ge- 
sellschaft Literaturfreunde  ihr  angebotene  Geschenk  eiuer  auf 
30,000  fl.  geschätzten  Büchcrsammlung  von  12,000  Bänden  ab- 
gelehnt, weil  eine  anständige  Aufstellung  der  Bibliothek  zur  Be- 
dingung des  Geschenkes  gemacht  wurde.  Zum  l'eberOuss  hatten 
30  Bürger  sich  zu  bedeutenden  Beiträgen  für  die  erforderlichen 
Bauten  erboten!  — 
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In  Zürich  fand  man  vor  kurzem  bei  Gelegenheit  eines  Neu- 
baues zwischen  den  Dachbalken  einen  alten  Hausen  ein  Mannscrint 
aus  dem  13.  Jahrhundert,  sechs  Minnelieder  von  poetischem  Werth« 
enthaltend.  Das  Manuscript  ist  im  Ganzen  gut  erkalten,  und  was 
unleserlich  war,  liess  sich  durch  chemische  Reagcntien  leicht 
entziffern. 


Der  Hofrath  und  Oberbibliothekar  Dr.  Falkenstein  in  Dres- 
den hat  den  Dannebrogorden  dter  (  lasse  erhalten. 


Die  so  ebeu  stattgefundene  Pnblication  von  8  Bänden  Inedita 
durch  den  Cardinal  Mai  hat  Jedermann  überrascht,  weil  Mai  seit 
längerer  Zeit  eine  Sammlung  von  10  Bänden  angekündigt  hatte. 
Der  Grund  des  plötzlichen  Erscheinens  der  8  Bünde  ist  folgen- 
der.  Ks  befinden  sich  in  diesen  Ineditis  3  Bücher  von  des  Apo- 
nins  Commeolar  zum  Hohenliede.  Diese  3  Bücher  hatte  Mai  im 
Kloster  della  S.  (  Voce  durch  einen  Vertrauten  abschreiben  lassen. 
Unläugst  entschlossen  sich  aber  die  Mönche,  selber  ihr  Kleinod, 
das  im  Ganzen  6  unedirte  Bücher  des  genannten  Commentars  ent- 
hält, herauszugeben.  Um  nun  sein  Ineditum  ab  ein  solches  zu 
rechtfertigen,  musste  Mai  natürlich  den  Mönchen  zuvorkommen. 
Dies  gelang*  ihm  freilich  nur  um  wenig  Wochen ;  denn  schon  \n- 
fang  März  las  man  an  allen  Strassenecken  und  Kirchthuren  die 
Ankündigung  von  der  erfolgten  Publication  der  .Manche.  Ausser- 
dem ergab  sich's,  dass  Mai  die  Druckbogen  der  Mönchsausgabe 
aus  der  Propaganda  bezogen,  wovon  unter  Andern»  die  Folge 
war,  dass  er  in  seiner  eignen  längst  fertigen  Ausgabe  noch  nach- 
träglich —  wie  Jedermann  sehen  kann  —  einen  Ablativ  aus  einem 
Accusativ  corrigirte.    Beide  Thatsacben  siud  von  Interesse. 

Mit  der  so  lange  erwarteten  und  so  oft  besprochenen  Heraus- 
gabe des  berühmten  Vaticanischen  Codex  durch  den  Cardinal  Mai 
hat  es  folgende  Bewandtuiss.  Mai  hat  sich,  wie  er  sagt,  auf 
Anregung  Leo's  XII.  dieser  Arbeit  unterzogen;  der  Druck  des 
Teztes  ist  vollendet  4  Quartbände  umfassen  das  Alte,  ein  fünf- 
ter das  Nene  Testament.  Es  ist  aber  —  womit  der  deutschen 
Textkritik  ein  schlechter  Dienst  geleistet  worden  —  nicht  sowol 
eine  Ausgabe  des  Codex  selbst,  als  vielmehr  eine  Bibelansgabe 
mit  Zugrundelegung  desselben  ;  weshalb  auch  diejenigen  Theile, 
die  der  Handschrift  fehlen,  aus  andern  Urkunden  des  Vaticans 
ergänzt  worden  sind.  Die  Ausstattung  an  Schrift,  Papier  und 
Druck  lässt  sich  mit  der  Leipziger  Ausgabe  des  Codex  Ephraemi 
Rescriptus  nicht  im  Entferntesten  zusammenstellen.  Reichliche 
Prolegomenen  befinden  sich  unter  den  Händen  MaV$  \  in  ihnen 
sollen  alle,  wenigstens  alle  wichtigen  Bibelbandschriften  des  Va- 
ticans zur  Erledigung  gebracht  werden.  Im  nächsten  Jahre  darf 
die  gelehrte  Welt  das  Werk  erwarten.  Uebrigens  befindet  sich 
der  kostbare  Codex  erst  seit  etwa  einem  Jahre  wieder  in  den 
Schränken  der  Vaticaua.  Vor  etwa  einem  Jahre  nämlich  kam  der 
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Papst  auf  die  Bibliothek  und  begehrte  ihn  zu  aeben.  Wo  iat  er' 
Er  int  in  Palast  Altieri.  Auf  Befehl  des  heil.  V  aters  kehrte  er  in 
den  nächsten  Tagen  zurück,  und  war  seitdem  dem  Auge  des 
Fremden  zuganglich.  Nichtsdestoweniger,  um  natürlich  den  be- 
rühmten Editor  der  Inedita  in  keine  unwillkommene  Collision  zu 
verwickeln,  fand  es  der  Cardinal  Staatssecretair  Lambruschini 
—  der  unmittelbare  Bibliothekar  Ldureani  hat  keinen  Willen  da- 
bei —  angemessen ,  dem  jetzt  eben  in  Rom  anwesenden ,  mit 
küoigl.  Sachs.  Unterstützung  reisenden  Bibelkritiker  die  Benutzung 
sämmtlicher  Bibelmanuscri|ite  des  Vaticans  vorzuenthalten.  Die 
gewichtigsten  Verwendungen  dagegen  blieben  ungehört.  Wohl 
stellte  Mai  dem  geoannten  Gelehrten  nach  Erscheinen  seines  eignen 
Werkes  den  freien  Gebrauch  der  Vaticanischen  Quellen  in  Aus- 
sicht; aber  leider  sind  die  bona  verba  in  hiesigen  Landen  noch 
schlechtere  Wechsel  als  anderwärts. 

(L.  Z.  Privatmitth.  aus  Rom.) 


Es  ist  schon  früher  (im  vorigen  Jahrgange  S.  352.)  des  Ver- 
zeichnisses der  wichtigsten  Werke  der  Stadt  -  Bibliothek  zu  Ulm, 
gefertigt  von  Stadt -Bibliothekar  und  Archivar  W.  Neubronner 
(Ulm,  d.  2a  Sept.  1822.  Gedruckt  in  der  Officio  von  E.  Niibling. 
8.)  gedacht  worden.  Besonders  erlaube  ich  mir  noch  nachträg- 
lich auf  die  Rubrik  „Schöne  Wissenschaften"  aufmerksam  zu 
machen,  unter  welchen  viele  alte  Drucke  von  mittellateinischen, 
italienischen,  spanischen,  französischen  und  deutschen  Dichtern 
bis  in's  siebenzehnte  Jahrhundert  herab  sich  finden.  So  ein  spa- 
nisches Cancionero  de  romances,  das  bei  Eberl  fehlt,  vou  1576, 
sodann  zwei  Bände  mit  211  italiänischen  Volksliedern  in  8.  und 
12.  von  1590  — 1620;  ebenso  besitzt  die  Bibliothek,  was  hier 
nicht  erwähnt  ist,  eine  grosse  Reihe  von  Collectanecn bänden ,  in 
welchen  deutsche  Volkslieder  enthalten  sind,  welche  indess  bereits 
L.  Uhland  Tür  sein  grosses  Werk  über  diesen  Gegenstand  benutzt, 
und  von  welchen  der  Decan  G.  Scholl  eine  Auswahl  zum  Drucke 
vorbereitet  hat.  Unter  den  deutschen  Werken  vermissen  wir  in 
dem  Catalog  das  Eckenlied  und  den  deutschen  Amadis  von  1561, 
worüber  Schotts  deutsche  Literaturgeschichte  S.  XLVI.  (Stutt- 
gart 1841)  spricht.  Einen  neuen  Zuwachs  erhielt  die  Stadt- 
bibliothek im  vorigen  Jahre  durch  das  Vermächtniss  der  Biblio- 
thek des  Hauptmanns  ton  Besserer,  welcher  namentlich  für  alt- 
deutsche Literatur  gesammelt  hatte.  Herr  Archivar  Neubronner 
hat  sich  durch  neue  Sorgfältige  Aufstellung  und  Katalogisiruug 
um  die  Ulmer  Stadtbibliothek,  welche  nunmehr  dem  öffentlichen 
Gebrauch  zurückgegeben  ist,  sehr  verdient  gemacht.  Dieselbe 
enthält,  wie  er  versichert,  noch  eine  Menge  anderer  wichtiger 
Gegenstände,  deren  genauere  Beschreibung  er  sich  auf  gelegenere 
Zeit  vorbehält.  (Prof.  A.  Keller  in  Tübingen.) 


Verleger :  T.  0.  ff'eigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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Bibliothekwissenschaft ,  Handschriftenkundc  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 


TOD 


Dr.  Robert  Naumann. 

JV*  12.         Leipzig,  den  SO.  Juni  1843. 

Ueber  einige  Handschriften  von  Hans  Sachs,  nebst  eini- 
gen ungedruckten  Gedichten  dieses  Dichters. 

(  B  e  s  c  h  1  ii «  s. ) 
IV. 

Der  ramreich  froieh1), 

(Aus  einer  dresdener  Handschrift  [M.  94.  4.J  Bl.  177.) 

Ein  frosch  aus  pacbes  fluete 
Trat  in  grossem  hochmuete 
Herauser  auf  ain  wissen  jrruen 
Mit  plumen  durch  floriret  sehnen 
Zu  ander  tbicre  schar 
Vor  den  thet  er  sich  riiemen 
Mit  Worten  hoch  zu  nlucmcn 
Kunt  alle  kranckheit  jiucsen  frey 
Durch  hohe  kunst  der  arzeney 
Für  alle  Ertzte  gar 
Die  einfeltigcn  thierlein  glauben  das 
Der  Esel  yigel,  schaff  vnd  has 


J)  Warum  diese  Fabel  hier  initgethrilt  wird,  ist  schon  oben  hei  der 
Beschreibung  der  dresdener  Manuscripte  (unter  A.  Num.  IX.)  angegeben. 
IV.  Jahrgang,  ]2 
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Verwunderten  »ich  überaus 
Der  gruseu  kunst  on  vnterias 

de«  frosch  verowrgrn  was 


Der  fuechs  wir  listig:  g»re 
Sprach  rw  der  dierlein  schare 
O  ir  döricht  ainfelting  thier 
Was  glaubet  ir  dem  gerede  schier 
Vod  habt  zw  ist  Zuflucht 
Kunt  er  die  arzeneye 
Der  er  sich  ruentet  freve 
So  huelff  er  im  vor  selber  wol 
Die  weil  sein  gantzer  Leib  ist  vol 
Gebucht  vnd  wassersuecht 
Was  nuetzt  das  er  mit  seinen  Worten  d«»b 

ob 


In  an  verstand  dülptseh  vnd  grob 
Derhalb  stincht  seines  munde*  lob 
Verfawlt  on  alle  fruecht 


Anianus1)  peschreibet 
Die  fahel  so  vns  pleibet 
Zw  trewer  Verwarnung*  vnd  ler 
Was  sich  ein  man  peruemet  scr 
Gros  maisterschaft  vnd  kunst 
Mit  Worten  thuet  petauben 
Das  im  gentzlich  gelauben 
Die  vnerfaren  .... 
Im  auf  sein  blose  wort  vnd 


So  pald 

Schawt  die  werck  seines 
So  hat  er  pald  darin  erkent 
Das  er  hat  gar  kein  fundament 
Der  kunst  dan  wirt  sein  rumb 
Ein  rauch  vnd  plaber  dunst. 

Anno  salutis  1551  am  21 


1)  Vgl.  Aviani  fab.  VI. 
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V. 

Die  Frosch  mit  dem  plorh. 

(Ans  der  vorigen  Handschrift,  Bl.  285.) 
In  der  Silberoeia  Hans  Sach&en. 

In  Esopo1)  ich  läse 

Wie  io  dem  weier  wase 

Ein  grosser  Ii  an  Ten  frösch 

Sinreich  sie  hielten  rate 

Für  sie  all  ainer  träte 

Vnd  den  got  Jovean  bäte 

Mit  dörren  Worten  rösch 

Das  er  in  einen  kunig  acut. 

Zw  straf  der  argen  scharf 

Jupiter  ir  einfalt  erkennt 

Von  seinem  throne  warf 

Zw  den  frischen  herab  gar  hoch 

lu  den  weier  ein  altes  ploch 

Von  diesem  schweren  falle 

Flohen  die  frösch  gar  palle 

Als  nnn  verging  der  halle 

Kamen  sie  mit  gezösch, 

2. 

Den  König  zu  empfahen 

Als  sie  im  kamen  nahen 

In  griffen  vnde  sahen 

Das  er  nur  höben  war 

Gen  in  wart  er  verlasen 

Veracht  spöttticher  masea 

Oben  auf  in  sie  sasen 

Traten  in  vnter  gar 

Vnd  schrieen  wider  zw  Jovi 

Vmb  einen  kunig  hoch 

Der  doch  scherpfer  regieret  sie 

Den  das  gnetwillig  ploch. 

Jupiter  in  den  storchen  gab 

Zw  eim  kunig,  der  flock  herab 

Vnd  wart  die  fröschlein  zwacken 

Aus  weier  vnd  den  lachen 

Die  frösch  sein  hart  erschrecken 

Schrien  gen  himmel  dar. 

3. 

0  Jupiter  du  gotte 
Dröst  vns  in  vnser  notte 


I)  Aeson.  fah.  37.  vgl.  Phaedr.  f.  2« 

12* 
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Jupiter  sprach  in  spotte 

Euer  sehnen  ist  Mir  sues. 

Da  ick  euch  war  sanftmuetlig 

Gab  euch  ein  konig-  guettig 

Ir  aber  wart  so  wuettig 

Drat  in  vnter  die  fues 

Derbalben  geh  ich  euch  den  storch 

Ein  knnig-  sebarpf  vod  res 

So  palt  ist  einer  nicht  gehorch 

Das  er  in  wörg  vnd  fres 

Das  alte  ploch  war  euch  zu  schlecht 

On  schulde  gar  spöttiieh  verschal  echt 

Des  ist  der  storch  ein  recher 

Ein  stoltzmuetigcr  precher 

Aller  freundtsehafft  ein  precher 

Der  euch  den  hochmuet  pues. 

Anno  SaJutis  1532  am  16.  Apnlis. 

VI. 


(Aus  der  leipziger  Handschrift,  Bd.  i.  Bl.  146.) 

Der  gworffen  hund  in  prügel  peist 

Damit  vnser  natur  aufweist 

Die  sich  des  widerspils  auch  fleist. 


Sich  hat  pegebeu  kurzer  zeit 

Als  in  dem  deutsch  laut  weit  md  preit 

War  krieg  dewrung  vnd  pestclentz 

Vnd  vil  vngluecks  in  aller  grentz 

Vnd  e  ein  vufail  hat  ein  ent 

So  war  ein  anders  vor  der  hent 

Das  pracht  die  lewt  zw  vugedult 

Ains  gab  dts,  dem  andren  die  schult 

Des  kriegs.  gab  man  schueld  dem  thirannen 

Vnd  der  rauherer  dem  schnapphannen 

y  nd  die  dewrung  dem  Wucherer 

So  kam  die  pcstilentz  auch  her 

\  on  grosser  hitz  vnd  ertrichs  üiueft 

Darfon  vergiftet  würt  die  luft 

Von  dem  der  mensch  die  plag  entfiujr 

Vnd  also  gab  man  ide«  ding 

Ein  vrsach  von  was  es  kern  her 

Das  solch  vnglueck  im  deuUchlant  wer 

Sun  kunt  es  werden  nimer  guet 

In  solchem  troebsal  vnd  vnmuet 
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In  grünen  wald  vm  zw  refiren 

Des  vnfals  zn  vergessen  ein  weil 

Als  ich  kam  auf  ein  halbe  incil 

lu  aim  durf  hast  der  AlmushoflT1) 

Ein  starcker  paurn  hund  mich  anloff 

Aus  einem  pawren  hoff  allein 

Der  gantz  ernstlich  pegeret  mein 

Mit  plccken  spern  vnd  offnem  mawl 

Sprang  er  mir  zw  vud  war  uit  faul 

Also  erwischt  ich  in  dem  schrecken 

Aus  einem  zäun  ein  grosen  Stecken 

Des  rueden  mich  mit  zw  erweren 

Sein  hundisch  leder  im  zu  peren 

Vnd  was  ich  nach  dem  huude  schlucg 

Er  sich  almal  hinter  sich  zueg 

Vnd  loff  den  wider  her  au  mich 

Das  in  nie  knnd  eraichen  ich 

Dacht  ein  not  mues  ich  leiden  noch 

Vom  hund,  vnd  in  die  hoch  au  fco c Ii 

Mein  pruegel,  vnd  det  zu  der  stund 

Ain  starcken  wurff  zw  diesem  hund 

Vnd  traff  in  eben  an  den  kopff 

Das  er  sich  vmdret  wie  ain  dopff 

Erwischt  den  pruegel  in  dem  krais 

Vnd  grimiclichen  darein  pais 

Lies  an  ihm  aus  den  zoren  sein 

Vnd  achtet  darnach  nimer  mein 

Lies  mich  mein  weg  mit  frieden  gou 

Ich  ging  vnd  auf  dem  weg  peson 

Der  hund  thuet  eben  gleich  wie  wier 

So  auch  nachfolgen  vnser  pegier 

Vnd  prechen  muetwillig  on  not 

Gottes  geseze  vnd  gepot 

Verachten  seine  wort  darum 

Leb  wir  gotlos  vnd  vngestuem 

Darmit  lau  ff  wir  den  herren  an 

Gleich  wie  mir  het  der  bunt  gethan 

Darmit  wir  got  zw  zoren  raitzen 

Als  den  mus  vns  got  auch  ainhaitzeu 

Suecht  im  ain  pruegel  zw  der  plag 

Darmit  er  vns  marter  vnd  schlag 

Schickt  vns  ein  wuethigen  tirannen 

Rauber,  mttrdcr,  dieb  vnd  sebnappbauueo 

Wuecherer  die  alle  ding  verdewren 

Herschaft  mit  schweren  Zinst  vnd  Stewren 


1)  Ein  Dorf  zwischen  Nürnberg  und  Furth 


Hagel 

Vngesond  vergilt*  lucfte  pitter 
So  fall  wir  den  in  rngedueld 
Vnd  geben  den  allein  die  schneid 
Sam  kamb  das  rogiueck  mit  gefer 
Von  diesen  gar  vrspruncktich  her 
Die  Tns  anlegen  peia  rnd  schmacb 
An  den  ger  wir  rr  neben  räch 
Mit  wort  vnd  wercken  wie  wir  muegeu 
In  wieder  schaden  aw  swfoegen 
Gleich  wie  dem  präget  thet  der 
Vnd  sehen  gar  nit  auf  den  grund 
Auf  gottes  almecbtige  bent 
Der  solich  plage  auf  tob  sent 
Von  wegen  ms  er  schweren  suent 
Vnd  aller  posheit  mergruent 
In  eim  Epicurischen  leben 
Darin  wir  gar  r  erstocket  kleben 
In  hoffart,  geitz,  netd  rnde  has 
In  Epruech ,  gotiestern ,  rber  das 
In  trunckenbe' 
In  Krieg  rnd 
Wuerff  wir 

Hin  au  AT  das  streng  gottes  gericht 
Vnd  gar  nit  auf  die  Creator 
Weliche  sind  das  werckzeag  nnr 
Die  gottes  straff  auf  erd  ausrichten 
So  zürnten  wir  mit  in  mit  nickten 
Sünder  vber  ms  rnd  ruser  suent 
Die  gottes  zorn  haben  anznent 
Zw  solcher  wolferdienten  straff 
Vnd  wacheten  arf  tob  dem 
Der  Sueod  rnd  warhaftig  pnes 
Als  den  ein  gnedtg  got  wir  betten 
Der  legt  die  nieten  pald  peseit 
Auf  das  dardarch  in  kurzer  seit 
Nem  alles  vngrelueck  ein  ent 
Wan  es  stet  als  in  seiner  bent 
Gelneck  rnd  rugiueck,  dot  rnd  leben 
Cristus  wöll  seinen  gaist  ras  sieben 
Das  wir  wandlen  aach  seinem  wort 
In  glaub  vnd  lieb  aach  stillem  ort 
Das  widerumb  gruen  plue  rnd 
Frid  rnd  wollart  das 
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VII. 


Her  arm  Altreui1)  mit  dem  reichen 
leycifen  purger. 

(Aus  der  leipziger  Handschrift,  Bd.  1.  S.  276.) 


Ein  reicher  man  zu  luebeck  sas 
Doch  karg  vnd  geitzig  darzv  was 
Wuechcrt  vud  schint  ser  vberaus 
Der  Beibig  het  in  seinem  haus 
Ein  armen  altrewscn  vralt 
Den  vexirt  die  armut  mit  gwalt 
Die  weil  er  het  ril  klainer  kiud 
Der  arbeitet  mit  seim  gesind 
Den  dag  vnd  in  die  nacht  gar  lang 
Doch  er  alzeit  gar  frelich  sang 
Vnd  het  ain  leichtsinigen  muet 
Als  ob  er  het  ser  groses  guet 
Das  verwundert  den  reichen  rast 
Aius  tags  den  armen  lued  zu  gast 
Erpot  ims  wol  mit  tranck  vnd  speis 
Darnach  fragt  in  vertrawter  weis 
Wie  er  doch  kunt  so  frelich  sein 
Weil  in  rirt  die  armut  gemein 
Zw  harter  arbeit  in  det  dringen 
Wie  er  doch  tag  vnd  nacht  möcbt  singen 
Der  arm  sprach  solt  ich  trawrig  sein 
Gott  pschert  mir  durch  die  arbeit  mein 
Das  ich  mich  weib  vnd  kind  erner 
Wie  wol  ich  gor  ringlichen  zer 
Süpen  krawt  prey  thut  mir  wol  klecken 
Das  macht  die  arbeit  mir  wol  schmecken 
Ich  bah  kein  sorge  die  mich  nag 


Wan  mir  in  alle  dem  penuegt 
Was  mir  got  teglicben  zvfuegt 
Dem  sag  ich  auch  danck,  lob  vnd  Er 
Vnd  sing  frelich  je  lenger  mer 
Den  reichen  wundert  sein  pescheit 
Wart  pewegt  in  parmherzikeit 


1)  Altreus,  Altreiss,  statt  Schuhflicker ;  ein  noch  jetzt  hier  und  <U 
in  Baiero  nicht  ungewöhnliches  Wort.  —  Die  Erzählung  erinnert  übrigens 
au  die  in  mehrfacher  Beziehung  ähnliche  von  „Johann  dem  Seifensieder44 
bei  Hagtdom,  Poet.  WVrke,  Hamb.  1800  .  2.  Tbl.  S.  90.  Vgl.  die  Kr- 
Zählung  vom  Schuhflicker  bei  Burkard  Waldis,  B.  4.  fab.  87.  Bl.  334.  La 
Fontaine  Fab.  143.  Contes  et  Nouvelles  de  Bonaventura  de  Periers  T.  I. 
Nouv.  21.  p.  221.  Le  Sage,  Diable  Boiteux  T.  I.  c.  8. 
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\  nd  dct  dem  armen  zu  gedeucken 

Hundert  gueter  gelt  gülden  sclienckea 

Du*  er  sich  neren  mächt  dest  pas 

Der  arm  gar  hoch  erfrewet  was 

Danrkt  im  vnd  schied  gar  frolich  ah 

Weih  vnd  kint  frewt  des  reichen  gab 

Nach  dem  der  altreus  stetz  nachsao 

Wie  er  das  gelt  mecht  legen  an 

Das  er  nicht  mit  der  zeit  dmmb  kern 

Suuder  sich  ncret  vnd  uufnem 

Vnd  oft  die  ganzen  nacht  durchwacht 

Vnd  den  hundert  gülden  nachdacht 

Im  pracht  das  guet  sorg,  angst  vnd  schmertz 

Kr  bat  nicht  mer  sein  freyes  bertz 

Derhalb  er  auch  gar  nicht  mer  sang 

Als  das  weret  acht  tage  lang 

Das  gelt  er  in  ain  secklein  nam 

Vnd  darmit  zu  dem  reichen  kam 

Vnd  sprach  so  nem  widerumb  zw 

Dir  dein  gelt  die  grosen  vurw 

Lieher  ist  mir  mein  frever  muet 

Der  mich  in  armuet  drosten  duet 

Den  dein  reichtum  der  hie  auf  ert 

Das  gmuet  engst  krenket  vnd  peschwert 

Ich  wil  in  meiner  arbeit  leben 

Zw  guet  nemen  was  got  thuet  gehen 

Auf  das  im  kein  vnrw  aufwachs 

Durch  zeitlich  reiebtum  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1555  am  3  tag  Octobr. 

Der  Herausgeber. 


Die  Handschriften  der  König!.  Universitätsbibliothek  in 

Tübingen. 

(Fortsetzung  von  drm  in  No.  23.  des  Jsbrg.  1841.  abgebrochenen  Artikel.) 

M.b.  22.  (ol.  193.) 
Joannes  Scholasticus.   Constantinus  Harmtnopulus. 

irt„.Pn  Ki X  's  K79,01,  T01'  Die  »«Schrift  gehörte  dem 
u   i    a  '.    .    Jtch*rdlu»  ,n  Speier,  dann  Pfarrer  M.  Israel 

?«i  t  L^fft,.n>  Beit  IL  SePL  1579  Cr«»*«*. 

V  r  .;  Joanni8  Anli^heni  Scholastici  capitula.  Ueber 
den  Verf.  ,.  M.  S.  F.  Schöll'.  Geschichte  der  griechischen 
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Littermtur.  Berlin  1830.  III.  254.  An  f.:  Ix  xov  (uxa  xov. 
Sehl  Iis« :  nohv  noox&Uktvov. 

b)  Bl.  33 —  77.  Conatantini  Harmenopuli  epltome.  llerausg. 
von  Lennclavius  ■.  Schöll  a.  a.  O.  III.  469.  S.  F.  G.  Hoff- 
mann,  lexicon  bibliographicum  scriptorum  graecorum  1.  516a. 
An  f.:  imzoprj  xov  fouav.  Schluaa:  xcu  afUiQOV. 

23.  (ol.  194.)  Scholia  in  Hippoeratem. 

Pp.  XVI  Jh.  59  Bl.  Fol.  Früher  im  Besitz  von  Martin 
Crusius,  der  die  Handschrift  am  23.  Jul.  1581  einband.  Titel 
Bl.  1.  von  demselben:  Scholia  graeca  in  Hippoeratem  7t£Qt 
Xvpav  (de  humoribus),  e  Constantinopoll  a  D.  Theodos.  Zy- 
gomala  patriarchico  ibi  protonotario.  An  f.:  xrjg  UctQixqg  xt%- 
vtjg.  Schlu ss:  xaxa  xo.  Nach  Bl.  57.  scheint  Einiges  au 
fehlen.  Voran  steht  ein  von  M.  Crusius  aufgegebenes  latei- 
nisches Exercitium  Von  Job.  Jac.  Varnbuler  aus  Baden. 

24.  (ol.  195.) 

Pp.  63  Bl.  Fol.  Früher  im  Besita  von  David  Occo,  seit 
1564  von  Mart.  Cmaius.  s.  Bl.  57.  v°  unten. 

a)  Bl.  2.  ff.  29a.  Manuelis  Moschopuli  gramraatica.  Fol.  Ja. 
2  Spalten ,  sonst  1  Col.  auf  der  Seite. 

b)  Bl.  32  — 37  c.  Porphyrii  isagoge  in  dialecticen.  2  Spalten 
auf  der  Seite. 

c)  Bl.  37  c. — 47  b.  Von  derselben  Hand  und  gleich  ge- 
schrieben wie  b),    Aristotelis  categoriae. 

d)  Bl.  48  —  63.  Anfang  und  Schluss  fehlt.  Aristotelis 
Analytica. 

25.  (ol.  192.) 

Pp.  277  Bl.  8.  Nach  Bl.  ga.  erhielt  es  M.  Crusius  1597 
von  einem  raacedonischen  Mönch  Symaon.  Crusius  giebt  ihm 
den  Titel  Ivrai  xal  Ivxoloyiov.  Nach  Prof.  L.  Tafel  Bl.  10  b.: 
Zwoötxol  xal  oatoöxohxol  xavovsg  xal  tö  ptydXa  ßaöitelu. 

26.  (ol.  153.) 

Pp.  4.  1583  erhielt  es  Mart.  Crusius  von  D.  Adolf  Occo. 
Quintiis  Smyrnaeus. 

27.  (ol.  159.) 

Pp.  4.    Gehörte  1580  Martin  Crusius. 

a)  Fragmenta  ex  ephesinae  synodi  practlcis.  Ueber  die 
Nestorianer. 

b)  Liber  graecus  Joannis  Reuchlin  Phorcensia  emptus  a 
praedicatoribus  ex  consensn  carthiisiensium  ibidem«  Codex  hie 
dictus  S.  Justinus  complectitur  folia  200  et  60« 

c)  XQriöy.oi  xov  iXkqvixov  ftiew. 
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d)  AlöaniH  pv&ou  Barbarograece.  Aus  der  Venezianer  Aus- 
gabe abgeschrieben.  15S5. 

e)  IkdcvQaöig  zov  xvqut  rjy.ayv  Irpts  %qiöxh. 

28.  (ol.  203.  Crna.) 

Pp.  XVI.  Jh.  8.    Gehörte  früher  M.  Cmaiui. 

Phalaridts  epistolae9  manu  ReuchÜnl  scriptae.  Gedruckt. 
Die  Handschrift  ist  verglichen  und  die  Collation  dem  Prof. 
Seebode  in  Hildesheim  mitgetheilt  worden. 

29.  (ol.  200.  Crus.) 

XVI.  Jh.  4.  Gregoriiis  Nyssenus  mgi  7CBk%tQiag.  Die  Ab- 
schrift ist  für  M.  Crusius  gemacht  von  D.  Theodoriis  Canterua 
in  Utrecht.    Sie  kam  nach  Tübingen  1578. 

30.  (ol.  199.  Crus.) 

Pp.  4.  Conciones,  epistolae  et  exercitia  barbaro  graecac 
linguae  e\  Constantinopoli  mihi  M.  Crusio  missa  1578.  Der 
Inhalt  ausführlicher  von  Crusius  vom  verzeichnet. 

31.  (ol.  197.  Crus.) 

XVI.  Jh.  4.  'OöiopaQzvQeg.  Martyres  graeci.  1.  Damianos 
viog.  2.  Dionysius  Areopsgits.  Als  Verfasser  des  zweiten  ist 
Theodosios  Zygomalas  genannt.  Stephan  Gerlach  brachte  es 
dem  M.  Crusius  aus  Conatantinopel  1581. 

32.  (ol.  196.) 

4.  156  S.  M.  Crusius  erhielt  die  Handschrift  1572.  Sie 
ist  nach  dem  Brunkischen  Exemplare  verglichen  und  die  Col- 
lation dem  Prof.  Seebode  in  llildesheim  mitgetheilt. 

a)  Aristophanis  Plutos. 

b)  Basilii  elegia,  in  qua  conqueritur,  quod  Hippodamia 
iverit  sine  eo. 

c)  Aristophanis  Nnbes.  Die  ersten  144  Verse.  145  ist 
von  M.  Crusius  hinzugefügt. 

33.  (ol.  204.) 

8.  M.  Crusius  erhielt  die  Handschrift  1597. 
Ascetica  varia,  li^al,  Xoyot.    Darunter  eine  diijyqöis  xü 
ayiu  To««  xüv  'ItQOöoXvfiav. 

34.  (ol.  124.) 

XVI.  Jh.  4.  725  S.  Kxcerpta  crusiana  a)  in  genesin  et 
exodum  e  patribus  graecis,  S.  1—264.  b)  e  legenda  aliquot 
aanetorum  S.  267  —  304.  c)  ex  Athanasio.  Cyrillo,  Damasceno, 
Theodoro  etc.  S.  319-724. 

35.  (ol.  122.) 

XVI.  Jh.  4.  528  S.    Von  M.  Crusius  geschrieben. 
Chronica  Constant.  Manassis,  in  Versen.    Vgl.  Fabricii 
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üibliotbeca  graeca,  1.  5.  c  4«  Diese  6vvo4>ig  Iii  dasselbe  mit 
seinen  Aonalen. 

36.  (ol.  118.) 

XVI.  Jh.  4.   Von  M.  Crusius  geschrieben. 

a)  KvQOJtaXarti  itEql  täv  wpQtxUov.  Gedruckt  in  Byzsnt. 
scriptor.  T.  XXV.  S.  1—244.  Venet.  1729. 

b)  Ex  Joanne  üoriano  excerptt,  wie  es  scheint  noch  nicht 
gedruckt. 

c)  Eustathius  de  Hysminise  et  Hysmlnae  amoribus.  Ge- 
druckt. 

37.  (ol.  115.) 

XVI.  Jh.  4.    Von  Crnsius  geschrieben. 

a)  Testimonia  et  chirographa  graecoruso  patriarcharum  et 
episcoporum  qui  hodie  vivunt  per  Graecilra  et  Asiae  partem 
in  honorem  Steph.  Gerlachii.  1573 —  78. 

b)  Mnsicae  notae  Graecorum  hodie. 

c)  Geographica  de  monte  Sinai,  Atho  alüsque  Graeciae  locis, 
quae  Crusius  ex  Gerlachii  schedis  descripsit.  Epistola  geo- 
graphica Theodosü  ad  Gerlachium. 

d)  Literae  synodicae,  latiniiantes  Grsecos  excommunican- 
tea.  154a 

e)  Plurea  Graecorum  fnacriptiones  in  llbellum  St.  Gerlachii 
biblicas  iconea  continentem.  Francfort,  Rebenstock  1571. 

f)  Catalogus  bibiiothecae  D.  Metrophanis  patriarchae  con- 
atanünopolitani  in  monasterio  losulae  Chalcae.  1571. 

§)  Catalogus  librorum  graecorum  GeorgU  Cantacuienl  tö 

VtOTtQH. 

h)  Schölls  marginalia  Constant.  Manassis. 

i)  Martini  CrusÜ  excerpta  ex  dtomQOig  1.  e.  colloqnlo  cor- 
poris et  antmae.  Ea  sind  davon  swei  Handschriften  hier  vor- 
handen. Ein  solches  Werk  hat  lateinisch  edirt  Th.  G.  von 
Karajan  in  seiner  Frühlingsgabe  für  Freunde  älterer  Literatur, 
und  die  Literatur  davon  ausführlich  behandelt.  Eine  Hand- 
schrift fand  in  der  Vaticana  A.  Keller. 

k)  Xvyoi  xa\  ßloi  öuupoQ&v  veowtow  xal  ayUov  nazegov, 
e  llbro  valde  veteri.   Legendae  llv. 

1)  Contlnuatio.  Praecepta  moralia  etc. 

m)  Ex  libro  graeco  aöfuttanf.  Sunt  festorum  graecorum 
canonea  et  explicatio  llbri  psaltki,  qui  graecia  iisitatissimiis 
dxtemxog  dicitur. 

n)  Elg  t?)v  xaivfjv  xvQiaxfjv  xal  xb  toQ  xal  tbv  aytov  (ioq- 
WQa  MaQavxa,  Xoyog  rQtjyoQ.  Not  Gedruckt. 

o)  Mtjv  (prjßQsaQiog.  Martyrologium.  Damianiis. 

pj  Patriarcharum  constantlnopolitanoriim  epistolae  22. 

q)  Emanuelis  Margunü  Cretensis  oratio  ad  Jeremlam 
patriarch. 
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r)  Epistolae  graecortira  doctonim  ad  Schweickerum  Würt- 
temb.  in  Syria,  Aegypto  etc.  degentem. 

i)  Ex  theatro  orbia  Abraham!  Orteiii.  1575. 

t)  Graeci  hominea  cum  Crtisio  In  Germania  conversantes. 

u )  Catalogus  mearum  e  Graecia  remm.  Literae  ad  M. 
Cruaium  aliosque  e  Conatantinopoli  datae.  Catalogtia  librorum 
mos.  Cruaio  e  Conatantinopoli  allatomm.  AHae  res.  Epistolae. 

38.  (ol.  112.) 

1 579  geschrieben  von  M.  Cnisius.  4.  646  S. 
Gregorius  byssenus  in  Canticum  canticorum. 

39.  (ol.  150.) 

1552  von  M.  Cnisius  begonnen.  4. 
I'hraseB  poeticae  ex  Ilomero. 


He.  Codices  latini  ) 

Mc.  1.  (ol.  17.  N.  59.) 

Pp.  XV.  Jh.  Fol.  1.  v0.:  Pro  Sebastisno  horone  friso 
artium  et  medicine  doctore  bononen.  1490  die  2°  post  con- 
cept.  virg.  bürgt  bressie.  Fol. 

Inhalt:  Clarificatoriiim  Joh.  de  Tomemira  decani  prae- 
clari  stiidü  montispessulaxi  in  speculatione  curationis  morborum. 

An  f.:  Fol.  Iro':  Sectintur  capitiila  clarificatorii  etc.  Fol. 
Iv"1':  Incipit  clarificatoriiim  Jo.  de  Tornamira  decani  preclari 
atudii  montispl.  in  speculatione  curationis  morborum. 

Mc.  2.  (ol.  17 ?.  N.  59.) 
Pp.  XV.  Jh.  Fol.  33  Bl. 

Inhalt:  Fetri  Haerlemensis  de  Alemannia  judicia  nati- 
vitatis. 

An  f.:  Fol.  lar°:  Incipit  prologus.  Sicut  ait  philosopliiis 
animalium  primo:  iNobilissimum  et  allissimum  animal  apud  nns 
cognitum  est  homo ,  ipse  ad  instar  totius  universi  plasinatus 
est  et  ad  ipsura  tanquam  ad  finem  praeeipuum  omniurn  crea- 
tarum  rerum  ordo  prospicit,  unde  non  immerito  microcosmus 
id  est  minor  mundus  nuneupatur  etc. 

Mc.  3.  (ol.  15.  M.  49.) 
Pp.  XVII.  Jh.  4. 


1)  Der  Herr  Verfasser  hat  nicht  alle  Nnmern  der  lateinischen  Hand- 
schriften der  Itrihenfnlge  nach  verzeirhuet,  da  nach  seiner  der  Kedaction 
ausdrücklich  gegebenen  Erklärung  manche  von  geringem  Interesse  sich 
darunter  belinäen. 
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Inhalt:  In  artera  medicinalem  Galeni  annotationea  Al- 
bert i  Bottoni. 

An  f.:  Expositurtis  hoc  anno  Deo  favente  llbrura  de  arte 
medicinali  inscriptum  velim  monitos  inprimis  eise  meoa  Audi- 
tores me  aggredi  librum  non  vulgarem  aed  lummo  artlficio 
tlaboratum  etc. 

Mc  4.  (ol.  17 3.  N.  59.) 
Pp.  XV.  Jh.  Fol.  19  Bl. 

Inhalt:  De  complexione  et  natura  duodecia  signorum 
coelorttm. 

An  f.:  Fol.  lv°:  Anno  domini  1454  die  7ma  decembria 
hora  nna  8  minutis  poat  meridiem  completa  est  revolutio  etc. 

Fol.  2r°:  Infra  scripta  sunt  nomina  planetarum  etc. 

Fol.  2v°:  lnciplt  über  aichain  divims  quem  composuit  et 
fecit  Aristotiles  aecundiim  complexionem  et  naturam  duode- 
cium  signorum  celorum  etc. 

Mc.  7.  (ol.  25.  Q.  189.) 
Pp.  XV.  Jh.  Fol. 

Inhalt:  Compendium  theologicae  veritatis. 

An  f.:  Fol.  lr°:  Compendium  theologicae  veritatis,  habet 
Septem  libros.  Fol.  2r°:  Tabula  subsequentium.  Fol.  4r<b: 
Incipit  prologus.  Veritatis  theologicae  sublimitas  cum  supremi 
sit  splendoris  etc.  Fol.  4vob:  cjuod  deus  est  cap.  primum. 
Deum  esse  multis  modis  ostenditur  etc. 

Sclilu ss:  anno  1446°  5ta  feria  ante  festum  Johannis 
Baptistae. 

Fol.  1  v°.  steht  von  anderer  Hand  eine  lateinische  Notiz 
über  ein  über  die  Stadt  Günzburg  erlassenes  Interdict  von 
Uudolfus  vicarius  in  spiritualibus  der  Kirche  Augsburg. 

Mc.  8.  (ol.  25.  Q.  189.) 

Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Früher  an  Mc.  8.  angebunden. 

a)  Pars  hyemalis  sermonum  Discipuli  de  tempore.  Der 
Verf.  heisst  eigentlich  Joh.  Herolt,  s.  Hermann  Catal.  cod. 
laU  marpurg.  p.  76. 

An  f.:  Ecce  rex  tuus  venit  etc. 

Sehl u ss :  Explicit  pars  hyemalis  sermonum  Discipuli  de 
tempore  et  de  sanetis  finita  anno  domini  raccccxxxvn  octava 
die  assumptionis  gloriosse  virginis  Mariae. 

b)  Auf  der  letzten  Seite  ist  eine  Präsentation  eines  Pfar- 
rers geschrieben,  wie  es  scheint  als  Concept.  XV.  Jh. 

An  f.:  Reverendo  in  Christo  patri  domino  domino  Burcardo 
episcopo  ecclesiae  const.  vel  ejus  vicario  in  spiritualibus  gene- 
rali ad  ecclesiam  parrochialem  ssnetorum  Bartholomaei  et  Ciriaci 
in  villa  biirren  vestrae  dyocesis  pro  nunc  vacante  cujus  jus 
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patronatus  et  praesentandi  ad  me  Wilhelmum  de  Fridingen 
armigerura  plene  dinoscitur  pertinere  etc. 

Schill is:  et  eundem  praesentibus  sigillo  raeo  proprio 
duxi  confirmandum ,  datum  etc. 

Mc.  9.  (ol.  24.  Q.  171.) 

Pp.  mit  Zeichen  von  S.  1—3.  XV.  Jh.  Fol.  397  Blätter. 

Inhalt:  Verschiedene  latein.  Tractate  über  kanonisches 
Recht,  die  fol  lv°  von  gleichartiger  Hand  einieln  ver- 
zeichnet sind. 

a)  Fol.  2  —  16.  Nicolai  de  Sicilia  dignitatio  de  origine 
potestatis  papse  et  ecclesiae. 

An  f.:  Episcopus  et  quidam  vector  civitatis  parmensis  per 
romannm  ponlificem  etc. 

Sehl iis s:  Disputatio  solempnis  certorum  dnbiorum  de 
origine  potestatis  papae  et  ecclesiae  facta  per  d.  Nicolaura  de 
Sicilia  tunc  abbatem  nunc  cardinalem  et  archiepiscopum  pa- 
norroitaniun  in  civitat  senar.  anno  d.  etc.  ixvito. 

b)  Fol.  17  — 28r°.  Nicolai  de  Sicilia  repetitio  super  §.  Qui 
vero  c.  Evtirpande  de  praebend. 

A  n  f. :  Repetitio  bona  §.  Qui  vero  c  Extirpandae  de  prae- 
bend. Iste  §.  situatus  etc. 

Sehl us s:  Et  sie  est  finia  hujus  repetitionis  d.  Nicolai 
de  Sicilia. 

c)  Fol.  28v°— 37r°.  Nicolai  Siculi  repetitio  de  testaraen- 
tis  clericorora. 

An  f.:  Cum  esses.  Hoc  c.  variis  modis  legitur  etc. 
Schluss:  Nicolaiii  Siculus. 

Mc.  13.  (ol.  3.  1.  214.) 

Pp.  No.  7.  XIV.  — XY-  Jh.  gr.  foL  Holxdeckel,  wurm- 
süchig,  302  Bl. 

a)  Fol.  5  — 204.  Angelus  de  Castro  super  4 40  decretalium. 
An  f.:  Hie  Signatur  quartus  Über  principalis  et  quarta  prin- 

cipalis  pars  hujus  compilacionis  etc. 

b)  Fol.  205—220.  Repetitio  cet.  tua  nos,  de  sponsalibus. 
An  f.:  In  nomine  sancUe  et  individuae  trinitatis  patris  et 

filii  et  spiritus  saneti  et  totius  coelestis  curiae  beatique  An- 
thonii  confessoria  Justinae  Nlgilii  firmique  msticl  patrononim 
roeorum.  Amen.  Redemptoris  postulato  suffragio  qui  me  de 
nichilo  aliquid  feclL 

Schluss:  Scripta  per  me  Jo.  Fager  de  Monaco  Paduae 
In  die  Cineris  anno  domlni  M°  CCCC°  xlvj°  hora  corapletorü 
vel  qt  etc. 

(Bescaluss  folgt.) 
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Nachtrag  zu  „Richardi  de  Buri  Phüobiblon"  in  No.  9. 

des  Serapeum. 

In  der  öffentlichen  konigl.  Bibliothek  iu  Bamberg  befindet 
•ich  nach  dem  gedruckten  Verzeichnisse  der  Handschriften 
No.  1497  nicht  nur  eine  vollständige  Abschrift  dieses  Werkes 
von  51  schon  geschriebenen  Blattern  in  4.,  sondern  auch 
dessen  erster  Abdruck  von  Speyer  J4S3.  4.,  von  welchem 
Jahre  L.  Hain  I.  579«  4151.  such  einen  Kölner  anzeigt.  Unsere 
Handschrift  aber  ist  vom  17.  Sept.  1484,  mit  einer  Vorrede 
des  27.  Abtes  Johannes  I.  Kaufmann  aus  Ebrach,  welcher 
1456—74  Professor  der  Theologie  an  der  Universität  von 
Wien  gewesen  ist,  an  den  Buchdrucker  Friedrich  Creussner 
zu  Nürnberg  versehen,  die  gegen  den  ersten  Abdruck  so  hart 
lautet,  dass  sie  mitgetheilt -zu  werden  verdient« 

„(nduftriofo  fagacique  Friderico  Creufner,  inclitae  urbis 
Nürnberg  ctvi  librariorum  ditctori  Frater  Johannes  Abbas  pro- 
feflor  primum  falutis  defiderium  aflequi  cum  felicitate  perhenni. 
Opufculum  hoc  lnfigne,  de  librorum  cultu  amoreque,  olim 
fenfu  pariterque  aetate  juvenif  Viennae   fcolarif  perlegimuf. 
Quod  retoluto  anno  confpeximuf  cordif  dolore  acerbo  Sph*ae 
impreflatum  falfe,  triviatim  atque  corrupte;  jam  connexim, 
jam  femmiiim  (fit  venia  dicto),  ut  perfaepe  nemo  (qui  etiam 
apollinif  gauderet  ingenio)  fenfum  capere,  fatque  diftinguere 
poffit  inter  litteraf  et  fyllabaf,  quae  quibuf  cohaereant,  Cul- 
pa ra  dans  proin  de  vir  ultimae  fecif,  qui  tua  pace  dixehmus. 
Ilitnc  fcriptomm  inertia  depravatum,  ut  reperit,  lic  irapreflit 
libelltim  vel  certe  mancipio  vili  orthographiae  experti,  non 
tarn  exarandum  proinde  quam  mutilandiun  oontagiose  prae- 
buit,  tum  ipfiuf  opificis  Domini  Praefulif  gravi  injuria,  qui 
feraphica  fretuf  indtiflria  tractatum  verbi  brevem  viribuf  con- 
fecit  infignem.    Quem  denique  (multiplici  dulcedine  eloquii, 
amoenifsimoque  flore  jociindum,  all  cupito  fono  fenfuque  ex- 
cultum  fecundiffimumque)  tranfmifit  in  pofleros,  faepe  grandi 
plurimum  commodi  allaturiim  eifdem.  Nempe  tarn  recreatione 
Conducti,  quam  difciplinae  virtutisque  profectum  hoc  valercnt 
potiri,  si  non  in  Jericho  a  latronibnf  dire  faiiciatum,  decur- 
tatum,  corrofumque  tantifper  facerdos  et  levita  incuriofuf  de- 
clinaffet.    Verumtamen  non  patitur  nobile  figmentum  inedia 
miserise  emori  abolerique  famaritanuf  mifericors.    Cujuf  quia 
nos  (fola  Dei  patientia)  vicem  gerimuf,  ferre  opem  noftrum 
intereft,  ne  lateat  in  obfcurif  clara  condita  virtuf.  Quinimo 
omni  taedio  laborif  feclufo  accuratiuf  placuit  operari,  quo 
libelluf  meditatione  recreationeque  dignuf  libero  progreftu  in 
commune  comraodum  prodiret,   redivivae  reddituf  sofpitati. 
Quem  illico  clericorum  noftrorum  gratae  petitioni  fatidacturi 
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difcuffione  dilucida  famelicum  memoriae  faudbus  libult  inflü- 
lare ,  denique  experimentaliter  edoctl  quamfaepe  uniuf  xcabuli 
infcitia  grandiffime  intellectum  obnubilat.  ilinc  peregrinos 
clehcales  terminos  caligantesque  defcriptionibus  congruif  da- 
rificataf  marginibus  juflimuf  annotari.  Quatenuf  (inter  lilia) 
Sler  planum  intellectus  legtntif  gradi  queat  inoflenfe.  Hunc 
demum  tractatum  ad  unguem  (nt  ajunt)  caftigattim  UM,  Vir 
optime,  mifTum  citpimuf,  nomini  tuo  dedicari,  tuoque  im- 
preflandi  artificio  multiplicari ,  alque  opulentiorem  ad  coramo- 
ditatem  cleri  te  duce  collocatum  irl.  Tuae  igitur  erit  boni- 
talif,  noftro  fairere  propofito.  Enim  rero  facile  fperamuf,  futu- 
rum ut  nec  nos  confuliiiffe,  nec  te  paruiffe  poenitebit.  Et 
fi  quid  laborif  diligentiaeque  praeftiterif,  fuerit  tibi  in  praemium 
Oranipotentif  merces  aeterna,  quam  tibi  1  arg  iri  dignetur  om- 
nium  creator  Dens.  In  quo  \a1eas  optamuf,  affitque  tibi  fplen- 
dena  et  immobile  fidus,  qno  feliciter  inchoes  perliciefque  fub 
fato  benigno  Mrtuteqtie  dires  nummif  et  annif.  Ex  Ebraco 
die  Venerif  17.  Septembrif  anno  Chrüli  14S4." 

Wahrscheinlich  wurde  der  Drucker  und  Buchhändler  Fried» 
rieh  Creussner  zu  Nürnberg  durch  die  1453  erschienenen 
zwei  Ausgaben  des  Philobiblon  von  Speyer  und  Köln  abge- 
schreckt, sogleich  eine  dritte  Auflage  tu  wagen.  Denn  wir 
finden  in  den  uns  su  Gebot  stehenden  Quellen  weder  eine 
spatere  ron  ihm,  noch  besitsen  wir  eine  der  xwei  Ausgaben 
von  1500,  noch  die  Oxforder  von  1599,  noch  die  beiden 
spiteren  von  Goldast  und  Mader;  daher  wir  auch  keine  Ver- 
gletchung  mit  unserer  Handschrift  des  Abtes  Johannes  Kauf- 
mann ron  Ebrach  machen  können,  ob  seine  Berichtigungen 
und  Zusätze  sur  Speyerer  Ausgabe  in  den  spiteren  benutzt 
wurden.  Nur  glauben  wir,  Ebert  (in  No.  3202  d.  bibl.  Lex.) 
habe  geirrt,  dass  er  die  Kolner  als  die  erste  angibt,  welche 
Hain  als  die  zweite  stellt.  Denn  am  Schlüsse  der  Begrussung 
an  Johann  und  Konrad  Hiist  als  Drucker  der  Speyerer  steht 
„Idibus  Januarii",  was  der  kolner  von  1463  wahrscheinlich 
abgeht« 

Jaeckj 

Küuigl.  Bibliothekar  io  Bamberg. 


Verleger:  7\  0.  H'eige/  in  Leidig.    Druck  voo  C.  P.  Heizer. 
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BibHothekwissensehaft,  HandsthriftenkuDde  und 

ältere  Litteratur. 


Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Littcraturfreiinden 

herausgegeben 


Umrisse  zur  Geschichte  und  Beschreibung  der  YVolfen- 

bütüer  Bibliothek. 


(Fortsetzung  von  dem  in  Num.  6.  und  7.  befindliche»!  Aufsaue.) 


Die  neuere  oder  jetzige  Bibliothek  (1644—  1843). 

Fünfundzwanzig  unglücksvolle  Jahre  vergingen,  ehe  Wol- 
fenbüttel  für  die  »ich  Helmstedt  verpflanzte  Bibliothek  uner- 
wartet von  aussenher  reichlichen  Ersatz  erhielt«  Jenseit  der 
Lüneburger  Heide«  am  Ufer  der  Nieder-Elbe,  wir  ungefähr 
in  derselben  Zeit  der  neuen  Büchersammlung  schöner  Stamm 
erwachsen.  Dort  hatte  in  stiller  Abgeschiedenheit  und  bei 
sehr  beschränkten  Mitteln  ein  würdiger  Enkel  Herzog  Ernst 
des  Bekenners,  nicht  ahnend  den  künftigen  höheren  Beruf, 
unter  Büchern  aller  Zelten  und  Lander  in  den  Wissenschaften 
geistig  die  Herrschaft  gesucht  und  gefunden«  die  ihm  politisch 
vom  Himmel  verssgt  schien. 

August  der  Jüngere  (zum  Unterschiede  von  seinem  gleich- 
namigen  Cellischen  Vetter  so  genannt),  zweiter  Sohn  des  mit 
Dannenberg  abgefundenen  Herzog  Heinrichs  von  Braunschweig* 
Lüneburg-Celle«  geboren  den  10.  April  1579,  erhielt  eine 
sehr  sorgfältige  Erziehung«  besuchte  \om  fünfzehnten  Jahre 
an  die  Universitäten  Rostock,  Tübingen  und  Sirassburg  und 


Dr.  Robert  Naumann. 


J\fi  13*  Leipzig,  den  15.  Juli  1843t 


II. 


IT-  Jahrgang. 
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sammelte  schon  dort  und  nachher  auf  seinen  Reisen  durch 
Deutschland,  Italien,  Frankreich,  England  und  Holland  von 
17)98 — 1604  seltene  Bücher  von  Buchhändlern  und  Trödlern, 
wo  er  dergleichen  finden  konnte.  Wahrend  nach  des  Vaters 
Tode  (1508)  sein  älterer  Bruder  Julius  Ernst  die  kleine  Herr- 
schaft Dannenberg  regierte,  wählte  Prinx  August  das  Städt- 
chen Hitxacker  in  seinem  Wohnorte,  hauete  sich  dort  ein 
Fürstlich  Haus  und  späterhin  auch  ein  besonderes  Gebsude 
für  seine  Bibliothek ') ,  deren  Stiftung  also  eigentlich  in  das 
Jahr  1604  m  setsen  ist.  Mit  dem  glühendsten  Eifer  eines 
leidenschaftlichen  Sammlers  verfolgte  er  alle  Mittel  und  Wege 
diesen  Schats  su  vermehren,  knüpfte  deswegen  weit  umher 
Verbindungen  mit  gelehrten  und  thätigen  Minnern  an,  die 
er  nur  Herbeischatfung  seltener  Hücker  und  Handschrift«» 
entweder  durch  Geldgeschenke  oder  durch  den  Titel  Fiirstl. 
Rädie  anfeuerte,  und  well  noch  nichts  su  regieren  war,  nur 
als  Bibliotheks-  und  Bucht  rräthe  brauchte.  Dabei  prägte  er 
seinen  Agenten  den  Grundsats  ein:  „et  gelte  gleich 
quo  ad  materiam,  wenn  es  nur  etwas  Gutes  und 
Rares  sei,  was  sie  anschafften."  Weil  auch  der  An- 
kauf im  Einseinen  sein  Werk  nicht  rasch  genug  forderte,  so 
kaufte  er  verschiedene  Bibliotheken  im  Gänsen  oder  thcil- 
welse.  So  im  Jahre  1016  die  von  dem  freisinnigen  und  ge- 
lehrten Coellus  Secundus  Curio  (starb  1569)  und  dessen  noch 
vor  dem  Vater  (1567)  verstorbenen  Sohne,  Coellus  Augustinus 
Curio,  In  Basel  (unterlassenen  Bibliotheken,  im  Jahre  1618 
den  grössten  Thell  von  Marquard  Frehers  Bibliothek,  im 
Jahre  1624  aus  einer  Nürnberger  Bibliothek  und  aus  München 
eine  grosse  Ansahl  werthvoller  Bücher  n,  s.  w.  Die  thätigsten 
Helfer  waren  dabei  I)  der  weitgereiste,  überall  bekannte,  ge- 
lehrte und  kunsterfahrene  Philipp  Heinhofer  In  Augsburg,  mit 
welchem  Heraoc  August  von  1613  bis  1647  Hunderte  von 
Briefen  wechselte,  2)  Georg  Forstenheuser  in  Nürnberg, 
3)  Elias  Ehinger  in  Augsburg,  4)  Joschim  Clutenius,  Prof. 
und  Bibliothekar  in  Strassburg,  5)  Jo.  Val.  Andreä  ti.  A., 
deren  Zahl  mit  jedem  Jahre  zunahm,  bia  Hersog  August  bei- 
nahe in  allen  Hauptstädten  Europa'*,  s.  B.  Hamburg,  Amster- 
dam, London,  Paris,  Venedig,  Genua,  Rom  u.  &.  w.  seine 
tüchtigen  Biicherjager  hatte. 

Bald  verbreitete  sich  der  Ruhm  der  neuen  Bibliothek  und 
noch  mehr  des  freigebigen  Stifters,  dessen  Beispiel  unter 
den  deutschen  Fürsten  seiner  Zeit  so  einsig  und  um  so  her- 
vorleuchtender war,  je  mehr  die  übrigen  und  gerade  die 
mächtigen  und  reichen  durch  die  politischen  kämpfe  und 
Drangsale  in  Anspruch  genommen,  für  Wissenschaft  und  Kunst 
damals  nicht  su  Hause  waren.    Von  allen  Seiten  kamen  dem 


I)  S.  JMeriaas  Topograph,  d.  Herxogthuins  Braunscbweig,  S.  118. 
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betten  Beithier  die  seltensten  Stehen,  drängten  sieh  dienst- 
fertige Geister,  Gelehrte,  Künstler,  Bewunderer  und  Verse- 
macher,  unter  denen  schon  1632  Ptul  Sperling  Alles  er- 
schöpft tu  htben  schien,  dt  er  tnhob: 

Auguita  Bibliotheca  quid  summi  Dueis? 
Vere  hortus  Eden,  amoeua  Tempe  TbesFala, 
Vere  arca  Noae,  Pantheon  omnium  capax, 
Novem  Sororam  et  Apolliuis  Sacrariuui, 
Themidosque  Teinpluin,  et  casta  Virtutum  domus 
Speculum  Vuiversi,  Idea  Pulcbritudinis 

Lux  Veritatis,  postque  Solem  machiuae 
Muodanac  Ocellus  unus  instar  omnium  etc.  etc. 

und  dennoch  seinen  Nachfolgern  bit  1666  so  viel  übrig  Hess, 
dttt  Dr.  Gosky  Im  Jahre  lföO  ein  dicket  Arbtistum  seil  Ar- 
boretum in  folio  und  detten  Nachfolger  wieder  eine  Unzahl 
von  Gedichten  in  folio  und  qutrto  anpflanzen  und  liefern 
konnten.  Gtm  nttürlich!  betondert  seit  August  regierender 
Herr  geworden  war.  — 

Schon  httte  der  tuch  bfbliothektrlsch  to  flelatige  Fürst 
teit  lö25  iwei  dicke  Binde  seines  Numeral -Cataloga  im 
grössten  Folio  eigenhändig  vollendet  und  teit  1631  den  drit- 
ten unverdrossen  gefordert,  als  ihm  durch  den  plötzlichen 
Tod  teinet  Vettert,  det  unglücklichen  Herzog  Friedrich 
Ulrich  (im  II.  August  1634),  mit  welchem  des  Herzog  Julius 
früherhin  so  lebenskräftig  scheinender  Sttmm  schon  im  letz- 
ten Enkel  erlosch,  unerwartet  eine  Erbschaft  eröffnet  ward, 
die  aeinem  Leben  und  Wirken  eine  tndere  ungleich  höhere 
Richtung  und  Bedeutung  gab,  obgleich  aie  ihm  durch  den 
unteligen  Krieg  anfänglich  aehr  verkümmert  und  beinahe  noch 
zehn  Jthre  vorenthalten  wurde. 

Durch  den  Erb«  ergleich  mit  den  Cellischen  Vettern  er- 
hielt er  das  Fürttenthum  Wolfenbüttel,  ttttt  det  bisher  be- 
sessenen kleinen  Fleckens  ein  schönes  fruchtbares  Ltnd,  da- 
mals aber  durch  der  Ltnddrotten  tchlechte  Wirthtchaft  unter 
Friedrich  Ulrich  und  durch  der  Dänen  und  Kaiserlichen  lang- 
jährige Bedrückungen  so  ausgesogen  und  verwüstet,  dass  nur 
ein  Fürst  von  Augusts  weiser  Umsicht,  Sparsamkeit  und 
Selbsttätigkeit  im  Sttnde  wtr,  Ordnung  und  Wohlsttnd  in 
demtelben  tllmtlig  wieder  herzustellen.  Er  suchte  deshslb 
zuerst  Frieden,  selbst  mit  politischen  Aufopferungen,  dtnkte 
die  unnützen  Soldaten  tb,  welche  (wie  noch  eben  Herzog 
Georgt  von  Calenberg  viel  zu  hoch  geprietene  Thtten  gelehrt 
hatten)  dem  übermächtigen  Feinde  jedesmal  weichend  das 
Land  preis  gaben  und  nach  dessen  Abzüge  wiederkehrend  nur 
die  letzten  Ueberbleibsel  an  tich  ritsen  und  tuffrtssen,  und 
sptrte  dann,  überall  mit  eigenen  Augen  durchschauend,  wo  et 

13* 
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Irgend  thunlich  war.  Dennoch  bleib!  et  bei  Betrachtung  aller 
damaligen  Umstände  unbegreiflich,  wie  Herzog  August  binnen 
wenigen  Jahren  ao  grosse  Summen  (in  einseinen  Jahren  an 
15  bis  16,000  Thaler)  auf  seine  Bibliothek  verwenden  konnte, 
wie  sie  unsere  durch  langjährigen  Frieden  und  ganz  beson- 
dere Zuflüsse  gesegnete  Zeit  su  gleichen  Zwecken  nicht 
su  erübrigen  vermag.  I  h  m  haben  es  daher  nach  Jahrhunder- 
ten noch  die  spätesten  Enkel  su  danken ,  das*  er  einen  sol- 
chen Schats  sammelte,  den  sie  nur  dankbsr  erhalten,  aber 
nicht  auf  gleiche  Weise  vermehren  können. 

Einige  Monate  nach  Friedrich  Ulrichs  Tode  (1634)  sog 
Herzog  August  von  Hitzacker  nach  Braunschweig,  um  dort  in 
der  Nähe  die  Entscheidung  der  Erbfolge  abzuwarten  und  lieas 
auch  seine  Bibliothek  im  Jahre  1636  <)  dorthin  bringen  und 
in  der  fürstlichen  Burg  beim  Dome  aufstellen,  weil  sie  eben 
in  seiner  Abwesenheit  durch  einen  räuberischen  Einbruch  der 
Schweden  (Regiment  des  Grafen  Hodits),  welche  selbst  die 
vergoldeten  Knopfe  und  Fähnchen  vom  fürstlichen  Hause  ab- 
brachen, in  eine  grosse  Gefahr  gekommen  war.  aus  welcher 
sie  nur  durch  die  Entschlossenheit  ihres  schleunigst  herbei« 
eilenden  Herrn  gerettet  wurde. 

In  demselben  Jahre  kaufte  Hersog  August  durch  Matth. 
Berneggers  Verraittelung  in  Strassburg  die  Bibliotkek  des  kürz- 
lich verstorbenen  Professor  und  Bibliothekar  Joachim  Clutenius, 
Hess  sich  aber  nur  die  ihm  brauchbare  Hälfte  derselben  nach 
Braunschweig  (zu  Ende  des  Jahres  1637  oder  Anfangs  1638) 
senden  und  den  Rest,  nachdem  die  Prinsen  Silviua  Nimrod 
von  Wirtemberg  und  dessen  Bruder  und  späterhin  der  Reichs- 
Kammergerichts-Assessor  Fr.  von  Schleinitz  in  Speier  eine 
ziemliche  Anzahl  davon  geschenkt  erhalten,  in  Strassburg  aus 
der  Hand  verkaufen.  Dies  Geschäft  ging  aber  der  kriegerischen 
Zeiten  wegen  so  schlecht  von  Statten,  dass  Matthias  Ber- 
negger  (welcher  als  des  Herzogs  Geschäftsführer  ein  Jahrgeld 
besog)  den  5.  Februar  1640  darüber  verstarb,  und  dessen 
Schwiegersohn  und  Nachfolger  in  dieser  Sache,  Johann  Freins- 
heim, bei  seinem  Abgange  nach  Schweden  (März  1642)  sei- 
nem Schwager,  dem  jüngeren  Bernegger,  noch  viele  Bücher 
übergeben  musste,  obgleich  der  berühmte  Jacob  Gothofredua 
In  Genf  und  Cardinal  Richelieu  n.  A.  davon  gekauft  hatten. 

Ausser  diesen  und  ähnlichen  Ankäufen  und  den  fortwähren- 
den Zusendungen  der  bedeutendsten  Buchhändler  von  allen 
Seiten,  erhielt  die  fürstliche  Bibliothek  1637  auch  gans  aus 
der  Nähe,  aus  der  Bibliothek  dea  Braunachweiger  Domea 
einen  Zuwachs  an  Manuscripten ,  zwar,  wie  die  meisten 
damaligen   Kirchenbibliotheken  unserer  Gegend,    nur  noch 


1)  Tin  Dominica  Pilmarum,  wie  er  selb«  in  einem  Briefe  au  ß. 
C'alizt  schreibt. 
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scholastische,  canonische,  juristische  und  medlclnische  Werke 
und  Abschriften  des  15ten  Jahrhunderts  enthaltend,  sber  doch 
immer  eine  für  einheimische  Cultiir  und  Literargeathichle 
nicht  nnwichtige  Bereicherung1). 

Endlich  war,  nach  langem  vergeblichen  Sollickiren  beim 
Kaiser,  für  Wolfenbüttel  die  Stunde  der  Befreiung  (13.  Sep- 
tember 1643)  gekommen,  und  die  Kaiserliche  Besitzung, 
welche  schon  wieder  umkehren  wollte,  mit  List  ausge- 
schlossen. Tags  darauf  (14.  September)  hielt  Hersog  August 
seinen  feierlichen  Einstig  von  Brsunschweig  aus,  fsnd  aber 
Stadt  und  Schloss  so  verwüstet,  dass  er  in  der  neuen  Reai- 
dens  nicht  bleiben,  sondern  einstweilen  nach  Braunschweig 
zurückkehrend,  erst  sm  26.  Februar  1644  seinen  Wohnsits 
in  Wolfenbüttel  nehmen  konnte.  Nur  für  seine  Bibliothek 
hatte  er  sogleich  einen  Plats  in  der  bisherigen  fürstlichen 
Rüstkammer  über  dem  Marstalle  gerade  nördlich  dem  Schlosse 
gegenüber  glücklich  ausgemittelt ,  und  noch  heute  steht  sie 
glücklicherweise  auf  derselben  Stelle,  sein  herrlichstes  Denk- 
mal, nur  schöner  geschmückt,  in  bedeutend  erweiterten 
Räumen. 

Am  20.  Januar  1644  kamen  stierst  55  grosse  Kisten  mit 
Büchern,  470  Centner  schwer,  von  Brsunschweig  an,  nnd 
bald  war  der  neue  Raum  su  enge,  so  dsss  ein  sweiter  Saal 
von  gleicher  Grösse  angebaut  werden  musste. 

Noch  fehlte  es  in  Wolfenbüttel  an  einer  ordentlichen 
Druckerei,  da  der  Krieg  die  frühere  Holwein'sche  verdorben 
hatte,  deshalb  ertheilte  Herzog  August  den  bisher  schon 
mehrfach  von  ihm  beschäftigten  Gebrüdern  Stern  in  Lüneburg 
am  24.  December  1645  ein  Privilegium  zur  Anlegung  einer 
nenen  Hofbnchdmckerei  in  der  Nähe  des  Schlosses,  um  da- 
selbst die  verschiedenen  Ausgsben  seiner  jetst  längst  ver- 
gessenen, damala  aber  nicht  weniger  als  in  unsern  Zeiten  die 
Preussische  neue  Agende  angefochtenen  „Evangelischen  Kir- 
chenharmonie"  *),  ferner  die  noch  mehr  beschrieene  Saubert- 


1)  S.  den  vom  Canonici!*  Paul  Chemnitz  1602  aufgesetzten  und  in 
Rehtmeyers  Braunschw.  Kirchennist.  Beyl.  s.  1.  Theile  Cap.  IV.  No.  14. 
S.  78  —  88.  abgedruckten  Catalog. 

2)  S.  Nachr.  von  diesem  Werke  im  Journal  von  und  für  Deutschland 
1785,  10.  Stck.  No.  III.  S.  300—308.  (vom  Pastor  Gladbach  in  Aden- 
dorf). Obgleich  der  durchlauchtige  Verfasser  Georg  Calixt  dabei  au  Käthe 
gesogen  und  Jo.  Val.  Andrea,  Jo.  Saubert  und  selbst  Coming  gefällig  bei» 
stimmten,  fand  doch  die  Einführung  viel  Hinderniss.  Die  Universität 
Helmstedt  erklärte  unter  anderm  in  einem  eben  so  bescheidenen  als  frei- 
müthigen  Bedenken  (s.  Rehtmeyers  Braunschw.  Chronik  p.  1447.),  >»dass 
darin  statt  des  Textes  Göttlicher  Schrift,  als  eines  unveränderücnen  Fun- 
daments, eine  Paraphrasis  contra  praxin  Hniversae  ecclesiae  solle  vorge- 
lesen werden ^  worin  viel  Worte,  die  nicht  der  Geist  Gottes  den  Scripte- 
ribus  canonicis  in  die  Feder  gelegt  u.  s.  w."  Ein  Respnnsiim  der  Leip- 
tiger  Juristenfaeultat  v.  1646  s.  in  J.  F.  H.  Inatitutionum  iinperialium 
Praxi  rnoderna  p.  13.  14. 
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•che  Bibelübersetzung  nebst  andern  wenigstem  gnt  gemeinten 
theologischen  Werken  und  ähnlichen  Liebhabereien  drucken 
in  lassen. 

Eine  beträchtlichere  Vermehrung  der  nunmehrigen  Wol- 
fenbüttler  oder  Augustus-Bibllothek  erfolgte  Im  Jahre 
1647  durch  eine  vom  Dr.  Jo.  Valentin  Andrei  (Hofprediger 
etc.  in  Stuttgart  und  seit  1642  nebenbei  vom  Hersog  August 
mit  dem  Titel  Kirchenrsth  nnd  jährlichem  ansehnlichem  Ge- 
halte beschenkt I))  Im  Würtenbergisrhen  unter  Bedingung  der 
Auswahl  angekaufte,  aber  nicht  benannte,  grossere  Bibliothek. 
Am  2.  Mai  dieses  Jshres  beschloss  Hersog  August  den  drit- 
ten starken  Band  seines  eigenhändigen  Numeral-Catalogs  und 
fing  gleich  am  folgenden  Tage  den  vierten  mit  der  Ueber- 
schrift  an: 

Continuatio  Catalogi  Liörorum  guondam  Hitzqerianae  et 
Brunopolitanae ;  nunc  Wulferbytanae :  sive  IV.  Tomus, 

welchen  er  aber  von  S.  3692  an  durch  seinen  Secretair  Hein- 
rich Julius  Willershausen  (der  Ihm  auch  im  Beschreiben  der 
Bucherriicken  treulich  helfen  musste)  fortsetien  liess. 

Einen  Haupt-Agenten  verlor  der  Hersog  in  demselben 
Jahre  durch  Philipp  Helnhofers  Tod,  dessen  ungemeine  Welt-, 
Bücher-  und  Karitatenkenntniss,  welche  auch  für  die  Au- 
gusteische Bibliothek  so  fruchtbar  war,  durch  die  Thätigkeit 
und  den  besten  Willen  seines  Schwiegersohns  und  Nach- 
folgers als  Fiirstl.  Rath  In  Bibliothek*- Angelegenheiten,  Jo- 
hann Martin  Hirt  aus  Stuttgart,  nicht  ersetst  werden  konnte. 

Nach  vielfach  hin  und  wieder  in  mancherlei  Büchern  zer- 
streuten Lobpreisungen  der  Wolfenbiittler  Bibliothek  und  ihres 
Stifters  erschien  zuerst  hn  Jshre  1649  die  kurse  Beschreibung 
und  Lobschrift  derselben  von  Hersog  Augusts  Cansler  Johann 
Schwartikopft  BibUotheca  Augusla  Seren,  etc.  Augusti 
Duo.  Brunsv.  etc.  quae  est  Wolferbyti.  4to.t  in  welcher  die 
beiden  Blätter,  auf  denen  die  Classen  und  Zshlen  der  Bucher 
angegeben  worden,  nach  den  fortwahrenden  Vermehrungen 
1651 ,  1653  und  1656  umgedruckt  alnd. 

Die  zwanzig  Classen,  in  welche  August  seine  Bibliothek 
elngetheilt  hatte,  hiessen  und  enthielten  an  Bandesahl  am 
14.  Mai  1653: 

I.  Theologlcorum  8077. 
11.  Juridicomm  2647. 
III.  Historicomm  2659. 


1)  Andrei  war  dafür  der  unermüdlichst*  Carresnondent  and  —  ge- 
reimte und  ungereimte  Gratulant  des  Herzog*.  In  seinem  Nachlasse  fan- 
den sich  aber  auch  an  600  Briefe  des  Hersogs,  deren  Anxahl  bei  Jöcher, 
wahrscheinlich  nur  durch  Umkehrung  der  6  in  9,  um  die  Hälfte  über- 
trieben ist. 
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IV.  Bellicorom  164. 

V.  Politicorum  904. 

VI.  Oeconomicorum  44. 
VII.  Kthicorum  902. 

VI1L  Medicorum  623. 
IX.  Geographie*™«  120. 

X.  Astronomicomm  243. 

XI.  Mutieorum  61. 

XII.  Phyaicorutn  530. 

XIII.  Mathematicorum  a.  Geometricor.  228.  (NB.  in  die- 

■er  Classe  -auch  alle  Kupferatichsammliingen.) 

XIV.  Arithmeticorum  61. 
XV.  Poelkronira  838. 

XVI.  Logicorura  136. 
XVII.  Khetoriconira  449. 
XVIII.  Graromaticorom  463. 

XIX.  Quodlibeticorum  2341. 

XX.  Manuscriptorum  1263. 

Die  Zahl  der  Bande  alao  zusammen  22,742,  in  welchen 
▼ob  $1,099   verschiedenen   Verfassern   71,545  verschiedene 

II  Ca^H^  r    ^^^l^Ja^   aSda^^^a^aa^^Bla^    ^BaÄ  tna^a%l  s»^J  D        as  1*4?  O  • 


Obgleich  Angust,  gleich  seinem  Vorfshren  Hersog  Julius, 
an  theologischen  Buchern  (die  Fürstl.  Vettern  nannten  ihn 
deahalb  wohl  spottweise  den  Theologen)  vorsugsweise  Ge- 
fallen fand,  so  dass  die  Zahl  derselben  mehr  ab  den  dritten 
Theil  seiner  Bibliothek  ausmachte,  sparte  er  doch,  seinem 
schon  oben  angedeuteten  Grundsätze  (ea  gelte  gleich  quoad 
materism,  wenn  es  nur  etwas  Gutes  oder  Seltenes  sei)  ge- 
treu, keine  Mühe  und  Kosten,  um  auch  In  aehr  weltlichen, 
namentlich  historischen,  juristischen,  poetischen  o.  dergl. 
Büchern  Ausgeseichnetes  susammensubringen.  Den  glansend- 
aten  Beweis  davon  geben  die  sogenannten  Mazirinischen  Ma- 
nnscripte, ehemala  eine  Reihe  von  396  prächtigen  Foliobanden 
(in  rothein  Leder  und  Vergoldung,   obgleich  sonst  Hersog 


Augusts  Bucheruniform  ein  sauberes  weisses  Pergament  war), 
welche  er  durch  Abraham  ron  Wicquefort1)  in  den  Jahren 
1648  bis  1653  aus  den  historischen  Manuacripten-Samralfingen 
des  Cardinal  Maxarin  (daher  der  nicht  gans  passende  Name 
der  Sammlung),  der  Gebrüder  Dn  Puls,  des  Cansler  Seguier, 
des  Grafen  Comenie  de  Brtenne  n.  A.  in  Paris  mit  einem 
Aufwände  ron  mehr  ala  24,000  Thalern  abschreiben  liess. 
Sie  enthalten  Inventaires  des  Mannacrita  etc.,  Regiatres, 
Chroniques,  Histoire  de  France:  (Mariagea,  Testamena, 


1)  Wicqoefortj  ebenfalls  einer  der  jährlich  besoldete«  Geschäftsführer 
i  Herz«?*,  Hchreibt  deinselbe«  den  5.  Nar.  1650.  dass  er  angenblfokbVh 
Abuchreibcr  dazu  halte. 
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gencei,  Apmagei,  Pilrlei,  EUti  etc.,  Litt  de  Jnstice,  Chin- 
celien,  Conaeils,  Reglemens,  Finincei,  MillUire,  Marine, 
Protei  criminell,  Duels,  Clerge,  Religion  reformee,  Domiine, 
Affaires  «Hrangeres  et  Ambimdei,  Letlrei  et  Meniolrei  etc.; 
llistoire  d'ltslie,  d'Allemsg ne ,  d'Espagne,  d'Angleterre ,  dei 
Pays  bai,  de  Ii  Siiine,  Pologne,  Suede,  Danemarc,  Moscotie, 
Turqiiie  und  lind  leit  1807  durch  den  Raub  der  Franzosen, 
welche  bei  der  Rückgabe  im  Jahre  1815  fünfzig  der  wich- 
tigsten und  noch  ungedruckten  Bande  angeblich  nicht  wieder 
auffinden  konnten,  leider  um  den  besten  Theil  «erkürst. 
Näheres  darüber  in  der  Beschreibung. 

Als  in  derselben  Zeit  (um  1650)  Cardinal  Mitarin  in  Un- 
gnade gefallen  war  und  König  Ludwig  XIV.  denen  Bibliothek 
hatte  confisoiren  lasten,  weigerte  lieh  Hersog  August,  irgend 
etwas  davon  su  kaufen,  wodurch  er  sich  so  sehr  die  dank- 
bare Hochachtung  des  Cardinali  erwirb,  dm  dieser  später- 
hin, als  er  die  frühere  Gunst  wieder  erlangt  bitte,  dem  Her- 
soge drei  grosse  Kisten  mit  Prachtexemplaren  der 

Biblia  tacra  edit.  vulgit.  Par.  e  typogr.  regia  1642.  9  Voll, 
gr.  Fol. 

Conciliorum  omn.  collectio  regia«  Par.  1644.  dS  Voll.  gr.  Fol. 
S.  Bernardi  Opera.   Par.  1640.  6  Voll.   gr.  Fol. 
Byzantinae  histor.  Scriptor.  Par.  164S.  Einige  20  Bande. 

nebst  30  andern  Banden  in  Fol*,  4.,  8,  und  12.,  alle  in 
schönem  Franzbande  mit  des  Cardinais  Wippen  geziert,  sum 
Geichenke  iindte  (im  August  1659),  und  fernerhin  von  jedem 
Buche  aus  der  Königl.  Druckerei  ein  Exemplar  su  schenken 
versprich,  woran  ihn  nur  sein  Tod  (9,  Mira.  1661)  ver- 
hinderte. 

Von  gleichseitigen  Erwerbungen  im  verschiedenen  Gegen- 
den Deutschlands  mögen  hier  nur  die  von  Georg  Forsten- 
heuser  (des  Herzogs  geschicktem  Bncher-Rithe)  ana  Nürn- 
berg 1651  und  1653  gemachten  kostbaren  Sendungen  alter 
Handschrilten  auf  Pergament  und  seltener  Bücher,  darunter 
auch  das  grosse  prachtige  Biierische  Missale  mit  den  Miniatur- 
Bildnissen  Kaiser  Maximilians,  Karls  V.,  und  der  Hersoge 
Albert  IV.  und  Wilhelm  III«  und  IV.  von  Albrecht  Durer  in 
den  Jahren  1519  und  1520  gemalt,  erwähnt  werden« 

Nicht  minder  bewundernswert  als  dieie  ausserordentlichen 
und  gewiu  jedei  inderen  Fürsten  Mittel  und  Kräfte  anter 
gleichen  Verhältnissen  bald  erschöpfende  Förderung  der  Bü- 
chersammlung  bleibt  die  darin  nie  ermüdende  eigene  Tätig- 
keit des  siebenjährigen  Auguit,  welcher  di«  Hülfe  eine* 
beionderen  Bibliothekar. ')  für  entbehrlich  haltend ,  obgleich 


1)  Vergeh««»  hatte  sich  Bärler  v#a  Upsala  aas  1650  s»  diesem  Amt* 
•ngetragen. 
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Slim  seine  sahireichen  Unterhändler  damals  wohl  weit  mehr, 
■  lt  jetst  das  ganse  Bibliothek t- Wesen  (Etat),  koste- 
ten, immer  neue  Verbindungen  anknüpfte  und,  bevor  ihm 
einer  seiner  fleiasigen  Agenten,  wie  Heinhofer  (slsrb  1647) 
und  Andrea  (starb  1654)  durch  den  Tod  entrissen  wurden, 
schon  andere  Ersatzmänner  und  neue  Quellen  gefunden  hatte. 

So  erhielt  er  durch  Heinr.  Julius  Blum  (1656),  dessen 
spater  noch  bei  der  Geschichte  der  Weissenburger  Hand- 
schriften umständlicher  gedacht  werden  musa,  die  gleich  dem 
weltberühmten  Mantuanischen  Gefaase  (welches  nachher  durch 
Ferdinand  Albrecht,  Herzog  Augusts  dritten  Sohn,  in  den 
BesiU  des  Braunschweigischen  Hauses  ksm)  bei  der  Plün- 
derung Mantua's  1630  erbeuteten  Handschriften  des  Xenophon 
nnd  Lucisn  und  von  den  Weissenburgern  schon  den  uralten 
Codex  Anastasii  de  Vitis  Pontificum  Romanorum. 

Durch  Nicolaiis  Heinsiiis  bekam  er  die  demselben  von  Carlo 
Dati  und  Andr.  Cavalcanni  geschenkten  Codd.  Plndari  (Olym- 
piern et  Pythica)  Ciceron.  de  offieüs,  de  natura  Deorum,  de 
divinatione  et  de  fato,  Fenestellae  de  magistratib.  Romanis, 
Jo.  Mar.  Philelphi  Epitomata,  Leon.  Aretini  Versiones  aliquot 
Oratt.  Aeschiais,  Demoathenis  et  Demadia  n.  A. 

Athanasius  Kircher  In  Rom,  mit  welchem  Hersog  August 
seil  1650  in  Briefwechsel  stand,  kaufte  gegen  reichliche  Ver- 
geltung ')  viele  Seltenheiten  an,  und  schickte  noch  ein  Viertel- 
jahr vor  des  Hersogs  Tode  (1666)  den  merkwürdigen  alten 
syrischen  Evangeliencodex  auf  Pergsment,  im  Jshre  945  ge- 
schrieben, „das  Liebste  und  Kostbarste,  was  er  je 
besessen als  ein  Zeichen  seiner  Dankbarkeit  für  die  vie- 
len Wohlthaten  des  Hersogs. 

Aehnliche  Unterstützungen  erhielten  grosse  und  kleine 
Bücher  mach  er,  Gratulanten  und  Dedicanten  aus  allen  Himmels- 
gegenden, von  denen  jedoch  keiner  den  an  Freigebigkeit 
gegen  Gelehrte  und  Künstler  mit  Ludwig  XIV.  wetteifernden, 
in  Gerechtigkeit,  Sparsamkeit  und  wahren  Tugenden  aber 
denselben  unendlich  überlegenen  Fürsten  schöner  gepriesen 
hat,  als  Mesersy  in  seiner  Zueignung  des  ersten  Theiles 
seiner  Geschichte  du  Regne  du  Roy  Henry  le  Grand,  indem 
er  anfangt:  „Ce  n'est  ny  a  l'antiquite*  de  vostre  Msison,  ny 
aus:  titres  de  vos  Ancestres,  ny  a  vostre  grsndeur  Souveraine : 
c'est  a  votre  propre  merite,  et  a  vos  eminentes  Vertus,  que 
a'addressent  ces  marques  de  mon  respect  et  de  ma  soumission. 


1)  Abt  Kircher  gegen  Ende  des  Jahrea  1665  eines  Tages  tot  dem 
Marienbild?  xa  S.  Einstach  recht  inbrünstig  gebetet  hatte,  fand  er  zu 
Hanse  einen  Wechsel  vom  Herzog  August  von  (400  Srutorum  summa  ia 
Stndi»rum  meonim  preseeuUontm)  300  Speciesthslem ,  und  noch  am  18. 
Juni  1666  schickte  ihm  Herzog  August  sein  Bildniss  nebst  einem  goldnen 
Schaustücke  Ton  30  Ducaten  und  2  silbernen ,  jedes  5  Tbaler  werth. 
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Eatore  le  Chef  d'une  Maiaon  ti  auguste  qu'eai  celle  de  Brun- 
■wic,  o'avoir  entre  ses  Ayeuls,  que  de  Souveraina,  des  Roya, 
ei  des  Eropereura,  ei  regier  tur  un  Penple  dei  pltii  belli- 
queui  de  ioute  la  Terre,  aont  den  aduantagea  aus!  rarea 
qu 'illustres:  mal«  auoir  acqtiii  aoy-mesme  de  quoy  a'ealeuer 
au  deaaua  de  ioui  cela,  ei  ne  le  vouloir  poaaeder,  que  pour 
le  faire  aeruir  de  auite  ei  d'equipage  k  la  Vertu,  c'esi  une 
gloire  incomparableraeu t  plus  grande,  ei  dam  la  quelle  Voaire 
Altesse  n'a  que  tres-peu  de  aeconda,  ei  preaque  poini  de 
pareils  etcM 

In  der  Generalis  Sciagraphia  Biblioihecae  Auguatae,  welche 
Hersog  August  im  Jahre  1660  durch  den  Consistorial-Aaaeasor 
JSam.  Closiua,  alt  eine  Umarbeitung  Ton  Schwartskopffa  oben 
erwähnter  Epistola,  heranageben  Hess,  aeigt  aich  ala  Krgeb- 
niaa  der  letsten  aieben  Jahre  eine  Vermehrung  der  Bibliothek 
um  etwa  5000  Bande  nach  folgenden  genaueren  Zahlen- 
Verhältnissen  : 


Cla.ss. 

Voliunininn 

in  folio 

in  quarto 

in  8.,  12. 
iß 
rt  lo. 

Summa 

1 

I. 

Theologie  orum 

1791 

4126 

4105 

10022 

II. 

Juridicurum 

976 

*77 

620 

2473 

III. 

Historie  orum 

996 

1134 

994 

3124 

IV. 

Hei  Im  omni 

75 

6* 

55 

19h 

V. 

Politicorum 

63 

4Mi 

5^7 

1136 

VI. 

Oeconomicomm 

7 

27 

19 

53 

VII. 

Ethicorum 

72 

219 

1139 

\m 

VIII. 

Medicomm 

172 

264 

329 

765 

IX. 

Geographicorum 

59 

44 

46 

149 

X. 

Astronomicorum 

52 

195 

57 

304 

XI. 

Musicorum 

36 

50 

23 

109 

XII. 

Physicornm 

168 

118 

345 

626 

XIII. 

Geometrieonim 

1K) 

131 

4** 

359 

XIV. 

Arithmeticomm 

II 

20 

50 

81 

XV. 

Poeticorum 

98 

309 

85 

492 

XVI. 

Logiconim 

4 

15 

56 

75 

XVII. 

Klietoricorum 

37 

177 

851 

565 

XVIII. 

Grammaticorum 

91 

272 

222 

565 

XIX. 

Quodlibeticprum 

523 

1594 

I2S3 

3400 

XX. 

Maniisrriptorum 

10*9 

185 

196 

1720 

Summa  | 

6,495| 

10,561 

I0,6I0| 

27,666 

In  dieaen  27,666  steckten  aber  der  in  allen  Claaaen  nur 
allxuhaufigen  Mischbinde  wegen  nicht  weniger  als  115,504 
Schriften  von  56,393  verschiedenen  Verfassern,  und  die  Wol- 
fenbuttler  Bibliothek  ubertraf  demnach  bei  weitem  die  König- 
liehe Bibliothek  au  Paria ,  welche  damals,  ala  Abbe  Cölbe rt 
die  Verwaltung  derselben  seinem  Bruder  im  Jahre  1661  über- 
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lim,  nur  10,638  gedruckte  Bind«  und  0066  Handschriften, 
mummen  also  nur  16,746  Bande,  aählte1). 

Umständlicher  pHes  die  Augusteische  Bibliothek  sum  Ruhme 
ihres  Stifters  Hermann  Comings  angeblich  mir  fluchtig  aber 
dennoch  sehr  rednerisch  abgefasste  Lobschrift  unter  dem  Titel: 

De  Bibliotkeca  August  a.  quae  est  in  arte  Wolfenbuttelensi 
ad  J.  Chr.  L  Bar.  a  Boineburg  epistota.  Heimst.  i66i.  4. 

Nach  der  darin  S.  173.  mitgeteilten  neuen  Uebersicht 
der  Bindesahl,  ergiebt  sich  Im  Vergleich  mit  der  Scisgraphia 
für  das  seitdem  rerflossenn  Halbjahr  vom  1.  October  1660 
bis  sum  10.  April  (Geburtstag  des  Hersogs)  J66I  ein  Zu- 
wachs  von  achtehslbhundert  Bänden,  unter  denen  wieder  bei- 
nahe 300  Handschriften,  indem  sich  die  Zahl  der  letaleren 
nunmehr  auf  2002,  die  Gesammtsahl  aller  Bände  auf  28,4 Lü, 
die  Zahl  aller  einseinen  Schriften  aber  auf  116,351  belief. 
Wenn  aber  Conring  unter  den  Admirandia  Bibliothecae  Au- 
guatae  (p.  126.  sqq.)  such  die  Dispositio  Librortim  als  nach- 
ahmungswurdigstes  Beispiel  erhebt  und  sie  „sdeo  omnibus 
plane  numeris  perfectam"  hält,  „ut  nulla  prudentia  humana 
vel  addi  vel  demi  quid  quam  possit" ,  so  hat  er  entweder  den 
Mund  doch  gar  su  voll  genommen,  oder,  ohne  es  su  wissen, 
nur  in  so  weit  Recht,  als  eben  dieses  Gemisch  in  den 
zwanzig  Classen,  diese  Aufstellung  nach  der  zufalligen  Grosse 
und  besonders  die  sinnloseste  Zusammensetzung  der  faust- 
dicken Mischbände  (damit  die  kleinen  Schriftchen  nicht  ver- 
loren gehen  möchten)  jede  menschliche  Klugheit  und  Geduld 
beim  Versuche  einer  anderen  wissenschaftlicheren  Anordnung 
und  Aufstellung  zur  Verzweiflung  bringen  rauss.  Weil  er 
aber  einmal  Alles  von  der  Hinrichtung  seines  Gönners  loben 
mtiss,  rühmte  er  auch,  nur  um  der  Elegans,  nicht  etwa 
um  der  dabei  höchstens  su  ersielenden  Raumersparnis!  willen, 
die  Aufstellung  und  fortwährende  Einschaltung  der  Bände  nach 
genauer  Abmessung  ihrer  Höhe,  während  er  doch  Jacob  Gotho- 
fredus  weit  lobenswertheres  Beispiel  wissenschaftlicher  An- 
ordnung kennt  und  sogar  an  die  Seite  stellt.  An  den  eigen- 
händigen muhseligen  Catslogen  preiset  Conring  nicht  bloss 
die  allerdings  unvergleichliche  Ausdauer  des  fürstlichen 
Registrators,  sondern  auch  die  sinnreiche  Kunst  der  Ein- 
richtung, durch  welche  jedes  noch  so  kleine  Schriftchen  augen- 
blicklich aufzufinden  und  herbei  su  schaffen  sei,  —  versteht 
sich,  wenn  man  dasselbe  nur  erst  im  C  ata  löge 
selbst  und  damit  sugleich  des  Buchleins  Clasae  und  Nuraer 
aufgefunden  hat!  Um  aber  irgend  ein  bestimmtes  Buch,  a.  B. 
des  Aristoteles,    Cicero  oder  gar  irgend  eine  Streitachrift 


t)  Vgl.  Mein,  bistor.  aar  la  bibl.  da  Ray  p.  XXVI.  vsr  dem  Catal. 
das  livres  impriroes  de  la  bibl.  da  Roy.  I.  Partie.  Par.  1739.  Fal. 
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Luthers«  oder  einet  ähnlichen  fruchtbaren  Schriftstellers,  nur 
erat  in  dem  angestaunten  weitläufigen  Inventarium,  welches 
die  Bücher,  je  nachdem  sie  zur  Bibliothek  kamen,  bald  Me- 
dlcorum ,  bald  Poeticorum,  Theologicorum  oder  Quodlibeü- 
corum ,  No.  so  und  so,  hinter  und  durch  einander  aufführt, 
aufzufinden,  muts  man  erst  den  nur  allsukiirzen  Hauptschlüssel 
dazu,  ein  blosses  alphabetisches  Namensregister  der  Autoren 
mit  beigesetzten  Numern  aller  Bande,  in  denen  etwas  von 
demselben  Verfssser  zu  finden  ist.  so  oft  und  vielmals  ge- 
brauchen, bis  ein  glücklicher  Zufall  nnter  dieser  oder  jener 
IN  uro  er  das  Ersehnte  treffen  lässt.  Dazu  kommt  noch  die  selt- 
samste, aller  wissenschaftlichen  Absicht  Hohn  sprechende  Zu- 
sammensetzung der  Unzahl  von  Mischbänden  in  allen  Classen, 
bei  welcher  es  die  Sparsamkeit  des  Sammlers  der  Buchbinder- 
laune  überliess,  handbreite  Bande  aus  allerlei  Land  und  Welt, 
ohne  Rücksicht  auf  den  Inhalt,  ja  selbst  nicht  einmal  immer 
nach  gleichem  Format  und  Stege  zusammenzubinden  und  in 
gutes  Pergament  mit  grünen  Bandschleifen  zu  kleiden. 

Vergebens  hatte  von  Boineburg  im  Namen  der  gelehrten 
Welt  den  Herzog  August  gebeten,  einen  Catalog  seiner  welt- 
berühmten Bibliothek  drucken  zu  lassen,  und  der  schlaue 
Conring,  die  ihm  wohlbekannte  schwache  Seite  des  Fürsten 
streichelnd,  erklärt  „non  posse  melius  Moniimentum  ad  per- 
pettiam  landein  Serenissimi  Nominis  exstrui"  und  wiederholt, 
die  Machwelt  würde  den  beispiellosen  Fleiss  des  Herzogs 
nicht  fassen  und  glauben,  wenn  nicht  der  Catalog  heraus- 
gegeben würde.  Der  schon  achtzigjährige  August  lehnte  die 
Vorschläge  ab  unter  dem  Vorwande,  dass  der  Catalog  auch 
beim  kleinsten  Drucke  doch  in  zwei  Bänden  des  grössten  Folio- 
Formates  nicht  herzustellen  sei;  eigentlich  aber  wohl  mehr 
im  richtigen  Gefühle  der  wissenschaftlichen  Unzulänglichkeit 
seines  Inventariums  und  der  unüberwindlichen  Schwierigkeiten 
einer  alphabetischen  Umarbeitung  desselben,  als  aus  Rücksicht 
auf  die  grossen  Kosten  des  Druckes. 

Uebrigens  wurde  Conring  um  der  Fürstlichen  Bibliothek 
willen  (die  von  ihm  such  das  Originsl  *)  der  1281  von  Kaiser 
Rudolph  I.  gegebenen  deutschen  Bestätigung  des  von  Kaiser 
Friedrich  II.  1236  verkündigten  Landfriedens  geschenkt  er- 
hielt) viel  In  Bewegung  gesetzt ,  indem  ihm  fast  jedes  ange- 
kaufte seltenere  Buch,  und  besonders  Handschriften,  zuge- 
sandt wurden,  um  darüber  sein  Urtheil  zu  geben,  welches  er 
entweder  gleich  vorn  in  das  Buch  selbst  schrieb  oder  um- 
ständlicher In  einem  dem  Buche  für  immer  beizulegenden 
Briefe  aussprechen  musste. 


1)  Vor  längerer  Zeit  itchon  in  das  Archiv  tu  Wolfenbütte!  abgegeben. 

(F ortsetzung  folgt.) 
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Die  Handschriften  der  Königl.  Universitätsbibliothek  in 

Tübingen. 

(Fortsetzung  and  Beschluss.) 

r)  Fol.  221  —  222.  Consilium  domini  Jo.  de  Montemurlo 
super  quarta  epali  etc. 

An  f.:  In  nomine  domini  mper  quarta  canonici  quam  prae- 
tendunt  habere  episcopi  in  dloe.  suis  conailium  dni  Jo.  de 
Montemurlo  decretorum  doctorla.  Quaettio  talia  est.  Contingit 
miiltotiea. 

Sehl uia:  Consilium  Jo.  de  Montemurlo. 

d)  Fol.  222.  Conailium  domini  Jo.  an.  ■imlllter  auper 
quarta  epali  etc. 

An  f.:  Contnluit  postea  auper  praedictia  dominus  Jo.  sn. 
Sehl ii as:  Et  ita  conaulo  ego  Jo.  an.  decretorum  doctor. 

e)  Fol.  225  —  229.  Super  arbore  consanguinitatis  dominua 
Anthonius  de  Koaellia. 

An  f.:  Prlmo  potiit  glo.  1  qualiter  ae  antiqui  habuerunt  prae- 
aertim  Jo.  de  Deo  In  lectura  arboria  tiaque  ibi  attendena. 

f)  Fol.  235  —  298.  Joh.  de  Llgnano  tracUtua  de  cenaurs 
ecdeaiaatica. 

An  f.:  Inclpit  tractatua  de  cenaura  eccleaiastica  compilatua 
per  dominum  Johannem  de  Lygnano  de  Mediolano  excellen- 
tissiraum  juris  doctorem  mccclij0.  In  tractatu  de  cenaurs 
eccleaiaatica  et  primo  deacribam  cenauram  eccleaiaaticam ,  ae- 
cundo  quaerara  etc. 

Schluss  scheint  su  fehlen. 

Mc  15.  (ol  L  J.  187.) 
Pp.  Fol.  geschrieben  1571. 

a)  Do.  Joann  Hochmannl  J.  V.  Doct  annotats  in  tituloa 
quoadsm  libri  2.  decreUlium.  111  Bl. 

b)  Do.  Varbüllerj  J.  V.  Doct.  clariss.  annotata  in  tituloa 
aliquot  codicis. 

Mc  16.  (ol.  29.  Q.  207.) 

Theila  Papier,  theila  untermischt  Pergament.  Papier  No.  6. 
ii.  a.  XV.  Jahrh.  Fol.  265  Bl.  Nach  Fol.  265.  kaufte  Jacob 
Feighsimer  daa  Buch  am  13.  April  1441  in  Basel  um  6  Gul- 
den, während  dea  Concila. 

s)  Fol.  1.  Pergament,  vom  Deckel  abgelost,  Fragment 
einer  lateinischen  sehr  schon  geschriebenen  Urkunde  vom 
Jahre  1430.    Auf  der  Kehrseite  steht  der  Inhalt  dea  Bandes. 

b)  Fol.  3—21.  Pp.  No.  10.  geschrieben  Rom  1431,  nach 
Fol.  21  t°.  TracUtua  de  juriadictlone  imperatoris  et  auetori- 
tate  anmmi  pontificis. 
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Ad  f.:  Determinstio  compendiosa  de  jnrtsdictione  iraperii 
snctoritate  siiroroi  pontificis  etc. 


et  anctoritate  siiroroi  pi 

c)  Fol.  22  -  27.  Pp.    Geschlossen  Rom  19.  Deo  1431 
Tractatus  de  processn  judiciario.  Fol.  28—30.  leer,  siim  Theil 
mit  juridischen  Notisen  von  neuerer  Hand  beschrieben. 

An  f.:  Antequam  dicatur  de  processu  jtidicii. 

d)  Fol.  31 — 202.  mehr  Papier  als  Pergament.  Decisiones 
novse  rotse  domini  Wilhelmi  Herbach.  Geschlossen  Rom 
23.  Jan.  1433. 

An  f.:  In  nomine  domini  amen.  Anno  a  nativitate  ejusdem 
millesimo  tricentesimo  septuagesimo  setto  etc. 

e)  Fol.  203  —227.  Pp.  Titel:  lncipit 
decisionum  rotae  per  renerabilem  et 
mioum  Bert  ran  dura  de  Arnassana  juris  doctorem  etc. 

An  f.:  De  constitutionibus. 

f)  Fol.  227  -  237.  Pp.  No.6.  Tabula  decisionum 
An  f.:  de  attemptatis. 

g)  Fol.  242  —  244.  Pap.  Tractatus  de  alimentb  Bar.  de 
Saxoferrato. 

An  f.:  AUmentonim  naturam  tractattmis. 

h)  Fol.  244  —  247.  Pp.  Tractatus  expensarum  Jacob!  de 


An  f.:  Expensarum  que  Sunt  in  judicio. 

i)  Fol.  247-250.  Pp.  Tractatus  commissariorum  Jacobi 
de  Arena. 

An  f.:  Quia  commissariomra  frequent« 

k)  Fol.  250  —  252.  Pp.  Tractatus  successionum  ab  inte- 
stato  d.  Dyni. 

An  f.:  Quoniam  ab  intestato. 

1)  Fol.  253  —  258.  Pp.  Tractatus  Bar.  de  Saxoferrato  de 
fratribus  simul  habitantibos. 

An  f.:  Tractatus  de  fratribus. 

m)  Fol.  265.  scheint  su  Fol.  1.  in  geboren  und  ist  eben- 
falls vom  Deckel  abgelöst. 

Mc.  17.  (ol.  33.  Q.  218.) 
Ochsenkopfpapier.  XV.  Jahrh.  Fol. 

a)  Durchaus  schön  und  gleichförmig  geschrieben*  Oldradi 
cclxx  concilia. 

An  f.:  Primtim.  An  in  restitntione  qnae  petitur  fieri  de 
benefido  probatio  tituli  canonici  reqiiiratur.  In  nomine  do- 
mini amen. 

b)  Hinterstes  Blatt,  Papier,  Fragment  einer  lateinischen 
Urkunde  ron  1433.  suf  dss  Concil  in  Basel  besnglich. 

Mc  19.  (ol.  60.  Y.  200.) 

Pp.  4.  116  gefühlte  Blatter.  Auf  dem  zerrissenen  Perga- 
mentblatt, welches  den  früheren  Finband  bildete,  stand  die 
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Bandxahl  2.  Auf  «nein  Vorblatt  steht:  M.  VHiw  Müller 
Bulnh.  Francus,  wohl  der  Name  de«  Schreiber«.  Vorlesungen 
über  Aristoteles,  wahrscheinlich  von  Andr.  Planer. 

a)  Fol.  1—9.  Anfang  fehlt.  Annotationen  in  Aristotelera 
de  praedicamcntis;  oder  su  xiqi  i^fttjvuag  L-  I. 

An  f.:  quales  ab  ipsis  denominari. 

b)  Fol.  9—58.  Titel,  roth:  Annotationes  D.D.  Pianeri 
in  librant  Ariatotelis  Äfpt  ^QfAijveuzg. 

An  f.:   Praefatio  io  librtim  secnndnni  Aristotelis  xtqt 

p.7jvtttcg. 

c)  Fol.  59—160.  Titel,  roth:  Biplicatio  primf  primorum 
anal,  libri  Aristotelis,  ab  Andrea  Pianero  Medae  Doctore. 

A  n  f. :  Tria  snnt  potissimtim. 

Mc  22.  (ol.  57.  Y.  200-.) 

Pp.  4.  Titel :  M.  Ssmnelis  Hailandi  quaestlones  In  Ethi- 
cortim  artis  librura  BM>  9-  10'".  De  scriptae  mihi  Martin  o 
Cmsio  per  Casparnro  Hertertim.  1563.  Tybingae.  Die  Vor- 
lesungen desselben  sum  7ten  Buch,  von  einer  andern  Hand. 

An  f.:  Verum  etiam. 

Schlots:  Absoluit  ultima  Martij  1.5.  6. 3. 

Mc.  23.  (oL  54.  Y.  193.) 

Pp.  4,  XV.  Jahrh.  Unten  auf  dem  ersten  Blatt  steht: 
Dominus  Conradus  Hager  Canonicus  in  Ehingen  dedit  istum 
libnim  stipendio  Frankenhawsen  anno  dni  39.  Inhalt:  5  phi- 
losophische Traktate. 

An  f.:  Sieb  umbra  illius  sedi  quam  desiderabam  et  fnictus 
dulces  gutturi  meo  gustaw. 

Sehl ii ss:  in  vita  eterna  ad  quam  nos  perducere  dignetur 
Jesus  Christus  Marie  Virginia  filius  in  secuta  seculorum  bene- 
dictus.  Amen. 

Mc  24.  (ol.  58.  Y.  200<.) 

Pp.  XVf.  Jahrh.  4.  Einband  Pergamentblatt,  lateinisch, 
Auszüge  aus  Chroniken,  Wundergeschichten  über  Maria  Magda- 
lena n.  a.  enthaltend.  Vorlesungen  über  daa  Deuteronomion 
ron  lleerbrand. 

An  f.:  Prolegoraena  in  deuteronomium. 

Schluss:  Finis  explicationis  deuteronomü.  IQ.  Apr.  ad 
1564. 

Mc.  26.  (ol.  62.  Y.  200*.) 

Pp.  XVI.  Jahrh.  4.  Auf  dem  ersten  Blatt  steht:  le  vn- 
treu  mein  gluckh.   Was  schalt  mir  das.  M.  Schwab. 

a)  Res pon dentis  in  VIII.  libros  phisicorura  Aristotelis. 
An  f.:  Varia  sunt  genera  doctrinarum. 

b)  Respondenria  in  libros  de  snims. 
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Ad  f.:  Com  I;  Omnlt  notitia  omnlsque  scientia. 

c)  Inhaltsübersicht  über  die  einzelnen  Kapitel  von  Augusti- 
nus de  civitate  Dei  L.  I  —  X. 

An  f.:  Caput  primum.  In  hoc  caplte  praemittit  primo 
Augustinus. 

Mc.  28.  (ol.  50.  Y.  49.) 

Pp.  XVI.  Jahrb.  Fol.  263  gezählte  Blätter.  Tituli  com- 
meutaria  Johannis  Stöfleri  Justingensis  Suevi,  Mathematici 
olim  clarissimi  et  Professoris  Tubingenais  in  geographiae  Pto- 
lemei  libros  2.  priores  nsque  ad  cap.  de  Magn.  German,  vna 
cum  appendicula  de  aqtiia,  accurata  sane  et  docta  varictate 
referta,  Ipsius  authoris  manu  diligenter  scripta  et  rcvisa,  quae 
in  hac  academia  publice  discipulis  suis  praelegit  a  15.  Märt. 
1512  ad  1H.  Jul.  1514,  caetera  vero  quae  deinceps  in  reli- 
quos  libros  commentatus  est  et  discipulus  Munstenis  absqne 
praeceptoris  mentione  suis  de  hoc  argumento  libris  inseruit 
Vna  cum  famo&issimig  instrumentis  incendio  perierunt  Anno 
1534  medio  Januarj,  die  frigidiasina,  Qu  od  Do.  Crusius  noster 
testatur  Annal.  part.  3.  fol.  554.  etc. 

An  f.:  Recte  profecto  meo  judicio  grauiores  melioresque 
philosophi  dixere. 

Mc.  33.  (ol.  76.  Y.  214.) 

Pp.  XVI.  Jahrh.  4.  237  von  M.  Crusius  gezahlte  Seiten. 
Titel:  El$  'AQiöxozikTj  iuqI  «Vufcijs.  Sum  Martini  Crusii  1564. 
24.  Aiignsti.  Folgende  Bemerkungen  sind  von  Crusius*  Hand. 
S.  1.  Sunt  scripta  haec  a  Jacobo  Schoppero  Biberacensi  in 
lectionibus  Lfebleri.  16.  April  1565  coepi  percurrere.  S.  29. 
Descripsit  mihi  Martino  Cmsio  Tybingae  Lud.  Llnccins  Mera- 
mingensis  1563.  18.  Aprilis.  Absolvi  percurrendo  haec  mutila 
annotata  17.  April  1505.  8.  32.  Descr.  a  M.  Petro  Hainlino 
[a  peste  obiit,  concionator  factua,  vir  optimus,  habens  uxo- 
rem  filiam  Wolf.  Conrad!  Schweichardi,  Bibliopagi  1571 ;  ipse 
et  nxor  et  socer  et  socrus]  mihi  Martino  Cmsio  haec  Lieb* 
lerlca  in  2™  libmm  Aristotelis  de  anima  Caspar  Heiter,  Ty- 
bingae 1564.  21.  Aug.   4      von  4  Wettern  zu  schreiben. 

An  f.:  Annotata  in  libros  Aristotelis  de  anima. 

Dr.  Klüpfel  in  Tübingen. 


Verleger :  T.  0.  IFeigel  in  Leiptif.    Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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Tür 

BiWiothekwissenschaft,  HandschrifleDkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Littermtnrfrennden 

herausgegeben 


▼  OB 


Dr.  Höh  er  t  Naumann, 


Leipzig,  den  81.  Juli 


Umrisse  zur  Geschichte  und  Beschreibung  der  Wolfen- 

büttler  Bibliothek. 

(Fartsetsang.) 

Nicht  weniger  machte  aich  in  dieser  Zeit  nm  die  Wolfeu- 
büttler  Bibliothek  verdient  der  fleiaaige  deatache  Geichichts- 
foracher  und  Rector  zu  Schonjngen,  Joach.  Jo.  Mader,  Jlieils 
durch  die  ana  dem  Kloster  S.  Aegidii  in  Braunsen  weig^  Fran- 
kenberg in  Goalar  und  von  andern  Seiten  herbeigeschafften 
Handschriften,  theila  durch  Herausgabe  ao  mancher  für  deutsche 
Geachichte  wichtigen  Chroniken  ana  den  Schätzen  der  Bibliothek. 

In  Aufcaburg,  dem  damaligen  Stapelplatze  für  den  Wechsel- 
aeitigen  Verkehr  zwischen  Deutschland  und  Italien,  besorgte, 
nachdem  auch  Heinhofera  Nachfolger  Hirt  im  Jahre  1661  ge- 
storben war,  Jo.  Georg  Anckel  die  Bucherangelegenheiten  dea 
Hersogs.  Durch  ihn  wurden  die  Sendungen  an  und  von 
Kircher  in  Rom  befordert  und  die  Bibliothek  mit  vielen  achätz- 
baren  Büchern  und  Handschriften  bereichert,  ao  wie  aus  Nürn- 
berg unter  anderen  durch  Donat  Fendts  Vermittelung  auch 
die  schone  Pergamenthandschrift  dea  Wolfram  von  Eschilbach 
Malereien  dea  14.  Jahrhundert  für  30  Thaler  angekauft 


Neben  den  fortwährenden  Buchhändler-Sendungen  der  Ei- 
set ire  aua  Leiden,  dea  laaac  de  la  Tombe  ana 

14 


Digitized  by  Google 


210 


Abraham  Montberby  aus  Paris  und  den  am  jenen  Lindern 
durch  Leon  von  Aitzems  und  Wicquefort  aufgekauften  Schätzen, 
gaben  in  den  leisten  vier  Lebensjahren  des  Herzog  Augusts 
vorzügliche  Ausbeute  die  Bücherversteigerungen  in  Holland, 
zum  Beispiel  des  Petrus  Scriverius,  Adolph  Vorstiiis,  Jo.  Ant. 
van  der  Linden,  Ant.  Thysius,  und  in  (Kopenhagen  die  Auc- 
tionen  des  Theologen  Dan.  Plieiff  und  des  Lorens  von  Ulfeid. 

Aus  Scriverius  Nschlass  wurde  nebst  anderen  werthvollen 
Handschriften  und  gedruckten  Ausgaben  mit  Anmerkungen  von 
Scriverius  Hand,  der  wichtige  alte  Codex  der  romischen  Agri- 
raensoren  sus  dem  VI.  oder  VII.  Jahrhundert  erstanden,  wel- 
chen man  wohl  mit  Recht  den  ältesten  noch  im  Vatican  vor- 
handenen lateinischen  Msnuscripten  an  die  Seite  aetsen  darf. 

Am  17.  September  1660  beschloss  Herzog  August  im  88. 
Jahre  sein   eben  so  srbeit-  sls  segen volles  Leben,  nach- 
dem   er  in   den    23  Jahren  seiner  eigentlichen  Regierung 
(von  der  Befreiung  Wolfenbüttels  1643  an  gerechnet)  nicht 
bloss  die  furchtbaren  Wunden  und  Schaden,   welche  vor- 
her schlechte  Regierung  und  der  dreissigjihrige  Krieg  dem 
Lsnde    geschlagen,    allmalig   geheilt    und    dessen  Verfas- 
sung und  Verwaltung  in  allen  Theilen  durch  seine  vor- 
trefflichen Landes-,  Kirchen-,  Csnslei-  und  andere 
Ordnungen  kräftig  geregelt  und  verbessert,  sondern  auch 
selbst  zuerst  allen  Dienern  und   Unterthanen   ein  Muster 
strenger  Ordnung,    Gottesfurcht,    Massigkeit  und  rastloser 
Tbatigkeit  gegeben  hatte.    Was  ihm  sein  ganzes  Land  und 
namentlich  die  Residenz  verdankt,  ist  nnvergesslich ;  was  aber 
auch  die  gelehrte  Welt  ihm  schuldet,  wird  die  Bibliothek  be- 
zeugen, so  Isnge  sie  besteht.    Nicht  war  sie  ihm  ein  eitles 
Pninkstück  fürstlicher  Liebhaberei;  nicht  rettete  er  so  manche 
literarische  Seltenheit  mit  so  grossem  Aufwände  nur  darum 
vom  Untergange,  um  sie  allein  zu  besitzen ,  sondern  um  sie 
auch  für  Mit-  und  Nachwelt  zu  erhalten  und  gemeinnützig 
zu  machen.  Liess  er  doch  mitten  im  Winter  1660  von  seiner 
Reitergarde  Einige  aufsitzen,  um  die  von  Ezechiel  Spanheim 
gewünschten  Handschriften  des  Lucanns  demselben  nach  Hei- 
delberg sn  überbringen  (ein   seitdem  in  den  Annalen  der 
Garderegimenter  gewiss  unerhörter  Fall!),  und  liess  es  sich 
selbst  noch  drei  Monate  vor  seinem  Tode  nicht  zu  viel  sein, 
für  den  Jenser  Professor  Jo.  Andr.  Bose  aus  der  kaiserlichen 
Bibliothek  zu  Wien  sieben  Handschriften  und  ein  Verseich- 
niss  der  dort  vorhandenen  Ausgaben  des  Josephns  sn  erbitten 
und  nach  Wolfenbüttel  kommen  sn  lassen!  —  Und  diese  er- 
habene Gesinnung  Hersog  August's  lebt  wenigstens  noch  fort 
mit  seinem  würdigen  Denkmale,  und  die  Wolfenbüttler.  Biblio- 
thek soll  nie  aufhören,  dieselbe  sn  bewahren  su  ihres  Stifters 
unvergänglicher  Ehre!  —  Sein  Tod  war  für  die  Bibliothek 
ein  unersetzlicher  Verlust.     Hatten  alle  seine  Nachfolger 
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dieselbe  stets  mit  gleicher  Liebe  und  Freigebigkeit  gepflegt, 
sie  wurde  immer  an  Grone  und  Ruhm  die  Erste 
geblieben  sein. 

Zwar  lehnte  der  älteste  Sohn,  Rudolph  August,  wie  seine 
Bruder  streng  und  gelehrt  ersogen,  den  durch  Boineburg  ge- 
machten Antrag  des  Königs  von  Frankreich,  die  väterliche 
Bibliothek  su  kaufen,  ab,  und  stellte  zuerst  wieder  einen 
ordentlichen  Bibliothekar  David  HanisiuS  (von  —  65  Garde- 
iind  Garnison-Prediger  in  Berlin,  dann  Prediger  und  Biblio- 
thekar des  Grafen  de  la  Gardie  in  Stockholm)  an,  indem  er 
zugleich  befahl,  die  Bibliothek  täglich  von  8  bis  11  Uhr  Vor- 
mittags und  von  2  bis  4  oder  5  Uhr  Nachmittags  für  Ein- 
heimische und  Fremde,  deren  Namen  in  einem  besondern 
Buche  aufgezeichnet  werden  mussten,  offen  su  halten;  allein 
statt  die  herrliche  Sammlung  auch  nur  durch  regelmässige 
Anschaffung  der  wichtigsten  neuen  Bücher  fortzusetzen,  legte 
er  an  verschiedenen  Lieblingsorten,  z.  B.  auf  dem  Schlosse 
su  Braunschweig,  auf  dem  sogenannten  Forsthanse  vor  Wolfen- 
buttel und  zur  Hedwigsburg ')  besondere  Handbibliotheken  an, 
deren  erstere  (besonders  im  Fache  der  Reformattonsgeschichte 
ausgezeichnet)  durch  des  von  ihm  sehr  begünstigten  Professor 
H.  von  der  Hardt  Verwendung  im  Jahre  J702  nach  Helm- 
stedt, die  andere  aber  grösstenteils  nsch  Riddagshausen2) 
kamen  und  bis  auf  einen  sehr  unbedeutenden  Theu  der  Wol- 
fenbüttler  Bibliothek  entgingen.  Daher  entstanden  hier  seit 
1666  so  ungeheuere  Lücken,  dass  alle  späteren  glucklichen  Er- 
werbungen und  Erbschaften  sie  nicht  auszufüllen  vermochten. 

Ueber  David  Hanisius  und  die  auf  ihn  folgenden  Biblio- 
thekare bis  auf  Hertel  ist  schon  im  Serapeum  1842  No.  14. 
8.  213—218.  daa  Nöthigste  mitgetheilt  und  deshalb  hier 
nicht  zu  wiederholen,  sondern  nur  noch  zu  bemerken,  dass 
dem  alten  treuen  Diener  Herzog  Augusts,  dem  Kammerschrei- 
ber Heinrich  Julius  Willershausen,  welcher  mit  unendlicher 
Muhe  und  Geduld  die  Augusteischen  Bucherrücken  beschrie- 
ben (oft  50  bis  60  kurze  Titel  auf  einen  einzigen  dicken 
Quodlibeticus)  als  Bibliotheks-Schreiber  unter  Hanisius,  Carl 
Henning  Moser  folgte. 

Der  zweite  Bibliothekar,  Michael  Ritthaler,  konnte  in  sei- 
ner kaum  dreijährigen  Amtsführung  (er  starb  schon  am 
22.  Aug.  1665  im  44.  Jahre)  nicht  viel  wirken. 

Desto  mehr  geschah  durch  den  dritten  Bibliothekar,  Cas- 
par Adam  Stenger,  über  welchen ,  so  zu  sagen ,  der  Geist 


1)  Lustschloss,  lVi  Standen  südlich  von  Wolfenbiittel,  wo  er  auch 
am  20.  Jan.  1704  starb. 

2)  Für  das  daselbst  1690  von  Herzog  Rudolph  August  errichtete  Pre- 
difrrr-Seininar,  dessen  Bibliothek  ausser  diesem  Zuwachse  durch  die  Postorf- 
>cne  und  Stift  Walkenriedische  gebildet  war. 
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des  alten  August  gekommen  in  sein  schien.  Ein  „feiner 
Mann",  nach  Schursfleisch  Uriheil,  and  sJs  Geheime  r-Secre- 
tsir  des  Herzog  Rudolph  August  und  seines  eben  16*5  zum 
Mitregenten  angenommenen  Bruders,  Anton  Ulrich,  besonderes 
Vertrauen  geniessend,  suchte  er  suf  alle  mögliche  Weise  der 
Bibliothek  forderlich  tu  sein  und  dieselbe  den  fürstlichen 
Herren  an's  Hers  su  legen.  Wahrscheinlich  auf  einen  Be- 
ruht dieser  Art  antwortet  ihm  Hersog  Rndolph  August  auf 
einer  Reise  in's  südliche  Deutschland  ans  Newstadt  an  der 

Lindc  *<*  XTC  16872 

„Lieber  Herr  Stenger, 

Ewer  schreiben  ist  mir  wol  geworden,  vernehme  gerne 
dsss  unsere  muti1)  noch  in  guten  Zustande,  wenn  das 
Buch  von  Jungman  ankomt,  kan  Urban  ein  etemplar  vor 
mich  einbinden  lassen,  das  andere  kan  auf  der  Bibliothec 
nebst  andern  leprosis  aufgehoben  werden,  zu  künftiger 
auction  oder  auswevelung,  welchea  lestere  ich  hier  gefun- 
den, wenn  jemandts  komt  der  ein  buch  so  doppelt  wÜ 
haben,  so  muss  er  ein  seqnivslirendes  an  die  stelle  geben, 
so  noch  nicht  in  der  Bibliothec  gewesen,  welche  methode 
bey  uns  caeteris  paribus  auch  kan  eingeführt  werden,  wo* 
von  coram  mit  mehrern.  Mein  Bruder  wird  nunmehr  Gott- 
lob glücklich  wieder  bey  euch  angelanget  seyn.  Unsere 
Frau  Mutter  gehet  morgen  von  hie,  Gott  geleite  sie  mit 
seinen  heiligen  Engeln,  dsss  sie  gesund  und  wol  über 
körnen  möge,  ich  werde  aber  erst  übermorgen  fort,  aber 
nicht  so  bsld  su  haute  sein,  wegen  vieler  snstoss,  so  ich 
su  Oeringen,  Nevensteio,  Nürnberg,  Coburg,  Arnstad  etc. 
haben  werde,  hoffe  dennoch  meine  devotion  am  grünen 
Donnerstage  su  Braunschweig  wils  Gott  su  halten.  Adieu 

RA." 

Ausser  der  Fortsetzung  des  Theatri  Europaei  schaffte 
Stenger  das  Thestrum  Sabaudlae,  Italiae,  Belgii  und  andere 
grössere  Werke  an  und  bewog  den  Herzog  Anton  Ulrich, 
nicht  nur  die  von  dem  jüngeren  Wicqnefort  aus  Holland  und 
von  Anclllon  aus  Frankreich  eingesandten  Bücher  nebst  seiner 
Kunstsammlung  der  grossen  Bibliothek  zu  überlassen,  sondern 


1)  Dif  muti  sind  die  Bücher  der  Augusteischen  Bibliothek,  nach 
eioer  Anspielung  auf  Herzog  Augusts  Ausdruck  und  Lirblingsspruch ,  wel- 
chen er  mit  goldenen  Buchstaben  in  seiner  Bibliothek  (deshalb  auch  unter 
der  Abbildung  der  Bibliothek  toi  Arboreto  Augustaeo  p.  188-)  hau*  aa- 
bringen  lassen:  Quando  omnes  passim  loquuntur  et  deliberant,  optimam  a 
mutis  ac  mortuis  eonsiliutn  est:  Homines  quoqiie  si  taceant .  rocrin  in- 
renient  Libri,  et,  quae  nemo  dicit,  prüden*  Anuquitas  soggerit. 
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auch  die  schon  Im  Jahre  1678  ron  Heinr.  Jul.  von  Blum1), 
Victpräsidenten  det  Kaiserl.  Appellations  -  Gerichts  in  Prag, 
für  2000  Thlr.  zum  Kauf  angebotenen  Weissenburger  Hand- 
schriften nach  elfjähriger  Unterhandlung  für  den  höchst  ge- 
ringen Preis  ron  1000  Thlr.  zu  kaufen.  Dafür  erhielt  die 
Bibliothek  102  Bände,  meistens  vom  8ten  bis  Ilten  Jahrhun- 
dert geschrieben,  von  denen  hier  nur  vorläufig  genannt  zu 
werden  brauchen, 

1)  der  berühmte  Codex  rescriptus  des  Isidonis,  unter  dessen 
longobardischer  Cursivschrift  des  8ten  Jahrhunderts  die 
alten  Fragmente  des  Ulphilas,  zweier  griechischen  Evan- 
geliarien  und  des  Galen  aus  dem  5ten  und  6ten  Jahr- 
hundert, 

2)  ein  Prosper  Aqnltan.  de  vita  contemplativa  in  Uncialschrift 
des  7ten  oder  8ten  Jahrhunderts, 

3)  ein  Miscellancodex  in  alt  carolingischer  Cursivschrift,  ver- 
schiedene Bucher  des  Hieronymus  und  Augustinus  u.  s.  w. 
enthaltend  aus  dem  8ten  Jahrhundert, 

4)  ein  anderer  Miscellanband,  in  welchem  die  von  Eccard 
zuerst  herausgegebene  frsgmenta  cateches.  theoüscae  aus 
dem  9ten  Jahrhundert, 

5)  der  Leasings  bibliothekarischen  Ruhm  verewigende  Be- 
rengariiis Turonensis  aus  dem  Ilten  Jahrhundert,  höchst 
wahrscheinlich  Berengar'«  eigenhändige  Schrift« 

Ein  solcher  Gewinn  konnte  die  Bibliothek  für  die  bis- 
herigen Entbehrungen  einigermassen  entschädigen  und  des 
alten  Augusts  Manen  versöhnen,  und  wohl  wäre  es  dem  guten 
Stenger,  dessen  freundliche  Gefälligkeit  die  reiaenden  Ge- 
lehrten rühmend  anerkannten,  zu  gönnen  gewesen,  dass  er 
den  Einstig  dieses  durch  seine  Bemühungen  erworbenen 
Schatzes  noch  erlebt  hätte;  allein  er  starb  schon  am  12.  Ja- 
nuar lb90,  ehe  noch  der  zur  Abholung  der  Manuscripte  Im 
December  1689  nach  Prag  gesandte  Secretair  Lautitz  zurück- 
gekehrt war. 

Ihm  folgte  Gottfried  Wilhelm  Leibnitz  als  Fürstlicher  Rath 
und  Bibliothekar,  dem  gleich  in  seiner  Bestallung  die  An- 
fertigung des  so  dringend  nnthwendigen  slphabetischen 
oder  Nominal  -  Catalogs  aufgetragen  wurde.  Weil  er  aber 
meistens  abwesend  wsr  und  der  grösstenteils  von  einem 
Studenten  Namens  Müller  geschriebene  Catalog  nur  langsam 


1)  Blum,  von  Herzog  August  Florus  Anostata  genannt,  weil  er.  wie 
man  meinte .  nur  dem  Herzog  Jobann  Friedrich  von  Braunschweig-Lü'ne- 
burg  zu  gefallen,  katholisch  geworden  war,  hatte  diese  aus  der  alten 
Abtei  Weissenbnrg  im  Elsas*  den  Rhein  hinunter  zur  Frankfurter  Messe 
als  altes  Pergament  für  die  Goldschläger  geführten  kostbaren  Handschriften 
glücklicherweise  gekauft  und  gerettet,  als  das  Schilf  des  Stapelrecht* 


Digitized  by  Google 


•14 


fortschritt ,  wünschte  Leibnitz  gar  nicht  als  Bibliothekar  ge- 
nannt zu  werden.  Doch  sorgte  er  möglichst  für  zweckmässige 
Vermehrung  der  Bibliothek  und  für  Bewilligung  eines  be- 
stimmten jährlichen  Einkommens  derselben,  dessen  Anfang 
eigentlich  in  der  Verbindlichkeit  des  Wolfenbuttler  Buchhänd- 
ler Gottlieb  Heinrich  Grentz ,  für  das  am  II.  Januar  1692 
ihm  ertheilte  ausschliessliche  Privilegium,  „jährlich  vor  zwan- 
zig Thaler  gute  beliebige  Bücher  um  billigen  Preis  an  die 
Fürstliche  Bibliothek  zur  unterthänigsten  recognition  zu  lie- 
fern" gesucht  werden  musss.  In  seiner  „An  einem  Fürst- 
lichen Hofe  vberreichten  schrifftlichen  Vorstel- 
lung1), dass  man  nicht  nur  grosse  Bibliotheken 
besitzen,  sondern  auch  dieselben  zur  Zierde  des 
Landes  vnd  nützlichem  Gebrauche  der  Studiren- 
den  vermehren  vnd  im  guten  Stande  erhalten 
müsse"  beweist  er,  dsss  „eine  Bibliothek,  wie  schön  sie 
auch  sei,  unter  die  Dinge  gehöre,  quae  servando  tan  tum, 
servari  non  possunt,"  und  brauchte  dann  folgendes  den  da- 
maligen Verhältnissen  sehr  angemessene  Argument:  „Nach- 
dem nun  viele  Jahre  her  bey  uns  eine  solche  proportioni Hiebe 
continuation  ermangelt,  so  ist  zu  besorgen,  es  werde  das 
herrliche  corpus  dieser  bisher  so  hoch  und  weltberühmten  Bi- 
bliothec  fast  alle  sein  Lob  verlieren,  wann  sie  noch  etliche 
Jahre  also,  wie  jetzo,  gelassen  werden  sollte;  In  massen 
bereits  sowohl  Einheimische  als  Frembde  den  Mangel,  so 
sich  nicht  verheelen  lasset,  zu  bemerken  und  zu  bewundern 
anfangen.  Da  dann  fast  schwer  seyn  wurde,  die  einmahl  ge- 
fallene reputation  wieder  aufzurichten,  wann  die  Welt  in  dem 
Wahn  kommen  sollte,  dsss  diess  eine  alte  abfällige  Bi- 
bliothec, so  nicht  mehr  fortgesetzt  werde.  Weilen  aber  sol- 
ches um  so  viel  mehr  jederman  wunderlich  vorkommen  würde, 
indem  man  doch  gleichwohl  weiss,  was  für  hocherle lich- 
teten Fürsten,  so  die  Studien  nicht  nur  lieben, 
sondern  auch  gründlich  kennen,  diese  Bibliothec  zu- 
stehet, und  also  was  der  Bibliothec  verkleinerlich 
auch  der  Glorie  selbst,  wenn  es  möglich  wäre,  etlicher 
massen  nachtheilig  seyn  möchte;  So  scheint  hohe  Zeit  zu 
seyn,  dass  man  auf  gute  Anstalt  bedacht  sey  den  Abgang 
allmählig  zu  ersetzen"  n.  s.  w. 

Diese  „gute  An  stalt"  findet  Leibnitz  in  der  Einnahme 
vom  Sterapelpapiere,  „denn  man  bleibt  in  cognato  rerum 
genere  und  kann  das,  was  zu  Schrillten  oder  Bücher  kommen 
soll,  von  Schrifften,  Brieffschaften  und  Panier  hernehmen".  — 

Allein  dieser  gutgemeinte  Vorschlag  fand  eben  so  wenig 


1)  Vgl.  Fellen  Mentuneetor.  vir.  inediter.  Triraestr.  X.  aad  Leibn. 
Epp.  ad  luv.  T.  41.  p.  290.  Aach  französisch :  RepresenUÜMi  a  S.  A.  S. 
le  Duc  de  Welfenbattel ,  paar  Fengager  a  feutretica  de  sa  Bibiietfceqttc. 


Digitized  by  Google 


•15 


alt  ein  anderer,  tum  Betten  der  Bibliothek  —  eine  Maul- 
beerpflanaung  anzulegen.1),  dea  Heraoga  Beifall,  hatte 
aber  doch  die  Folge,  daaa  von  TriniUÜt  1706  an  eine  jähr- 
liche Summe  von  200  Thalern  anr  Anschaffung  neuer  Bücher, 
Buchbinderlohnt  und  anderer  Unkoaten  für  die  Bibliothek 
festgesetzt  wurde. 

Leibnita  Aufenthalt  In  Htnnorer  nnd  sein  näheret  Ver- 
hältnis* an  dem  dortigen  Hofe,  welcher  durch  die  Erwerbung 
der  Kurwürde  und  andere  politische  Miss  Verständnisse  mit 
dem  Haute  Wolfenbüttel  in  den  grössten  Zwiespalt  gerathen 
war,  bewog  den  seit  det  Bruders  Tode  (20.  Jan.  1704)  allein 
regierenden  Hersog  Anton  Ulrich,  die  nähere  Aufsicht  über 
die  Bibliothek  neben  Leibnita  dem  Legationsrathe  Hertel  (Sohn 
einen  Hamburgischen  Buchhändlers,  geboren  den  12.  Septem- 
ber 1659)  im  Jahre  1705  au  übertragen.  Dieter  wutste  sich 
nnch  bald  der  Hauptgeschäfte  au  bemächtigen,  obgleich  Leib- 
nitz nicht  aufhörte  für  dat  Bette  der  Bibliothek  mit  Rath 
und  That  au  sorgen,  indem  er  sowohl  den  Ankauf  einaelner 
wichtiger  Werke  als  auch  grosserer  Massen  aus  hollandischen 
und  andern  Auctionen  dringend  empfahl  und  selbst  betrieb. 

So  wurden  1704  tut  der  Maarseven ischen  Auction  in  Amster- 
dam für  1051  fl.  oder  525  Thlr. ,  im  Jahre  1705  aus  der 
Francischen  daselbst  für  737  fl.  oder  368  Thlr.  und  (leider!) 
für  nicht  weniger  als  1324  fl.  oder  662  Thlr.  raeist  sehr 
rnittelmässige  und  entbehrliche  Portrai  t§  von  Gelehrten  ange- 
kauft. Desgleichen  ans  Berlin  für  326  Thlr.  juristische  Bücher 
und  ans  des  Hofrath  Lucius  Bibliothek  in  Hannover  für 
J57  Thlr.  auslandische  Werke. 

Den  gross! en  Gewinn  brachte  aber  der  Im  Juli  1710  von 
Leibnita  persönlich  in  Hamburg  abgeschlossene  Ankauf  der 
herrlichen  und  viel  gerühmten  Handschriften-Sammlung,  welche 
Msrquard  Giidius,  Königl.  Dan.  Staatsrath  in  Kiel,  hinter- 
lassen und  C  S.  Schiirafleisch  für  Weimar  au  erlangen  ver- 
geblich sich  bemühet  hatte.  Für  2400  Thlr.  erhielt  Leibnita 
114  griechische  nnd  orientalische  und  354  lateinische  Hand- 
schriften  nebst  17  alten  Marmorinschriften  (welche  seit  etwa 
70  Jahren  im  Herzoglichen  Museum  au  Braunschweig  aufbe- 
wahrt werden)  und  13  mit  Oelfsrben  gemalte  Bildnisse  fol- 
gender Gelehrter:  Conr.  Gessner,  Fr.  Lindenbrog,  Hospi- 
nlsnus,  Adr.  Junius,  Plcna  Mirandol.,  Jo.  a  Laaco,  Erycina 
und  Petrus  Puteanus,  Geo.  Buchanan,  Jo*  Passeratius,  Isaac 
Pontanut,  Galilei,  Lucas  Holsteniua. 


1)  Vgl.  Lribnitz  Brief  an  Hering  Anton  Ulrich  von»  2.  Sept.  1705: 
V.  A.  S.  se  sonviendra  au'un  iour  i'eas  Pbonneur  de  f  entretenir  an  sujet 
de  la  plantation  de  meunera,  aans  le  dessein  d*en  faire  na  fonds  pour 
la  fameuse  Bibliotheqne  de  Wolfenbnttel  etc.  —  in  Burk- 
hard! Hist.  Bibl.  Augasue  P.  10.  cap.  IV.  tag.  331. 
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Noch  einmal  schien  jetst  der  Wolfenbuttler  Bibliothek  die 
Augusteisehe  Zeit  wiederzukehren.  Ihre  beiden  neben  einander 
liegenden  13S  Fuss  langen  und  36  Knaa  breiten  Säle  waren 
überfüllt.  Hersog  Anton  Ulrich,  dem  nur  Land  und  Leute 
fehlten ,  «einem  Freunde  Ludwig  dem  aogenannten  Grossen 
in  Pracht  und  Baultist  gleich  su  kommen,  hatte  schon  1694—  95 
das  glinsende  Lustschloss  Salzdahlum  als  ein  Seitenstuck  sn 
Marli  aufführen  lassen  und  bald  nach  seinem  Regierungsan- 
tritte (1705)  beschlossen,  dem  väterlichen  Meiligthnme  eine 
geräumigere  und  schönere  Statte  su  bereiten.  Die  Bibliothek 
wurde  deshalb  nach  Hertels  Anleitung  durch  eine  Ansahl 
numerirter  Trager,  welche  stets  in  derselben  Folge  eiqe  Reihe 
Bücher  nach  der  andern  in  Riemen  suaammenfassten ,  so 
schnell  auf  den  grossen  Saal  des  naheliegenden  Zeughauses 
gebracht,  dass  sie  daselbst  schon  nach  drei  Wochen  in  der 
alten  Ordnung  aufgestellt  und  zum  täglichen  Gebrauch  wieder 
bereit  war.  Nachdem  auch  die  Kunstkammer  durch  deren 
Aufseher,  Maler  Querflirt,  iu  Kisten  verpackt  in  das  Zeug- 
haua  geschafft  war,  wurden  die  beiden  oberen  Geschosse  des 
alten  Gebäudes  his  auf  das  unterste,  den  noch  heute  be- 
stehenden fest  gewölbten  aken  Marstal],  abgebrochen  und 
binnen  weniger  ala  fünf  Jahren,  1706 — 1710,  das  jetsige 
schöne  Gebäude  leider,  um  schneller  fertig  sn  werden,  sur 
hinteren  grösseren  Hälfte  nur  von  Hols  aufgeführt  und  im 
Aeusseren  vollendet. 

Wie  ans  den  beiliegenden  Grund-  nnd  Aufrissen  sn  er» 
sehen,  bildet  das  Haus  ein  längliches  Viereck  von  138  Fuss 
Länge  (nach  dem  Maasse  des  alten  stehen  gebliebenen  Vor- 
dergrundes) und  von  100  Fuss  Breite,  mit  einem  auf  der 
Mittagsseite  vorspringenden  bequemen  und  hellen  Treppen- 
stuhle, drei  Stockwerk  hoch  bis  zum  ersten  Dache,  über  wel- 
chem aich  noch  eine  länglich  runde  Kuppel  erhebt,  deren 
24  Bogen-Fenster  den  inneren  grossen  Saal  erleuchten.  Die- 
ter in  länglich  runder  Form  90  Fuss  lang,  70  Fuss  breit 
und  4  Stockwerk  hoch,  ist  der  Hauptgedanke  des  eben  so 
schönen  als  zweckmässigen  Bauplanes  und  überrascht  jeden 
Besucher  durch  seine  würdigen  Verhältnisse,  deren  Aus- 
führung nur  in  den  Nebensachen  der  eiligen  Vollendung  wegen 
noch  Einiges  su  wünschen  übrig  lässt.  Zwölf  Pfeiler,  nach 
den  4  Stockwerken  mit  über  einander  gestellten  doppelten 
dorischen,  jonischen,  korinthischen  und  toscanischen  Pi- 
lastern  geziert,  tragen  die  einstweilen1)  mit  einem  nur 


1)  Gleich  beim  ersten  Besacbe  in  Gesellschaft  der  Knrfurstin  Sophia 
erklärte  sich  Herzog  Anton  Ulrich  unzufrieden  mit  dem  Deckengemälde 
und  verlangte  einen  andern  Entwurf  von  einem  italienischen  Meister.  Bis 
nun  das  Bessere  {gefunden^  wurden  auch  die  Felder  des  Sockels  unter  den 
Kuppelfenstern  mit  den  Namen  saugen  der  damals  lebenden  Mitglieder  des 
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sllzuflüchtigen  Frescogemälde  des  alten  Gotterhlmmels  ge- 
schmückte Decke.  Nur  im  ersten  und  iweiten  Stockwerke 
des  Saales  (dem  »weiten  und  dritten  des  Hauses)  sind  Bücher 
aufgestellt,  im  dritten  bildet  die  innere  Wand,  welche  den 
Dachstuhl  stützt  und  die  Intercolumnien  ausfüllend  verkleidet, 
den  Sockel  und  das  vierte  Stock  die  Laterne  der  Kuppel« 

Zwischen  der  Innern  Wand  des  Saales  und  den  Aussen« 
wanden  des  Gebindes  läuft  ein  breiter  elliptischer  und  durch 
die  Fenster  der  Aussenseiten  erleuchteter  Gang  so  umher, 
dass  dadurch  in  den  vier  Ecken  des  Gebäudes  noch  vier  Zim- 
mer, in  beiden  Stockwerken  zusammen  also  noch  acht  fünf- 
seitige Zimmer  gewonnen  sind,  welche  im  unteren  Räume 
die  Manuscripte,  Bibelsammlung  und  Registratur,  im  obern 
aber  verschiedene  wissenschaftliche  Fächer  enthalten.  Oben 
auf  der  Hatte  der  Kuppel,  welche  nur  von  aussen  mittelst 
einer  Wendeltreppe  von  Eisenstäben  erstiegen  werden  kann, 
glänzte  anfänglich  eine  übergrosse  hölzerne  vergoldete  Him- 
roelskugel,  die  aber  der  drückenden  Last  wegen  bald  wieder 
entfernt  werden  rausste  und  später  durch  die  Spitze  einet 
Blitzableiters  ersetzt  wurde. 

Obgleich  nun  das  neue  Bibliothekgebiude  im  Wesentlich- 
sten schon  1710  vollendet  war,  verzögerte  sich  doch  der  Ein- 
zug der  Bücher  noch  weit  über  den  1714  erfolgten  Tod  des 
Herzog  Anton  Ulrich  hinaus,  bis  sie  auf  Befehl  seines  Nach- 
folgers August  Wilhelm  im  Jahre  1723  vom  8.  Juni  bis  1.  Juli 
in  den  ebenmässig  ringsumlaiifenden  Repositorien  nach  der 
alten  Classen-  und  Grossen-Ordnung  so  aufgestellt  wurde, 
dass  in  dem  unteren  Räume  die  Classes  Theologiconim,  Juri- 
dicorum,  Medicorura,  Physicorum,  Ilistoricomm  und  Quodli- 
beticorum,  die  übrigen  aber  in  das  obere  Stockwerk  kamen, 
wo  die  Manuscripte  auf  der  Gallerle  des  Saales  hinter  Drath- 
gitterthüren  verwahrt  wurden.  Doch  fand  der  Bibliothekar 
Hertel,  der  sich  auf  die  geschickte  Versetzung  der  Bücher 


so  Gute  that,  schon  nöthtg,  zu  den  alten  20  Glasten  noch 
drei  neue  zu  fügen,  nämlich  Historia  ecclesiastica,  historla 
litteraria  und  Antiquaria,  welche  zunächst  durch  den  Ankauf 
von  Hardutni  Collectlo  Conclliorum,  Raynaldl  Continuatio  Ba- 
ronii,  Le  Cointe  Ann.  Eccles.  Gall.,  Natalit  Alexandri  Hist. 
Ecclet.,  UghelH  Italia  Sacra,  Acta  Sanctorum,  Fleury  hist. 
eccles.,  Montfaucon  Antiquitet  tu  t.  w.  begründet  worden. 


Fürstlichen  Hauses  ausgefüllt.  Des  Erbauers  Krankheit  und  Ende  ver- 
eitelte die  beabsichtigte  kunstvollere  Ausschmückung ;  das  gemalte  Interim 
ist  seitdem  über  130  Jahre  alt  geworden,  und  schon  beleuchtete  Wände 
warten  hier  auf  —  einen  Cornelius!  — 
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Die  übrig  bleibenden  leeren  Repositoria  wurden  mit  grossen 
Landkarten,  Stadteplänen  und  Stammbäumen  verhängt« 

Die  anfanglich  sur  Ansxierung  der  neuen  Bibliothek  be- 
stimmte Kunstkammer  führte  der  Maler  Querfurt  nebst  den 
Bildnissen  gelehrter  Leute  und  etwa  100  Bänden  verschiedener 
Kupferstiche  nach  dem  Schlosse  Salzdahlum  *) ,  um  dort  eine 
gemalte  Bibliothek  damit  auszuputzen  und  den  Herzog  An- 
ton Ulrich  in  seiner  letzten  Krankheit  zu  unterhalten,  bei 
welcher  Gelegenheit  auch  mehrere  Bildnisse  verschenkt  sein 
sollen* 

Unterdessen  erhielt  die  Bibliothek  noch  manchen  Zuwachs 
von  aussen  her. 

Im  Jshre  1711  schenkte  der  nachmalige  Geheira-Rath  von 
Münchhausen  mehrere  von  seinem  Vater  aus  Spanien  mitge- 
brachte Bücher. 

1712  kaufte  der  Rath  Hasperg.  welcher  seiner  antiquari- 
schen und  neueren  Sprach kenntnisse  wegen  bis  tu  seinem 
Tode  1732  zugleich  Oberaufseher  der  Kunstkammer  war,  auf 
seinen  Reisen  durch  Frankreich  und  England  viele  Bücher 
für  die  Bibliothek. 

Einige  Jahre  später  schenkte  Herzog  August  Wilhelm  einen 
nicht  unbeträchtlichen  Theil  der  ihm  vom  Klosterrathe  Wolf 
Adam  von  der  Thanne  vermachten  Bibliothek. 

Ferner  kam  1717  eine  grosse  Büchersendling  aus  Holland 
und  1724  brschte  such  Graf  von  Dehn  eine  ansehnliche  Menge 
aus  Frankreich  mit. 

Nach  mehr  als  d reissigjähriger  Amtsführung  starb  der  Bi- 
bliothekar Hertel  am  29.  November  1737  und  hinterliess  der 
Herzoglichen  Bibliothek  seine  eigene  werthvoUe  Bibliothek, 
welche  zu  seinem  Andenken  besonders  aufgestellt  und 
durch  Verkauf  der  Doubletten  mit  andern  der  Bibliothek  noch 
fehlenden  neuen  Büchern  vermehrt  wurde.  Seine  Bemühungen 
und  Verdienste  scheinen  sich  übrigens  mehr  auf  die  äussere 
Erhaltung  und  Vermehrung  der  Herzoglichen  Bibliothek  als 
auf  deren  Nutzbarmachung  und  Verwaltung  zum  Besten  der 
Wissenschaften  erstreckt  zu  haben.  Wenigstens  wird  von 
UfTenbachs,  schon  im  Serapeum  1842.  No.  14.  S.  216—17. 
mitgetheiltes,  hartes  Urtheil  über  ihn  durch  eigenhändige 
Beweise  seiner  Ungeneigtheit ,  auswärtigen  Gelehrten  die  er- 
betenen literarischen  Hülfsmittel  zukommen  zu  lassen,  nur 
zu  sehr  bekräftigt.  Uebrigens  hatte  er  das  sonderbare  Ge- 
schick, noch  bei  Lebzeiten,  und  zwar  schon  zehu  Jahre  vor 
seinem  Tode,  seinen  künftigen  Nachfolger  um  sich  su  sehen. 


1)  Eine  Stunde  nordöstlich  von  Wolfe nbüttel,  1812  in  Folge  der  West- 
phäiischen  Wirthschaft  zerstört  und  der  Erde  gleich  gemacht. 

(F ortsetsung  folgt.) 
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Historisch-chronologische  Uebersicht  des  Ursprungs  und 
Wachsthums  der  literarischen  Sammlangen  im  britischen 

Museum  zu  London. 

Steht  wich  das  britiiche  Museum  an  Alter,  wie  an  nume- 
rischen Bestand  seiner  literarischen  Schatte,  d.  h.  seiner 
Handschriften-  and  Büchersammlung  den  europäischen  Bi- 
bliotheken ersten  Ranges  unbesweifelt  mehr  oder  weniger 
nach,  so  ist  doch  der  Einfluss,  welchen  et  seit  seiner  Er- 
öffnung auf  das  ganie  Gebiet  der  Literatur  nicht  allein  im 
Vaterlinde,  sondern  auch  in  den  meisten  Landern  Europa'* 
ausgeübt  hat,  so  bedeutend  gewesen,  dass  es  sich  In  dieser 
Hinsicht  kühn  jenen  Hauptspeichern  des  menschlichen  Wissens 
an  die  Seite  stellen  darf.  Die  Munificeni  der  obersten  Staats* 
gewalt  Englands,  unterstützt  durch  den  Reichthum  der  Nation 
und  den  Patriotismus  inländischer  Gelehrten,  hat  jenen  Schätsen 
innerhalb  des  rerhältnissmassig  kurzen  Zeitraumes  von  etwa 
hundert  Jahren  einen  Umfang  su  gewahren  vermocht,  welcher 
unsere  Bewunderung  in  rollern  Maasse  verdient;  und  wenn 
in  Rücksicht  auf  schnelles  Wschsthum  mir  eine  einsige  Samm- 
lung, die  kaiserliche  Bibliothek  su  Petersburg,  sich  mit  ihr 
vergleichen  dürfte,  so  darf  man  nicht  vergessen,  dsss  letztere 
einen  grossen,  und  vielleicht  den  kostbarsten  Theil  ihrer 
Schätze  den  Kriegszügen  und  dem  Rechte  des  Stärkeren  ver- 
dankt, während  das  britische  Museum  die  seinigen  lediglich 
durch  Ksuf  oder  Schenkung  erhalten  hat.  Auch  kann  diesem 
die  Auszeichnung  nicht  abgesprochen  werden,  dass  es  eine 
weit  grossere  Anzahl  von  Verzeichnissen,  durch  welche  die 
Bekanntwerdung  seiner  derartigen  Schätze  zum  Besten  der 
Wissenschaft  beabsichtigt  Wirde,  aufzuweisen  hat,  als  irgend 
eine  jener  Sammlungen.  Zwar  verdankt  es  diese  Auszeich- 
nung zugleich  dem  zufälligen  Umstände,  dass  es  mehrere 
einzelne  für  sich  abgeschlossene  Sammlungen  enthält,  deren 
Verseichnisse  schon  vor  ihrer  Vereinigung  durch  den  Druck 
gemacht  worden  sind;  immer  aber  wird  seinen  Vorstehern 
der  Ruhm  bleiben,  unterstützt  von  der  wahrhaft  grossartigen 
Liberalität  der  Staatsgewalt,  unermüdet  darauf  hingearbeitet 
zu  haben,  dass  die  gelehrte  Welt  von  den  ihnen  anvertrauten 
Schätzen  in  nähere  Kenntnis«  gesetzt  werde. 

Bei  einer  so  ausgebreiteten  Berühmtheit  der  Anstalt  nun 
ist  vielleicht  schon  in  Manchem  der  Wunsch  rege  geworden, 
eine  Uebersicht  des  Ursprungs  und  Wachsthnms  der  in  ihr 
enthaltenen  literarischen  Sammlungen  zu  bekommen,  welche 
den  ganzen  Zeitraum  ihres  Bestehens  umfassend  über  die 
Umstände,  die  eine  Vereinigung  so  vieler  Einseinheiten  her- 
beiführte, genauere  Auskunft  gäbe.   In  der  That  ist  et  auf- 
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fallend,  dass  man  über  diesen  Gegenstand,  welcher  eines 
allgemeineren  Interesses  doch  keineswegs  entbehrt,  nur  ent- 
weder frühere,  in  Rücksicht  auf  Zeit  oder  Materie  unvoll- 
ständige, oder  neuere  gar  zu  dürftige  Bearbeitungen  hat,  zu- 
mal die  Verzeichnisse  der  meisten  In  das  Museum  aufge- 
nommenen Sammlungen  zugleich  über  die  Schicksale  der  ein- 
zelnen mehr  oder  weniger  historische  Data  zu  geben  pflegen, 
und  also  an  Vorarbeiten  nicht  gerade  Mangel  ist.  Wenigstem 
aind  dem  Unterzeichneten  aus  neuerer  Zeit  nur  zwei  Auf- 
sätze bekannt  geworden,  von  denen  der  eine,  als  officieller 
Bericht  zwar  durchaus  zuverlässige,  doch  nur  die  Handschrif- 
ten des  Museums,  und  eigentlich  auch  nur  seit  Beginn  des 
19.  Jahrhunderts  bia  zum  Jahre  1838  betrifft1),  der  andere 
aber,  wenn  auch  sämmtliche  literarische  Sammlungen  berück- 
sichtigend, doch  in  historischer  Beziehung  sehr  oberflächlich, 
aich  keineswegs  immer  an  chronologische  Ordnung  bindet, 
bisweilen  in  einzelnen  Angaben  sogar  ungenau  tat,  und  noch 
dazu  in  Deutschland  wenig  Verbreitung  gefunden  zu  haben 
icheint2). 

So  wünschenswert!!  aber  auch  eine  solche  Uebersicht  den 
Gelehrten  sein  mag,  so  gewagt  und  bedenklich  ist  für  den 
Ausländer,  der  aller  eigenen  Forschung  an  Ort  und  Stelle 
entbehrend  sich  lediglich  auf  die  Angaben  Anderer  verlassen 
muss,  sich  eines  solchen  Unternehmens  zu  unterziehen,  wenn 
er  selbst  billigen  Anforderungen  gnügen  und  der  Wissenschaft 
Erspriessliches  leisten  will.  Denn  nicht  genug,  dass  er  sich 
leicht  den  Vorwurf  eitler  Aninassung  zuziehen  kann,  sich  mit 
einem  Geschäft  befasst  zu  haben,  welches  er  einem  mit  dem 
Museum  innig  vertrauten,  der  unbeschränkten  Benutzung  der 
besten  Quellen  mächtigen  Manne  hätte  überlassen  sollen,  wird 
er  auch  in  dem  Wieviel  des  zu  Gebenden  mehrfache  Schwierig- 
keit finden,  indem  er  einerseits  leicht  in  den  Fehler  ver- 
fallen kann,  seinen  Bericht  mit  Dingen  anzufüllen,  welche 
dem  Leser  anderswoher  hinlänglich  bekannt  sind,  und  da- 
durch sein  Ziel  aus  den  Augen  zu  verlieren,  andrerseits  durch 
eine  dürre  Aufzählung  der  in  das  Museum  einverleibten  ein- 
zelnen Sammlungen,  ohne  alle  Berücksichtigung  der  Umstände, 
welche  die  Gestaltung  einer  jeden  derselben  modißcirten,  das 
historische  Gepräge  seines  Berichts  zu  verwischen  Gefahr  läuft« 

Indem  nun  Unterzeichneter  nachstehende  Zusammenstellung 
über  diesen  Gegenstand  als  einen  Versuch  der  nachsichtigen 
Beurtheilung  des  Lesers  empfiehlt,  fügt  er  noch  zwei  Worte 


1)  S.  General-Report  to  the  Kinff  from  the  honourabie  board  of  Com- 
missioners  on  the  public  records  (s.  I.  1837.)  p.  413  —  425.,  im  Aussage 
mirgetheilt  in  den  Brockbaus'scben  Bläuern  fiir  literarische  Unterhaltung. 
Jahrg.  1838.  N.  279-281. 

2)  S.  die  Times  vom  14.  October  1841.  fi»l.  3. 
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ober  die  eigentliche  Tendern,  welche  ihn  dabei  leitete,  hinin. 
Eine  namentliche  Aufzahlung  oder  wohl  gar  detaillirte  Be* 
Schreibung  auch  nur  der  vorzüglichsten  Merkwürdigkeiten,  wie 
solche  nach  und  nach  dem  Museum  infielen,  lag  durchaus 
seinem  Plane  fern;  denn  wenn  er  durch  beides  die  Grenzen 
des  Raumes  weit  überschritten,  und  seiner  Arbeit  eine  un- 
massige  Auadehnung  gegeben  haben  wurde,  hatte  auch  eine 
solche  Beschreibung  nicht  ohne  Autopsie  bewerkstelligt  wer* 
den  können,  die  ihm  nun  einmal  nicht  zu  TheÜ  wurde,  jene 
Aufzählung  aber  eine  blosse  Wiederholung  dessen  sein  müssen, 
was  man  in  obenerwähnten  zahlreichen  Verseichnissen,  und 
theilweise  selbst  in  dem  gensnnten  General-Report  angeführt 
findet.  Dagegen  erschien  es  ihm  zweckmässig,  eines  Tneils 
eine  allgemeine  Charakterisirting  des  Gehaita  der  einzelnen 
einverleibten  Privatsaramlungen ,  wo  möglich  verbunden  mit 
Darstellung  ihrer  früheren  Schicksale,  anderntheila  aber  die 
Art  und  Weise,  wie  sie  einverleibt  worden,  zu  geben,  wel- 
ches beides  in  jenen  obenerwähnten  zwei  engliachen  Auf- 
sätzen sich  weniger  berücksichtigt  findet«  Daaa  dabei  hier 
und  da  biographische  Notizen  von  den  ehemaligen  Beaitzern 
derselben,  ho  weit  sie  sich  insbesondere  auf  Ihre  literarische 
Thätigkeit  beziehen,  eingestreut  wurden,  wird  nicht  befrem- 
den, wenn  man  erwägt,  in  welcher  engen  Beziehung  mit 
letzterer  die  Beschaffenheit  dea  Bnchervorraths ,  besonders 
bei  Gelehrten,  zu  stehen  pflegt.  Freilich  reichten  hierzu  die 
zu  Gebote  stehenden.  Quellen  nicht  überall  aus;  doch  blieb 
es  als  wichtig  und  zur  Sache  gehörig  nirgends  unberück- 
sichtigt. Ueberhaupt  würde  demjenigen  Gelehrten,  welcher 
eine  eigentliche  Geachichte  dea  britischen  Museums  zu  ver- 
fassen unternähme  (ein  Gegenstand,  welcher  eben  so  interes- 
sant als  wichtig  sein  würde),  in  jeder  Hinsicht  noch  gar  viel 
su  thun  übrig  bleiben,  und  der  Unterzeichnete  glaubt  sich 
vollkommen  zufrieden  gestellt,  wenn  es  ihm  gelungen  ist, 
jener  ausgesprochenen  Tendenz  treu,  einen  kleinen  Beitrag 
dazu  geliefert  zu  haben.  Schliesslich  verweist  er  der  Kürze 
halber  den  Leaer  hinsichtlich  der  betreffenden  Literatur  auf 
seine  „Literatur  der  europäischen  öffentlichen  und  Corpora- 
tionsbibliotheken",  S.  409— 414.,  welcher  Artikel  jedoch  hier 
mehrfache  Zusätze  und  Berichtigungen  findet. 


Am  11.  Januar  1752  atarb  auf  seinem  Landsitze  zu  Chelsea 
Sir  Hans  Sloane,  Carl,  Mitglied  und  Präsident  der  könig- 
lichen Societät,  ein  Mann,  welcher  während  seines  91jährigen 
Lebens  das  Studium  der  Medicin  und  insbesondere  der  Natur- 
wissenschaften sich  zur  Aufgabe  gemacht,  und  in  der  Litera- 
tur seines  Vaterlands  durch  Erneuerung  der  bis  zum  Jahre  1693 
ausgesetzten  Philosophical  Transactions  und  durch  Herausgabe 
einer  Naturgeschichte  von  Jamaica,  in  der  Geschichte  der 
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Medicln  aber  durch  Einrichtung  des  Gartens  von  Chelsea  und 
Einführung  der  Chinarinde  in  England  als  Arzneimittel  sich 
bekannt  gemacht  hat.  Schon  während  eines  Aufenthalts  von 
15  Monaten  in  Jaraaica  hatte  er  eine  so  reichhaltige  Samm- 
lung von  Pflanzen  zusammengebracht,  dass  sein  Freund  Ray, 
einer  der  grosslen  englischen  Naturkenner  damaliger  Zeit, 
bei  ihrem  Anblick  voll  Erstaunen  erklärte,  er  habe  es  für 
unmöglich  gehalten,  eine  dergleichen  in  ganz  Asien  zusammen- 
zubringen; und  doch  ward  sie  späterhin  noch  bedeutend  ver- 
mehrt, als  Will.  Courton  Esq.,  welcher  den  grossten  Theil 
■eines  nicht  unbedeutenden  Vermögens  zu  gleichem  Zwecke 
▼erwendet  hatte,  sein  eigenes  Csbinet  durch  Schenkung  mit 
dem  von  Slosne  vereinigte.  Aber  nicht  auf  Erwerbung  natur- 
historischer Gegenstände  allein  hatte  sich  des  Letzteren  Eifer 
beschränkt;  auch  Münzen,  Medaillen,  Intaglien,  Siegel,  ana- 
tomische Präparate,  mathematische  Inatrumente  etc.  hatte  er 
in  seinen  Kreis  gezogen,  und  eine  Sammlung  von  Handschrif- 
ten und  gedruckten  Büchern,  welche  ihm  zur  Unterstützung 
seiner  wissenschaftlichen  Forschungen  diente,  durfte  natürlich 
nicht  fehlen  Diese  enthielt,  nach  einer  approximativen  An- 
gabe, mit  Einschluss  der  Zeichnungen  50,000  Bände,  worunter 
4100  Handschriften,  und  bestand  hauptsächlich  aus  medici- 
nischen,  physikalischen,  nsturgeschichtlichcn  und  naturphilo- 
sophischen Werken,  Reisetageb üchern,  einer  vollständigen 
Sammlung  von  Zeitungen  von  1568  bis  auf  seine  Zeit,  und 
einigen  orientalischen  Handschriften.  Sloane'a  letztem  Willen 
zufolge  sollte  sein  Museum,  welches  ihm  seiner  Versicherung 
nach  auf  50,000  Pf.  gekostet  hatte ,  nebst  der  Bibliothek  dem 
Parlement  zum  Behuf  öffentlicher  Benutzung  gegen  eine  an 
seine  Erben  zu  zahlende  Summe  von  20,000  Pf.  angeboten 
werden ;  würde  jedoch  das  Psrlement  den  Ankauf  ablehnen, 
so  sollte  es  unter  gleicher  Bedingung  den  Acaderoien  zu 
Petersburg,  Paris  und  Madrid  angeboten  werden;  und  nur  in 
dem  Falle,  dass  alle  diese  Corporationen  sich  gegen  die  Er- 
werbung abgeneigt  erklärten,  waren  die  Testamentsvollstrecker 
ermächtigt,  nach  ihrem  besten  Wissen  und  Gewissen  darüber 
zn  verfügen.  Diese  letzteren  Maassregeln  erwies  jedoch  der 
Erfolg  als  unnöthig;  dss  Parlement  nshm  ohne  Zögern  das 
Anerbieten  an  und  vollzog  die  Bedingungen,  und  so  ward 
im  Jahre  1753  der  erste  Fond  zur  neuen  Stiftung  erworben  2). 

1)  Eine  Specification  der  Gegenstände  findet  sich  liierst  bei  Mairland, 
History  of  London,  p.  657.  und  im  Universal  Magazine  of  knowledge  and 
pleasure  Vol.  XXXIII.  p.  74.,  wo  die  Zahl  der  Handschriften  auf  3566  an- 
gegeben ist;  ferner  im  London  and  its  Environs  describedVol.II.  p.  17  — 18-> 
in  der  Sammlung  merkwürdiger  Lebensbeschreibungen  aus  der  britannischen 
Biographie  Tb.  IX.  S.  337.  und  Savage,  Ltbrariau  T.  III.  p.  22. 

2)  V.  The  British  Plutarch  T.  V  I.  p.  291.  —  Sammlung  merkwurd. 
Lebensbeschreibungen  Th.  IX.  S.  337  —  339.  —  Gentleman  s  Magazine, 
A.  1816%  p.  395  -  396.  -  Savage,  Librarian  T.  III.  p.  20  -  22. 
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So  achtnngswerth  aber  auch  Sloane'i  Sammlungen  an  sich 
waren,  so  erschienen  sie  doch  der  Ehre,  ein  Nationalmuseum 
Englands  zu  bilden,  allein  keineswegs  würdig,  und  indem 
man  daher  schon  ?on  jetst  an  Sorge  trug,  ihnen  eine  solche 
Erweiterung  zu  gehen,  welche  sie  mit  dem  Reichthum  und 
der  Macht  der  Nation  in  grossere  Uebereinstimmung  su  setzen 
vermöchte,  verfehlte  man  nicht  auf  eine  Sammlung  \on  Neuem 
seine  Aufmerksamkeit  su  richten,  welche  ihres  hohen  Werthes 
wegen  bereits  im  In-  und  Auslände  eine  grosse  Celebritat 
erlangt  hatte,  und  die  man  schon  seit  länger  ala  30  Jahren 
dem  Publicum  zugänglich  su  machen  bemüht  geweaen  war  — 
den  Handschriftenschatz  dea  Robert  Cottoo.  Auch  über  ihr 
Entstehen  und  Wachsthum  ist  zunächst  einiges  su  berichten* 

(Fortsetzung  folgt.) 


Anfrage  In  Berlin« 

Die  lateinische  Bibel  des  Matthias  Moravus  vom  Jahre  1476, 
in  Neapel  gedruckt,  soll  nach  Masch  und  Uibdin  460  Blatter 
haben.  Da  nun  die  unsrige,  der  nur  ein  einsiges,  nämlich 
das  letzte  Blatt  fehlt,  die  Signatur  gerade  ao  hat,  wie  daa 
Ton  Dibdin  Bibl.  Spenc  1«  p.  36. 36.  beschriebene  Exemplar, 
uud  zwar  a  bis  m,  m  bis,  n  bis  s,  und  aa  bis  tt,  sodann 
für  die  Tabula  im,  xx,  yy  und  s,  aber  nicht  weiter  als  453, 
folglich  dss  fehlende  mit  eingerechnet,  454  Blatter»  so 
hätte  wohl  einer  unserer  Herrn  Collegen  in  Berlin  die  Gute, 
in  dem  Exemplar  der  Königlichen  Bibliothek  die  Blatter  genau 
su  zahlen,  und  ihre  Zahl,  ao  wie  die  Signaturen  dem  Sera- 
peum  gefälligst  mitzutheilen.  —  Auch  die  Revision  der  Schluss- 
schrift wire  su  wünschon,  indem  die  Bibliographen  über  sie 
nicht  einstimmen :  Editum  opus  £  emedstG  acctiratissi  ||  me  sc 
diligeter.  Irapressit  Mathias  []  Morsum  vir  aingulari  arte  in- 
genioq3. !)  In  nrbe  Neapoli.  ferdinando  2)  re  ||  ge  inuicto.  Anno 
jrpi  dei.  M.  cccc.  ||  IrxnL 3)  || 

Oberbibliothekar  und  Oberstadienrath  Dr.  Moser 

in  Stuttgart, 


1)  Ea  fragt  sich,  ob  hier  nach  ingenioqS  ein  Punktum  steht. 

2)  Ist  das  f  nicht  ein  grosses  F? 

3)  Es  fragt  sich,  ob  dieses  Irrvi  eine  eigene  Linie  bildet. 
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Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 


Der  ordentl.  Prof.  der  Rechte  und  Oberbibliothekar  der  Uni- 
versität zo  Dorpat,  Collcgienrath  Dr.  F.  G.  von  Bunge,  ist  auf 
sein  Ansuchen  mit  einer  Pension  von  zwei  Drittlieilen  seines  Ge- 
baltes entlassen  worden,  seitdem  aber,  als  Syndikus  in  den  Stadt- 
rath so  Reval  eingetreten. 


Von  Herrn  Dr.  Schmidt,  Privatdocenten  .der  Berliner  Univer- 
sität, ist  eine  Erklärung  der  griechischen  Papyrusrollen  der  königl. 
Bibliothek  au  Berlin  mit  zwei  Facsimile *■  und  einem  topographi- 
schen Atlas  erschienen.  Die  griechischen  Papyrusrollen  aus  Aegyp- 
ten in  der  königlichen  Bibliothek  bestehen  in  zwei  vollständigen 
Urkunden  aus  dem  Anfange  des  7.  Jahrhunderts  unserer  Zeit- 
rechnung, von  je  35  und  31  Zeilen,  nebst  einem  beiliegenden 
Fragmente.  Die  Entzifferung  ist  bei  der  einen  Urkunde  durch 
zahlreiche  Langen-  und  dnerrissc,  bei  der  andern  durch  unge- 
wöhnliche Abnutzung  uud  Erbleichung  äusserst  erschwert;  indessen 
ist  es  dem  Herausgeber  durch  Ausdauer  gelungen,  bis  suf  wenige 
Buchstaben  den  Inhalt  zu  enträthselu ,  und  zwar  meist  mit  über- 
zeugender Gewissheit.  Beide  Urkunden  sind  Privatdocumcnte. 
Die  eine,  vom  10.  Januar  607,  ist  ein  Miethcontract,  jedoch  nicht 
dinglicher  Art,  sondern  Personen- Vcrniiethung  betrettend,  indem 
ein  gewisser  Dioskoros  sich  als  Fabrikarbeiter  bei  einem  Purpur- 
händler Pachymios  in  Lohn  und  kost  giebt;  die  Papyruafitteratnr 
wird  dadurch  um  eine  neue  Gattung  vermehrt  Die  andere,  vom 
18.  November  613,  ist  dem  Grundgedanken  nach  eine  UuiUung, 
allein  ebenfalls  von  eigentümlicher  und  neuer  Art;  ein  gewisser 
kallinikos  stellt  nämlich  jenem  Purpurhändler  dieselbe  au*  über 
eine,  durch  die  Stipulationen  eines  nicht  mehr  vorhandenen  Holz- 


Der  Arcbivsecretair  GusL  Zimmermann  zu  Hannover  bat  die 


erledigte  SteUe  eines  zweiten  Secretairs  bei  der  königl.  Biblio- 
thek daselbst  erhalten. 


Der  durch  seine  Literaturgeschichte  bekannte  Dr.  Graste  in 
Dresden  ist  Privatbibliothekar  Sr.  Majestät  des  königs  von  Sachsen 


Verleger :  T.  0.  tätiget  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  MeUer. 


T  Hierzu  zwei  lithographische  Beilagen. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschrfftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Blbllothekiren  und  Ltttereturfrennden 

hertmgegeben 
*•■ 

Dr.  Hob  er  t  Naumann. 


M  15.        Leip^,  den  W.August  1843. 

Historisch-chronologische  Uebersicht  des  Ursprungs  und 
Wachsthums  der  literarischen  Samminngen  im  britischen 

Museum  zu  London. 

( Forts  e  tiQ.  g.) 

Sir  Robert  Cotton,  Baronet,  geboren  mm  22.  Januar  1570  m 
Denton  in  Huntingdonshire ,  hatte  im  Trlnity  College  zu 
Cambridge,  wo  er  aelne  Studien  gemacht,  und  im  Jahre  1585 
das  Baccalanreat  der  Künste  erlangt  hatte,  den  Grund  zu  der 
ausserordentlichen  Kenntnis»  vaterländischer  Geschichte  und 
Verfassung  gelegt,  welcher  er  spater  seinen  Ruhm  verdankte. 
Die  Vorliebe  in  Studien  dieser  Art  ward  seit  seinem  Austritt 
aus  dem  College  noch  wesentlich  durch  die  gelehrte  Ver- 
bindung gesteigert,  in  welche  er  mit  den  bekannten  Alter* 
thumsforschern  Joicelin,  Lambard,  Camden,  Moel  u.  A.  ge- 
treten war,  die  um  diese  Zeit,  wiewohl  nur  ungefähr  zwanzig 
Jahre  hindurch  einen  Verein  zur  Erforschung  der  britischen 
Alterthiimer  gestiftet  hatten.  Angespornt  durch  daa  Beiapiel 
dieser  Sammler  liess  er  sich  seit  dem  Jahre  1558  keine  Ge- 
legenheit entgehen,  Chroniken,  Chartularien  und  Urkunden 
aller  Art  zu  erwerben,  wobei  ihm  schon  damals  der  Um- 
stand, dass  bei  der  kurz  vorher  stattgefundenen  Aufhebung 
der  meisten  Klöster  im  Königreiche  eine  Menge  solcher  lite- 
rarischer Denkmale  in  die  Hände  von  Privatpersonen  gekommen 

IT.  Jahrgang«  15 
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war,  die  Ihren  Werth  oft  nicht  tu  schätzen  vermochten,  eben 
■o  sehr  zu  statten  kam,  alt  ihm  ipäterhin  das  Absterben 
mehrerer  Alterthumsforscher,  welche  er  überlebte,  und  die 
das  Ssmmeln  gleicher  Gegenstände  tur  Hauptaufgabe  ihres 
Strebens  sich  gestellt  hatten,  wiederholt  Gelegenheit  gab, 
ans  Ihren  hinterlsssenen  Sammlungen  die  seinige  in  ver- 
mehren Im  Jahre  läfW  begleitete  er  Will.  Camden  auf 
einer  Reise  durch  den  nordlichen  Thcil  Englands,  wo  sie 
vereint  den  ganseu  Umfang  des  Wslls  der  Plcten  unter- 
suchten, und  mehrere  Denkmäler  und  Inschriften  ssmmelten, 
welche  stierst  in  den  Wohnsits  Cottons  zu  Iluntingdon  ge- 
bricht ,  spater  aber  dem  Trinity  College  zu  Cambridge  ge- 
schenkt wurden,  dss  sie  noch  heutiges  Tags  aufbewahrt. 
Nachdem  er  im  Jahre  1003  zum  Ritter,  und  acht  Jahre  spa- 
ter snm  Baron  et  creirt  worden  war,  und  gegen  30  Jahre  hin- 
durch den  Personen  der  höchsten  Stande  als  Orakel  in  Sachen, 
welche  die  Verfassung  und  Rechte  des  Landes  betrafen,  ge- 
dient hatte,  wahrend  welcher  Zeit  er  gegen  dreissig  Abhand- 
lungen über  Gegenstände  dieser  Art  auf  den  Wunsch  der 
Mächtigen  im  Staate,  wo  nicht  auf  ausdrücklichen  Befehl  des 
Königs  abfasste,  sah  er  seit  dem  Jahre  1(515  bis  an  seinen 
Tod  sein  Leben  theils  durch  niedrige  Verleumdungen ,  theils 
durch  willkuhrliches  Rechtsverfahren  derer,  von  welchen  er 
Schutz  und  Begünstigung  mit  vollem  Hechte  hätte  erwarten 
dürfen ,  auf  eine  sehr  schmerzliche  Weise  verbittert.  Der 
Verdacht,  die  Vergiftung  des  Sir  Thom.  Overbury  gebilligt, 
oder  wohl  gsr  an  ihr  Thell  genommen  zu  hsben,  das  Er- 
scheinen seines  Nsmens  suf  einer  Liste  von  Personen,  welche 
heimlich  Geschenke  an  Geld  zu  Ausführung  strafbarer  Zwecke 
angenommen  haben  sollten,  die  Beschuldigung  endlich,  dem 
spsnischen  Gesandten  wichtige  Stsatspspiere  mitgethellt  zu 
hsben  —  diese  und  ähnliche  Erlebnisse  waren  wohl  geeignet 
die  Ruhe  seines  Geistes,  der  lediglich  suf  wissenschaftliche 
Unternehmungen  gerichtet  war,  wesentlich  au  stören.  Einen 
noch  weit  nachteiligem  Einfluss  auf  ihn  übten  jedoch  spätere 
Ereignisse  aus,  welche  zugleich  seine  Bibliothek  betrafen. 
Im  Jshre  1029  ksm  ein  Manuscript  unter  dem  Titel:  A  pro- 
ject  how  a  Prlnce  may  make  himaelf  an  absolute  Tyrant,  In 
die  Hände  der  Behörde.  Die  Untersuchungen,  welche  inr 
Ermittelung  seines  Urhebers  von  der  Sternksramer  sofort  an- 
gestellt wurden,  leiteten  endlich  zur  Bibliothek  Sir  Cottons. 
Dieser  stellte  selbst,  seiner  Unschuld  sich  bewusst,  genauere 
Nachforschungen  an,  und  fand  bald,  dass  eine  Copie  dieser 
Abhandlung,  welche  Im  Jahre  1013  von  Rob.  Dudley,  Herzog 
von  Northumberland ,  während  seiner  Verbannung  In  Florenz 


1)  Sein  Freund  Camden  rermachte  ihm  einen  Theil  seinen  handschrift- 
lichen Nachlasaes,  and  eben  so  auch  der  Alterthumsforscher  Ayard. 
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geschrieben  worden  war,  unter  dem  weniger  anatoasigcn  Titel : 
PropositioDS  for  hii  Majesty's  service  to  bridle  the  imperti- 
nency  of  Ptrliaroentt,  gegen  sein  Wissen  den  Weg  in  seine 
Bibliothek  gefunden,  und  sein  Arasnuensis  vermuthlich  aus 
Geldspeculation  eine  oder  mehrere  Abschriften  unter  jenem 
Titel  hsbe  nehmen  lassen,  welche  so  als  Curiosa  in  daa 
Publikum  gekommen  waren.  So  klar  aber  auch  Sir  Robert 
seine  Unschuld  an  der  Abfassung  und  Verbreitung  dieser  für 
die  Freiheiten  des  Volks  so  verderblichen  Schrift  darthat,  so 
konnte  er  doch  nicht  verhindern,  dsss  in  Folge  der  Unter- 
suchung seine  Bibliothek  versiegelt,  er  selbst  aber  in'a  Ge- 
fangniss  gesetst  wurde.  Welche  Wirkung  diese  Maassregeln 
auf  aeinen  Geist  und  Korper  hatten,  zeigte  aich  nur  su  bald 
dadurch,  dass  seine  Gesundheit  zusehends  abnahm,  so  dsss 
er  gegen  seine  Freunde  mit  Bestimmtheit  äusserte,  die  Tren- 
nung von  seiner  Bibliothek  hsbe  ihm  das  Herz  gebrochen, 
und  den  geheimen  Rathen  des  Königs  die  Versicherung  geben 
liess,  die  fortwährende  Vorenthaltung  seiner  Bucher,  ohne 
ihm  irgend  eine  Motive  dazu  anzugeben,  sei  die  Ursache 
einer  für  ihn  todtlichen  Krankheit.  In  der  That  bestätigte 
der  Erfolg  die  Wahrheit  seiner  Erklärungen;  denn  schon  sm 
6.  Mai  starb  er  in  einem  Alter  von  60  Jahren.  — 

In  wie  weit  die  Vermuthung,  welche  der  Verfasser  des 
Britischen  Plutarchs  ausspricht,  duss  dss  Verfahren  der  Re- 
gierung darauf  ausgegangen  sei,  Sir  Robert  und  seine  Freunde 
von  dem  Gebrauch  der  Bibliothek  zur  Unterstützung  der  Rechte 
des  Volks  abzuhalten,  begründet  sei,  msg  dahin  gestellt  blei- 
ben; so  viel  ist  gewiss,  dsss  sie  noch  einige  Zelt  nach  dem 
Tode  ihres  Besitzers  In  Sequestration  blieb,  und  erst  später 
in  den  Besitz  des  Sir  Thomss  Cotton,  Sohnes  und  Erben, 
und  sodann  an  Sir  John  Cotton,  seinen  Enkel  gelangte,  welche 
Beide  sie  bedeutend  vermehrten. 

Der  erste  Schritt,  diese  Sammlung  dem  Gebrauche  des 
Publikums  zu  eröffnen,  dstlrt  aich  vom  Jahre  1700,  und  die 
deshslb  gepflogenen  Unterhandlungen  finden  sich  in  einem 
damals  gefertigten  Statut  unter  dem  Titel:  An  Act  for  the 
better  settling  and  preservlng  the  Library  kept  in  the  house 
at  Westminster,  called  Cotton  House  1)  in  the  nsme  and  fa- 
mily  of  the  Cottons  for  fhe  benefit  of  the  public.  Nachdem 
in  demselben  der  Elfer  Sir  Roberts  für  Bildung  seiner  Samm- 
lung von  Handschriften,  Urkunden  etc.,  deren  grosser  Nutzen 
für  Kenntniss  und  Erhaltung  der  Landea-  und  Kirchen  ver- 


1)  Da  die  Bücher  in  14  Wandschränken  aufgestellt  waren,  fiter  denen 
sich  oie  Büsten  der  12  Kaiser  und  der  Cleopatra  und  Faustina  befanden» 
so  erhielten  die  Schränke  von  diesen  ihren  Namen,  und  die  darin  befind- 
lichen Baude  ihre  Signaturen,  was  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  den  V  er- 
zeichnissen sich  fortgepflanit  bat 
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Fassung  anerkannt  wird,  Tolle  Gerechligkeil  widerfahren,  und 
Kiiglcich  der  Verdienste,  welche  sich  seine  obengenannten 
Nachkommen  um  Erhaltung  und  Vermehrung  derselben  er- 
worben, Erwähnung  geschehen  ist,  wird  erklärt,  dass  Sir 
John  Cotton  den  Wünschen  und  Absichten  seines  Grossvaters 
und  Vaters  gemäss  einverstanden  und  bereit  sei,  sein  Haus 
und  seine  Bibliothek  als  bleibendes  Eigenthum  der  Familie 
unter  dem  Namen  der  Cottonschen  Bibliothek  dem  öffent- 
lichen Gebrauche  su  erhalten,  und  dass  demzufolge  nach 
seinem  Tode  beides  unter  Curatel  gestellt  werden  solle,  das 
Haus,  um  es  auf  immer  den  Nachkommen  Sir  Roberts  zu  be- 
wahren, die  Bibliothek,  um  sie  dem  öffentlichen  Gebrauche 
zu  sichern,  und  jede  Veräusserung  oder  Veruntreuung  ihres 
Bestandes,  aus  welchem  Grunde  sie  auch  geschehen  möge, 
zu  verhindern.  Dies  geschah,  und  die  erst4!  Sorge  der  durch 
diesen  Act  selbst  erwählten  Curatoren  war  die  Feststellung 
und  Identificirung  des  Bestandes  der  Bibliothek,  den  sie  dem 
anzustellenden  Bibliothekar  übergeben,  und  für  dessen  Er- 
haltung sie  ihn  verantwortlich  machen  wollten.  In  dieser  Ab- 
sicht beauftragten  sie  drei  der  damals  angesehensten  Alter- 
thumsforscher, Matth.  Hutton,  John  Anstis  und  Humphrey 
Wanley,  den  Zustand  der  Sammlung  möglichst  genan  zu  unter- 
suchen, und  über  ihren  Umfang  und  die  wegen  ihrer  Er- 
haltung zu  ergreifenden  Maassregeln  Bericht  zu  erstatten. 
Dieser  vom  22.  Juni  1703  datirte,  noch  jetzt  im  britischen 
Museum  befindliche  Bericht  zeigt,  dass  sie  die  sämmtlichen 
Volumina  der  Bibliothek  mit  dem  von  Thomas  Smith  ge- 
fertigten, im  Jahre  1696  gedruckten  Catalog  verglichen,  und 
die  Zahl  der  Seiten  in  jedem  Bande  angaben,  dass  sie  aber 
wegen  Kürze  der  Zeit  keine  wesentlichen  Aenderungen  an 
dem  Catalog,  den  sie  selbst  als  an  mehreren  Stellen  tehr 
mangelhaft  erkannten,  machen  konnten.  Auch  stellten  sie 
mehrere  Volumina  als  in  einer  Übeln  Beschaffenheit  befindlich 
dar,  und  zeigten,  dass  die  Localität,  in  welcher  die  Bibliothek 
jetzt  verwahrt  werde,  keineswegs  passend  sei. 

Eine  gleiche  Tendenz,  als  das  oben  erwähnte  Statut  vom 
Jahre  1700,  hatte  ein  nicht  lange  darauf  entworfenes  neues, 
betitelt :  An  Act  for  the  better  securing  her  Majesty's  purchase 
of  Cotton  House  in  Westminster,  worin  bemerkt  wird,  dass 
die  Bibliothek  in  ihrer  gegenwärtigen  Lage  sich  ganz  und  gar 
In  keinem  sichern  Zustande  befinde,  und  eben  so  wenig  den 
Nutzen  stifte,  welchen  man  zu  erwarten  berechtigt  sei,  und 
dass  man  deshalb  in  der  Absicht,  Ihre  Majestät  zur  Ab- 
stellung dieser  Mängel  zu  ermächtigen,  mit  Sir  John  Cotton 
eine  Uebereinkunft  getroffen  habe,  kraft  welcher  er  die  Erb- 
schaft des  Hauses,  worin  sich  die  Bibliothek?  befinde,  gegen 
eine  §umme  von  4500  Pf.  an  die  Königin  und  ihre  Erben 
und  Nachfolger  auf  alle  Zeiten  abtrete,    üb  man  hierbei  das 
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gänzliche  Abbrechen  des  Hauses  und  die  Aufführung  eines 
neuen  für  ihre  Aufnahme  geeigneteren  an  der  Stelle  desselben 
im  Plane  hatte,  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln;  ao  viel  ist  ge- 
wiss, dass  die  Bibliothek  im  Jahre  1712  nach  Essex  Street 
verlegt  wurde,  von  wo  sie  jedoch  im  Jahre  1730  nach  West- 
niinster  zurück  in  ein  Haus  im  Little  Dean  Yard,  welches 
die  Krone  vom  Lord  Asburnham  gekauft  hatte,  versetzt  wurde. 
Hier  hatte  sie  am  23.  October  des  folgenden  Jahres  leicht 
ihren  gänzlichen  Untergang  durch  eine  Feuersbrunst  finden 
können,  und  nur  der  Umsicht  und  Thaligkeit  der  Curatoren 
und  einiger  andern  Personen,  unter  welchen  sich  namentlich 
Will.  Whiston  auszeichnete,  hatte  man  es  zu  verdanken,  dass 
sie  mit  einem  wiewohl  nicht  unbedeutenden  Verluste  wegkam, 
indem  von  den  9'>$  Bänden,  welche  sie  überhaupt  enthielt, 
III  verbrannten,  verloren  gingen  oder  bia  zur  Unkenntlich- 
keit verdorben,  99  aber  beschädigt  wurden.    Sobald  sie  un- 
mittelbar nach  dem  Brande  wiederum  in  ein  anderes,  erat 
kurzlich  errichtetes  Gebäude  gebracht  worden  war,  welches 
man  zum  Dormitorium  der  Weatminaterschule  bestimmt  hatte, 
machten  ea  die  Curatoren,  insbesondere  der  Sprecher  Onslow, 
su  ihrem  ersten  Geschäft,  den  Schaden  nach  Möglichkeit  zu 
ersetzen,  und  zogen  dabei  mehrere  der  erfahrensten  und  mit 
Urkunden  vertrautesten  Beamten  über  die  dabei  anzuwenden- 
den Mittel  zu  Käthe.    Das  Unterhaus,  welches  dem  unglück- 
lichen Ereigniss  bisher  noch  keine  Aufmerksamkeit  geschenkt 
hatte,  setzte  im  Jahre  1732  einen  Comsnittee  nieder,  welcher 
in  seinem  vom  9.  Mai  desselben  Jahres  datirten  Report ') 
über  den  Unfall  und  die  zum  Ersatz  dea  Schadens  getroffenen 
Maassregeln  berichtete,  und  in  einem  Anhange,  welcher  die 
durchaus  oder  doch  wesentlich  beschädigten  Handschriften 
namentlich  aufzählte,  diejenigen  Personen,  welche  etwa  Ab- 
schriften von  ihnen  besässen,  auffordert,  durch  Mittheilung 
derselben  zur  Wiederherstellung  des  Verlorenen  beizutragen. 

Bevor  wir  die  Cotton'sche  Sammlung  als  selbstständiges 
Ganse  verlassen,  mag  noch  eine  allgemeine  Bemerkung  über 
ihren  Gehalt  hier  Platz  finden.  Wenn  man  den  Gang  und 
die  Tendenz  der  wissenschaftlichen  Forschungen,  welchen 


1)  Beiläufig  ist  hier  zu  bemerken,  dass  dieser  damals  auch  im  Dmrk 
erschienene  und  in  der  »Literatur  der  europäischen  Bibliotheken  S.  409. 
angeführte  Report  wahrscheinlich  folgenden  genaueren  Titel  fuhrt:  Report 
from  the  Comnüttee  appointed  te  riew  the  Cotron  Library,  and  other  public 
Record»  of  the  Kingaom,  coniaining  the  Account  of  the  Damage  done 
by  the  Fire  at  Cotton  House,  with  a  Catalogue  by  Mr.  David  Casley,  of 
the  Mas.  Records  etc.  defaced  or  destroyed;  also  an  Account  of  the  Na- 
tare  aud  Condition  of  the  Records  deposited  in  each  of  the  Public  Officy; 
and  a  general  Table  of  die  Records,  under  the  Heads  of  Chancery,  Com- 
mon Law,  Exehequer,  and  Dutchy  Court  of  Lancaster,  drown  up  by  Mr. 
Lamoii.  1732.  fol.  V.  Cooper,  Account  of  the  inest  impertant  public  Re- 
tords  of  Great-Britain.  Vol.  I.  p.  15. 
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sich  Sir  Robert  während  teinei  ganien  Lebens  ergib,  be- 
trachtet, und  darnach  die  Art,  wie  er  bei  Anlage  und  Ab- 
grenzung seiner  Sammlungen  verfuhr,  abmisst,  so  zeigt  sich 
sehr  bald,  in  welcher  vollkommenen  Uebereinatimmung  mit 
jenen  Forschungen  er  seinen  Sammlereifer  zu  erhalten  wuaste, 
und  wie  sehr  diese  Uebereinstimmung  seiner  Bibliothek  eine 
Vortüglichkeit  zu  geben  vermochte,  welche  namentlich  seine 
Landsleute  anzuerkennen  und  werth  zu  schätzen  allen  Grund 
haben,  obgleich  aie  dieselbe  keineswegs  immer  zu  erreichen 
trachten.  Indem  er  mit  Bedauern  bemerkte,  dass  eine  ge- 
nauere Kenntnlss  der  Geschichte,  so  wie  der  Gesetze  und 
Verfassung  Englands  noch  immer  das  Bcsltsthum  sehr  weniger 
seiner  Zeitgenossen  war,  zugleich  aber  die  lebendigste  Ueber- 
zeugung  hatte,  dass  die  Erhaltung  der  vaterlandischen  Denk- 
mäler aller  Art  zur  Forderung  uud  Verbreitung  dieser  Kennt- 
nisse bei  der  Mit-  und  Nachwelt  unendlich  beitragen  könne, 
blieb  sein  Streben  vierzig  Jahre  hindurch  einzig  auf  das 
Sammeln  derselben  gerichtet,  und  wenn  er  auch  Handschriften 
anderen  Inhalts  nicht  ganslich  verschmäliete,  so  zeigt  doch 
ein  Blick  auf  das  Versetchniss  seiner  Sammlung,  dass  sie  nur 
eine  sehr  untergeordnete  Stelle  einnahmen.  Secha  Classen 
sind  es  hauptsächlich,  worunter  sich  das  Ganze  bringen  lässU 
])  Handschriften  in  angelsächsischer  Sprache;  2)  Chartularien 
von  Klöstern;  3)  Lebensbeschreibungen  der  Heiligen  und 
Märtyrer;  4)  Genealogische  Tafeln ;  5)  Geschichtliche  Werke, 
Annalen  und  Chroniken;  6)  Keichsiirkunden.  Dazu  Erläu- 
terungsmittel zur  Geschichte,  Gemälde,  Münzen  und  andere 
Kunstgegenstände ,). 

Ala  ein  Anhang  zu  der  Cotton'schen  Sammlung  kann  eine 
andere  von  ungefähr  2000  Bänden  englischer,  franzosischer 
und  italienischer  gedruckter  Bücher  gelten,  welche  von  einem 
Msjor  Arthur  Edwards  gebildet,  und  im  Jahre  I73S  laut 
Testaments  den  Curstoren  der  Cotton'schen  Bibliothek  ver- 
macht worden  war,  nebst  einer  Summe  von  7000  Pf.  zu  dem 
Endzwecke,  ein  Gebäude  zu  errichten,  welches  zur  Aufbe- 
wahrung beider  Bibliotheken  dienen  sollte.  Da  aber  später- 
hin die  Aufführung  eines  solchen  Gebäudes  überflüssig  wurde, 
vereinigte  man  das  Cspltal  mit  den  öffentlichen  Fonds,  und 
verwendete  die  Interessen  davon,  dem  Willen  dca  Testators 


1)  V.  Thoin.  Sinithi  Vir«  Rob.  Coftoni  et  Bibliothecae  Cottonianae 
Synopsis  vor  dein  Catal.  libror.  Man.  Bibl.  Cotteniaii.  p.  Hl— XL  VI.  — 
Acrount  of  the  forraaüon,  contents  and  catalogues  of  the  Coliection  of  Cot- 
tonian  Mas.  b.  Cooper,  Account  of  the  public  Records  of  Great- Britain 
Vol.  I.  pag.  28 — 43.  na«h  der  Vorrede  des  Katalogs  von  1802.  —  Savage, 
Librarian.  Vol.  III.  p.  22  —  23.  —  Biographia  Britannica  ed.  Kippis  s.  v. 
Cotton  T.  IV.  p.  300  —  302.  Not.  I.  —  Tbe  British  Plutarch.  T.  III. 
p.  270—279.  —  Bayford  im  Gentleman's  Magazine  1816.  p.  214.  —  Lon- 
don and  its  Environs  described  Vol  II.  s.  v.  Cotton  library  p.  191  — 193- 
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und  cioer  Verordnung  dei  Parlaments  infolge,  mm  Ankauf 
von  Handschriften ,  Buchern ,  Munsen  oder  indem  Gegen- 
ständen *). 

Einen  sweiten,  in  Urofsng  und  Wichtigkeit  ungleich  be- 
deutenderen Znsiti  erhielt  die  Cotton'scbe  Sammlung  Im 
Jahre   17ä3  durch   den   Harle/scben  Ilandschriftenvorrath. 
Mehrere  Mitglieder  dieses  susgebrelteten  Geschlecht!  hitten 
sich  schon  in  früherer  Zeit  sls  eifrige  Buchersammler  hervor- 
gcthin,  i.  B.  Sir  Robert  Harley,  Ritter  des  Baihordens,  wel- 
cher im  17.  Jahrhunderte  auf  seinem  Stsmmsitie  m  Brampton 
Bryan  Castle  eine  Sammlung  von  Handschriften  und  gedruck- 
ten Büchern  von  seinen  Vorfahren  überkommen  und  unter- 
halten, die  auf  1000  Pf.  geschitit,  iber  lugleich  mit  dem 
Schlosse  und  der  Kirche  von  Brsmpton  während  der  Unruheu 
unter  Karls  I.  Regierung  serstört  wurde.    Einer  seiner  Nach- 
kommen,  Robert  Harley  Esq.,  nichheriger  Earl  von  Oxford 
und  Wortimer,  ein  sls  Sprecher  des  Unterhauses  und  später- 
hin als  Lord  High  Treasurer  überaus  thitlger  Mann,  welchem 
Liebe  cur  Wissenschaft  angeboren  su  sein  schien,  legte  111 
Anfing  des  IB.  Jahrhunderts  neben  einem  spater  zerstreuten 
Vomth  von  gedruckten  Büchern,  dessen  Stärke  und  unge- 
meine Wichtigkeit  dis  davon  vorhandene  fünf  starke  Octav- 
bände  füllende  Verzeichniss  beurkundet,  ebenfalls  eine  Samm- 
lung von  Handschriften  und  Urkunden  mit  nicht  geringerem 
Eifer  und,  im  Betracht  der  damala  noch  grosseren  Schwierig- 
keiten, mit  nicht  weniger  Glück  an,  wobei  Ihn  seine  ausge- 
breitete Corretpondens  mit  Gelehrten,  ao  wie  sein  ansehn- 
liches Vermögen  wesentlich  unterstützte.    Er  kaufte  su  die- 
sem Ende  unter  Anderen  die  handschriftlichen  Nachlässe  des 
Alterthiimsforschers  von  Suffolk,  Simon  d'Ewes2),  des  Topo- 
graphen von  London,  John  Stow,  des  Herald  Charles  Lan- 
caster  und  des  Msrtyrologisten  John  Fox  zusammen ,  und 
mehrere  Gelehrte,  s.  B.  George  Hicks,  Anstls,  der  Bischoff 
Nicholson  u.  A.  unterstützten  ihn  bei  seinen  Erwerbungen; 
auch  zeigt  sein  Brief  sn  einen  Frankreich  und  Italien  be- 
reisenden Lsndsmsnn,  worin  die  noch  etwa  zu  benutzenden 
Quellen  sngeseigt  werden,  deutlich  genug,  wie  gut  er  die 
Wege,    sich  Handschriften   su   verschaffen,   gekannt  habe. 
Schon  im  Jahre  1721,  drei  Jahre  vor  seinem  Tode,  betrug 
diese  Sammlung  in  6000  Binde,  nnd  hierunter  l'>,500  Ur- 
kunden und  Documente  iiier  Art.  Sein  Sohn  und  Erbe,  Lord 
Ed  wird  Harley,  verfolgte  mit  gleicher  Ausdauer  und  Festig- 
keit den  Plan  seines  Vaters,  und  vermehrte  mit  fast  beispiel- 
losem Kostenaufwind  diesen  Schsts  In  dem  Manie,  diu  er 


1)  V.  Savage.  Librarian.  T.  in.  p.  23. 

2)  V.  Catall.  Codd.  Ms».  Angiiae  et  Hiberniae  T.  II.  P.  L  p.  285-288., 
we  sich  ein  Verzeichniss  der  ihm  ehemals  mgehörigen  Handschriften  Endet. 


Digitized  by  Google 


bei  seinem  Tode  Im  Jahre  1741  aus  fast  9000  Binden  be- 
stand, welche  jedoch  wegen  dar  vielen  zusammengebundenen, 
oft  ungleichartigen  Tractate  für  mehr  als  10,000  gelten  konn- 
ten, die  Zahl  der  Urkunden  aber  sich  auf  40,000  belief. 
Durch  Vermählung  mit  der  Erbin  dieses  kostbaren  Schatten, 
Margarethe  Cavendish,  ward  endlich  der  Hersog  von  Port- 
land Besitser  desselben,  und  als  auch  dieser  gestorben  war, 
machte  das  Parlament  der  Wittwe  den  Antrag,  gegen  eine 
Summe  tob  10,000  Pf.  die  Sammlung  abzutreten.  Dieser 
wurde  laut  eines  vom  13.  April  1753  datirten,  an  den  Sprecher 
Onslov  gerichteten  Briefs  der  Herzogin  ')  unter  der  Bedingung 
angenommen,  dass  daa  Ganse  unter  dem  Namen  „Harlejan 
Colleetion"  als  Zussts  su  der  Cotton'schen  Bibliothek  beson- 
ders aufgestellt  wurde. 

Obgleich  bei  Anlage  beider  Sammlungen  auf  alles,  was 
ober  Geschichte  und  Verfassung  Britanniens  irgend  einiges 
Licht  verbreiten  konnte,  vorzugsweise  Rücksicht  genommen 
worden  war,  so  hatten  doch  die  Harley  keine  Gelegenheit 
verabsäumt,  auch  handschriftliche  Seltenheiten  anderer  Lander 
sowohl  in  alten  als  neueren  Sprachen  su  erwerben,  wodurch 
ihre  Sammlung  auch  in  dieser  Hinsicht  so  ansehnlich  wurde, 
dass  wohl  keine  ihrer  Zeitgenossen  sie  möchte  ubertroffen 
haben.    Um  eine  Uebersicht  der  ganzen  Masse  zu  gewinnen, 
konnte  man  sie  in  folgende  sehn   Abtheilungen  bringen: 
I.  Religiös-kirchliche  Literatur,  umfassend  die  Re- 
ligionsurkunden des  alten  und  neueren  Judenthnms,  Chris'ten- 
thums  und  Islssns,  nebst  Ihren  Erlsuterongsschriften ,  die 
Kirchen  viter,  Liturgien,  Missalien,  Breviarien  etc.,  Meno- 
logien,  Martyrologien  und  Lebensbeschreibungen  von  Heiligen, 
Gebetbucher  und  Postillen.    11.  Topo-ch orographi sehe 
nnd  historische  Literatur  Englands,  Schottlands 
nnd  Irlands,  mit  Einseht uss  der  auf  Alterthuraer,  über- 
haupt, und  auf  Gesetze,  Verfassung  und  Verwaltung  dieser 
Reiche  bezüglichen  Schriften,  sowohl  In  geistlicher  ab  bürger- 
licher Beziehung.    III.  Classlsch-philologische  Lite- 
ratur ii  nd  Linguistik,  alter  und  neuerer  Sprachen. 
IV.  C horograp hisch-histori s che  Literatur  des  Aus- 
landes und  Geschichte  des  Papstthums.  V.  Belle- 
tristische Literatur,  hauptsachlich  in  alten  Romanen, 
Schauspielen,  Balladen,  Liedern  und  andern  poetischen  Er- 
zeugnissen bestehend.    VI.  Artistische  Literatur,  eine 
Menge  musicalischer  Compoaitionen ,  so  wie  Schriften  über 
bürgerliche,    militärische   nnd  Schiff  -  Baukunst  enthaltend. 
VII.  Mathematisch-astronomische  Literatur.  VIII. 
Allgemeine  geographische  Literatur  nnd  Reisen. 


1)  Derselbe  findet  sich  abgedruckt  im  GentleinanY  Migaxine.  1823. 
P.  0.  p.  236. 
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IX.  Medicinlach-chem Ische  Literitur.  X.  Eine  Menge 

Originalbriefe1)« 

In  Folge  des  Ankaufs  der  erwähnten  drei  grossen  Samm- 
lungen wurde  noch  Im  Jahre  I7ä3  eine  Acte  Im  Parlamente 
ausgefertigt,  in  deren  Vollilehung  dasselbe  eine  Lotterie  von 
300,000  Pf.  anlegte,  welche  die  sur  Bestreitung  der  Kosten 
nöthige  Summe  gewahren  sollte.  Zugleich  wurden  in  ihr  die 
Cnratoren  für  das  neu  ansulegende  Museum  bestimmt,  welche 
aus  einer  Anzahl  hoher  Staatsbesmten,  dem  Ersbischof  von 
Canterbury  und  dem  Bischof  tu  London  bestanden 2). 

Zwei  Jshre  vor  der  Eröffnung  des  Museums  erhielt  dieses 
noch  einen  sehr  snsehnlichen  Zuwachs  durch  die  Miinlficem 
des  Königs  Georg  II.  in  dem  Büchervorrath  der  früheren  Kö- 
nige von  England ,  welcher  bis  dshin  In  dem  Palast  S.  James 
aufgestellt  gewesen  war.  Indem  wir  bei  diesen  noch  einen 
Augenblick  su  verweilen  hsben,  wird  es  nöthfg  sein,  in  etwas 
frühere  Zeiten  zurückzugehen,  aus  welchen  sich  die  Gründung 
dieser  Bibliothek  datirt. 

Thomas  Smith  macht  in  aelnem  Leben  des  Patrik  Yonng 
den  früheren  Kegenten  Englands  den  Vorwurf,  dsss  sie,  ledig- 
lich mit  Staatsangelegenheiten,  Kriegführung,  Befestigung  der 
Religion  und  Unterdrückung  von  Aufständen  beschäftigt,  um 
das  Sammeln  von  literarischen  Schätzen  sich  nicht  gekümmert 
und,  gleich  sls  hsben  sie  dieses  den  Academien  und  einzelnen 
Gelehrten  überlassen,  sich  damit  begnügt  hatten,  theila  selbst 
ihren  Geist  durch  die  nothwendigsten  wissenschaftlichen  Stu- 
dien auszubilden,  theila  Gelehrten  Ihren  Schutz  und  Ihre 
Unterstützung  sngedeihen  su  lassen3).  Dieser  Vorwurf  msg 
allerdings,  wenigstens  Im  Allgemeinen,  die  früheren  Regenten 
bis  auf  Heinrich  VII.  treffen;  jedoch  wird  man  eben  diesen 
Mangel  nicht  diesen  allein,  aondern  auch  den  Zeitumständen, 
unter  welchen  sie  regierten,  sur  Lsst  su  legen  geneigt  sein, 
wenn  msn  bedenkt,  dsss  bis  auf  die  Regierung  des  letzt- 
genannten Königs  Wissenschaft  und  Gelehrsamkeit,  besonders 
unter  dem  Laienstande,  In  England  mehrere  Perioden  eines 


1)  Obgleich  diese  Rubririrung  keineswegs  streng  systematisch  ist,  so 
ist  sie  docn  aus  dem  Grunde  vorgezogen  worden,  weil  sie  sieb  einmal  in 
der  Vorrede  zu  dem  Verzeichnisse  der  Harle/sehen  Handschriften  findet. 
Tebrigens  vergleiche  man  überhaupt:  Some  Account  of  the  Harlejan  Col- 
lection  of  Maiiiiscripts ,  now  in  tat  British  Museum  im  Gentleinan's  Ma- 
gazine 1763.  Vol.  XXXIII.  p.  153—156.,  246  -  248.,  321  —  324., 
§73  —  376.  Account  of  the  forraation,  content*  and  Catalogues  of  the  Col- 
lection  of  Harleian  Mss.  b.  Ooper.  Account  of  public  Records  Vol  I. 
p.  44  —  115.  Beide  nach  der  Vorrede  zum  Kauloge  von  1759,  welche 
in  der  neuen  Ausgabe  mit  aufgenommen  ist. 

2)  S.  Sammlung  von  merkwurd.  Lebensbeschreibungen,  Th.IX.  S.338. 

3)  V.  Vitae  quorundam  eruditissünorum  virorum  im  Leben  des  P. 
Young,  p.  12. 
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tiefen  Verfallt  erlebt  hit,  da  der  unruhige  Zustand  der  Nation 
und  die  langwierigen  Kriege  swischen  den  Häusern  York  und 
Lancaster  Ihr  eine  Richtung  gaben,  welche  von  wissenschaft- 
licher Beschäftigung  aich  nur  zu  weit  entfernte,  und  dass  da* 
her  die  twei  Universitäten,  die  Kathedralkirchen,  Abteien  und 
andere  geistliche  Stiftungen  die  einsigen  Sammelplätze  von 
Büchern  waren.  Denn  auch  Privataammlungen  von  einiger 
Bedeutung  waren  aelten,  und  kaum  mochten  Einzelne,  wie 
der  Kanzler  Richard  von  Bury,  der  Herzog  ton  Dedford  und 
der  Herzog  Humphrey  von  Gloceater  Nachahmer  finden. 

Aber  seihst  bei  einigen  früheren  Königen  fehlt  et  nicht 
gänzlich  an  Spuren  von  Geschmack  an  Büchersammeln,  obwohl 
aie  aich  nur  aehr  vereinzelt  finden.  Schon  Johann  scheint 
einiges  Gefallen  daran  gefunden  zu  haben,  wie  mehrere  seiner 
Handbilleta  (Ütterae  clauaae)  bezeugen,  deren  Bekanntmachung 
man  dem  Eifer  der  Recordcommission  verdankt.  In  einem 
derselben  verlangt  er  bei  Gelegenheit  einer  Sendung  Wein 
nach  Northampton  und  Windsor  auch  die  „Romance  of  the 
Iiistory  of  England"  und  in  einem  andern  stellt  er  dem  Abt 
des  Klosters  Reading  einen  Schein  über  den  richtigen  Empfang 
folgender  Bücher  aus:  „Six  books  of  the  Bible  and  the  Sacra« 
ments  of  Master  Hugh  de  S.  Victor;  the  Sentences  of  Feter 
Lombard;  the  Eplstolae  de  Civitate  Dei  of  Augustine;  Au« 
enstlne  upon  the  thlrd  part  of  the  Psalter;  the  books  of  Va- 
ferian  de  moribus;  the  treatise  of  Origenes  lipon  the  old 
Testament  and  the  book  of  Candidus  Arianus  ad  Marium." 
In  einem  dritten  endlich  bescheinigt  er  seinem  Kammerherrn 
Simon  ein  Buch,  Pllniua  genannt,  erhalten  zu  haben,  welches 
ebenfalls  jenem  Kloater  gehört  hatte  Auch  haben  neuer« 
Forschungen  daa  Vorhandensein  einer  königlichen  Privat- 
bibliothek, welche,  der  Sicherheit  wegen,  zum  Theil  in  der 
Schatzkammer  aufbewahrt  wurde,  wenigstens  seit  Eduards  II« 
Zeiten,  wo  nicht  früher,  ausser  Zweifel  gesetzt,  indem  auf- 
gefundene Inventarien  mehrere  Bestandteile  derselben  nam- 
haft machen;  ja  man  weiss  sogar,  dasa  unter  Heinrich  VI, 
die  Lords  dea  Schatzea  mehr  ala  einmal  Bücher  an  einzeln« 
Privatpersonen  zur  Benutzung  daraus  verabfolgen  Hessen2). 

Demungeachtet  konnte  erat,  seitdem  „der  nebelige  Morgen 
einer  Nationalliteratur  angebrochen"  und  dem  durch  politische 
Stürme  erschöpften  Lande  einige  Ruhe  gegeben  worden  war, 
die  Regenten  desselben  auch  auf  diesen  Gegenstand  ihre  Auf- 
merkssmkeit  richten.   Unter  ihnen  sind  zuerst  Heinrich  VII« 


1)  Vajl.  GesUeman's  Magas.  New  Series  Vol.  IV.  (1835)  p.  126.  nach 
den  Rotuli  h'tterarum  clausaruin  in  turri  Loadineoai  aaservari  accurante  TU. 
Duft"  Hardy. 

2)  V.  Fr.  Palgrave,  Tbe  anrient  Kaiendars  and  Inventeries  of  tbe 
Treasury  Introdncnon  pag.  LXXXI-LXXXV. 
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und  dessen  Nachfolger  Heinrich  VIII.  alt  Sammler  literarischer 
Schatze  bekannt  geworden,  obgleich  die  Beweggründe  bei 
Beiden  zum  Theil  sehr  verschieden  waren«  Wenn  der  Erstere, 
obwohl  mehr  Liebhaber  von  Gelehrsamkeit  ala  selbst  Ge- 
lehrter, durch  seine  Neigung  für  poetische  und  romantische 
Literatur  angetrieben  wurde,  oft  mit  schweren  Kosten  Hand- 
schriften anzukaufen  oder  abschreiben  zu  lassen '),  von  denen 
noch  jetzt  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  das  britische  Mu- 
leum  siert,  so  waren  es  bei  Letzterem,  wenigstens  zum  Theil, 
unedlere  Beweggründe,  welche  ihn  dazu  bewogen.  Es  ist 
hinreichend  bekannt,  wie  dieser  Fürst  während  seiner  Re- 
gierung nicht  weniger  als  645  Kloster  und  90  Collegien  auf- 
hob, nachdem  er  vorher  seinem  ersten  Bibliothekar,  John 
Leland,  den  Auftrag  ertheilt  hatte,  zur  Untersuchung  der  da- 
selbst verborgenen  literarischen  Schätze  Visitationsreisen  durch 
alle  geistlichen  Anstalten  des  Reichs  zu  unternehmen,  von 
welchen  dieser  während  der  Jahre  IV33— I53S  eine  Menge 
der  ältesten  und  wichtigsten  handschriftlichen  Denkmäler  zu- 
rückbrachte und  in  der  Königlichen  Bibliothek  niederlegte. 
Diese  befand  sich  auch  damals  noch  zum  Theil  in  dem  Palast 
Whitehall,  welcher  Heinrich  VIII.  zur  Wohnung  diente,  zum 
Theil  in  der  Schatzkammer,  und  erhielt  unter  der  kurzen 
Regierung  Eduards  VI.  einen  weit  ansehnlicheren  Zuwachs  als 
unter  der  der  bigotten  Maria«  Am  enteren  Orte  sah  sie 
auch  noch  unter  Elisabeth  Im  Jahre  1599  Hentzner,  welcher 
sie  als  Bibliothek  der  Königin  beschreibt2).  Als  unter  Jacob  I« 
Sir  Thoraas  Bodley  seine  berühmte  Bibliothek  zu  Oxford  an- 
legte, erhielt  er  von  dem  Könige  eine  schriftliche  Erlsubnlss 
unter  dem  königlichen  PrivaUiegel,  die  besten  Schriften,  welche 
sich  in  irgend  einem  der  königlichen  Paläste  befänden,  zur 
Vermehrung  seiner  Sammlung  auszulesen,  eine  Vergünstigung, 
durch  welche  die  königliche  Bibliothek  wahrscheinlich  einen 
nicht  unbedeutenden  Verlust  erlitt,  da  Sir  Thomas  bei  seinem 
unbegrenzten  Eifer  im  Sammeln  trotz  der  Schwierigkeiten, 
welche  ihm  Sir  Thomas  Knevet  und  Patrik  Young  in  den 
Weg  zu  legen  suchten3),  jedenfalls  riele  Kostbarkeiten  nach 
Oxford  gebracht  haben  wird.  Doch  ersetzte  derselbe  König 
diesen  Schaden  In  reichlichem  Maasse  durch  Ankauf  und  Ein- 
verleibung der  Bibliothek  des  Lord  Ltimley,  auf  Anrathen  Sir 
Adam  Newtons.  Diese  bestand  eigentlich  aus  einer  doppelten 
Sammlung,  der  des  Earl  Henry  von  Amndel  nnd  seines 
Schwiegersohns,  des  Lord  Richard  Ltimley.  Ersterer  war 
unter  Heinrich  VIII.  Lord  Chamberlaine  des  Königs,  und  unter 


1)  Zahlte  er  doch  für  eine  einzige  Handschrift  23  Pf.  Vgl.  Gentle- 
man'« Magasine  New  Serie«  1834.  P.  I.  p.  360. 

2)  Cfr.  Itinerarium  p.  186.  ed.  1661. 

3)  V.  Th.  Hearne,  Reliqttiae  Bodleianae  p.  205.  286. 
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Elisabeth  Lord  Steward  des  königlichen  Hauses  gewesen,  und 
hstte  in  seinem  Pslist  Nonsuch,  welchen  er  von  der  Krone 
erkauft,  eine  Biichersammlung  angelegt,  welche  sein  gleich- 
seitiger Biograph  righte  worthie  of  remembrance  und  Camden 
bibliotheca  inatrtictiasima  nennt.  Da  die  Aufhebung  der  Kloster 
in  die  Lebenszeit  der  Earls  fiel,  so  konnte  es  ihm  nicht  an 
Gelegenheit  fehlen,  sie  su  bereichern,  wobei  ihm  ohne  Zweifel 
Humphrey  Ghuyd  wahrend  seiner  tieljahrigen  Dienstverhält- 
nisse in  seinem  Hause  wesentlichen  Beistand  leistete.  Einen 
Theil  derselben  machte,  wie  es  scheint,  die  Bibliothek  des 
berühmten  Erzbischof  Cranmer  aus  Nach  des  Earls  Tode 
(1579)  ging  dessen  Sammlung  vollständig  auf  Lord  Lurnley 
über,  welcher  im  Jahre  1591  den  Palast  Nonsuch  an  die 
Krone  verkaufte,  die  Bibliothek  aber  fortwahrend  vermehrte, 
wozu  sogar  seine  Töchter  das  Ihrige  beitrugen,  welche  in  den 
alten  Sprachen  nicht  unbewandert  waren.  Doch  wurde  ihr 
durch  seine  Freigebigkeit  such  msnches  entzogen;  schon  im 
Jshre  1583  schenkte  er  der  Universität  Cambridge  gegen  89 
griechische  und  lateinische  Bücher,  und  im  Jshre  1599  der 
Bodley'schen  Bibliothek  vierzig  Bände.  Dass  sie  aber  dem- 
iin geachtet  sehr  reich  an  Handschriften  war,  sieht  man  aus 
den  häufigen  Anfuhrungen  von  aolchen  bei  Pits,  welcher  sie 
su  benutzen  Gelegenheit  hatte2). 

Nach  Einverleibung  der  Arundel-Ltimley'schen  Sammlung 
ward  nun  die  königliche  Bibliothek  von  Whitehall  in  den  Pa- 
last S.  James  verlegt,  und  für  den  Gebrauch  des  Prinzen 
Heinrich  von  Wales,  ältesten  Sohnes  Jacobs  I.  bestimmt.  Sie 
erhielt  in  Yonng  ihren  ersten  Bibliothekar,  welcher  sie  in 
Ordnung  brachte,  und  sich  beeiferte  durch  Ankäufe  sie  su 
vermehren.  Er  vermochte  durch  Verroittelung  des  Bischofs 
Montsgue  den  König  die  Bibliothek  des  Isaac  Caaaubonua  su 
kaufen3),  nachdem  schon  vorher  die  Bucher  des  Ritters  John 


1)  Von  dem  eigenen  handschriftlichen  Nachlasse  Cranmer' s  erzählt 
ledorh  sein  Biograph  Gilpin  (▼.  Biographia  Brifannica  T.  IV.  p.  426.  ed. 
Kippis),  dass  nach  dessen  Tode  der  grössere  Theil  davon  in  seinem  Pa- 
laste bei  Caitterbiiry  geblieben,  nnd  später  in  die  Hände  seiner  Feinde  ge- 
fallen sei.  Zur  Zeit  Elisabeths  habe  der  Bischof  Parker,  welcher  Nach- 
richt bekommen,  dass  viele  seiner  Papiere  noch  exisarten,  vom  Lord 
Staatssecretär  Burleigh  im  Jahre  1563  den  Auftrag  erhalte»,  sie  überall, 
wo  man  deren  nur  vermuthen  konnte,  aufzusuchen ;  auch  habe  er  eine 
bedeutende  Anzahl  gefunden.  Diese  hätten  später  ihren  Weg  in  verschie- 
dene grosse  Bibliotheken  Englands  gefunden:  doch  wäre  die  grösste 
Sammlung  davon  in  dem  Benet-Colli*ge  zu  Cambridge  niedergelegt  worden. 
Nach  Palgrave  (a.  a.  0.  S.  XXXIII.)  besitzt  die  Schatzkammer  noch  jetzt 
Cranmer' s  Correspondeiis. 

2)  S.  Gentleman's  Magazine  1833.  Vol.  CHI.  P.  IL  p.  490  -  491. 

3)  Als  dieser  im  Jahre  1614  gestorben  war,  beabsichtigte  seine  Wittwe 
auf  den  Rath  einiger  Freunde  des  Verstorbenen  die  ganze  Sammlung  nach 
Frankreich  zu  verkaufen,  wo,  wie  sie  gehört  hatte,  solche  Waare  besser 
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Morris,  welcher  im  Italien  und  Frankreich  eine  au*gewihlte 
Sammlung  erhalten  hatte,  erworben  worden  waren«  Spiter 
kamen  die  Handschriften  dea  John  Theyer  hlnsu1);  der  An- 
kauf von  500  Savileschen  Handschriften  unterblieb7).  Daa 
Zeitalter  der  Revolution  war  auch  für  sie  ron  aehr  ungünstigem 
Einflüsse;  kurz  vor  dem  Tode  Karls  I.  ward  sie  nebst  den 
übrigen  königl.  Schatten  von  den  Rebellen  weggenommen, 
und  die  Schlüssel  In  des  Lord  Grey  Hlnde  gelegt,  der  sie 
im  August  1648  dem  übel  berüchtigten  Hugh  Peters  anver- 
traute; damala  sollen  viele  Handschriften  und  gedruckte  Bücher 
verschwunden  sein,  und  von  einer  In  Ihren  Schranken  be- 
findlichen Münzsammlung,  welche  im  Jahre  1652  noch  12,000 
Stück  enthielt,  waren  bei  Wiederherstellung  Karls  II.  nur 
4000  Stück  übrig,  welche  Letzterer  für  sein  eigenes  Cabtnet 
nahm.  Unter  der  Regierung  der  Königin  Anna  ward  ihr  daa 
apäter  vom  Parlement  erneuerte  Privilegium  iu  Thell,  von 
jeder  in  der  Buchhändlerhalle  eingefangenen  Schrift  ein 
Exemplar  fordern  iu  dürfen3).  Am  S.  Juli  1757  ward  ale 
mit  einer  Rede  dea  Dr.  Taylor  eröffnet4). 

CJeber  den  Bestand  dieser  königlichen  Bibliothek  finden 
sich  verschiedene  Angaben.  Mailland  achreibt  ihr  im  Jahre 
1739  gegen  1800  Handschriften  und  10,200  gedruckte  Bände 
su  5) ;  nach  einer  andern  Angabe  enthielt  sie  nur  gegen  9000 
gedruckte  Bücher,  sber  2000  Handschriften6).  Da  der  altere 
Theil  derselben  meist  aus  Klöstern  ksm,  so  lässt  sich  schon 
voraussetzen,  dass  er  auch  meiat  der  klösterlichen  Literatur, 


bezahlt  würde:  nur  durch  P.  Youngs  Bemühungen,  welcher  die  Verwen- 
dung der  Biscnöfe  von  Bath  und  Wells  su  erlangen  wusste,  ward  sie  Eng- 
land erhalten.  Doch  waren  die  Adrersarieu  und  Collectaueen  dea  Ver- 
storbenen ausgenommen,  welche  dessen  Sohn  Mericus  der  Bodle/schen 
Bibliothek  vennachte. 

1)  V.  Wood,  Athenae  Oxonienss.  T.  I.  p.  125. 

2)  V.  Gentleman's  Magaz.  1837.  p.  151  —  (52.  und  Crashavs  Brief 
daselbst.  Wenn  man  bei  einigen  Schriftstellern  die  Nachricht  findet,  dass 
eine  Bibliothek  des  Prinzen  Heinrich  von  Wales  mit  der  königlichen  ver- 
einigt worden  sei,  so  mag  dieses  wohl  von  derjenigen  zu  verstehen  sein, 
welche  dieser  Prinz  in  dem  auf  der  Ebene  von  Leicesterfields  befindlichen 
Arsenal  anlegte,  und  durch  einen  besondern  Beamten  verwalten  Hess.  Sie 
enthielt  hauptsächlich  Schriften  über  Kriegswissenschaften  und  Ritterwesen. 
Vgl.  Bayford  im  Gentleman's  Magazine  1816.  Vol.  86.  p.  214. 

3)  S.  das  Statut  vom  8.  Jahr  Anna's  cap.  21.  §.  5.  in  den  Statutes 
of  the  Realin  T.  IX.  p.  257.  Zwar  findet  sich  schon  vom  Jahre  1662 
ein  Statut,  welches  die  Ablieferung  eines  Exemplars  jedem  Drucker  zur 
Pflicht  macht  (v.  Statutes  T.  V.  n.  433.,  das  Statut  vom  14.  Jahr  Kads  II. 
cap.  33.  §•  16.),  allein  seine  Wirksamkeit  war  nur  von  kurzer  Dauer,  ob 
es  gleich  später  erneuert  wurde.  Vgl.  auch  den  Report  of  the  selut  Com- 
mittee  on  the  Copyright  Act  im  Gentlem.  Magaz.  1818.  P.II.  p. 577  —  579. 

4)  V.  Gentlem.  Magaz.  1842.  New  Series  Vol.  XVII.  p.  199. 

5)  History  of  London  p.  657. ,  eben  so  such  Savage. 

6)  V.  Gentlem.  Magaz.  New  Series  Vol.  1.  (1834.)  p.  235. 
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Im  weiteren  Sinne  den  Worts,  angehorte,  weshalb  die  Alter- 
thiimlichkeit  des  Etmelnen  wohl  oft  den  Mangel  an  innerem 
Werthe  ersetien  musste.  Doch  würde  der  einzige  Codex 
Alexandrin iis,  welcher  eine  Hauptzierde  derselben  war,  im 
Stande  sein,  eine  Menge  Mittelgut  aufzuwiegen.  Aehnliches 
msg  wohl  auch  im  Allgemeinen  von  der  Arundel-Liimleyschen 
Sammlung  gelten.  Dass  Oanmer's  Bücher  hauptsächlich  theo- 
logischen und  kirchenrechtlichen  Inhalts  waren,  berichtet  selbst 
sein  Biograph;  dagegen  mochten  die  des  Casaubonua  mehr 
das  clsssische  Alterthum  und  die  medicinischen  Wissenschaften 
betreffen,  wie  wenigstens  die  literarische  Thatigkeit  desselben 
vermtithen  lässt. 

An  handschriftlichen  Verzeichnissen  der  ganzen  Bibliothek, 
ao  wie  einzelner  Theile  derselben ,  sind  noch  folgende  an- 
zuführen : 

1)  A  Cstalogne  of  library  of  King  Henry  VW.  raade  in  the 
34th.  yearof  Iiis  reign  (1542.)  Transscribed  from  a  bock 
in  the  Augmentation  Office  by  Thom.  Astle  —  Ms.  jetzt 
im  britischen  Museum ;  vgl.  Ayscough  Catslogue  T.II,  p.722. 

2)  Bibliotheca  Regia  apud  Palatium  S.  Jacobi  et  Cottoniana  — 
Ms.  in  fol.  ehemals  im  Besitz  des  Sam.  Pepys,  jetzt  wohl 
in  der  Bibliothek  des  Magdalenen  College  zu  Cambridge; 
vgl.  Catal.  Codd.  Msa.  Angliae  et  Hiberniae  T.  II.  P.  I. 
p.  209.  N.  6793. 

3)  Catalogus  librorum  Mss.  Blbliothecae  Regiae  in  Palatio 
S.  Jacobi  —  Ms.  in  der  Haderschen  Sammlung  dea  brit. 
Museums;  V.  Catalogue  of  the  Harleian  Manu  Scripts  Vol.  I. 
p.  407.  Cod.  094.  N.  1. 

4)  Catalogus  maniiscriptoriim  faaaci  Casaubonl  Codictim,  quoa 
in  illustris  tiri  Mtiaaeo  reperit  Eplscopus  Wintoniensis, 
cum  ex  jussu  Regis  catalogum  ut  etararet,  Oxoniam  pe- 
teret.  —  Ms.  in  der  Bodley'schen  Bibliothek;  tgl.  Catal. 
Codd.  Mss.  Angl,  et  Ilib.  T.  I.  P.  I.  p.  204.  N.  12. 

Von  gedruckten  Verzeichnissen  ist  noch  zu  nennen: 

Catalogus  Maniiscriptoriim  in  Aedibus  Jacobaeis  —  v.  ibid. 
T.  II.  P.  II.  p.  239—249.,  enthaltend  970  Numern  *). 

Jetzt  erst  treten  wir  dem  Zeitpunkt  naher,  wo  die  eigent- 
liche Geschichte  des  Museums  beginnt,  nachdem  wir  einen 


1)  Beiläufig  ist  hier  in  bemerken,  dass  dieses  letztere  Citat  in  der 
^Literatur  öffentlicher  und  Corporations-Bibliotheken  "  S.  406.  sub  nnm.  25. 
irrthümlich ,  ao  wie  die  übrigen  unter  diesem  Artikel  stehenden  Citatf, 
einer  imaginären  Bibliothek  zugetheilt  ist,  und  zu  dem  17.  Artikel  S.  407. 
gehört.  —  L'ebrigens  rergleiche  man  über  die  frühere  königlirhe  Biblio- 
thek: Smith  Vitae  enidifissiinor.  Viror.  (Lond.  1707.  4.)  Vita  Patr.  Junii 
p.  10  —  14.,  34  —  36.  und  nach  diesem  die  Sammlung  von  Lebensbeschrei- 
bungen aus  derBiographiaBritannicaTh.8.  S.  697  — 698-,  701.,  705  —  709. 
Gentleraan*s  Maga»  1816.  P.  II.  p.  214. 
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Zeitraum  Ton  beinahe  sechszig  Jahren  durchlaufen  haben, 
welcher,  ao  iu  «igen,  die  Vorgeschichte  desselben  enthalt, 
Die  Verlegung  aller  bisher  erworbenen  Sammlungen  in  ein 
Haus,  welchea  Im  Jahre  1690  vom  Herzog  Ralph  von  Mon- 
tag« e  erbaut  und  der  Regierung  von  deaaen  Familie  gegen 
eine  Summe  von  10,000  Pf.  abgetreten  worden  war,  die  Auf- 
stellung  und  Anordnung  aller  Schitie  und  Veröffentlichung 
der  gesetzlichen  Vorschriften,  welche  bei  Besichtigung  und 
Benutzung  derselben  beobachtet  werden  sollten1),  —  diese 
und  andere  Vorarbeiten  verursachten  es,  dass  erst  sm  15.  Ja- 
nuar des  Jahres  J750  das  Museum  dem  Publikum  eröffnet 
werden  konnte2).  Vergleicht  man  den  Beatand  seiner  lite- 
rarischen Sammlungen,  wie  er  sich  Im  Augenblicke  der  Er- 
öffnung herausstellte,  mit  dem  anderer  Bibliotheken  zur  Zelt 
ihrer  Kröflnting,  ao  findet  man,  dass  daa  Museum  in  einen 
unverkennbaren  Vortheil  stand.  Während  jene  meistens  mit 
mehr  oder  weniger  geringem  numerischen  Bestände  ihre  öffent- 
liche Wirksamkeit  zu  beginnen  pflegen,  trat  dleaea  In  einer 
Starke  von  ungefähr  13,200  Handschriften  und  57,000  ge- 
druckten Händen  (slso  mehr  als  die  Hälfte  der  Handschriften- 
und  dem  vierten  Theil  der  Bucherzahl  Im  Jahre  1941)  In 
daa  literarische  Leben  ein.  So  ausgerüstet  konnte  es  schon 
unmittelbar  nach  aeiner  Eröffnung  von  der  grössten  Wichtig- 
keit für  die  gelehrte  Welt  nah  und  fern  sein,  und  wäre  ea 
gewlas  auch  in  einem  weit  höherem  Grade  geworden,  wäre 
nicht  die  Benutzung  durch  einige  sehr  beschränkende  Vor- 
schriften erschwert  worden. 

Schon  die  nächstfolgende  Zeit  brachte  neue  Vermehrungen« 
Ein  Israelit,  Salojno  d'Acosta,  welcher  54  Jshre  lang  zu  Lon- 
don gelebt  hatte,  übersendete  noch  Im  Jahre  1759  ein  Ge- 
schenk von  beinahe  200  hebräischen,  ehemals  von  der  Juden- 
schaft zum  Präsent  für  König  Karl  IL  bestimmt  gewesenen 
Handschriften,  hatiptaichlich  religiösen  Inhalts,  und  begleitete 
es  mit  einem  vom  5ten  des  Monata  ßiwan  Im  Jahre  5519 
datlrten  Schreiben,  worin  er  den  Vorstehern  der  nenen  An- 
stalt aeine  Bewunderung  gegen  die  letztere  zu  erkennen 
«lebt3). 

Wir  kommen  jetzt  zu  einer  durch  ihre  Schickaale  eben  so 
merkwürdigen,  als  durch  ihren  Inhalt  für  die  Geschichte  nnd 
Charakteristik  jener  unheilvollen  Periode  in  der  englischen 
Geschichte  von  1640  bis  1660  wichtigen  Bereicherung  des  Mu- 


1)  V.  Abstcact  of  tbe  Stetste«  and  Rules  fo  fbe  Inspektion  and  Ufte 
•f  the  Brie  Museum  im  Genflem.  Magaz.  1758.  Vol.  XXVIII.  p.  629  —  631. 
Statute x  and  Rules  ete.  im  Annual  Register  1759.  p.  149  — 152. 

2)  V.  Sarage,  Librarian  T.  III.  p.  25. 

3)  Annual  Register  1760.  Characters  p.34-36.  (Abdruck  des  Briefes.) 
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seums  —  iu  der  Sammlung  der  sogenannten  Kings  Pamphlets. 
Die  Geschichte  dieser  in  ihrer  Art  einsigen  Sammlung  ist  in 
früherer  wie  in  neuester  Zeit  Gegenstand  der  Aufmerksam- 
keit englischer  Literatoren  geworden,  und  ihren  Forschungen 
haben  wir  ihre  Aufklärung  in  mehr  als  einem  Punkte  su 
danken.  Es  wird  also  zweckmässig  sein,  dem  Leser  die  Re- 
sultate derselben  hier  darzulegen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bibliothekchronik. 


Der  Cmzug  der  königL  Hof-  nnd  Staatsbibliothek  zu  München 
in  das  neue  Gebäude  an  der  Ludwigsstrasse  ist  am  25.  Job"  be- 
endigt worden.  Es  galt  hier,  eine  Büchermasse  von  mehr  als 
800,000  in  fünf  Stockwerken  aufgehäuften  und  eng  zusammen- 
gedrängten Bänden  zu  reinigen,  sn  packen,  zu  transportireo  nnd 
in  der  neuen,  ans  zwei  Stockwerken  bestehenden,  Bibliothek, 
welche  durch  die  in  ihr  angebrachten  Galerien  wieder  in  sechs 
Abtbeilungeo  zerfallt,  nach  ihren  verschiedenen  Fächern  geordnet 
aufzustellen.  Gleicbwol  hat  diese  üebersiedelung  nur  62  Arbeits- 
tage gedauert,  was  man  zumeist  der  Thätigkeit  des  Oberbibiio- 
tbekars,  Directors  von  Lichtenthaler,  zu  verdanken  bat  Die 
Bücher  stehen  in  dem  neuen  Local  bereits  geordnet,  und  nach 
die  Revision  ist  vollendet.  Es  kann  übrigens  als  ein  Gluck  an- 
gesehen werden,  dass  diese  mühselige  und  anstrengende  Arbeit 
so  bald  ihr  Ende  erreichte,  denn  die  nachtheiligen  Einwirkungen 
der  Zugluft,  des  Staubes  und  der  stürmischen  Witterung  auf  die 
Gesundheit  der  dabei  Beschäftigten  fingen  bereits  an  sich  zu  äussern. 
In  dem  Masse  nun,  als  die  Räume  dieses  neuen  Prachtbaues  in 
jeder  Beziehung  auf  das  vollkommenste  und  zweckmässigste  sich 
darstellen,  sind  sie  in  künstlerischer  Hinsicht  als  ein  Musterwerk 
der  neuern  Architektur  zu  erkennen,  nnd  namentlich  ist  es  die 
herrliche  Treppe  mit  ihrem  Vestibüle,  die  einen  mächtigen  Ein- 
druck hervorbringt  und  nicht  leicht  ihres  Gleichen  findet  Director 
von  Gärtner,  nach  dessen  Planen  dieses  Bauwerk  aufgeführt  wor- 
den, bat  sich  hier  als  ein  eben  so  geistreicher  als  technisch  ge- 
bildeter Meister  bewährt,  denn  in  allen  Th eilen  ist  eine  organisch 
entwickelte  Durchbildung  wahrzunehmen,  wodurch  eine  künstlerische 
Schöpfung  erst  zum  eigentlichen  Kunstwerk  erhoben  wird. 


Verleger :  T.  0.  Werfet  io  Letpzig.    Druck  von  C.  P.  MeUer. 
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für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratnrfreunden 

hertaig fg eben 

TO  n 

Dr.  Robert  Naumann. 

M  16.        Leipzig,  den  31.  August  1843. 


Historisch-chronologische  Uebersicht  des  Ursprungs  und 
Wachsthums  der  literarischen  Sammlungen  im  britischen 

Museum  zu  London. 

(Fortsetzung.) 

Unter  allen  Nationen  Europas  bezeichnet  Israeli  mit  Recht 
die  englische  als  diejenige,  in  deren  Mitte  das  schnell  auf 
einander  folgende  und  zugleich  dauernde  Erscheinen  ton  Flug- 
schriften vorzugsweise  sich  findet,  welche  er  sehr  wahr  busy 
records  of  men's  thought's,  their  contending  interests,  thelr 
roigthier  passions,  their  aspirations,  and  aometimes  even  their 
follies  nennt.  Gerade  zu  der  Zeit,  sagt  er,  wo  die  Presse 
noch  nicht  frei  war,  vermochte  ein  unüberwindliches  Pamphlet 
Schrecken  zu  erregen.  Die  Gründung  der  anglikanischen 
Kirche  unter  Elisabeth  störte  die  kleine  Gemeinde  der  Puri- 
taner auf,  und  rief  die  Furie  der  Mar-Prelate  Pamphlets 
hervor;  die  friedliche  Regierung  Jacobs  I.  überschüttete  das 
Land  mit  einer  neuen  Ernte  von  Flugschriften  über  Agri- 
cultur;  unter  Karl  I.  Hess  die  Nation  die  Trompete  des  Kriegs 
und  Aufruhrs  erschallen.  Des  Letsteren  Zeitalter  war  be- 
sonders die  Zeit  dieser  Schriften. 

Damals,  und  iwsr  im  Jahre  1640,  kam  ein  Buchhändler 
zu  London,  Georg  Thomason,  auf  die  Idee,  eine  möglichst 
vollständige  und  ununterbrochene  Sammlung  von  Pamphlets 

IV.  Jahrgang.  16 
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vom  Anfange  des  unglücklichen  Psrlements  In  diesem  Jahre 
ansulegen,  und  dadurch  eine  zusammen hangende  Kette  von 
Ansichten   und  Beweisführungen  über  die  politischen  Ver- 
hältnisse des  Vaterlandes  aus  diesem  Zeitalter  streitender 
Principien  aufzubewahren.    Man  darf  vermuthen,  dass  er  an- 
fangs selbst  von  der  Grösse  und  Schwierigkeit  dieses  Unter- 
nehmens sich  keine  deutliche  Vorstellung  gemacht  habe;  wie 
dem  aber  auch  gewesen  sein  möge,  jedenfalls  bleibt  sein  Mitth 
und  seine  Beharrlichkeit,  womit  er  dieses  Lieblingsprojekt 
swansig  Jahre  hindurch  unter  sehr  bedeutenden  Aufopferungen 
und  persönlichen  Gefahren  im  Kampfe  mit  fast  tinubersteig- 
lichen  Schwierigkeiten  verfolgte,  der  vollsten  Anerkennung 
werth«    Ohne  Zweifel  hatte  er  dabei  lediglich  den  Zweck  \or 
Augen,  diese  scheinbar  unbedeutenden  Schritten,  deren  hohe 
Bedeutung  er  richtig  erkannte,  von  dem  ihnen  gewöhnlich 
sehr  bald  bevorstehenden  Untergange  su  retten;  wenigstens 
möchte  es  am  unpassendsten  sein,  bei  dieser  für  den  In- 
haber selbst  so  gefahrlichen  Wssre  sn  irgend  eine  kauf- 
männische Speculalion  m  denken.  Dss  Gefahrliche  des  Unter- 
nehmens machte  die  Geheimhaltung  desselben  unbedingt  not  fr- 
wendig  ;  wenn  er  dsher  anfangs  sich  des  Beistands  einiger 
vertrauter  Diener  bedient  hatte,  so  fand  er  doch  bald  selbst 
diese  Ansahl  von  Agenten  au  gross,  als  dsss  seine  Tendenz 
nicht  leicht  hatte  verrathen  werden  können.    Trots  aller  an- 
gewendeten Vorsicht  aber  war  doch  die  Sache  durch  einige 
Mitglieder  des  Hofpersonals  dem  Könige  Ksrl  I.  hinterbracht 
worden,  welcher  an  der  Leetüre  solcher  Schriften  lebhaftes 
Interesse  nahm.  Als  dieser  daher  im  Jahre  1047  die  Obristen 
Will.  Legg  und  Arth.  Treavor  damit  beauftragt  hatte,  ihm  ein 
gewisses  Pamphlet  zur  Ansicht  su  verschaffen,  wendeten  sich 
diese  an  Thomason,  benachrichtigten  ihn  \on  dem  Wunsche 
des  Königs,   und  forderten,  da  sie  dss  fragliche  Pamphlet 
wirklich  bei  ihm  fanden,  denselben  suf,  es  dem  Konige  sum 
Gebrauch  su  leihen«    Thomason  stellte  swar  alles,  was  er 
besitze,  sur  Verfügung  des  Letzteren,  gab  ihnen  aber  su  be- 
denken» dass  der  Verlust  dieses  einsigen  Stücks  eine  Lücke 
verursachen  würde,  welche  Ihm  als  Rigenthüraer  nicht  andern 
als  sehr  schmerzlich  sein  könne,  da  er  wohl  wisse,  dsss  die 
Ausfüllung  derselben   ihm  unmöglich  sein  werde.  Hiermit 
entliess  er  die  Herren,  welche  dem  Könige  berichteten,  sie 
haben  Jemsnd  gefunden,  der  das  gewünschte  Pamphlet  be- 
sitze, ihn  aber  zugleich  von  Thomsson's  Erklärung  in  Kennt- 
nlss  setsteu.    Diese  Unterhandlung,  deren  Ausgang  uns  hier 
gleichgültig  sein  kann,  gab  jedenfalls  die  erste  Veranlassung, 
des  Königs  Aufmerksamkeit  auf  den  Schals  und  dessen  Besitzer 
zu  lenken,  und  er  nnterliess  fortan  nicht,  Letzterem  aowohl  sein 
Wohlgefallen  an  dem  Unternehmen  su  erkennen  zu  geben,  als 
auch  zur  ferneren  Fortsetzung  desselben  ihn  zu  ermuntern. 
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Die  fortdauernden  Kriegssüge  und  der  öftere  Wechsel  der 
herrschenden  Partei  wahrend  dieser  Zeit  machten  den  Besitz 
der  Sammlung  für  Thomason  äusserst  unsicher,  und  er- 
heischten eine  ungewöhnliche  Umsicht  und  Klugheit  in  der 
Wahl  der  Maassregeln ,  welche  su  ihrer  Erhaltung  dienen 
konnten.  Je  nachdem  die  Armee  die  Richtung  ihres  Marsches 
nahm,  sendete  er  seinen  Schats  in  Koffer  gepackt  nach  der 
entgegengesetsten  Richtung  hin;  sog  sie  nordwärts,  so  über- 
schickte er  ihn  einem  vertrauten  Freunde  sur  einstweiligen 
Aufbewahrung  nach  Stirrey;  zog  sie  westwärts,  und  befürchtete 
er  ihren  Rückzug  auf  demselben  Wege,  so  beeilte  er  sich 
ihn  zurückkommen  zu  lassen  und  nach  Essex  zu  senden;  und 
als  endlich  die  Gefahr  so  zunahm,  dass  er  in  ganz  England 
keinen  sichern  Aufenthalt  für  ihn  fand,  hatte  er  den  Erit- 
schluss  schon  gefssst,  ihn  nach  Holland  abgehen  zu  lassen, 
und  würde  ihn  auch  ausgeführt  haben,  wenn  nicht  der  Ge- 
danke, ein  ao  kostbares  Eigenthum  den  Gefahren  der  See 
preis  zu  geben,  ihn  bewogen  hätte,  die  ganze  Sammlung  in 
seinen  Speichern  in  Form  von  Tafeln,  mit  Segeltuch  über- 
deckt, aufschichten  zu  lassen.  Inzwischen  Hess  er  nicht  ab 
aie  su  vermehren,  selbst  dann  noch,  als  er  auf  Cromweirs 
Befehl  als  ein  verdächtigea  Individuum  sieben  Wochen  lang 
zu  Whitehall  in  Gefangenschaft  gehalten  wurde.  Unter  des 
Usurpators  Regierung  machte  man  endlich  ein  Asyl  für  sie 
ausfindig,  welches  grössere  Sicherheit  gewährte,  als  die  Spei- 
cher Thomasons;  es  wurde  ein  Scheinkauf  mit  der  Universität 
Oxford  bewerkstelligt,  und  eine  Quittung  über  1000  Pf.  der- 
selben ausgefertigt,  die  Sammlung  aelbat  aber  daselbst  in  der 
Absicht  einstweilen  niedergelegt,  damit,  wenn  der  Usurpator 
sie  auafindig  machte,  die  Universität,  welche  ihren  Ansprüchen 
mehr  Nachdruck  zu  geben  vermocht  haben  würde,  als  ein 
Privatmann,  sie  reclsmiren  könnte.  Hier  befand  sie  sieh  auch 
noch  im  Jahre  1666,  wo  Thomason  starb,  welcher  in  seinem 
Testamente  verordnet  hatte,  dass  sie  su  Gunsten  seiner  Kin- 
der verkauft  werden  sollte;  und  selbst  mehrere  Jahre  nachher 
scheint  sie  dsselbst  einen  Käufer  erwsrtet  zu  haben.  Ein 
solcher  fand  sich  endlich  in  dem  Buchhändler  dea  Königs, 
Sam.  Mearne,  nach  dessen  Ableben,  um  das  Jahr  1684,  dessen 
Wittwe  krsft  eines  vom  Privy  Council  erlassenen  Befehls  er- 
mächtigt wurde,  nach  ihrem  Ermessen  über  die  Sammlung  su 
verfügen,  da  Karl  II.  wenig  Werth  auf  Schriften  dieaer  Art 
legte,  besonders  wenn  sie  unangenehme  Rückerinneningen  in 
ihm  hervorzurufen  geeignet  waren.  Seit  dieser  Zeit  blieb  sie 
über  70  Jahre  hindurch  im  Beaits  der  Mearne'srhen  Familie 
und  Erben,  nachdem  sie  bereits  im  Jahre  1709  dem  Lord 
Weymouth  vergebens  zum  Kauf  angeboten  worden  war;  die 
politischen  Zeitverhältnisse  hatten  sich  in  dem  Grsde  ver- 
ändert,  dass   das  Interesse  an   einer  solchen  Sammlung, 
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wenigstem  in  den  Augen  einet  gewöhnlichen  Btbllomanen, 
gar  sehr  vermindert  worden  war*  Endlich  ward  aie  im  Jahre 
1761  vom  Lord  Biite  nm  den  geringen  Preis  von  300 — 400  Pf. 
angekauft,  der  sie  jedoch  nur  kurze  Zeit  behielt,  indem  König 
Georg  III.  aie  im  Jahre  1703  um  dieselbe  Summe  kaufte  und 
dem  britischen  Museum  schenkte  1). 

Uebrigens  besteht  das  Gsnie  ans  beinahe  30,000  Piecen, 
In  ungefähr  2000  gleichförmig  gebundenen  und  sorgfältig 
numerirten  Banden»  Kin  nett  geschriebener,  vom  Auctionator 
Blarmaduke  Foster  abgefaaster  Catalog  aller  elnielnen  Bestand- 
teile füllt  12  Foliobände.  Ueber  100  Stücke  sind  in  der 
Handschrift  vorhanden  und  nie  gedruckt  worden2). 

Einen  achtnngawerthen  Zuwachs  erhielt  das  Museum  iwel 
Jahre  nachher  durch  das  Vermächtnis*  des  Dr.  Thomas  Birch, 
eines  seiner  ersten  Curatoren  nnd  Seeretars  der  königlichen 
Societit,  welcher  in  den  ersten  Tagen  dea  Jahres  1/66  an 
den  Folgen  eines  Sturies  vom  Pferde  starb.  Dieser  ala  Bio- 
graph In  der  Literstnr  seines  Vaterlands  ruhmlich  bekannte 
Gelehrte,  welcher  früher  eine  theologische  Laufbahn  gemacht 
hatte,  nnd  nach  und  nach  m  mehreren  Pfarreien  befordert 
worden  war,  hatte  während  seiner  vieljährigen  schriftstelleri- 
schen Laufbahn  mit  vielem  Elfer  eine  Bibliothek  aich  ge- 
sammelt, welche  ihm  cur  Grundlage  seiner  vielseitigen  histo- 
risch-biographischen Forschungen  diente,  und  besonders  in 
den  Fächern  der  vaterländischen  Geschichte  so  wie  der  Theo- 


in einer  Sammlung  von  337  handschriftlichen  Bänden,  von 
welchen  der  flelsslge  Mann  einen  nicht  geringen  Theil  eigen- 
händig geschrieben  hatte«  In  seinem  vom  12.  Februar  1765 
datirten  Testamente  bestimmte  er  diese  nebst  aeinen  sä m rat- 
lichen gedruckten  Büchern,  ao  weit  das  Museum  sie  nicht 
bereits  besässe,  letsterem  als  Eigenthum,  und  Hess  snglelch 
sein  Vermögen  als  ein  Cspital  anlegen,  dessen  Zinsen  cu 
einem  jährlichen  Gehaltasuschusse  der  drei  Unterbibliothekare 
verwendet  werden  sollten3). 

Wenn  im  Laufe  dea  nächsten  Decennluma  für  das  Museum, 
wenigstens  In  Erwsrtung  umfassender  oder  besonders  wich- 
tiger Sammlungen  ein  Stillstand  eingetreten  iu  sein  acheint, 


1)  V.  Gentleinan's  Magaa.  1763.  p.  576. 

2)  Oldy*  Dissertation  lipon  pamphlets,  welche  Israeli  am  unten  an- 
zuführenden Orte  nennt,  kenne  ich  nur  dein  Titel  nach.   Ausserdem  s. 


Gentleman'*  Magazine  1763.  (Vol.  XXXIII.)  p.  576.  und  1784.  (Vol.  LIV.) 
p.  3.  und  1837.  (New  Serie*  Vol.  VII.)  p.  484  -  486.  Beloe,  Anerdotes 
of  Literature  T  II.  p.  248  —  253.  Israeli,  Ameniües  of  Literatur«  VoL  II. 
p.  278-283. 

3)  V.  Biographie  Brifannica  ed.  Kinpis  s.art.  Birch  T.  IT.  p.  315  —  323., 
wo  da*  Testament  wörtlich  mitgetbeilt  ist.  Ausserdem  Savage,  Librarian 
T.  III.  p.  28. 
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•o  brachten  die  darauf  folgenden  Decennien  desto  reicheren 
nnd  mannigfaltigeren  Zuwachs.  Den  Anfang  macht  die  Schen- 
kung Dav.  Garrick».    Zu  einer  möglichst  genauen  Kenntniss 
der  allmaligen  Entwicklung  seiner  Kunst  unter  seinen  Lands- 
leuten iu  gelangen ,  mochte  von  diesem  in  den  Annalen  dea 
britischen  Theaters  hochgefeierten  Manne  als  eine  Aufgabe 
ton  höchster  Wichtigkeit  erkannt  werden,  und  gerade  sie  war 
für  ihn  ohne  Zweifel  auch  die  hauptsächlichste  Veranlassung, 
sich  mit  einer  recht  ansehnlichen  Bibliothek  zu  versehen, 
deren  grösster  Reichthum  die  ältere  bellelriitische  Literatur 
seines  Volks,  und  insbesondere  eine  ungemein  reichhaltige 
Sammlung  meist  sehr  seltener,  und  gewiss  nur  mit  %ielen 
Kosten  erworbener  gedruckter  Theaterstücke  aua  dem  10.  und 
17.  Jahrhunderte  von  Shakspeare,  Georg-  Chapman,  Thom 
Heywood,  John  Lilly,  Christop  Msrlow  und  vielen  andern 
Verfassern  war.    In  seinem  vom  24.  September  1778  datirten 
Testamente  verordnete  er,  dass  diese  ganze  Sammlung,  zu- 
gleich mit  der  Büste  Shakspeare's  dem  britischen  Museum 
übergehen  werden  sollte,  wss  auch  nach  seinem  am  20.  Ja- 
nuar 1779  erfolgten  Ableben  geschah.    Ihr  Werth  ist  erst 
spater  durch  Beloe,  welcher  die  darin  befindlichen  Selten- 
heiten angegeben  hat,  tn'a  rechte  Licht  gesetzt  worden  ]). 

Dem  Inhalte  nach  sehr  verschieden,  sber  für  Geschichte 
und  Alterthumskunde  Englands  wichtig  war  das  Vermächtniss 
des  Altertumsforschers  Will.  Cole,  welcher  am  16.  December 
17£2  starb.  Er  hinterlieas  dem  Museum  eine  Kiste  mit  un- 
gefähr 100  handschriftlichen  Binden,  hauptsächlich  die  Uni- 
versität und  Provinz  Cambridge  betreifend,  und  theils  Col- 
lectaneen  zur  Geschichte  und  Statistik  ganzer  Kirchensprengel 
und  einzelner  Kirchen,  theils  reiches  Material  zur  Gelehrten- 
geschichte dieser  Universität  enthsltend,  mit  der  ausdrück- 
lichen Bestimmung,  dass  sie  erst  zwanzig  Jahre  nach  seinem 
Tode  geöffnet  werden  sollte2). 

Auch  eine  für  Tonkunst  und  deren  Geschichte  wichtige 
Sammlung  ward  um  diese  Zeit  dem  Museum  zu  Theil.  Am 
21.  Mai  1789  starb  der  Ritter  John  Hawkins,  bekannt  als 
Verfasser  eines  umfassenden  Werks  über  die  Geschichte  die- 
ser Kunst,  und  Präsident  bei  der  Sitzung  für  Middlessex  am 
19.  September  1765.  So  wie  er  diesem  Zweige  wissenschaft- 
licher Thätigkeit  den  grösseren  Theil  seines  Lebens  gewid- 
met zu  haben  acheint,  so  scheint  er  auch  beim  Sammeln 
literarischer  Hilfsmittel  vorzugsweise,  wo  nicht  ausschliesslich, 
denselben  berücksichtigt  zu  haben.  Auch  er  vermachte  seinen 


n  V.  Gentie man's  Magaz.  1779.  p.  98.  und  1823  P.  I.  p.  353-  Belof , 
Anec/otes  of  Lit.  Val.  I.  p.  282  -  360.  385  -  431.  Vol.  II.  p.  1-57. 

2)  V.  Geatlem.  Magai.  1782.  p.  599. 
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gesammten  Buchervorrath  nebst  24  handschriftlichen  Binden 
der  Anstalt1). 

Noch  umfänglicher  und  von  allgemeinerem  Interesse  war 
der  Zuwachs,  welchen  dieselbe  im  Jahre  1799  durch  die 
Sammlungen  eines  sndern  Ihrer  Vorsteher,  Clayton  Mordaunt 
Craoherode  erhielt.  Dieser  durch  Mannigfaltigkeit  seiner 
Kenntnisse  wie  durch  Liebenswürdigkeit  seines  Charakters 
unter  den  Bewohnern  von  Westminster  allgemein  geachtete 
und  geschätzte  Mann  hatte  mehr  als  den  dritten  Theil  seines 
siebzigjährigen  Lebens,  bis  auf  die  letste  Stunde  desselben, 
auf  Erwerbung  von  Büchern,  Münsen,  Medaillen,  Gemälden 
und  andern  Kunsigegenstsnden  verwendet,  wobei  er  eben  so 
sehr  durch  richtigen  Blick  und  feines  Gefühl  geleitet,  als 
durch  ein  ansehnliches  Vermögen  unterstützt  worden  war. 
Ob  und  in  wiefern  er  bei  Anlage  aeiner  Bibliothek  einen 
festen  Plsn  verfolgt  habe,  davon  melden  seine  Biographen 
nichts;  darin  aber  sind  sie  ubereinstimmend,  dass  er  bei  die- 
ser seiner  Specimen  Collection,  wie  er  sie  bescheiden  su 
nennen  pflegte,  eben  sowohl  auf  Seltenheit  der  Bücher,  als 
auf  Reinheit  und  Eleganz  im  Aeusseren  derselben  besondere 
Rücksicht  nahm.  Daher  enthielt  sie  auch  Seltenheiten  aus 
jedem  Zweige  der  Literatur,  und  hat  man  sie  auch  in  Hin- 
sicht auf  Incunabeln  überschätzt,  so  gesteht  doch  selbst  Dibdin 
tu,  dass  sie  die  vierte  Stelle  unter  allen  l'rivalbibljothekea 
Londons  damals  eingenommen  habe«  Da  ihr  Besitzer  unver- 
heiratet starb,  so  wire  sein  sära  ratlich  es  Besitsthum  an  seine 
damals  schon  achtzigjährige  Schwester  gefallen;  doch  trennte 
er  davon  laut  seines  am  17.  April  1799  unterzeichneten  Testa- 
ments seine  Sammlungen,  und  überliess  sie  dem  Museum, 
damit  sie  unter  dem  Namen  Museum  Cracherodianum  abge- 
sondert aufgestellt  wurden2). 

Dem  Beispiele  Birch's  und  Cracherode's  folgte  im  Jahre 
1500  Will.  Musgrave,  Baronet,  ebenfalls  Vorsteher  des  Mu- 
seums, indem  such  er  seine  Bibliothek  demselben  vermachte. 
Ueber  ihren  Gehalt  kann  nur  im  Allgemeinem  so  wel  be- 
merkt werden,  dass  sie  neben  einer  beträchtlichen  Anzahl 
gedruckter  Bücher  44  Bände  Handschriften  enthielt,  wovon 
32  ein  Tom  Geber  selbst  gefertigtes  Obitusrium,  die  übrigen 
aber  eine  Sammlung  von  Autographen,  Urkunden  und  Ver- 
seidi  bissen  von  Gemälden  in  sich  fassten  3). 

Im  Jahre  1505  stsrb  Chsrles  Townley,  ebenfalls  Vorsteher 
des  Museums,  und  hinterliess  eine  sehr  snsehnliche  Samm- 
lung antiker  Statuen,  Münzen  und  auch  Handschriften,  in 


1)  V.  Gendess.  Magas.  1789.  P.  I.  p.  473. 

2)  V.  Geutlem.  Magma.  1799.  P  I.  p.  354—356-  1813.  P:  n.  p.  210. 

3)  V.  Savafs,  Librarian  T.  III.  p.  30. 
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■einem  letalen  Willen  hatte  er  4000  Pf.  mr  Erbauung  einet 
Museums  zu  Standish  ausgesetzt,  weichet  alle  diese  Schatte 
aufnehmen  sollte,  jedoch  mit  der  ausdrücklichen  Clausel,  dass, 
falls  man  dieses  su  thun  sich  nicht  geneigt  finden  sollte,  die- 
selben im  britischen  Museum  niedergelegt  werden  sollten« 
Letsteres  geschah,  und  so  fand  auch  dieser  handschriftliche 
(Vachlass  seinen  Weg  in's  Museum 

Kin  glücklicher  Zufall  führte  im  Sommer  1607  au  einer 
nicht  unwichtigen  Bereicherung  im  philologischen  Fache« 
Thora.  Kidd,  Herausgeber  der  Opusciila  Ruhnkeniana,  fand 
eines  Tags  in  Backington's  Gewölbe  eine  Ansah!  gedruckter 
Bücher  aufgeschichtet,  deren  Ränder  mit  Anmerkungen  von 
Bcntley's  Hand  angefüllt  waren«  Hoch  erfreut  über  diesen 
Fund  bat  er  sich  die  Erlaubniss  aus,  ein  Verzeichnis«  dieser 
Bücher,  deren  ungefähr  60  waren,  aufzunehmen,  vermochte 
hierauf  deu  Buchhändler  Allen  dem  britischen  Museum  den 
Ankauf  derselben  anheim  su  stellen,  und  benachrichtigte  zu- 
gleich Hob.  Narea  davon,  der  den  Curatoren  sogleich  den 
Kauf  antrug;  diese  gaben  am  8.  August  ihre  Zustimmung« 
Leider  waren  einige  dieser  Bände  durch  unvorsichtiges  Be- 
schneiden vom  Buchbinder  verstümmelt  worden ;  indessen  sind 
die  Marginalen,  welche  dem  Messer  entgingen,  noch  zahl- 
reich genug,  den  Philologen  mannigfachen  Stoff  zu  gewähren  *)• 

tn  dasselbe  Jahr  fällt  die  Erwerbung  der  dritten  Überaua 
wichtigen,  aus  1250 3)  Bänden  bestehenden  Handschriften- 
Sammlung,  der  des  William  Marquis  von  Landsdowne,  welche 
dadurch  dem  ihn  bereita  bestimmten  Schicksale,  durch  den 
Hammer  zerstreut  zu  werden,  glücklich  entging,  nachdem 
dessen  ebenso  bedeutender  Büchervorrath ,  wie  einst  der 
Harley'sche  versteigert  worden  war.  Sie  besteht  hauptsäch- 
lich aus  zwei  grossen  Abtheilungen,  von  welchen  eine  von 
James  West,  die  andere  von  Philipp  Carteret  Webb  zu- 
sammengebracht worden  war,  zwei  Alterthumsforschern,  deren 
vorzüglichstes  Bestreben  dsrauf  gerichtet  war,  Originalpapiere 
und  Urkunden  in  Bezug  auf  Gesetze,  Gebrauche,  Verfassung, 
Topographie  und  Geschichte  Englands  und  Irlands,  sowohl  in 
politischer  als  kirchlicher  Hinsicht  sich  zu  verschaffen  und 
w  dem  Untergange  zu  bewahren. 

West's  Sammlung  besteht  hauptsächlich  aus  121  ♦)  Folio- 
bänden von  Burlelghs  Originalpapieren,  welche  im  Jahre  1682 
fon  Richard  Giswell,  einem  Londoner  Buchhändler,  aus  dem 


1)  S.  Gentlein.  Magaz.  1805.  P.  I.  p.  184. 

2)  V.  Gentleman'*  Marax.  1807.  P.  H.  p.  1047-1048.  aus  dem  Li- 
terary  Panorama,  Octob.  1807- 

3)  Nach  Savage  1352  Artikel. 

4)  Nach  Savage  nur  113  Bände. 
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Besitze  de«  Sir  Will.  Hickei,  eines  Urenkels  von  Michael 
Hickes,  welcher  Secretär  bei  Lord  Burleigh  und  dessen  Sohne, 
dem  Earl  von  Sallsbtiry,  gewesen  war,  erkauft  worden,  darauf 
aber  an  John  Strype,  den  bekannten  Geschichtschreiber,  ge- 
kommen waren,  nach  dessen  Tode  sie  Jam.  West  kaufte.  Sie 
betreffen  die  Periode  unter  Elisabeths  Regierung,  und  ent- 
halten zugleich  Burleigh'*  vermischte  Correspondenz.  Dasu 
kommen  ferner  die  Papiere  des  Bischofs  von  Petroborough, 
White  Kennet,  Begründers  der  American  library,  in  107 *)  Bin- 
den von  verschiedenem  Formate,  grossentheils  von  dessen 
eigener  Hand  geschrieben;  sie  beziehen  sich  meist  auf  die 
Kirchengeschiihte  Englands,  und  enthalten  dahin  einschlagende 
Urkunden,  Auszüge  aus  Kathedral-  und  Abteiregistern,  Ab- 
schriften alter  handschriftlicher  und  gedruckter  Bücher  etc., 
ferner  biographische  Memoriale  über  die  Englische  Geistlich- 
keit von  1.V0U  bis  1717  und  Sammlungen  zur  Dlöcesangeschichte 
von  Petroborough.  Ausser  der  Burleighischen  und  Kennet- 
schen  Sammlung  besass  West  noch  Collectaneen  zur  Ge- 
schichte einzelner  Provinzen  Englands,  vornehmlich  von  Sussex 
und  Yorksbire,  angelegt  von  Warburton  Anstis  und  andern 
Gelehrten,  Materialien  zur  Geschichte  einzelner  Familien,  die 
Heraldischen  Sammlungen  von  Le  Neve  und  den  meisten 
Wappenkönigen  und  Herolden  vor  Glover's  und  Camden's  Zeit, 
viele  Chartularien  von  Abteien,  und  endlich  sä  m  railiche  Pa- 
piere, welche  aich  auf  das  Secretariat  des  Schatzes  beziehen, 
das  West  viele  Jahre  hindurch  verwaltet  hatte. 

Webb's  Sammlung  betrifft  hauptsächlich  die  Geschichte  des 
Parlements  und  der  Staatseinkünfte,  und  enthalt  eine  Anzahl 
wichtiger  Papiere  in  Bezug  auf  die  Staatskanzlei,  Schatz- 
kammer, geistliche  und  Admiralitätsgerichtshöfe,  Sternkammer 
etc.  Darunter  befinden  sich  30  —  31  Bände  mit  Papieren  von 
Julius  Cäsar,  welche  allein  zu  einer  vollständigen  Geschichte 
der  englischen  Finanzen  unter  den  Regierungen  Jacobs  I.  und 
Karls  I.  das  Material  liefern  können,  nebst  vielen  geheimen 
Nachrichten  und  merkwürdigen,  die  allgemeine  Geschichte 
dieser  Zeit  betreffenden  Staatspapieren.  Endlich  kann  als  eine 
Zugabe  dieser  Sammlung  eine  Reihe  Bände,  angefüllt  mit 
Copien  von  Urkunden  aus  dem  Tower  und  der  Cotton'schen 
Sammlung  betrachtet  werden,  welche  um  so  wichtiger  ist, 
als  von  mehreren  die  Originale  verbrannt,  verloren  oder  ver- 
löscht sind,  so  wie  eine  sehr  beträchtliche  Collection  von 
Orlgioalbriefen  der  englischen  und  schottischen  Könige  und 
Königinnen  von  Heinrich  VIII.  bis  auf  Georg  II. 

Aber  auch  Handschriften  ganz  anderen  Inhalts  fanden  Platz 
In  der  Landsdownsammlung:  theologische  Werke,  römisch« 


1)  Nach  Ssvage  106  Bande. 
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Classiker,  Gedichte  In  mehreren  Sprachen  und  Abhandlungen 
über  Musik. 

Nach  dem  Tode  dea  Marquis  Ton  Landsdowne  reichten  die 
Curatoren  dea  Museums  beim  Unterhause  eine  Petition  ein, 
durch  welche  sie  ihren  Wunsch  su  erkennen  gaben,  seine 
Sammlung  ankaufen  su  können,  und  deahalb  um  Verwilligung 
einer  dasu  hinreichenden  Geldsumme  nachsuchten.  Ein  hierauf 
niedergesetzter  Committee  stattete  unter  dem  10.  Juli  1807 
den  Bericht  ab,  dass  dieselbe  allerdings  ein  aehr  schätzbarer 
Zuaata  au  den  bisherigen  Handschriftensammlungen  des  Mu- 
seums sein  wurde,  um  so  mehr,  ala  aie  mit  ihnen  in  ge- 
nauer Verbindung  zu  stehen  scheine.  Nachdem  daher  die 
Herren  Caylay,  Craven  Ord  und  Planta  zufolge  Auftrags  ihr 
Gutachten  hinsichtlich  dea  Werths  derselben  abgegeben  hat* 
len ,  ward  sie  für  4925  Pf.  angekauft  >). 

Im  Jahre  1813  wurden  500  vom  königlichen  Rathe  Francia 
Ilargrave  gesammelte  Handschriften  erworben.  Sie  beatehen 
In  Statuten,  Provinslalrechten ,  Deductionen,  Consllien  und 
Responsen  etc.,  und  sind  für  britisches  und  irisches  Recht, 
nsmentlich  in  historischer  Beziehung,  von  Wichtigkeit.  Doch 
machten  sie  wohl  nur  den  grössern  Theil  des  Handschriften« 
Schatzes  dieses  Rechtsgelehrten  aus,  da  zu  deraelben  Zeit  auf 
eine  Motion  des  Deptitirten  Withbresd  300  Handschriften  nebst 
einer  Sammlung  gedruckter,  mit  Noten  bereicherter  Gesetz- 
bücher von  demselben  Besitzer  erkauft,  und  in  die  Bibliothek 
von  Lincolns-Inn  niedergelegt  wurden2). 

Im  folgenden  Jahre  ward  der  Genuas  des  Copyrights,  wel- 
ches früher  der  königlichen  und  einigen  andern  öffentlichen 
Bibliotheken  zu  Theil  geworden  war,  auch  dem  Museum  zu- 
gestanden, und  ihm  somit  eine  neue,  reiche  Quelle  zur  Ver- 
mehrung seiner  gedruckten  Schätze  eröffnet  und  gesichert. 
Die  sllerdings  druckende  Obliegenheit,  welche  den  Buch- 
händlern Englands  durch  die  bisherigen  gesetzlichen  Be- 
stimmungen hinsichtlich  dieses  Rechts  aufgelegt  worden  war, 
hatte  eine  Menge  Petitionen  beim  Unterhause  hervorgerufen, 
welche  einem  Committee  zui  Untersuchung  überwiesen  wor- 
den waren.  Auf  Grund  des  von  demselben  erstatteten  Be- 
richts wurde  ein  Gesetz  gegeben,  kraft  dessen  von  jedem 
Buche  ein  Exemplar  mit  breitem  Rande,  zur  Zeit,  wo  ea  In 
der  Buchhandlerhalle  eingegangen  aein  würde,  vor  dessen  Ver- 


1)  V.  Cooper,  Account  of  public  Records  Vol.  I.  p.  116  — 123.  nach 
der  Vorrede  zum  Catalog  von  1819.  —  Plauts  bei  Savage,  The  Librarian 
Vol.  I.  p.  34  —  36.  VoL  III.  p.  27.  —  Gentleman**  Magaz.  1823.  P.  II. 
p.  165.  —  General-Report  p.  414.  und  in  den  Brockhausischen  Blättern 
für  lit.  Unterhaltung,  Jahrg.  1838.  N.  279.  S.  1135. 

2)  V.  General-Report  b.  Brockhaus  s.  a.  O.  S.  1135.  —  Gtatlesnan's 
Magaa.  1813.  P.  II.  p.  265.,  wa  jedoch  die  letztere  Kaufsumm«  wohl  irr- 
tbü'uilich  auf  8000  Pf  angegeben  ist. 
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tendung  in  das  Museum  abgeliefert  werden,  der  Anspruch 
der  übrigen  sehn  Bibliotheken  auf  Freiexemplare  aber  auf 
solche  Bucher  beschränkt  sein  sollte,  welche  binnen  eines 
Zeitraumes  von  12  Monaten  von  der  Publication  an  schrift- 
lich verlangt  werden  wurden.  Zugleich  machte  dieses  Gesetz 
den  Buchhändlern  sur  Pflicht,  alle  drei  Monate,  wofern  es 
nicht  öfter  verlangt  würde,  eine  Liste  aller  in  der  Halle  ein- 
gegangenen Bücher  den  Bibliothekaren  mausenden  1). 

Auch  Deutschland  lieferte  Im  Jahre  1815  einen  bedeuten- 
den Beitrag  zu  den  Schätzen  des  Museums  durch  die  Biblio- 
thek des  Bsron  Ksrl  Ehrenbert  v.  Moll,  Directors  der  mathe- 
matisch-physikalischen Klasse  der  königl.  Akademie  su  Mün- 
chen, welche  einer  Angabe  zufolge  aus  23,000  Bänden  be- 
stand, und  grösstenteils  naturhistorischen  Gehalts  war.  Sie 
ward  von  der  Regierung  dem  Besitzer  abgekauft,  welche  die 
Herren  König  und  Baber  zum  Abschluss  des  Handels  nach 
München  gesendet  hstte2). 

Eine  sndere,  ebenfalls  durch  Kauf  im  Jshre  1917  erwor- 
bene Privstbibliothek  war  die  des  berühmten  Geschichtschrei- 
bers Pierre  Louis  Ginguene,  welcher  am  10.  November  1815 
tu  Paris  gestorben  war.  Sie  bestand  nach  dem  von  Dom. 
Jos.  Garat  dem  Jüngeren  veröffentlichten,  mit  einer  Notiz 
über  das  Leben  und  die  Schriften  ihres  Besitzers  begleiteten 
Verseichnisse 3)  aus  mehr  als  3000  Bänden ,  unter  welchen 
gegen  hundert,  die  Musik  betreffende,  die  erste  Abtheilung 
ausmachten,  während  eine  zweite  bei  weitem  stärkere  und 
1075  Numero  zählende  eine  Reihe  italienischer  Schriftsteller 
enthielt4). 

Die  Jshre  1818  und  1820  sind  in  den  Annalen  des  Mu- 
seums wiederum  bezeichnet  durch  die  Einverleibung  zweier 
höchst  snselmlicher,  wiewohl  in  Hinsicht  suf  Gegenstände,  die 
sie  betreffen,  sehr  verschiedener  Privatsammlungen,  wovon 
die  eine  durch  Kauf,  die  andere  durch  Schenkung  erworben 
wurde  —  der  des  Dr.  Charles  Burney  und  des  Ritters  Jos. 
Banks,  nebst  der  kleineren  der  Miss  Sarah  Sophia  Banks. 

Chsrles  Burney,  geboren  1757  zu  Lynn  in  Norfolk,  Jistte 
schon  von  Jugend  auf  und  während  seiner  sn  Csmbridge  und 
Aberdeen  vollbrachten  akademischen  Laufbahn  das  Studium 
der  Claasiker  sur  Hauptaufgabe  seiner  Thäligkeit  gemacht, 
und  welches  susgezeichneten  Erfolgs  er  sich  hierin  zu  er- 
freuen gehsbt,  beweisen  die  von  ihm  herausgegebenen,  in 


1)  V.  Gentlcm.  Magaz.  181&  (Vol.  LXXXVul.)  P.  T.  p.  579.  Vgl. 
auch  1842.  (&ew  Series,  Vol.  XVIi.)  p.  417. 

2)  V.  Gentleman'»  Magaz.  1815.  P.  I.  p.  445. 

3)  Caulogue  des  livres  de  la  bibliotbeque  de  feu  P,  L.  Ginguene'. 
Paris  1817.  8. 

4)  Biographie  universelle.  Supplement.  T.  65.  p.  350. 


Digitized  by  Google 


251 

das  Gebiet  der  Philologie  einschlagenden  Schriften.  Als  Grund* 
läge  solcher  Leistungen  diente  ihm  ein  reicher,  während  der 
letzten  25  Jahre  seines  Lebens  mit  fielen  Kosten  zusammen- 
gebrachter literarischer  Apparat,  welcher  aus  einer  Sammlung 
sum  Theil  sehr  alter  und  werthvoller  Mantiacripte ,  nebst 
einem  gleich  schätzbaren  Vorrath  gedruckter  Bücher  zusammen- 
gesetzt war.  Erstere,  524  Bände1)  umfassend,  bestanden 
hauptsächlich  aus  Abschriften  classischer  und  anderer  alten 
Schriftsteller,  unter  ihnen  über  80  in  griechischer,  über  100 
in  lateinischer  Sprache;  ausserdem  eine  nicht  geringe  Anzahl 
von  Burney  eigenhändig  geschriebener  Memoranda  und  Kri- 
tiken, und  endlich  eine  Sammlung  von  Briefen  von  fsaac  Ca- 
saubonus  geschrieben  oder  an  ihn  gerichtet.  Unter  den  ge- 
druckten Büchern ,  deren  Geaammtzahl  sich  auf  13  —  14,000 
belief,  standen  natürlich  die  Classikerausgaben  ebenfalls  oben 
an,  wovon  der  unten  anzuführende  Report  nur  beispielsweise 
gegen  600  von  griechischen  Schriftstellern  anführt;  zu  ihnen 
trat  eine  gegen  700  Bände  umfassende  Sammlung  von  Zeit- 
schriften, welche  vom  Jahre  1603  beginnt,  und  endlich  eine 
andere  300—400  Quarlbände  enthaltende,  welche  reiches 
Material  zur  Geschichte  des  Theaters  seit  1660  darbietet. 
Ein  solcher  Schatz  war  wohl  geeignet,  die  Augen  der  Cura- 
toren  des  Museums  auf  sich  zu  ziehen,  welche  in  einer  beim 
Unterhause  eingereichten  Petition  den  Ankauf  desselben  als 
wünschenswert!!  darzustellen  nicht  unterliessen,  um  so  mehr, 
als  das  rein  philologische  Fach,  besonders  in  Rücksicht  auf 
gedruckte  Schriften,  bisher  nicht  eben  sehr  reich  ausgestattet 
sein  mochte.  In  Folge  dieser  Petition  ward  ein  Committee 
gebildet,  welche/  die  Beamten  des  Museums  Ellis,  Baber  und 
einige  andere  Gelehrte  zur  Begutachtung  und  Abschätzung  des 
Ganzen  zu  Rathe  zog,  und  nachdem  diese  den  Werth  auf 
14,500  Pf.  angeschlagen  hstten,  wurde  die  Sammlung  um  den 
vom  Besitzer  selbst  bestimmten  Preis  von  13,500  Pf.  ange- 
kauft und  dem  Museum  überwiesen.  Das  neuerlich  gedruckte 
Verzeichniss  der  ßurnev'schen  Handschriften,  welches  von 
J.  Forshall  abgefasst  ist,  erschien  unter  dem  Titel: 

Catalogue  of  Manuscripts  in  the  British  Museum.  New  series. 
Vol.  I.  Printed  by  order  of  the  Trustees.  MDCCCXL. 
P.  II.  Burney  Manuscripts  VI.  und  159  SS.  nebst  4  illu- 
minirten  Kupfertafeln.  Fol.2). 

Gegen  Ende  desselben  Jahres  erhielt  das  Museum  noch 


1)  Nach  Angabe  des  im  Jahre  1840  gedruckten  Katalogs;  der  Report 
im  Classical  Journal  zählt  nur  385,  der  General-Report  bei  Brockhaus  520. 

2)  V.  Clawical  Journal  1818.  Vol.  XVII.  p.  429  -  437.  und  die  Vor- 
rede zu  eben  erwähntem  Katalog  von  1840.  —  General  Report  p.  414.  bei 
Brockhaus  a.  a.  0.  -  Gentlem.  Magaz.  1815.  P.  II.  p.  260. 
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theilweiie  den  1111  Büchern  und  Miinien  bestehenden  Nach- 
lass  der,  Mi»  Sarah  Sophia  Banks,  Schwester  des  Rittern 
Joseph  Banks.  Gleich  Letzterem  hatte  sie  sich  wahrend  eine» 
vieljährigen  Lebens  für  naturwissenschaftliche  Studien  lebhaft 
interessirt,  und  iura  Behuf  derselben  nicht  unbedeutende 
Sammlungen  angelegt.  Nach  ihrem  am  27.  September  er- 
folgten Tode  schenkte  ihr  Bruder  dieselben,  soweit  das  Mu- 
seum sie  nicht  schon  besass,  dieser  Anstalt1). 

(Beschluss  folgt.) 


Der  Holzschnitt  mit  der  Inschrift:  Accipies  tanti  doctoris 

dograata  sancti. 

Eine  Warnung'  vor  dem  Nachschreiben  für  Bibliographen. 

Es  pflanzt  sich  von  Geschlechte  zu  Geschlechte 
Wie  eine  ewige  Krankheit  fort. 

Goethe. 

J.  M.  Helmschrott  fuhrt  In  seinem  „Venelchnisse  alter 
Druckdenkmale  der  Bibliothek  etc.  zum  H.  Mang  in  Fünssen, 
Ulm  1790.  4."  S.  180.  161.  unter  No.  403.  den  Esopus  mo- 
ralisstus  cum  bono  commento  rom  Jahre  1497  mit  folgender 
Anmerkung  auf:  „Unter  dem  oben  angeführten  Titel  wird 
auf  der  ersten  Seite  des  ersten  Blattes  in  einem  Holzschnitt 
ein  Lehrer  mit  zwey  Schülern  vorgestellt.  Von  dem  Katheder 
des  Lehrers  an  bia  su  den  Schillern  herunter  hängt  ein  Zettel 
mit  der  Aufschrift :  accipies  tsnti  doctoris  dogmata  sancta.  (es 
heisst  im  Buche:  sancti.)  u.  s.  w.  Der  Druck  ist  eine  kleine 
gothische  Schrift,  und  sicher  Heinrich  Quentells  zu  Cöln  Druck. 
Denn  den  beschriebenen  Holzschnitt  finde  ich  auf  Büchern, 
welche  er  mit  und  ohne  seinen  Nsmen  gedruckt  hat,  und  die 
alle  einerley  kleine  gothische  Lettern  haben,  u  s.  w.  39  Blät- 
ter stark." 

Dieser  Artikel  hat  Panzer  Ann.  I.  315.  No.  257.  verleitet, 
das  obige  Buch  unter  dem  Druckorte  Cöln  und  den  Drucker 
Heinrich  Quentell  aufzuführen,  und  ihm  39  Blätter  zu  geben, 
und  Hain  Repert.  bibliogr.  No.  316.  schreibt  sowohl  die  39 
Blätter  als  den  Druckort  und  den  Drucker  nsch,  ungeachtet 
diese  Angaben  alle  miteinander  falsch  sind.  Denn  das  Bild 
mit  dem  Lehrer  und  zwei  Schülern  und  der  In* 


1)  V.  Gentlem.  Magaz.  1818.  Vol.  II.  p.  472.  Nach  den  Times  ein- 
hielt diese  Sammlung  „cereinonies ,  praessiens  and  heraldes." 
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•  chrlft  Acclpies  etc.  kommt  bei  verschiedenen 
Druckern  vor,  und  dm  das  In  Aesopus  befindliche  nicht 
dem  Heinrich  Qnentell  gehdre ,  werden  wir  gleich  sehen ;  auch 
hat  daa  Buch  nicht  39  sondern  40  Blätter,  und  seine  Schluss- 
schrift  ist  F.  40.  a.  befindlich. 

Vor  nna  liegt  der  Im  Jthre  1407  von  Jo.  Schönberger  in 
Augspurg  gedruckte  Catho  cum  glosa  ||  et  morslisstione ,  mit 
dem  Bilde  des  doctoris  ssncti,  dem  der  heil.  Geist  in  Gestalt 
einer  Taube  auf  der  Schulter  sitzt.  Die  Inschrift  dieses 
Schönspereer'schen  Holzschnittes  Ist  auf  einem  flatternden 
Bande  in  folgenden  Abiheilungen  angebracht:  Acciples  ||  tantl 
doctoris  (sie)  ||  dog-  ||  mala  aaneti.  ||  Die  linke  Seite  dea  vor 
dem  Lehrer  aufgeschlagenen  Buches,  vom  Standpunkte  des 
Beschsliers  sus,  hat  36,  die  rechte  30  Punzen  statt  der  Schrift; 
die  %ter  Scheiben  des  Fensters  hinter  dem  Lehrer  sind  ganz; 
die  rechte  Wange  dea  untersten  Schülers  geschwollen. 

Gans  derselbe  Holzschnitt  nun  steht  auch  auf  dem  Titel 
des  Esopus  morslisstus ,  und  wenn  der  Schlnss  von  der  völ- 
ligen Identität  einea  Titelbildes  in  zwei  Buchern  auf  die 
Identität  des  Druckers  der  beiden  auch  nicht  streng  gültig 
ist,  weil  ja  ein  Dmcker  vom  andern  die  Holzplatte  entlehnt 
oder  geerbt  hsben  konnte,  so  begründet  diese  Identität 
doch,  wo  auch  die  Typen  zugleich  übereinstimmen,  immer 
eine  hohe  Wahrscheinlichkeit,  dass  beide  Bücher  ton  Einem 
Drucker  seien.  Sofern  also  der  Schiusa  von  dem  Gebrauche 
desselben  Titelbildes  auf  denaelben  Drucker  überhaupt  gültig 
ist,  müssen  wir  den  Esopus  morslisstus  vom  Jshre  1407  so- 
wohl, als  such  die  Secreta  mulieriim  ab  Alberto  magno  com* 
posita  s.  1.  &  a.  (Hain  557.)  so  wie  die  Elegantisrum  vlglntl 
prseeepta  1407.  s.  1.  4.  (Hain  6575.),  welche  gleichfalls  das- 
selbe Titelbild  haben,  nicht  dem  Henrich  Qnentell  in  Cöln, 
sondern  dem  Johann  Schönsperger  in  Augsburg  zu- 
schreiben. 

Denn  dasjenige  Titelbild,  dessen  sich  Heinrich 
Qu  enteil  bedient  hat1),  weicht  von  dem  Schönsperger- 
schen  in  folgenden  Punkten  sb,  die  eine  wesentliche  Ver- 
schiedenheit beider  Holzplatten  begründen :  Die  Inschrift  des- 
selben hst  zwar  die  gleichen  Abteilungen,  wie  die  des  Schön- 
sperger'schen ,  aber  zwischen  tsnti  und  doctoris  ein  Kommt; 
doctoris  ist  richtig  geschrieben;  dss  Buch  vor  dem  Lehrer 


1)  Es  befindet  sich  in  Tier  vor  mir  liegenden  anerkannten  Drucken 
des  Heinrieb  Quentel!,  nämlich:  1492,  Coloniae:  Cartus  Qiiatnnr  Novis- 
«ma.  f.;  1493,  Coloniae:  Boetii  Liber  de  canaoUftone  pbilosophiae.  4.; 
1494,  Coloniae:  Expositio  Hyrauorum.  4.;  und  1495,  Coloniae:  Peniteas 
cito.  4.:  so  wie  auch  in  den  von  Panzer  und  Hain  ausgelassenen  Modus 
latinitatis  (Iliriri  Ebrardi)  s.  I.  a.  Sc  typogr.  foll.40,  quomm  ultimum  nobia 
deeat,  vacana  sine  dubio;  cum  sign.  |  ©  t  D  t  f  g.  IIa.  46-  4. 
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hat  linkt  nur  30,  rechts  nur  25  Punzen;  die  beiden  oberen 
Scheiben  des  Fensters  hinter  dem  Lehrer  sind  durch  einen 
krummen  Querstrich  getrennt,  der  entweder  zerbrochene  Schei- 
ben, oder  die  Aussicht  auf  einen  Berg  bezeichnet;  die  rechte 
Wange  des  untersten  Schillers  endlich  ist  eingefallen. 

Kiner  dritten  von  beiden  obigen  abermals  verschiedenen 
Ausgabe  dieses  Holzschnittes  hst  sich  der  mir  bis  jetzt  un- 
beksnnte  Strasburger  Drucker  des  Exercitlum  puerorQ 
gram  ||  maticile  per  dietas  distributtim.  ||  unterhalb  dieses  Titels 
bedient.  Das  Buch  ist  im  Jahre  1494  gedruckt,  und  ?on  Hain 
unter  No.  6770  beschrieben,  hat  aber  nicht  131,  sondern  132 
Blätter,  wovon  das  letzte  weiss  ist.  Die  Abtheilung  des 
Spruches:  Accipies  etc.  ist  dieselbe,  wie  bei  Schönsperger, 
auch  fehlt  daa  Komma  zwischen  tanti  und  doctoria;  aber  ea 
fehlen  die  Punkte  des  i  in  den  Worten  doctoris  und  ssncti; 
das  Buch  vor  dem  Lehrer  hat  links  36,  rechts  34  Punzen, 
welche  dünner  sind  als  bei  neiden  andern;  der  Gürtel  des 
Lehrers  ist  schwarz;  die  beiden  obern  Scheiben  haben  den 
Querstrich,  und  das  Gesicht  des  unteren  Schulers  ist  noch 
krummer  als  auf  beiden  vorigen  Bildern.  Wenn  der  von 
Martin  Flach  in  Strasburg  im  Jahre  1498  gedruckte  Modus 
latinitaüs  dea  Ulricna  Ebrardua,  welchen  ich  nicht  vergleichen 
konnte,  (Hain  6547.)  den  völlig  gleichen  Holzschnitt 
hat,  so  ist  sehr  wahrscheinlich  derselbe  Martin  Flach  auch 
der  Drucker  des  obigen  Exercitlum  puerorum. 

Ein  viertes  von  den  drei  obigen  noch  weit  auf* 
fallender  verachiedenes  Bild  mit  der  Inschrift:  Ac- 
cipies ||  tanti  doc  ||  toris  dogmata  ssnc  |j  ti.  ||  wobei  die  Punkte 
des  i  simmtlich  fehlen,  das  Buch  vor  dem  Lehrer  7  und  9 
Querlinien  ststt  der  Punzen  hat,  das  Fenster  hinter  dem 
Lehrer  gsns  fehlt,  und  der  oberste  Schüler  eine  Kappe  mit 
Federn  auf  dem  Kopfe  hat,  befindet  sich  in  dem  gleichfalls 
vor  mir  liegenden  Buche:  Textus  ^  Copulata  omnium  ||  Trac- 
tatufl  Petri  Hispsni.  &c.  1494.  15.  Jim.  s.  1.  &  typ.  Auch 
dieses  Buch  schreibt  Panzer,  wahrscheinlich  wieder  dem  Titel- 
bilde zu  lieb,  dem  Heinrich  Quentell  von  Cölln  zu,  unge- 
achtet seine  Schrift  mit  der  des  Heinrieh  Quentell  nicht  die 
geringste  Aehnlichkeit  hst.  Hain  hat  den  Heinrich  Quentell 
in  JNo.  6705.  hier  aus  dem  Spiele  gelassen. 

Uebrigens  unterscheidet  sich  such  die  neuere  Schrift  des 
Heinrich  Quentell,  deren  er  sich  am  Ende  der  achtziger  und 
in  den  neunziger  Jahren  bediente,  durch  ein  ganzes  Alpha- 
bet kleiner  Uncialbuchstaben,  die  er  neben  den  gewöhnlichen 
grossen  Buchstaben  aeiner  kleinen  gothischen  Schrift  snwendet 
(auch  noch  1497  in  den  Exposltiones  textuales,  Hain  ÖS  13.), 
so  charakteristisch  von  sllen  Typen  anderer  Drucker,  dass 
selbst  die  Verschiedenheit  des  Titelbildes  für  den  Beweis 
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entbehrlich  gewesen  wäre,  dtst  der  Esopus  moralliatus  nicht 
von  Heinrich  Quentell  gedruckt  sei1).  Die  verbesserte  Be- 
schreibung unseres  Aesopus  lautet  sonach:  Aes opus.  Main 
316.  cmcndatus.  F.  1a  Iii:  Esopus  rooraüsattis  ||  cum  bono 
romento.  j  Icon  xyl.  msgistri  cum  duobus  discipulls  et  inscr: 
Accipies  |j  tanti  docioris  (sie)  |'  dog-  ||  mata  saneti.  \\  F.  2  a  (cum 
Sign,  ty&inscr:  Cum  Commento):  (g)  Recia  disciplinaru3 
rar  ifC.  F.  4°a  lin.  38.  39.:  Esopg  fabulator  pclarissimg  cö 
suis  moralisairjibs  ad  nri  Instructü3  |[  pulcherrime  sppositis. 
Impssua  ano  salutis  nre.  11?.  cccc.  jrcvij.  \\  F.  40  b.  racat.  Ch. 
goth.  maj.  $r  min.  cum  sign,  a  —  g.  ff.  40.  (f.  37  b.  lin.  36 ; 
f.  2  b.  Ufr.  41.  #c.)  4.  (probabiliter  Augtistae  Vindelicorum, 
Jo.  Schoensperger.) 

Die  Berichtigung  obiger  Trrthilmer  verdanke  Ich  dem  Um- 
stände, dass  die  beiden  Schönsperger'schen  Drucke,  der  eine 
mit,  der  andere  ohne  Manien  des  Druckers,  in  Einem  Bande 
zusammengebunden  waren,  und  es  möchte  sich  hieraus  für 
Bibliothekare  noch  die  weitere  Lehre  ergeben,  zusammen- 
gebundene Inkunabeln  nicht  zu  trennen,  ohne  die  einzelnen 
in  Einem  Bande  vereinigten  Schriften  zuvor  einer  genauen 
Vergleichung  untereinander  zu  unterwerfen,  die  hie  und  da 
zur  Ermittelung  eines  unbekannten  Druckers  oder  zur  Be- 
richtigung stehender  Irrthüraer,  wie  der  obigen,  führen  dürfte. 
Auch  sind  bei  solchen  Trennungen  die  weissen  Blätter  am 
Anfang  oder  am  Schlüsse  des  Buches  zu  berücksichtigen,  und 
selbst  wenn  sie  beschädigt  sind,  ja  nicht  durch  andere  zu 
ersetzen,  indem  sie  sehr  häufig  zur  Integrität  des  Buchet 
gehören. 


1)  Auch  in  seinem  Boetius  de  discipliria  srholarium  Tom  J.  1489.  4. 
(Hain  3419.  sed  ff.  68  )  und  im  Versor  von  1489  fol.  findet  sich  ein  so!- 
ebes  lincialalphabet;  nur  hier  in  der  grösseren  Matt  in  der  kleineren 
Schrift.  Die  einzige  mir  zu  Gesicht  gekommene  Ausnahme  von  dieser 
Mischung  ist  die  1490-  27.  Jan.  gedruckte  Rhetorica  Lescherii.  4.,  die 
ganz  rein  von  Unrialbuchstabeu  ist. 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 


Digitized  by  Google 


*56 


Nachtrag  zu  der  Litteratur  der  Aulographen  Savonarolas. 

Im  Serapeum  1842.  No.  18.  p.  274.  ist  auf  der  leUten 
Linie  in  lesen: 

Folia  e  Iii]  —  e  8  in  nostro  Ex.  detnnt. 

Ein  anderes  Exemplar  derselben  Schrift  hat  in  der  Sellins s- 
schrift  Reueren.  Auch  in  diesem  Exemplare  fehlen  die  Blat- 
ter e  5  und  e  6. 

Hierzu  ist  noch  nachzutragen: 

29.  b.)  Hain  14,387.  non  vidit.  Fossi  p.  5%)  —  522.  Fol.  1  a. 
(cum  sign.  n.  \.)  col.  /.:  f[  PREDICHE  RACCOLTE 
PER  SER  ||  Lorenzo  Violi  parte  in  Sancta  Maria  del  [|  fiort- , 
&  parte  nella  chiesa  di  scö  Marco  ,j  di  Fireie  dalla  uiua 
uoce  del  Retieredo  pa  ||  dre  Frate  Hieronymo  da  Ferrara, 
metre  |J  che  predicatia :  et  prima  in  scS  Maria  del  jj  fiore 
adi.  XI.  dt  Febraio.  Mcccclxxxxvii.  [  aecondo  lo  tiso  fio- 
rentino:  &  fu  la  Dome  |j  nica  della  Septuagesima:  lequali 
furono  jj  le  ultime  sue  prediche:  Nelquale  di  rico-  ||  mincio 
ad  predicare  eldecto  Frate  Hiero  [I  nymo,  che  era  stato 
molti  meai  che  non  hauaua  predicato  per  rispecto  della 
ex-  ü  com u nica:  ma  atteso  ad  gitistificarai  col  j  Pötefice, 
&  facto  uno  libretto  delle  ;  iuslificationi  aue  ni&datolo 
fuo  ||  ri ,  &  dipoi  decto  di  rientrato  I  pergamo ,  comincio 
coii.  ij  (D  florens)  OMLNe  quid  mul  |.  tiplicati  sunt  q  tri-  i. 
bulAt.  me:  $c 

F.  19  a.  (cum  sign.  a.  h)  col.  1.:  d  PREDICA  DEI  reue* 
rendo  padre  Fra  |  tu  Hieronymo  Saiionarola  da  Ferrara 
facta  I  sancta  Reparata  di  Firense  el  |j  primo  di  tflla  qua- 
reaima,  ch  fu  adi  „  ultimo  di  Febraio.  MCCCC.  |j  LXXXXVU. 
Secondo  el  |i  corao  Fiorentino.  ||  ((C. 

F.  122a.  (cum  sign.  o.  \\.)  col.  1.  Im.  14—18.:  Q  Exorta- 
tione  facta  al  popolo,  dal  j|  renerendo  Padre  Fraie  Hiero- 
nymo da  Ferrara,  nella  chiesa  di  San  Mar  ||  cho  di  Fi- 
rense: a  di  VII.  di  Aprile.  Mcccclxxxxiiü.  $c. 

F.  124a.  coLI.  lin.  iL:  FiNIS.  Ib.  col.  2.  Nota.  ExpUdt 
lin.  11.:  per  Amen.   F.  124  b.  vacat. 

Ch.  rom.  cum  sign.  aa.  bb.  &  a — o.  foü.  124.  coli.  2.  lin. 
47 —  48.  4.  Chartae  Signa  varia,  inier  quae  malum 
punicum  saepius  ut  in  folio  123  occurrit. 

Oberbibliothekar  and  Oberstudienrath  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 
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Dr.  Robert  Naumann. 

Al  17.      Leipzig,  den  15.  September  1843. 


Ueber  einige  Druckseltenheiten  aus  dem  fünfzehnten  und 

sechszehnten  Jahrhundert 

Unter  die  typographischen  Seltenheiten  gehören  unstreitig 
jene  einseinen  Blatter,  welche  im  fünfzehnten  und  im  An- 
fange des  sechzehnten  Jahrhunderts  erschienen,  namentlich 
papstliche  Bullen,  Ablasse,  Absolution*-  und  Dispensations- 
briefe  und  andere  Ausschreiben  von  Regenten,  Kalender, 
Aderlasitafeln  u.  s.  w.  Sie  sind  meistens  nur  auf  einer  Seite 
gedruckt,  und  haben  sich  grösstenteils  dadurch  erhalten, 
dasa  man  sie  entweder  alten  Drucken  beigeblinden ,  oder  auf 
Bücherdeckeln  eingeklebt,  findet.  Die  Bamberger  Bibliothek 
besitst  mehrere  solche  Denkmäler,  besonders  Kalender,  von 
weichen  die  meisten  bis  jetst  unbekannt  gewesen  sind.  Ich 
theile  daher  eine  kurze  Beschreibung  derselben  hier  mit, 
welche  den  Bibliographen  gewiss  willkommen  sein  wird. 

Bamberger  Wandkalender  auf  das  Jahr  148i.   Ein  Blatt 
in  Folio. 

Die  hiesige  Bibliothek  besitst  von  diesem  seltenen,  su 
Bsmberg  gedruckten  Kalender  ein  defektes  Exemplar,  welches 
auf  einen  Buchdeckel  geklebt  wsr.  Oben  fangt  derselbe  mit 
fortlaufenden  Zeilen  an.  Die  erste,  vielleicht  such  sweite 
Zeile,  sind  abgeschnitten;  die  folgende  heisstc  fAlmsnsch?) 
der  loblichn  Stadt  Babenberg  Auff  das  lxxij  jar  der  mindern 
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zale.  Die  fluiden  ttl  iW  etc.  Darauf  folgt  in  zwei  Columnen 
die  Anzeige  det  Neu-  und  Vollmondes.  Unter  diesen  liest 
man  in  swei  fortlaufenden  Zellen :  Die  erbelten  tag  der  ader- 
lassen nach  rechter  kure  vnd  geburllkelt.  Da  pei  cmu  merken 
das  die  hingen  vnd  mlttelmessigen  den  ein  nemenden  mond«*. 
Die  alten  den  abnementen  nicht  vnczirollch  erbelen.  Darunter 
sind,  ebenfalls  in  swei  Columnen ,  die  Tage  des  Aderlissens 
angegeben.  Der  Kalender  ist  roth  und  schwsrs  gedruckt,  und 
aus  der  Presse  des  Mm  Ayrer. 

Almänach  de  Bambergense  de  Anno  1485.  Eine  Foüo- 
seite,  gedruckt  von  Hans  Sensenschmidi. 

Der  Anfang  in  vier  fortlaufend  gedruckten  Zellen  heis*t: 
ALmanach  pns  alunctionB  oppositionilq3  veror.  atentinum  ad 
meridianO  prefulgide  ciuitatia  BabSbergensis  Ad  annum  dni, 
M.  CCCCIxxxv.  Ciuite  aureg  numerg.  iiij.  Cyclus  solaria.  x. 
Indicio.  üj.    Lra  dornlnlcalls.  b.  Inttiallum.  rlj.  hebdomade 

»cu  *  dlea.  j.  Septiiagesima  dnica  poat  ouersionis  ptulL 

Quadrsgesima  dnica  po,  vslentini.  Päses  dnica  an  arabrosij. 
Rogationfl  dnica  post  lohis  an  porta  Istinsm.  Pentecoste 
dnica  afi  vrbanl.  Aduento  domlni  domlnlct  post  kalhertne. 
Der  Kalender  beateht  ana  drei  Abteilungen;  die  erste  in 
swei  Columnen  enthält  den  Mondwechsel,  Immer  eine  Zeile 
schwsrs,  eine  roth  gedruckt;  die  sweite  die  Anselge  der 
Tsge  sum  Aderlassen ;  die  dritte  giebt  Nachricht  über  eine 
sichtliche  totale  Mondsfinsterniss.  Unten  rechts  steht  Sensen- 
schmiUs  Zeichen,  links  die  schwane  Mondscheibe.  Ein  Exem- 
plar dieaer  Seltenheit  besitzt  die  hiesige  Bibliothek. 

Bamberger  Kalender  vom  Jahre  i486.    Eine  Foüoseüe, 
von  Sensenschmidt  aedruckt 

Die  Ueberschrift  In  sieben  fortlaufend  gedruckten  Zeilen 
fangt  an  i  ALs  man  caelt  nach  Christi  gepnru  M.  CCCC.  vnd 
in  dem  lxxxtj  jar  Ist  dyse  nachuolgefide  tauel  der  newen  vnd 
vollen  monde  gemacht  1«  der  loblichen  stet  Babenberg  o.  s.  w. 
Darunter  steht  In  zwei  Columnen  die  Anselge  des  Mond- 
wechsels, Immer  eine  Zeile  roth,  eine  schwarz  gedruckt«  Die 
hierauf  folgenden  fünf  fortlaufenden  Zeilen  enthalten.  Einiges 
über  daa  Aderlaasen  und  Arzneieinnehmen,  und  die  dafür 
günstige  Zeit.  Die  einzelnen  Tage  mit  roth  gedruckter  Unter- 
schrift der  Monste  sind  In  zwei  Columnen  elngetheilt.  Am 
Ende  folgt  In  fortlaufenden  Zeilen  Nachricht  über  die  Monds- 
flüstern  in».  Darunter  ist  links  Sensenschanltta  Zeichen,  rechts 
die  schwsrze  Mondscheibe.  Der  obere  und  der  linke  Hand 
sind  mit  einer  Holsschnltt-Zierieiste  versehen;  oben  sitzt  In 
derselben  dss  Jesuskind,  welches  einen  fliegenden  Zettel  hält 
mit  der  Schrift:  Ein  gut  selig  iar.  Ein  Exemplar  auf  Perga- 
ment gedruckt,  besitze  Ich  selbst. 
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Bamberger  Kalender  von  1487.  Gedruckt  von  Joh.  Sensen* 
Schmidt,  gr.  Fol. 

Er  Ist  eben  to  elngetheilt,  wie  der  vorhergehende.  Nur 
steht  nnten  die  Anzeige  von  zwei  Mondafinsternissen.  Ich 
beschrieb  diesen  Kalender  schon  In  den  Beiträgen  zur  Kunst- 
and  LitersturGeachichte  1825.  I.  und  2.  Heft.  8.  LXXX.  Ein 
Exemplar  desselben  ist  in  der  Baraberger  Bibliothek« 

Würzburger  Kalender  com  Jahre  1488.   Gedruckt  durch 
Georg  Raiser.   1  Blatt  in  Folio. 

Auch  diesen  seigte  ich  in  den  eben  genannten  Beitrügen 
S.  LXXXIV.  ausführlich  an.  Das  Exemplar  besttat  die  Bam- 
berger Bibliothek. 

Leipziger  Kalender  vom  Jahre  1494.  Eine  Folioseite. 

Die  sechs  ersten  Zeilen  sind  fortlaufend  gedruckt,  und 
fangen  an:  Als  man  nach  Christi  gepurt  tselt.  JV1.  CCCCxciiü. 
Die  gülden  csal  xül.  Der  aonnen  czal.  xii.  SBtag  buchstaben« 
E.  etc.  —  —  Volgen  hernach  die  newCg  vnd  tollttg  der  raSde 
wahrhafTlig  gegleycht  aulf  den  tseiger  tau  Leyptzigk.  Der 
Kalender  lat  übrigens  in  swei  Columnen  gedruckt,  und  be- 
steht aus  vier  Abteilungen,  die  erste  umfaaat  den  Mond- 
wechsel, die  aweite  die  Aderiaastage,  mit  der  Ueberschrift: 
Hernach  volgen  die  zeyt  der  sderlaasung  vnd  ertxneyüg  nach 
dem  lauff  dea  modea  vnd  der  glückseligen  anaehung  der  pla- 
tteten sn  im.  Item  die  znnemüg  dea  mondea  den  fangen 
auaaerwelt  wlrt.  den  alten  menschen  die  abnemung.  Der  De- 
zember wird  hier  Wolflmond  genannt.  In  der  dritten  Ab- 
thellung  werden  die  günstigen  Tage  zum  baden,  Weinreben- 
nnd  Hopfenbeschneiden  etc.  angeführt.  Die  Ueberschrift  heiaat: 
Volgen  hernach  die  auaserwelten  tag  zu  baden,  kynder  sn 
entwen.  weynreb  vnd  hopffen  sn  beschneyden  sehen  vnd  zu 
pflantsen  nach  der  bewegnng  dea  mSdea  vnd  der  beqwemen 
seychen  vnd  seiner  gütigen  anaehung  zu  den  planeten.  Unter 
dieaer  Abtheilung  steht:  Aderlasstafel  magistri  wenceslsl  von 
budweysz.  Die  vierte  und  letzte  verbreitet  sich  in  fünf  fort- 
laufenden Zeilen  über  die  Mondsßnsterolsse,  nnd  beginnt: 
Es  ist  bey  dysen  stiwyssen  dz  dyss  isr  drey  flnsternuss  er- 
scheine" werd?  etc.  —  —  Alte  dyse  dlngk  genugssmlich  in 
nschuolgenden  üguren  verklert  seynL  Unten  sind  nämlich 
in  Holzschnitt  die  beiden  Hälften  der  Hlmmelakugeln  mit  dem 
Thierkreis,  welche  von  den  vier  Planeten  Merkuriiis,  Jupiter, 
Saturn us  und  Venns  gehalten  werden.  Die  Ueberschriften 
und  die  Namen  der  Monate  aind  roth  gedruckt.  Auf  diesem 
Kalender  steht  sehr  viel,  die  Worte  sind  meist  abgekürzt,  die 
durch  eine  Ueberschrift  angegeben«  AderlaaaUfel  fehlt  aber. 
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Es  scheint  dies«  ein  Leipziger  Druck  tu  sein.  Ein  Exemplar 
ist  in  der  Bainberger  Bibliothek. 

Nürnberger  Kalender  vom  Jahre  1498.  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Ambrosius  Huber.   Ein  Folioblatt. 

Ausführlich  beschrieb  ich  diesen  Kalender  in  den  Bei- 
trügen lUT  Kunst-  und  Literaturgeschichte,  Heft  1  und  2. 
8.  LXXXVl. 

Kalender  vom  Jahre  1498. 

Dieser  weicht  in  seiner  Form  von  allen  bisher  beschrie- 
benen Kalendern  ab;  er  besteht  aus  einer  Folioseite,  ist 
durchaus  in  fortlaufenden  Zeilen  gedruckt,  und  nicht  nach 
Monaten,  sondern  nach  dem  Wechsel  des  Mondes  eingelheilt. 
Zugleich  sind  die  Tage  bemerkt,  an  welchen  man  Arsney 
nehmen  soll.  Der  Kslender  fangt  an:  So  man  sah  nach 
Christi  geburt.  M.  cccc.  xcviij.  etc.  —  —  Vnd  ist  dieser 
lasczetel  mit  neuwen  vö  volmonten  vnd  erweiten  tagen  su 
aderlassen  vfi  artzney  jnzunemen.  gemacht  durch  den  hoch- 
berümpten  meister  hansen  virdung  von  hassfurt  den 
durchleuchtigen  Fürsten  vnd  herrn  herr  Philippen  pfaltz- 
grauen  by  rhein  etc.  matheroaticü  vnd  Astronomum.  Oben 
befindet  sich  ein  grosser  Holzschnitt  mit  der  Sonne,  dem 
Fisch  und  der  Jungfrau,  und  auf  den  beiden  Seiten  sind  Holz- 
schnittzierleisten. Ein  Exemplar  ist  in  der  Bamberger  Bi- 
bliothek. 

Almanach  auf  das  Jahr  1509.  Durch  maister  Georger  Tann- 
stetter  von  Rain  Practizirt  in  der  loblichen  stat  Wien. 

Das  vorliegende  in  die  Bamberger  Bibliothek  gehörige 
Exemplar  ist  defekt,  daher  es  nicht  gehörig  beschrieben  wer- 
den kann.  Die  oberen  Zeilen  sind  fortlaufend  gedruckt,  dann 
ist  der  Kalender  nach  den  Monatstagen  eingetheilt,  bei  jedem 
Tag  das  Thierzeichen  bemerkt,  und  zugleich  durch  eigene 
Zeichen  die  Mondsverfinderung,  wann  gut  Aderlassen,  Arsney 
nehmen,  baden,  säen  ist  u.  s.  w.  angedeutet.  Die  Zeichen 
sind  oben  erklärt.  Der  Druck  ist  roth  und  schwarz,  in  drei 
Columnen  getheilt. 

Almanach  auf  das  Jahr  1513,  durch  Meister  Georgen  Tann- 
stet t  er  von  Rayn. 

Die  Bamberger  Bibliothek  besitzt  von  diesem  Kslender  nur 
einen  Theil  der  oberen  Hälfte^  Man  ersieht  daraus,  dass  die 
eraten  Zeilen  forllaufend  gedruckt  sind.  Hierauf  folgt  die  Er- 
klärung der  zum  Kalender  angewendeten  Zeichen.  Zwischen 
diesen  Erklärungen  ist  ein  rothes  Wappenschild  mit  einem 
weissen  Kreuz.   Er  ist  roth  und  schwarz,  wahrscheinlich  m 
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Nürnberg,  schön  gedruckt,  hat  mf  der  linken  Seite  eine  Holz- 
schnitt-Einfassung, und  oben  einen  Holzschnitt,  die  Geburt 
Christi  und  die  Anbetung  der  Weiten,  bezeichnet  mit  F.  Man 
rechnet  ihn  zum  Diirer'schen  Werke,  siehe  Heller:  Das  Leben 
und  die  Werke  A.  Durers.  Bd.  IL  AbthL  2.  S.  750.  Nro.  1967. 

Nürnberger  Almanach  auf  das  Jahr  i515,  von  Konrad 
Hainfogel. 

Er  ist  auf  eine  Folioseite,  roth  und  schwarz,  schon  ge- 
druckt, hat  auf  der  linken  Seite  eine  Holzschnittzierleiste, 
und  oben  einen  Holzschnitt  mit  den  drei  Nürnberger  Wappen 
und  einigen  Heiligen.  Der  Anfang  in  fünf  fortlaufenden  Zei- 
len heisst:  Als  msn  seit  nach  Christi  gepurt  M.  CCCCC.  vnd 
zr.  etc.  —  Darunter  kommt  in  zwei  Columnen  die  Erklärung 
der  im  Kalender  angewendeten  Zeichen,  dann  in  einer  fort- 
laufenden Zeile:  Almanach  Maister  Conrtds  Hainfogels  von 
Nurenberg.  Anff  die  hohe  des  polus  xlii.  ...  Der  grad  des 
monds  gesetzt  ist  auff  den  mittag.  Der  Kalender  selbst  ist 
in  drei  Columnen  getheilt.  Die  vorzüglichsten  Tsge  sind 
roth  gedruckt.  Bei  jedem  Tag  ist  das  Thierseichen,  bei 
einigen  der  Mondwechsel,  wsnn  gut  Aderlsssen  ist  u.  s.  w. 
angegeben.  Ein  Exemplar,  welches  aber  unten  an  der  rech- 
ten Seite  defekt  ist,  besitzt  die  Bamberger  Bibliothek. 

Erfurter  Kalender  auf  das  Jahr  i5U. 

Er  ist  roth  und  schwsrs  gedruckt.  Der  Anfsng  ist  in  vier 
Columnen  getheilt,  und  beginnt:  Im  Jsr  Xpl  M.  ccccc  vn  jn 
des  xiüj.  Jare  etc.  Darunter  steht:  f  das  seychen  bedeut 
woe  es  gefunden  wnrd  in  diessem  gegenwertigen  Almanach 
oder  Kaiendario  Auff  den  selbigen  tsg  ds  bey  es  stehet,  hal- 
ten die  geistlichen  gemein  richter  in  stat  ErfTurt  keyn  gerichtz 
tag  nicht.  Der  eigentliche  Kalender  ist  in  drei  Columnen 
getheilt,  und  bei  jedem  Tag  steht  das  Thierseichen.  Auch 
der  Mondwechsel,  die  Aderlasszeichen,  sind  bemerkt.  Die 
linke  Seite  ist  mit  einer  Holzschnittltiste  eingefasst.  Ein 
Exemplar,  welches  aber  oben  und  auf  der  rechten  Seite  defekt 
ist,  besitzt  die  Bamberger  Bibliothek. 

Frankfurter  Kalender  auf  das  Jahr  1520. 

Von  diesem  ist  in  der  Baraberger  Bibliothek  nur  ein  Thell 
der  unteren  Hälfte,  worauf  noch  ein  Stück  des  in  drei  Co- 
lumnen gedruckten  Kalenders  mit  dem  Aderlassmsnn  und  der 
Anseige  einer  Sonnenfinsternis«  zu  sehen  ist.  Am  Ende  rechts 
steht:  Gedruckt  tsu  Franckfurt  an  der  Oder  durch  Joannem 
Hanaw  Anno  dm  M.  CCCCCXX. 

Joseph  Heller  in  Bamberg. 
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Historisch-chronologische  Uebersicht  des  Ursprungs  und 
Wachsthums  der  literarischen  Sammlungen  im  britischen 

Museum  *u  London. 


Diese  uneigennützige  Handlung  des  Hilters  Banks  wir 
jedoch  nur  gleichsam  das  Vorspiel  eines  grösseren  Freigeblg- 
KeitNacles,  dessen  Ausführung  in  das  Jahr  1820  fällt.  Ks  ist 
beksnnt,  dsss  dieser  ausgezeichnete  Naturforscher  seit  den 
UnKersUätajahren  seiner  angebornen  Neigung  zu  naturwissen- 
schaftlichen Forschungen,  unterstützt  durch  ein  sehr  bedeu- 
tendes Uterliches  Erbe,  unbeschränkt  folgte,  und  in  seinem 
25.  Lebensjahre  als  Begleiter  Cooka  auf  dessen  erster  Reise 


Sammlungen  legte,  welche  gleichmäsaig  alle  Reiche  der  Natur 
umfassten.  Zu  ihnen  gehörte  auch  eine  überaus  reiche,  mit 
den  seltensten  und  kostbarsten  Werken  ausgestattete  Biblio- 
thek, welche  iwar  vorzugsweise  auf  Naturgeschichte  sich  be- 
zog, sber  ausserdem  an  geographischer  Literatur,  an  Societäts- 
und  academischen  Schriften  einer  aeltenen  Vollständigkeit  sich 
rühmen  konnte,  und  selbst  an  Handschriften  56  Bande  ent- 
hielt, in  einem  vom  21.  Januar  des  gensnnten  Jahren  da- 
tirten  Codicill  zu  seinem  Testamente  hatte  ihr  Besitzer  ver- 
fügt, da§s  sein  Bibliothekar,  Rob.  Brown  Esq.,  neben  einem 
jährlichen  Gehalte  von  200  Pf.  die  lebenslängliche  Benutzung 
dieser  Bibliothek,  so  wie  der  simmtlichen  übrigen  Samm- 
lungen behalten  sollte,  nach  deasen  Absterben  aber  dieselben 
den  dermsligen  Curstoren  des  britischen  Museums  übergeben 
werden,  oder,  falls  Letztere  es  wünschen  und  Brown  seine 
Zustimmung  dazu  geben  würde,  diese  noch  bei  Lebseiten  des 
Letzteren,  jedoch  mit  Vorbehalt  der  unbesckränkten  Benutzung 
desselben,  in  dieses  übergehen  sollten,  welches  Letztem 
auch  geschah1). 

Eine  doppelte  Vermehrung  an  Handschriften  ähnlichen 
Inhalts,  sber  von  hoher  Wichtigkeit,  brachte  daa  Jahr  1825. 
Eine  derselben  bestsnd  in  800  Banden,  welche  der  Resident 
der  ostindischen  Compagnie  am  Hofe  des  Pascha  von  Bagdsd, 
Claudius  Rieh,  gessmmelt  hatte,  nebst  einer  nicht  unbe- 
trächtlichen Anzahl  gedruckter  Bücher,  orientalischer  Münzen 
und  mehreren  babylonischen  und  nersepolltanischen  Inschriften« 
Die  MsnuscHpte  sind  ausschliesslich  syrisch  und  carahuntsch. 
persisch  und  türkisch,  drei  griechische,  zwei  armenische  und 
ein  hebräisches  ungerechnet.  Die  syrischen  sind  von  höchstem 


(Beschlass.) 


1)  V.  Genrlera.  Magss.  1820.  Vol.  XC.  P.  II.  p.  381. 
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Werth«,  and  nach  ForshaJTa  Unheil  die  vollständigste  Samm- 
lung, welch«  je  in  Kuropa  befindlieh  gewesen,  theils  bibli- 
schen, theils  ascetischen  und  liturgischen  Inhalts.  Die  ara- 
bischen umfassen  in  390  Bünden  fast  alle  Theile  der  schönen 
Literatur  und  der  Wissenschaft;  nicht  minder  erheblich  an 
inneren  Werthe  sind  die  persischen  in  231  Bänden,  weniger 
bedeutend  die  türkischem  Die  Curatoren  des  Museums,  wel- 
chen der  Anksuf  auch  dieser  vorzüglichen  Sammlung  wün- 
schena werth  schien,  gaben  wiederum  an  das  Unterhaus  eine 
Petition  ein,  worin  sie  um  Verwilligung  eines  ausserordent- 
lichen Zuschusses  von  8000  Pf.  nachsuchten.  Ein  sur  Be- 
giUachtung  dieser  Petition  niedergesetzter  Ausschuss  stattete 
unter  dem  25.  Mira  1S25  Bericht  an  das  Haus  ab,  worin 
•her  den  Werth  der  einzelnen  Parthien  der  Sammhing  die 
Urtheile  mehrer  Orientalisten  und  anderer  Gelehrten  sich 
zusammengestellt  finden,  welche  ssmmtlieh  sehr  günstig  sich 
darüber  aussprechen,  und  auf  den  grossen  Nutzen  des  An- 
kaufs aufmerksam  machen.  Hierdurch  bestimmt  votirte  das 
Haua  eine  Summe  von  7500  Pf.,  wofür  die  Sammlung  er- 
kauft wurde1). 

Die  twelte  Vermehrung  bestand  in  145  ebenfalls  orienta- 
lischen Handschriften,  welche  John  Fowler  Hüll,  Esq.  ver- 
machte; die  persischen  und  hindostanlschen  bilden  die  Mehr- 
zahl, und  sind  für  die  Geschichte  Indiens  von  grosser  Wich- 
tigkeit, von  geringerer  Anzahl  sind  die  arabischen 2). 

Noch  umfänglicher  waren  die  Im  Jahre  1S29  dem  Museum 
zu  Thell  gewordenen  Bereicherungen.  Ausser  zwei  Ver- 
mächtnissen, woion  das  eine,  von  Adam  Woller  von  Mal- 
lock herrührend,  In  53  handschriftlichen  Collectaneenbanden 
zur  Geschichte  von  Derbyshire  bestand3),  das  andere  aber, 
von  Thom.  Kerrich,  49  ebenfalls  handschriftliche  Bände  und 
Wappen  mit  architektonischen  Zeichnungen  und  Kupferstichen 
sur  Geschichte  der  früheren  englischen  Baukunst  enthielt4), 
bekam  es  durch  die  Munlficens  Königs  Georg  iV.  die  ge- 
samrote  Bibliothek  seines  Vorgangers  Georgs  III.  Der  Plan, 
eine  solche  anzulegen,  acheint  von  Letzterem  schon  seit 
seiner  Thronbesteigung  gefasst  worden  zu  sein ,  und  der  An- 
kauf der  früheren  Bibliothek  des  britischen  Consuls  zu  Vene- 
dig ,  Jos.  Smilh's ,  im  Jahre  J762  als  erster  Schritt  dazu  be- 


1)  Cfr.  Report  of  s  Couunictee  of  tbe  H«u»e  of  Common«,  to  whoia 
the  Petition  of  die  Truttees  of  tbe  British  Museum  relative  t«  Mr.  Rieb's 
Colleerion  of  Manuscriprs,  Antiquiries  and  Coijis,  was  reforred  im  Gent- 
Uiiun's  Mag».  1825.  Vol.  XCV.  P.  I.  p.  326  —  328-  -  GeneraJ-Renort 
b.  Brockhaus  a.  a.  0.  S.  1135-1136.  und  im  Originals  p.  414-416. 

2)  V.  General-Report  p.  423.  b.  Brockbaus  a.  a.  0.  S.  U43. 

3)  V.  Geiitral-Beport  1.  e. 

4)  V.  General-Resort  *.  423. 


Digitized  by  Google 


trachtet  werden  m  können.  Diese  wird  für  10,000  Pf.  er- 
worben, nachdem  ihr  Bestand  einige  Jahre  vorher  durch  ein 
doppeltes  Veraetchnisa  snr  Öffentlichen  Kunde  gebracht  wor- 
den war 

Im  Jshre  1768  wurde  Sir  Fred.  Barnird,  damaliger  Biblio- 
thekar des  Königs,  mit  dem  Anfinge  ntch  den  Kontinent  ge- 
schickt, Ankäufe  für  die  Bibliothek  desselben  au  machen,  und 
die  damalige  Vertreibung  der  Jesuiten  und  Confiscation  ihres 
Eigenthums  gab  ihm  Gelegenheit  eine  Menge  seltener  und 
ausgesuchter  Bücher  su  erwerben,  wobei  er  durch  Sam.  John- 
sons Rathschläge  kräftig  unterstützt  wurde.  Der  König  sparte 
seinerseits  keine  kosten,  seine  Sammlung  an  vermehren; 
gegen  2000  Ft.  wurden  jährlich  su  diesem  Endzweck  ver- 
wendet, und  die  reichen  Bibliotheken  von  Jamea  West  und 
Ant.  Askew,  wovon  die  entere  1773,  die  letztere  1774  ver- 
steigert wurde,  lieferten  reiche  Beiträge  an  Seltenheiten.  So 
geschah  es,  dass  sie  nach  und  nach  eine  der  kostbarsten 
Privatsammlungen  wurde,  welche  gegen  420  Handschriften 
und  70,000  gedruckte  Bände  enthielt2),  und  ihrem  Besitzer 
gegen  200,000  Pf.  kostete.  Sie  umfasste  alle  Zweige  der 
Literatur,  war  sehr  reich,  an  Ausgaben  von  Classikern,  an 
Werken  über  englische  Geschichte,  an  italienischer  und  spa- 
nischer Literatur,  geographischen  und  topographischen  Schrif- 
ten, und  begriff  eine  grosse  Sammlung  von  Pamphlets  in 
sich.  Dazu  kam  noch  eine  Menge  Landkarten,  Pläne,  Zeich- 
nungen etc.  und  andere  zur  Geographie  gehörige  Hilfsmittel. 

Schon  im  Jahre  1823  hatte  Georg  IV.  mittelst  eines  an 
den  Lord  Liverpool  gerichteten,  und  vom  15.  Januar  datirten 
Schreibens  seinen  Willen  kund  gegeben,  diese  Bibliothek 
seines  Vaters  der  britischen  Nation  zu  schenken.  Bald  darauf 
erklärte  der  Kanzler  der  Schatzkammer  im  Unterhause,  dass 
es  die  Absicht  des  Gebers  wäre,  sie  im  Museum  niederzu- 
legen, und  ein  ans  Mitgliedern  des  Hauses  gebildeter  Aus- 
schuss  stattete  demselben  über  ihren  Umfang  und  ihre  Be- 
schaffenheit genaueren  Bericht  ab:  doch  erst  fünf  Jahre  spä- 
ter fand  ihre  Einverleibung  statt 3). 


1)  Sie  erschienen  unter  folgenden  Titeln:  1)  Catalegus  librorum  ra- 
riasimonim  ab  artig  typographicac  inventorlbus  ante  annum  MD.  excuso- 
rom.  (Paravii,  Cotnino)  s.  a.  8«  und  2)  Bibliotheca  Smitniana,  seu  Cata- 
logus  librorum  Jos.  Sinithii  AngH  per  cognomina  authorum  diapositua  (a 
Je.  Bapt.  Paschalio)  Veneriia,  typia  J.  B.  Pasquali  1755.  4.  lieber  daa 
Verhältnis*  beider  Verzeichnisse  su  einander  s.  Brunet,  Manuel  de  tibrairs 
T.  I,  p.  579.  der  Ausgabe  von  1842. 

2)  Nach  dem  Report  des  Ausschusses  genauer  65,250  Baude,  ebne 
die  Pampbiets. 

3)  V.  General- Report  p.  416  —  417.  und  bei  Brockhaus  a.  a  O. 
S.  1136.  —  Gentleman'a  Marax.  1823.  Vol.  XCII1.  p.  357.,  ausser  den  in 
der  „Literatur  europäischer  Bibliotheken"  S.  412.  angeführten  Stelleo. 
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Im  Jahn:  1829  erhielt  das  Museum  die  Handschriften  und 
Antographen  des  Francis  Henry  Egerton,  Earl  von  Bridge- 
water.  im  Betrag  von  610  Bünden,  nebst  zwei  Capitalien 
von  7000  und  3000  Pf,  von  deren  ersterem  die  Interessen 
an  die  Bibliothekare  vertheilt  werden  sollten ,  denen  die  Auf- 
sicht darüber  übergeben  würde,  die  des  zweiten  aber  snr  • 
Vermehrung  der  Handschriften  in  verwenden  seien.  Jene 
Hsndschriften  bestehen  erstlich  aus  67  Banden,  deren  Inhalt 
sich  hauptsächlich  auf  französische  und  italienische  Literstur 
und  Geschichte  bezieht,  nebst  einer  Sammlung  von  Stsats- 
schriften  nnd  Briefen  französischer  Regenten  und  Machthaber, 
so  wie  von  Originalbriefen  berühmter  Gelehrten.  Ein  anderer 
Theil  der  Egerton  -  Sammlung  nmfasst  323  Handschriften, 
welche  ursprünglich  Don  Bernardo  Yriarte  gehörig,  eine  sehr 
wesentliche  Bereicherung  der  spanischen  Manuscripte  des  Mu- 
seums bilden,  und  theils  historischen  und  genealogischen, 
theils  theologischen  Inhalts  sind  1). 

Schon  damals  wurden  von  Seiten  der  Curatoren  des  Mu- 
seums mit  der  königlichen  Societat  in  Betreff  des  Austausches 
Arundel'acher  Handschriften  gegen  Doubletten  des  ersteren 
Unterhandlungen  angeknüpft,  welche  jedoch  erst  im  Jahre 
1831  ihren  Abschluss  erreichten,  und  wodurch  dem  Museum 
wiederum  eine  sehr  wichtige  Bereicherung  zukam.  Diese 
A  rund  ersehe  Sammlung,  deren  Ursprung  in  die  erste  Hälfte 
des  17«  Jahrhunderts  fallt,  wsrd  durch  Thomas  Esrl  von 
Arundel,  einem  der  eifrigsten  und  freigebigsten  Beschützer 
der  Wissenschaft  und  schönen  Künste  der  damaligen  Zeit, 
gegründet.  Obgleich  sein  Einfluss  und  seine  Vermögensum- 
stände durch  das  politische  Betragen  seiner  Vorfshren  be- 
deutend geschmälert  waren,  so  unterliess  er  doch  nicht,  bei- 
des hauptsächlich  zur  Unterstützung  von  Gelehrten  und  Künst- 
lern tu  verwenden.  Er  zählte  Cotton,  Spelman,  Camden  und 
Seiden  zu  seinen  vertrauten  Freunden,  und  aein  Haus  war 
der  willkommene  Versammlungsort  Aller,  die  irgend  einigen 
Anspruch  auf  Auszeichnung  in  wissenschaftlicher  oder  künst- 
lerischer Hinsicht  machen  konnten.  Um  seinen  Lieblings- 
neigungen  gänslich  nachhangen  an  können,  legte  er  mit 
überaus  grossen  Kosten  eine  Sammlung  von  Büchern  und 
Handschriften,  Münzen,  Gemmen,  Gemälden,  Statuen  und 
Alterthnmern  an,  welche  von  keiner  damals  übertroffen  wurde. 
Nach  seinem  im  Jahre  1646  erfolgten  Tode  ward  diese  theil- 
weise  zerstreut,  in  Folge  der  unmittelbsr  nachher  ausbrechen* 
den  politischen  Stürme,  und  vielleicht  noch  mehr  durch  die 
Zwistigkeiten ,  welche  unter  den  Mitgliedern  der  Howard- 
schen  Familie  entstanden,  so  wie  durch  die  bedrängte,  wo 


1)  V.  General-Report  p.416-417.  und  b.  Brockbaus  a.a.O.  S.1139. 
-  Genüem.  Magaz.  1829.  P.  I.  p.  560. 
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nicht  gar  kümmerliche  Lage,  worein  seine  Wiltwe  gedeih. 
Doch  blieben  einzelne  Abtheiltingen  noch  beisammen.  Die 
Handschriften  und  Bücher  fielen  an  den  Knkel  des  Verstor- 
benen, Henry  Howard  Karl  von  Arnndel,  nachherigem  Hersog 
von  Norfolk ,  der  sie  thelb  durch  Geschenke  seiner  Freunde, 
.theils  durch  Ankäufe,  welche  sahireiche  Agenten  für  ihn  in 
allen  Lindern  Europa'a  sn  machen  beauftragt  waren,  bedeu- 
tend vermehrte.  Auf  dem  letaleren  Wege  kam  namentlich 
die  Bibliothek  WUibald  Pyrkhelmera  su  Nürnberg  Im  Jahre 
1663  hinsu,  welche  eine  Ansaht  Handschriften  aua  der  ehe- 
maligen Corvlnischen  Bibliothek  sn  Ofen  enthielt«  Aber  schon 
1666  entäusserte  sich  der  Hersog  von  Norfolk  der  sämmt- 
lichen  ihm  sugehortgen  Handschriften  (so  wie  16*1  der  Bü- 
cher), indem  er  einen  Theil  dem  College  of  Arms,  den  an- 
dern, in  &50  Bänden  beatehenden  aber,  hauptsächlich  durch 
Vermittelnng  John  Evtlyn's,  der  königlichen  Societlt  mit  der 
ausdrücklichen  Bestimmung  überreichte,  slle  diejenigen,  welche 
Doublelten  wären,  oder  den  Zwecken  der  Gesellschaft  tu 
fern  so  liegen  schienen,  gegen  andere  vertauschen  su  dür- 
fen, wosu  er  noch  die  Bkte  fügte,  sowohl  in  jede  Hand- 
schrift der  ursprünglichen  Schenkung  sls  auch  In  jede  später- 
hin eingetauschte  seinen  Namen  sn  setzen.  Allerdings  schlug 
der  bei  weitem  grdsste  Theil  derselben  in  Fächer  ein,  welche 
mit  dem  Wirkung* kreise  der  Gesellschaft  in  wenig  oder  gar 
keinem  Zusammenhange  stsnden,  indem  sie  besonders  eng- 
lische und  französische  Geschichte,  biblische  und  orientalische 
Literatur,  Theologie  des  Mittelalters  und  classische  Literatur 
enthielten.  Aus  diesem  Grunde,  und  weil  man  das  britische 
Museum  einmal  als  daa  allgemeine  Nationaldepot  für  Hand- 
schriften betrachtete,  wurden  von  Sir  Humphrey  Davy  wäh- 
rend dessen  Präsidentschaft  die  Unterhandlungen  begonnen, 
und  Hessen  such  im  Laufe  des  Jahres  1829  einen  erwünsch- 
ten Ausgang  hoffen,  indem  man  sich  schon  damals  nicht  nur 
über  die  wesentlichen  Bedingungen  verständigte,  sondern  such 
die  volle  Zustimmung  des  damaligen  Hersogs  von  Norfolk  und 
des  Grafen  *on  Surrey  erhielt.  Auch  bei  Abschatsimg  des 
Werthes  der  Handschriften  (jedoch  mit  Ausschluss  der  he- 
bräischen und  orientalischen)  hatte  man  sich  über  eine  Summe 
von  355ß  Pf.  3  Schilling  bereits  vereinigt,  sls  ein  anderer 
Umstand  neue  Schwierigkeiten  herbeiführte,  durch  deren 
Wegräumung  die  Sache  in  die  Länge  aich  sog.  Nachdem 
nämlich  das  Museum  der  Societät  Verseichnisse  eines  Theils 
•einer  Donbletten,  deren  Werth  es  su  10,000  PC  anschlug, 
hatte  ankommen  Isssen ,  und  diese  durch  einen  in  dieser  Ab- 
sicht susammengetretenen  Ausschuss  geprüft  worden  waren, 
fand  sich,  dass  nur  ein  sehr  geringer  Theil  dsvon  im  Betrag 
von  etwa  600  Pf.  sich  dam  eignete,  in  der  Bibliothek  der 
Societät  einen  Plats  su  finden,  und  daas  viele  derselben  su 
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einem  Werthe  angeschlagen  worden  waren,  welchen  der  Aus- 
schuss  ihnen  nicht  beilegen  iu  können  glaubte,  und  den  sie 
in  der  Wirklichkeit  fielleicht  auch  nicht  hatten.  Diese  Diffe- 
rem  verursachte  lange  Discussionen ,  bis  man  sich  endlich 
dahin  vereinigte,  die  fehlende  Summe  durch  die  ans  dem 
Verkauf  einea  Thella  der  Donbletten  erhaltenen  Gelder  su 
ergänzen.  Die  damala  zurückgebliebenen  hebräischen  und 
orientalischen  Handschriften  kamen  erat  im  Jahre  1836  in's 
Museum 

Bei  der  im  Jahre  1830  angestellten  Versteigerung  dea  drit- 
ten Theils  der  dem  Earl  ran  Gultford  gehörigen  Manuscripte 
kamen  604  Bande  In'a  Museum.  Ein  Theil  davon  enthielten 
griechische  Schriftsteller;  von  der  historischen  Klasse  aber 
bezog  sich  die  Mehrsahl  auf  Italien,  viele  auch  auf  Frank- 
reich2). In  demaelben  Jahre  überreichte  auch  Mr.  Hudson 
Gurney  dem  Museum  die  von  Henry  Jeremyn  Esq.  gebildeten 
•ur  Geschichte  von  Suffolk  gehörigen  handschriftlichen  Samm- 
lungen, beatehend  in  51  Binden5). 

Die  Jahre  1831  und  1833  bezeichnen  wiederum  swei  Ge- 
schenke an  Handschriften,  welche  für  vaterländische  Ge- 
schichte und  Topographie  von  Wichtigkeit  sind.  Das  entere 
bestand  In  206  Bänden,  welche  groastentheffs  vom  Archdeacon 
Coxe  gesammelt,  von  dessen  Bruder  Georg  Coxe  überreicht 
wurden,  daa  zweite  in  topographischen  Samminngen,  63  Bände 
füllend,  welche  Dan.  Lysons  und  dessen  Bruder  Sara.  Ly- 
aona,  Esq.,  angelegt  hatten 4).  In  das  letztere  und  daa  darauf 
folgende  Jahr  fallt  auch  die  Bereicherung  dea  Museums  durch 
eine  überaus  grosse  Anzahl  Urkunden,  welche  auf  Anordnung 
der  Coramissioners  on  the  public  records  ala  Dtrplicate  aua 
der  Aiiafertignngscanzlei  der  Schatzkammer  hier  deponirt  wur- 
den; sie  gehören  folgenden  Regierungsjahren  nachbenannlcr 
Regenten  an: 

Heinrich  II.  9— II.  13.  14.  19—  27.  29. 

Johann  4.  10.  17. 

Heinrich  III.  13—  35.  37  —56. 

Edward  I.  1—35. 

Edward  II.  1  —  9.  11  —  19. 

Edward  III.  1-14.  16-41.  43-51. 

Richard  II.  1—19.  21.  22. 

Heinrich  IV.  1-6.  8-13. 


1)  S.  die  Vorrede  zum  Catalog  von  1834.  —  Gentleman*»  Magst. 
>.  P.  IL  p.  546.  *q.  und  1830.  P.  I.  p.  631.  —  General  -  Report  p. 
-420.  und  b.  Brorkhsus  a.  a.  O.  S.  1139-1140. 

2)  General-Report  p.  421. 

3)  General-Report  p.  424. 

4)  General-Report  p.  424. 
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Heinrich  V.  1  -  10. 

Heinrich  VI.  1—38. 

Edward  IV.  1  —  22. 

Richard  III.  1  -  3. 

Heinrich  VII.  7-14. 

Heinrich  VIII.  20  -  30.  32  -  34.  36.  3*. 

Philipp  und  Maria  2—3. 

Elisabeth  3—5.  29  -  31.  34.  36.  38. 

Jacob  I.  5.  10.  12.  13.  15-17. 

Diese  Doctimente,  welche  sich  In  einem  Übeln  ZiitUnde 
befanden,  wurden  mit  vieler  Mühe  und  grossen  Kosten  aus- 
gebessert ,). 

Durch  Verwilllgnng  eines  ausserordentlichen  Zuschusses 
von  Seiten  des  Pariemen ts  ward  das  Museum  in  Stand  ge- 
setzt, auch  In  der  Heber'schen  Auction  1836  bedeutende  An- 
kaufe sn  machen.  Die  bei  dieser  Gelegenheit  erworbenen 
Handschriften  waren  Iheils  theologischen  Inhalts,  theils  Ab- 
schriften griechischer  und  lateinischer  Classiker;,  auch  be- 
trafen viele  derselben  englische  und  französische  Geschichte, 
romantische  Literatur  und  Poesie2). 

Die  neueste  Bereicherung  endlich,  welche  dasselbe,  Im 
Gsmen  wenigstens,  erhalten  hat,  beateht  in  der  Bibliothek 
und  den  Sammlungen  dea  am  10.  Januar  1842  verstorbenen 
Naturforschers  Aylmer  Bourke  Lambert,  Esq.,  welcher  ala 
Mitglied  der  Linneischen  Societät  durch  mehrere  Beschrei- 
bungen vegetabilischer  Gegenstände  sich  beksnnt  gemacht  hat; 
auch  dieses  Vermächtnis»  soll  sehr  bedeutend  sein  3). 

Es  bleibt  noch  übrig  In  Kunem  diejenigen  Vermehrungen 
in  erwähnen,  bei  welchen  das  Jahr  der  Einverleibung  nicht 
»ngegeben  werden  kann.  Die  Reihe  derselben  eröffnet  eine 
Sammlung  von  Urkunden  und  Actenstücken,  welche  einst  von 
Rymer  gesammelt  und  abgeschrieben,  59  Foliobände  bilden, 
nebst  64  Bänden  von  Parlementsacten  *).  Nächst  ihnen  nennt 
Savage  47  Bände,  die  Geschichte  von  Irland  betreffend,  und 
von  Herrin.  Millee,  Dean  von  Exeter,  stammend;  43  Bände 
Isländischer  Handschriften  von  Jos«  Banks  geschenkt,  und  mit 


1)  V.  General-Report  p.  424. 

2)  V.  General-Report  p.  420  —  421. 

3)  Gentleman'«  Magaz.  1842.  (New  Seriea  Vol.  XVIT.)  p.  668. 

4)  Daa  Verzeichnis«  derselben  erschien  unter«  dem  Titel:  Syllabua  s. 
Index  Äctorum  inanuacriptoruin .  quae  LIX  ▼oluminibus  compacta  (praeter 
XVII.  Tomos  rvpia  vnlgraros)  collegit  ac  descripsit  Tb.  Rymer.  Lond.  1728- 
fol.  und  am  Ende  dea  XVII.  Bandea  der  Foedera.  Eine  Specificarion 
derselben  findet  sich  auch  in  Atecough,  Catalogue  of  the  Mas.  presenred 
in  the  British  Museum  Vol.  I.  N.  4573  -  4630.  Vergt.  noch  Cooper, 
Account  on  publ.  Recorda  Vol.  II.  p.  108.  454. 


einer  noch  grosseren  Sammlung  gedruckter  Bücher  beglei- 
tet; 41  Binde,  enthaltend  Bestimmungen  der  Commission, 
welche  nsch  dem  grossen  Brsnde  von  LonJon  1666  die 
städtischen  Angelegenheiten  sn  ordnen  hatte,  geschenkt  von 
Thom.  Cowper;  27  Bände  Motetten,  Oratorien  etc.  älterer 
Componlsten ,  von  Jsm.  Matthias  Esq.  vermacht;  38  Binde 
Handschriften  und  9  Binde  Zeichnungen,  sur  Geschichte  und 
Topographie  von  Sussex  gehörig,  und  ein  Verraichtntss  Will. 
BurrellV).  Alle  diese  Schenkungen  fallen  vor  das  Jshr  1*09, 
wo  Savage's  Buch  erschien;  nach  dieser  Zeit  sind  noch  fol- 
gende Erwerbungen  su  erwähnen.  Zuerst  eihe  Sammlung  von 
2000  gedruckten  Büchern,  welche  die  Geschichte  und  Topo- 
graphie Italiens  betreffen  und  von  Rieh.  Colt  Hoare  angelegt 
war;  ferner  vier  Sammlungen  gedruckter,  die  französische 
Revolution  und  die  nächstfolgende  Zeit  bis  1815  betreffenden 
Schriften,  welche  su  verschiedenen  Zeiten  erworben  wurden, 
und  ein  25,000  Bände  starkes  Ganse  bilden,  welchea  für  den 
Geschichtschreiber  dieser  Periode  von  höchster  Wichtigkeit 
sein  muss. 

Zusitse. 

Unter  den  ans  Auctlonen  stammenden  Erwerbungen  dürfen 
57  handschriftliche  im  Jahre  1834  aus  der  Bibliothek  des  Lords 
de  Clifford  gekaufte  Binde  nicht  unerwähnt  bleiben,  welche 
aich  besonders  über  irländische  Staatsangelegenheiten  ver- 
breiten. Vgl.  General-Report  p.  422.  und  b.  Brockhaua  a.  a.  O. 
S.  1142. 

Zu  den  Verseichnissen  der  altern  königlichen  Bibliothek, 
welche  oben  angeführt  worden,  gehört  auch  ein  in  der  Biblio- 
thek des  Trinity  College  sn  Cambridge  befindliches,  die  Hand- 
schriften derselben  enthaltendes;  vgl.  General-Report  p.  330. 

Die  Angabe  der  Times,  dsss  daa  Museum  im  Jahre  1841 
gegen  225,000  gedruckte  Bücher  und  22,500  Handschriften 
enthalten  habe,  bedarf  einer  Berichtigung  und  ist  über- 
haupt auf  die  Gegenwart  nicht  mehr  anwendbar.  Nach  dem 
General-Report  betrug  die  Anzahl  der  letzteren  im  Jahre  1838 
bereits  23,900  Bände  (n.  424.)  und  im  Jahre  1842  erhielt 
das  Museum  eine  Vermehrung  von  9656  (gedruckten)  Binden. 


1)  V.  SsTage,  Tbe  Librarian  Vol.  3.  p.  29  -  30- 

&  G.  Vogel  in  Dresden. 
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Nachtrag  zu  dem  Artikel  Aber  Bernhard*  von  Breyden- 
bach  Reise  in  den  Orient  (Serapeum  1842.  No.  4.  5.  6.), 
insbesondere  zu  No.  5.  p.  76.,  über  den  wahren  Ver- 
fasser des  lateinischen  Textes  dieser  Reise. 

Durch  die  gütige  Mitthellong  dea  Herrn  Prof.  Hassler  in 
Ulm  bin  ich  jetit  in  Stand  geseilt ,  tut  dem  noch  unge- 
druckten  »weiten  Theile  des  Reise-Journals  von  Felis  Fabri 
die  Frage  über  den  wahren  Verfasser  des  lateinischen  Textet 
von  Breydenbach's  Reise  durch  das  unverdächtige  Zeugniaa 
dieses  Reisegefährten  Breidenbachs  m  entscheiden.  Die 
Stelle  heisst  P.  II.  S.  18.:  Si  cui  placet  legere  liictuosam  ora- 
tionem  super  desolatlonem  terrae  aanetae  et  civitatis  Jerusa- 
lem, et  lamentabilem  deplorationem  ecclesiae  orientalis  super 
ejus  vitioso  et  miserrimt  statu,  et  fidelem  exhortationem 
regum,  prineiptim  et  nobilium  occidentalium ,  videat  peregrU 
natorium  domini  Bernhardt  de  Braitenbach,  decani  ecclesiae 
moguntinensls,  compositum  omate  per  egreglum  sacrae  theo* 
logiae  magistrura  Martinum  Roth  (es  ist  hier  iweifelhaft,  ob 
■lebt  Rath  iu  lesen  sei)  ttudit  heidelbergensls  regentem,  Or- 
dinis  Praedlcatorum ;  et  thl  videbitur  dare  de  omnibua  ante- 
dictis.  &e. 

Zu  vergleichen  sind  überdiess  aus  dem  ersten,  bereits  ge- 
druckten Theile  von  Fabri  S.  182.  über  die  Benntsung  des 
alten  Werkchens  des  Fr.  Burcardus  (gewöhnlich  Brocardus) 
für  die  Topographie  Palisttna's  im  Breydenbach' sehen  Werke, 
so  wie  die  Seiten  329  und  344.  Dass  der  deutsche  Text  von 
Rewich  redlgirt  worden,  bleibt  übrigens  um  der  von  mir  an- 
geführten Gründe  willen  immer  noch  möglich,  ob  sich  gleich 
nicht  absolut  behaupten  lässt,  dass  nicht  such  dieser  von 
Roth  sein  könnte.  Weitere  Nachrichten  über  diesen  Martin 
Rath  oder  Roth,  iu  deren  Aufsuchung  mir  gegen  wirtig  die 
Zelt  durchaus  abgeht,  würden  im  Serapeum  willkommen  sein. 

Oberbibliothekar  und  Ober&tudienraib  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 
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Bitte  an  meine  Herrn  Collegen. 

Zu  Publiäus  Arn  oraiorii  &  epittolarlt  &  Art  mcmoriie 
ed.  1482,  Venetils  Erb.  Ratdolt.  fehlt  uns  In  4er  Art  memoriae 
daa  iweite  Blali  der  Lage  d  mit  den  Figuren  au  den  Buch- 
alaben Q  — Z  und  das  letate  bedruckte  Blatt  dea  Bliebet  mit 
der  SeliltitsschrfU :  Qite  ad  conanmatQapectant  oratorS:  &c. 
Erhardua  ratdolt  aiicifttentlt.  1482.  prldie  calen.  decembris  || 
im  premalt  Veuetiit.  [}  Sollte  nun  eine  Ihrer  Bibliotheken  ein 
defekten  Exemplar  dletet  Buchet  betltten,  daa  die  beiden 
obigen  Blätter  enthielte,  to  wurde  Ich  gern  awei  Gulden 
für  diene  beiden  Blatter  betahlen 

Oberbibliothekar  und  Oberetndienrnth  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 


Beantwortung  der  Anfrage  in  No.  14.  des  Serapenm. 

Dat  auf  der  königlichen  Bibliothek  In  Berlin  befindliche 
vollständige  Exemplar  der  von  Matthiaa  Moravlut  tu  Neapel 
1476  gedruckten  lateinischen  Bibel  hat  nur  453  Blätter ,  wie 
atta  der  nachfolgenden  genauen  Collatlon  der  elntelnen  Lagen 
nach  ihren  Signaturen  hervorgeht.  Dieselben  tind  nämlich: 
a  1  —  4  und  5  untignirte  Blatter  (daa  9te  Blatt  scheint  einxeln 
eingeklebt  tu  aein;  ea  ist  diea  daa  einxlge  Mal,  wo  die  Zahl 
der  untignirten  Blätter  jener  der  algnlrten  nicht  entspricht), 
b  1-5  u.  5  untign.  Bl.  c  desgleichen,  d  detgl.  e  desgL 
f  1 — 4  ii.  4  untign.  BI.  g  I  —  5  u.  5  nnsign.  Bl.  h  1-4  u, 
4  untign.  Bl.  I  detgl.  k  1  —  5  n.  5  untign.  Bl.  1  detgl.  m  detgl. 
m  desgl.  (die  Signatur  m  wiederholt  sich),  n  detgl.  o  desgl. 
p  deagl.  q  desgl.  r  desgl.  a  I—  4  n.  4  unslgn.  Bl.  t  desgl. 
u  1  —  5  ii.  5  unsign.  BL  x  1—4  it.  4  untign.  Bl.  y  1—5 
n.  5  unsign.  Bl.  t  desgl.  ?  detgl.  aa  detgl.  bb  deagl.  cc  detgl. 
dd  detgl.  ee  deagl.  ff  1  —  4  u.  4  untign.  BL  gg  deagl.  hh  I  —  5 
tu  5  untign.  BL  Ii  1—4  ii.  4  nntign.  BL  kk  deagl.  11  deagl. 
Im  detgl.  mm  1  —  5  ii.  5.  untign.  BL  nn  desgl.  oo  desgl. 
pp  desgl.  qq  desgl.  rr  1  —  4  u.  4  unslgn.  BL  aa  deagl.  tt  deagl. 
im  deagl.  xx  1  — 5  u.  5  nnsign.  BL  yy  I  -  4  n.  4  unsign.  BL 
tt  detgl.    Mit  der  Lage  uu  beginnen  die  „Interpretatiooea 


1)  Aach  das  Blatt  su  den  Buchstaben  I  bis  P  (d  beseichnet)  wäre 
mir  emünscht.  da  das  nnsrige  etwas  schadhaft  ist.  (Die  Lagen  A  Bl.  4. 
5.  7.  a,  B.  C.  D.  K.  a  und  von  b,  l-S  hahea  wir  dmJt.) 
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hebraicorum  nominiiin  secundum  ordinem  alphabeti",  an  deren 
Ende  die  also- lautende  Schlussschrift :  Editum  opus  7  eme- 
dstd  accuratlsel  |j  me  ic  dili^ler.  bnprettit  Mathias  j|  Moralins 
uir  aingulari  arte  Ingen  io  ||  q3.  In  nrbe  Neapoli.  Ferdinando 
re  ||  ge  inuicto.  Anno  xni  del.  M.  CCCC.  Ixxti.  —  Das  Exem- 
plar der  königlichen  Bibliothek  Ist  bekanntlich  ein.  Perga, 
mentdmck« 

Dr.  Sybel, 

Custos  der  königl.  Bibliothek  in  Berlin. 


Berichtigrang. 

Ich  lese  in  No.  11.  des  Sernpeums  einen  aas  der  Leipziger 
Zeituug  entnommenen,  walirscheinlich  von  C.  Tischendorf  her- 
rührenden Artikel  Ober  die  Missgunst  und  die  Ungefalligkeit  des 
Cardinais  A.  Mau  Ich  habe  mehrmals  Gelegenheit  gehabt  in  mei- 
nen litterarischen  Verbindungen  mit  diesem  hochverdienten  Manne 
gerade  das  Gegentheil  zu  erfahren  und  habe  darum,  weil  ich  viel- 
leicht hier  der  Einzige  bin,  der  mit  ihm  näher  bekannt  ist,  nicht 
gesäumt  selbigen  hiervon  in  Kenntniss  zu  setzen  und  werde  zu 
seiner  Zeit  die  mir  hierüber  von  ihm  zukommende  Nachricht  be- 
kannt machen,  gestehe  aber  gleich  im  Voraus,  dass  ich  die  Sache 
auf  alle  Fälle  für  übertrieben  und  entstellt  erzählt  halte  und  jeden- 
falls C.  Titchendorf  für  höchst  tadelnswerth  halten  muss,  wenn  er, 
dessen  Leistungen  doch  in  keiner  Weise  mit  denen  Mais  zu  ver- 
gleichen sind,  sich  heraus  nimmt,  diesen  jedenfalls  um  die  Wissen- 
schaften unsterblich  verdienten  Mann  also  herabzusetzen  und  zu 
verunglimpfen. 

Dr.  Grosse, 

Bibliothekar  Sr.  Majestät  des  Königs  v.  Sachsen. 


Verleger:  T.  0*  H'eigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melxer. 


«ffdjrift 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  and 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Littcraturfreundtn 

heransg ©geben 

TO  n 

Dr.  Robert  Naumann, 


JVs  18.     Leipzig,  den  30.  September  1843. 

üeber  die  gedruckten  Iiterae  indulgentiarum  Nicolai  V. 
Pont  Max.  pro  regno  Cypri  von  1454  und  1455. 

Die  gedruckten  Ablassbriefe  Pabat  Nikolaus  V.  von  1454 
and  1455,  welche  dem  Könige  von  Cypern  eine  Geldhulfe 
nur  besseren  Vertheidigung  seines  Reichs  gegen  den  heftigen 
Andrtng  der  Türken  verschiffen  sollten,  sind  für  die  Ge- 
schichte der  Erfindung  und  Ausbildung  der  rypograph  e  In 
Mainz  von  der  lussersten  Wichtigkeit.  Nschdem  die  Inku- 
nabeln der  letsteren  in  neuerer  Zeit  emsiger  hervorgesucht 
und  genauer  verglichen  worden  sind,  wird  liemlich  allgemein 
anerkannt,  dass  von  den  beiden  ersten  mit  Missaltypen  ge- 
druckten, undatirten  lateinischen  Bibeln,  die  eine  w36,  die 
andere  bu  42  Zeilen  auf  der  voUen  Blattseite ,  über  welche 
bo  viel  Ungewissheit  geherrscht  hat,  die  42 seilige  diejenige 
sei,  welche  Gutenberg  in  Gemeinschaft  mit  Fnst,  als  erstes 
Produkt  seiner  Erfindung  1455  fertig  brachte  und  dass  er  bei 

--  n  M       •  J  iL«        A  tVljlAM  J«1M         I  Alk* 


aeiner  Trennung  von  Fust  In  demselben  oder  folgenden  Jahr 
mit  aeiner  Werkstatt  auch  die  Type  dieser  Bibel  an  ihn  ab- 
getreten haben  müsse,  well  nachher  ein  ganser  Donat  mit 
derselben  von  Fnst  und  Schöffer  gedruckt  und  sie  auch  noch 
In  andern  bei  diesen  erschienenen  Buchern  wieder  angewendet 
gefunden  wird,  dass  aber  der  Buchdrucker  Alb.  Pfister  su 
Bamberg  die  36  seilige  Bibel,  mit  einer  noch  grösseren  Type 
als  jene,  1459  su  Stande  gebracht  habe,  die  in  allen  seinen 
IT.  Jahrgang.  18 
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übrigen  Drucken  dieselbe  bleibt.  Dt  nun  auch  das  erste  Pro- 
dukt der  Fust  und  Schöffer'schen  Werkstatt,  der  lateinische 
Psslter  von  1457,  mit  neuen  und  noch  grossem  Missallettern 
gedruckt  wurde  und  kleine  Lettern  von  der  jetst  gewöhn- 
lichen Grösse  bei  Fust  und  Schöffer  erst  in  dem  Rationale 
Durand!  von  1459,  und  bei  Gutenberg  ein  Jahr  spater,  in  dem 
Catholicon  von  1460,  nun  Vorschein  kommen,  so  liess  sich 
nicht  anders  glauben,  als  die  Kunst  des  Letterngiessens  sei 
bis  gegen  1460  hin  tu  unvollkommen  und  iu  wenig  ausge- 
bildet gewesen,  um  kleinere  als  Missaltypen  von  der  nöthigen 
Beschaffenheit  bewerkstelligen  au  können  und  dem,  nach  alten 
Zeugnissen,   um  die  Verbesserung  dieser  Kunst  besonders 
verdienten  Pet.  Schöffer,  der  schon  vor  der  Trennung  Gillen- 
bergs von  Fust  der  Schwiegersohn  des  letzteren  geworden 
und  in  die  neue  Kunst,  während  des  gemeinschaftlichen  Bibel- 
drucks, vollständig  eingeweiht  wsr,  sei  es  iiizuschreiben,  dass 
die  letzte  Schwierigkeit,  um  die  Typographie  zur  Vollendung 
au  bringen,  nämlich  die  Herstellung  von  den  für  den  ge- 
wöhnlichen Kleindruck  erforderlichen  Lettern,  glücklich  über- 
wunden wurde»    Darin  lief  er  mit  seiner  Durandustype  (von 
Fischer  Bototype  genannt)  dem  Gutenberg  den  Rang  ab,  in- 
dem dieser  erst  ein  Jahr  später  mit  seiner  eben  so  kleinen 
Katholikontype  auftrat.   Alles  Hess  vermuthen,  dass  beide,  so 
sehr  von  Hause  ans  das  Bedürfniss  einer  kleinen  Druckschrift 
sich  geltend  machen  mtisste,  doch  erst  nach  Beendigung  des 
ersten  Bibeldrucks  1455  daran  gegangen  wären,  auch  dieses 
Bedürfniss  su  befriedigen  und  über  die,  zu  dem  Ende  aus- 
findig zu  machende  Beschaffenheit  der  Letternstempel,  Ma- 
trizen, Lettern  und  der  Giessform,  konnten  leicht  abermals 
drei  oder  vier  Jahre  hingegangen  sein,  tnmsl  da  während 
dieser  Zeit  bei  Fust  der  grosse  Psalter  erschien  und  Guten- 
berg sich  erst  eine  neue  Werkstatt  einrichten  musste.  Seit 
der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  kamen  jedoch 
nach  und  nach  einige  Exemplare  der  gedruckten  Ablassbriefe 
Nikolaus  V.,  mit  dem  gleichfalls  gedruckten  Datum  1455,  oder 
sogar  1454,  zum  Vorschein,  deren  grosse  Letter  bald  für  die 
der  36 zeiligen,  bald  für  die  der  42 zeiligen  Bibel  gehalten 
wurde  und  über  deren  kleine  Letter  die  Meinungen  gleich- 
falls sehr  von  einander  abwichen.    Diese  Drucke  erregten 
um  so  grösseres  Aufsehn,  als  sich  bei  genauerer  Untersuchung 
fand,  dass  dieselbe  kleine  Letter  in  keinem  andern  der  ersten 
Mainzer  oder  sonstigen  gedruckten  Bücher  wieder  anzutreffen 
sei  und  sie  sich  in  dieser  Beziehung  als  ganz  allein  stehend 
erwies.    Die  früheren  Bibliographen,  die  für  eine  genauere 
Typenvergleichung  noch  kein  hinlänglich  geübtes  oder  ge- 
schärftes Auge  hatten ,    selbst  Fischer  (Essai,  p.  40.)  und 
nach  ihm  Ebert  (Lex.  N.  14773.),  so  wie  Schaab  (Geschichte  I. 
290—  292.)  hatten  die  kleine  Type  der  Ablassbriefe  für  einerlei 
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bald  mit  der  Dnrandns-,  bald  mit  der  Katholikontype  ge- 
halten.   Sie  glaubten,  diese  Briefe  wären  in  der  Gtiteuberg- 
Fust'scheu  Offisin,  mittelst  des  von  Schoffer  schon  1453  ver- 
besserten Leiterngusses,  typographisch  gedruckt  worden.  Auch 
Dibdin  (Bibl.  Spenc.  I.  p.  1.)  war  für  ihren  typographischen 
Druck,  erkannte  aber  in  den  von  ihm  beschriebenen  Exempla- 
ren die  grosse  Type  der  Überschriften  (welche  Fischer  für 
die  Gutenberglsche  Bibel-  oder  die  Donsttype  ansah)  für  die 
Pfister'sche  und  erklarte  die  kleine  Type  des  Texts,  weil  er 
sie  von  der  in  Gillenbergs  sowohl  als  Schöffer's  Drucken  ver- 
schieden fand,  für  eine  crux  bibliogrsphica  (Decam.  I.  368.)« 
Hain  (Repert.  N.  H753  und  54)  und  Wetter  (Krtt.  Geschichte 
p.  438.)  unterscheiden  nur  sweierlei  Abdrücke  der  Ablass- 
briefe, jenachdem  sie  das  Jshr  1454  oder  1455  führen,  ersterer 
hielt  sie  für  typographische  Produkte,  letalerer  war  der  erste, 
der  (a.  a.  O.  p.  378  —  381,)  ans  mehreren,  von  dem  Etemplsr 
bei   Closs  und  einem  in  Leipsig  hergenommenen  Gründen 
wahrscheinlich  su  machen  suchte,  dass  sie  von  in  Hols  ge- 
schnittenen Tafeln  abgedruckt  worden  sind,  wss  dsnn  freilich, 
wenn  es  sich  snr  Gewissheft  erheben  Jiess,  das  Ralhsel  der 
frühen  Erscheinung  dieser  kleinen  eigentümlichen  Druckschrift 
am  besten  gelost  haben  würde.  Es  lag  mir  daher  sehr  daran, 
über  diesen  Punkt  aufs  Reine  su  kommen,  und  die  Ursachen 
des  auffallenden  Mangels  an  Gebereinstimm ung  in  den  ver- 
schiedenen Angaben  und  Aeusserungen  über  die  Typen  In 
unsern   Ahlassbriefen  aufzufinden.    Die  nach  und  nach  er« 
schlenenen  Bekanntmachungen  über  die  Exemplare,  welche 
aich  bis  jetzt  erhslten  haben ,  und  die  Vergleichung  einiger 
Facslmile's  der  letzteren,  lehrte  mich  bald  vier  Auflagen  die- 
ser Ablassbriefe  Zu  unterscheiden,   die  sieh  In  zwei,  zwar 
nicht  im  Textinhalt,  aber  Im  Drucke  wesentlich  von  einander 
verschiedene  Hanptklassen  thellen,  deren  jede  durch  das 
Datum  1454  oder  1455  wieder  in  zwei  Unterabteilungen  zer- 
fällt.   1836  machte  ich  In  meiner  Rezension  der  Werke  von 
Schaab  und  Wetter  zur  Geschichte  der  Buchdnickerkunst 
( Jahrb.  für  Wissenschaft.  Kritik.  1836.  N.  116  bis  120. 0)  suf 
diese  Alisgabenverschiedenheit  aufmerksam,  welcher  die  bis- 
herige Verwirrung  beizumessen  war,  indem   die  früheren 
Berichterstatter  bald  nsch  Exemplsren  von  dieser,  bald  von 
jener  Ausgabe  geurtheilt  hatten.    An  demselben  Ort,  so  wie 
in  der  Abhandlung  über  Gutenberg  und  seine  Mitbewerber 
(v.  Ranroers  Histor.  Taschenbuch.  1841.  p.  613.  Ii.  f.)  suchte 
ich  dsrsuthun,  dass  der  Druck  dieser  Ablassbriefe  aus  Susseren, 
sowohl  als  aus  inneren  Gründen  für  Holztafeldruck  gehalten 
und  die  eine  Hauptklasse  einem  Mainzer  Briefdrucker,  die 
andere  dem  Bamberger  Brief-  und  späterhin  Buchdrucker 


1)  Besonders  p.  9521  u.  f. 
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P fister  zugeschrieben  werden  müsse,  to  lange  der  typogra- 
phische Druck  derselben  nicht  ausser  allen  Zweifel  gesetzt 
und  evident  erwiesen  sei.  Inzwischen  hatte  such  Laborde  In 
seinen  Notivelles  recherches  sur  l'origine  de  l'irapriraerie, 
Paris.  1840.  foL  die  Ablassbriefe  mit  einer  Menge  ton  bei- 
gegebenen trefflichen  Facsimile's  beleuchtet,  die  Ausgaben 
ebenso  kiassifisirt  und  ein  Verieichniss  der  vorhandenen,  ihm 
bekannt  gewordenen  Exemplare  raitgetheilt,  deren  Anzahl  die 
von  Wetter  p.  439.  angegebene  um  mehr  als  das  Doppelte 
übersteigt.  Da  jedoch  auch  dieses  Verzeichniss  einiger  Be- 
richtigungen und  Zusätze  bedarf,  so  lasse  ich  dasselbe  hier, 
ehe  ich  weiter  gehe,  vollständiger  und  genauer,  mit  einer 
ausführlichen  Angabe  der  verschiedenen  Ausgaben  und  ihrer 
Unterscheidungsmerkmale ,  folgen. 

Bekanntlich  bestehen  diese  Urkunden,  auf  Pergament,  in 
Patentform  gedruckt,  aus  dem  eigentlichen  Ablassbrief  und 
den  darunter  stehenden  beiden  Ablassformeln,  welche  die 
Ueberschrift  haben:  Forraa  plenissime  absolulionis  et  remis- 
sionis  in  vita  und  Forma  plenarie  remissioois  in  mortis  arti- 
culo.  Nur  diese  Lieberschriften,  die  Anfangsworte  der  beiden 
Formeln  Misereatur  tili  etc.  und  in  der  ersten  Zeile  des  Ab- 
lassbriefs das  Anfangswort  Univerais  und  der  Vornahme  Pau- 
linus sind  mit  grosser,  alles  übrige  mit  kleiner  Type  gedruckt. 
Die  Anfangsworte  Universis  und  Misereatur  haben  einen  grossen 
Initialbuchstaben,  der  mit  dem  Text  der  Zeilen,  zu  denen  er 
gehört,  auf  einer  Linie  steht.  Der  Initialbuchstabe  M  ist  in 
beiden  Formeln  nicht  derselbe,  sondern  in  jeder  ein  anderer. 
Der  eigentliche  Ablassbrief  schliesst:  Et  quia  devoti  (  — )  jnxta 
dictum  indultum  de  facultatibua  suis  pie  eroga  ( — )  merito 
hujusmodi  indulgentiis  gsudere  debet.  In  veritatis  testimonium 
sigillum  ad  hoc  ordinatum  presentibua  litteris  testimonialibus 
est  appensum  datum  (— )  Anno  dni  Mccccliüj  (oder  Mcccdv) 
die  vero  (— )  Mensis  (— )  !).  Dadurch,  dass  diese  Worte 
drei  oder  vier  Zellen  einnehmen,  entsteht  die  Verschieden- 
heit der  Zeilenzahl  in  den  beiden  Hauptklassen  der  Ausgaben, 
die  beiden  Ablassformeln  nehmen  überall  nur  10  Zeilen  ein. 

A.  Erste  Hauptklasse. 

30  Zellen.  Zeile  1  hat  Universis  und  Paulinus.  Zeile  18 
beginnt  mit  Et  quia  devoti.  Die  grosse  Type  ist  die  Guten- 
bergische  Bibeltype,  die  kleine,  wesentlich  verschieden  von 
der  in  der  zweiten  Hauptklssse,  ist  etwas  kleiner  und  un- 
regelmässiger als  diese,  dss  lange  f  steht  meist  etwas  schräg 
und  hängt  über  den  folgenden  Buchstab  hinüber,  das  a  hat 


1)  Wo  hier  ein  in  Klammern  eingeschlossener  Strich  steht,  ist  leerer 
Raum  für  die  Ausfüllung  mit  der  Feder  gelassen. 
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die  Form  a,  nicht  a,  die  grossen  Buchstaben  sind  ganz  andere 
wie  in  Klasse  II.,  namentlich  hat  das  M  in  dem  senkrechten 
Mittelstrich  einen  Querstrich.  Die  Zeilen  sind  anders  ge- 
brochen, auch  die  Abküriungen  gam  andere. 

a.  Erste  Ausgabe,  mit  der  Jahrzabl  Mccccliüi. 

1.  Das  einsige  davon  bekannte  Exemplar,  welches  sich  In 
einem  Buchdeckel  der  Bibliothek  su  Löwen  gefunden  hat,  ist 
Colonie  27.  Febr.  1455  (der  Jahreahl  iat  nämlich  noch  ein 
Einheitaatrich  mit  der  Feder  hinzugefügt)  für  Georglui  de 
Arnsbergh  et  Frederic«  ejus  uxor  legitima  ausgefertigt«  De 
Reiffenberg  Note  sur  un  eiemplaire  des  lettres  d'indulgence 
de  Pape  Nicolas  V.  pro  regno  Cypri  In  T.  V.  der  Nouv.  Me- 
mo! res  de  PAcad.  roy.  de  Bruxelfea  und  einzeln.  Bruxelles, 
1829.  gr.  4.  mit  Tollständigem  Facaimile  1). 

b.  Zweite  Ausgabe,  mit  der  Jahrzahl  Mcccclqulto,  sonst  wie  die  vorige. 

Davon  alnd  zwei  Exemplare  da,  nämlich: 

2.  Auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbuttel,  ein 
Geschenk  des  verstorbenen  Kammerrath  Mahner,  ausgefertigt 
für  Cord  mander  et  hampe  nxor  ejus  slve  conthoralia  legktima 
et  Tileke  mander,  Brunswik,  24.  Apr.  1455,  von  Hinricus 
Kriter  presbyter.  Laborde  p.  8.  setzt  dieses  Exemplar  un- 
richtig unter  die  Ausgaben  d  von  32  Zeilen  und  1454. 

3.  Bei  Heywood-Bright  in  Bristol,  vorher  bei  Dr.  Kloss  in 
Frankfurt  am  Main,  vorher  bei  Neigebaur,  ausgefertigt  für 
dominus  htnricy  mals  Gretre  ejus  soror  Stina  Kuae  cum  filia- 
biisi  suis  helena  et  Congunde  Gilda  Kruaen  et  bela  Kluten  ejus 
filia,  in  opido  Nusstensi  (Neuss  bei  Düsseldorf),  20.  Apr.  1455. 
Bs  Facsimile  dieses  Exemplare,  mit  Weglassung  der  Zeilen 
6—17,  Ist  unter  den  Facslmile's  mehrerer  Seltenheiten  der 
vortrefflichen  1835  in  England  versteigerten  Bibliothek  dea 
Dr.  Kloss,  womit  derselbe  Geschenke  an  aeine  bibliographischen 
Freunde  zu  machen  pflegte  und  danach  kopirt  bei  Wetter, 
Tab.  V.  N.  2.  Ein  drittes  ganz  vollständiges  giebt  Laborde 
loc.  clt.  p.  7. 

B.  Zweite  Hanptklaaie. 

31  Zellen.  Zeile  1  hat  Vniverais  und  paiilinua,  Zeile  18 
hat,  vor  Et  quia  devoti,  noch  die  Worte  commiasa  nullius 
»int  roboria  vel  momenti.  Die  grosse  Type  ist  die  Pfister'sche, 
die  kleine,  In  Vergleichung  mit  der  in  Klasse  I.,  etwas  grösser, 
und  von  anderer  Art,  übrigens  sehr  nett  und  regelmäasig, 


1)  Letzteres  auch  bei  Laberde  Nokv.  Recherche*  p.  6.  Dies  Exemplar, 
du  nämliche,  Tan  welchem  Bmnet  Supplem.  au  Manuel  du  Libr.  1834. 
J-  H-  p.  496.  spricht,  war  in  die  Hände  des  Buchhändlers  Techener  in 
r»n*  gekommen  und  ist  van  diesem  nach  England  verkauft  worden. 
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das  lange  f  über  den  folgenden  Buchstab  überhangend,  aber 
nicht  schräg  stehend,  das  a  auch  von  der  Form  a,  nicht  a, 
die  grossen  Buchstaben  anders,  namentlich  das  M  ohne  Quer- 
balken in  dem  senkrechten  Mittelstrich. 

c.  Erste  Ausgabe,  mit  der  Jahriah  1  Mccccliiij. 
Exemplare  sind  vorhanden: 

4.  Bei  W.  H.  J.  van  Westreenen  im  Haag,  vorher  bei 
Meerman ,  vorher  bei  Schellhorn ,  ausgefertigt  für  dorn.  Jo- 
hannes Keiner  presbyter  et  Catherina  muthildis  magunt.  Dio- 
cesis,  Erffurdie,  15.  Nov.  1454.  Beschrieben  in  Schellhorn'a 
Ergötzlichkeiten.  Ulm,  1763.  Stück  VI.  oder  Band  II.  p.  372. 
und  in  van  Praet  Second  Catal.  des  livres  imprimes  sur 
velin  I.  216. 

5.  Auf  der  königl.  Bibliothek  au  Paris,  ausgefertigt  für 
Jndocus  ott  von  spspach,  Maguntiae ,  31.  Des.  1454,  von  Jo- 
hannes Abbss  monsat.  S.  Btircksrdi.  Das  Exemplar  wurde 
von  van  Praet,  wahrscheinlich  erst  nach  Herausgabe  seines 
Lieblings- Werks  über  die  Pergament-Drucke,  weil  er  desselben 
darin  nicht  gedenkt,  für  die  königl.  Bibliothek  erworben.  Etat 
vollständiges  Facaimile  bei  Laborde  n.  8. 

6.  In  Kassel  auf  der  Landesbibliothek,  ausgefertigt  für 
Herme  heeer  Alheit  uxor  Otto  hinrick  filii  Anne  Gese  filie, 
Eymbeck,  12.  Jsn.  1455  (die  Schlusstahl  iiij  ist  mit  der  Feder 
in  quinto  abgeändert),  von  Theoderic*  Nycolal  Kector  et  Lf- 
centistus.  Bezahlt  war  dafür  ein  Gulden.  An  diesem  wohl- 
erhaltenen Exemplar  hängt  noch  dss  vollständige  Siegel,  kopirt 
in  Holzschnitt  von  Laborde  im  Beiblatt  No.  II.  der  Kasseler 
Allg.  Zeitung  von  27.  Mär«  1836  und  in  den  Nouv.  Recher- 
ches  p.  5,  wo  auch  p.  8.  ein  Facaimile  des  Ablassbriefs  mit 
Weglasaung  des  grössten  Theils  der  Ablassformeln  gegeben  ist. 

7.  Auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen,  ausgefer- 
tigt für  dorn.  Gofridus  Becker  presbyter  verdensis  dyocesis, 
Lunenbnrch,  26.  Jan.  1455  (die  Jahrzshl  ist  wie  in  No.  6. 
handschriftlich  sbgeändert).  Dieses  Exemplar  wurde  von  Prof. 
Gebhard  entdeckt  und  ist  in  Haeberlin  Anal.  med.  aevi.  1764. 
4.  p.  565.  beschrieben. 

8.  In  dem  grossherzogL  Archiv  zu  Schwerin,  ausgefertigt, 
für  wen,  wird  nicht  geaagt,  Luneborch,  28.  Jan.  1455.  Eine 
Nachricht  davon  Ist  enthalten  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins 
für  mecklenb.  Geschichte  und  Alterthumskttnde.  Schwerin, 
1830.  gr.  8.  Jahre.  VI.  p.  VI.,  nach  der  dieses  Exemplsr 
übrigens  mit  No.  9.  ganz  übereinkommen  soll.  Laborde  ge- 
denkt dessen  nicht. 

9.  In  dem  königl.  Museum  su  Koppenhagen,  ausgefertigt 
für  Petrus  Henrici  canonici!»  eedesie  Beate  Marie  Virg.  Haf- 
fenens., Copenhsuen,  29.  Apr»  1455  (die  Jahrzahl  wie  in 
No.  6.  handschriftlich  abgeändert),  von  Conradus  Winter.  Be- 
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schrieben  von  R.  Nyerup  in  Antiqvar.  Annaler.  Kjobenb.  1820. 
gr.  8.  Bd.  III.  Heft  2.  p.  214.  Bin  deuUcher  Auszug  daraus, 
einen  halben  Bogen  stark,  erschien  Kopenh.  1821.  In  4.  mit 
In  Kupfer  gestochenen  vollständigem  Facsiraile. 

10.  Auf  der  Univeraltitabibliothek  au  Göttingen,  woselbst 
auch  das  fcfceraplar  No.  7.,  ausgefertigt,  für  wen,  wird  nicht 
gesagt,  Hildesero,  30.  Apr.  1455  (den  vier  gedruckten  Strichen 
ist  noch  ein  fünfter  mit  der  Feder  hinzugesetzt).  Nach  La- 
borde  Nouv.  Hecherches  p.  9. 

(L  Zweite  Ausgabe,  mit  der  Jabsiabl  Mcccclv,  übrigens  identisch  mit 

der  Torigeu. 

Exemplare  sind  vorhanden: 

11.  Bei  Lord  Spencer  in  England,  ausgefertigt  für  Henri- 
chs Jempprecht  et  Anna  uxor  ejus,  Wurtsburg,  7.  Mira  1455. 
Vorher  in  dem  Hohenlohe  Oehringenschen  Landesarchiv  (C.  E. 
Hanselmsnn's  Weiter  erläuterte  und  vertheidigte  Landeaholieit 
des  Hauses  Hohenlohe  p.  324.),  ganz  abgedruckt  bei  Dibdin 
Bibl.  Spenc.  I.  p.  XLIV.  Dieses  Exemplar  hat  noch  daa  päbst- 
liche  Siegel,  welches  aber  abgenutzter  als  daa  bei  No.  o.  ist, 
daher  Dibdin,  der  davon  eine  Abbildung  gegeben  (Bibl.  Spenc 
IV.  p.  573.) ,  die  Umschrift  nicht  richtig  gelesen  hat. 

12.  Ebendaselbst  befindet  sich  noch  eio  zweites  Exemplar 
derselben  Ausgabe,  woher  und  ob  und  wie  ea  ausgefüllt  ist, 
wird  aber  von  Dibdin  nicht  gesagt. 

13.  Auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig,  ausgefertigt 
für  Fridericus  schillern  altarlsla  in  ecclesia  s.  Sebald!,  Neurem- 
berge  24.  März  1455  von  Johannea  de  ytateln  s.  theol.  doctor 
ordln.  Clsterciens.  Es  wurde  von  dem  inneren  Holzdeckel 
eines  Sermonarius  sbgelöst.  Ein  Facsiraile  dxvtm  mit  Weg- 
lsssung  der  Zeilen  7  bis  18  giebt  Wetter  Tab.  V.  N.  1. 

14.  Auf  der  herzog].  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel,  woselbst 
such  das  Exemplsr  No.  2.,  ausgefertigt  für  Hinrik  Steinberch 
Ghese  ejus  legittima  et  Hinricus  filius,  Goslsris  10.  Apr.  1455, 
von  dem  In  der  Goslarischen  Kirchengeschichte  nicht  unbe- 
kannten Henninghius  papetran  plebanus  eccl.  SS.  Cosme  et 
Damiani.    Dieses  Exemplar  ist  von  Laborde  ganz  übergangen. 

15.  Auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig,  woselbst 
auch  das  Exemplar  No.  13.,  ausgefertigt  für  dorn.  Johannes 
dyrae  lutz  dume  et  dorothea  uxor  ejus  legittima,  Wurtzpurg 
29.  Apr.  1455,  von.  Johannes  abbas  raonsst....  Bezahlt  waren 
dafür  16  solidi.  Dss  Exemplar  befand  sich  in  dem  Buchdeckel 
von  Joh.  Junior  Scsla  Cell.  Lübeck.  1476.  fol.,  ehemals  In 
dem  Kloster  Altenzelle,  eingeklebt  und  ist  weniger  gut  er- 
halten als  No.  13.  Laborde  hat  davon  p.  10.  ein  Facslmile, 
mit  Weglassung  der  Zeilen  3  bis  16  und  der  Ablassformeln 
(bis  auf  die  Ueberschriften ,  Anfangs-  und  Schlussworte) 
gegeben. 
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16.  An  einem  unbekannten  Ort,  ausgefertigt  für  Herr- 
roannns  Caspar  et  Georgius  Kidesel  fratres  armigeri  Magunti- 
nenses,  Erfordie  26.  Marx  14T>5,  von  G.  freue  eccl.  S.  Severi 
Cantor.  Auch  hier  iit  bemerkt,  wie  viel  dafür  gezahlt  wor- 
den. Eine  Abschrift  dieses  als  im  Original  ausdrücklich  auf 
Pergament  gedruckt  und  handschriftlich  ausgefüllt  angegebe- 
nen Ablassbriefs  hat  Laborde ,  p.  JO. ,  in  einer  ihm  in  Cassel 
mitgetheilten  Handschriften-Sammlung  unter  dem  Titel:  Ur- 
kundensammlung  sur  hochfreiherrl.  Riedeselischen  Familien- 
und  Landes-Geschichte  von  D.  Chr.  Baumann,  Sekretärin!  bei 
Ihro  des  Herrn  Obrlsten  Riedesel  Freiherrn  tu  Eyssenbach- 
Lauterbach  im  westlichen  Grabfeld.  1790.  p.  163.  gefunden. 
Auf  der  Rückseite  des  Originals  steht,  wie  nach  Laborde'a 
Angabe  auf  allen  andern  Exemplaren,  der  bei  ihm  p,  6.  kopirte 
Handzug  (paraphe). 

Ausser  diesen  Exemplaren  lind  nun  noch  durch  Laborde 
vier  Probeabdrucke  der  Ausgabe  c,  von  31  Zeilen  mit  dem 
Jahr  1454,  bekannt  geworden,  welche  in  den  vier  letxten 
Zeilen  des  eigentlichen  Ablassbriefs  von  allen  andern  be- 
kannten Druckexemplaren  derselben  Ausgabe  abweichen.  Sie 
finden  sich  in  einem  gedruckten  Folianten  der  Geistlichen 
Ministeria!-  oder  Prediger  Bibliothek  in  Braunschweig  und 
■war  iwei  untereinander  auf  den  Inneren  Seiten  des  Vorder« 
und  Hinterdeckels  eingeklebt,  die  beiden  obenstehenden  voll- 
ständig, in  den  beiden  darunter  befindlichen  aber  Ist,  weil 
ste  tonst  über  den  Deckel  unten  hinaus  geragt  haben  wür- 
den, ein  Thell  der  ersten  und  die  ganze  zweite  Ablagsformel 
weggeschnitten.  Geben  wir,  von  oben  herabgezählt,  den 
Exemplaren  des  Vorderdeckels  die  No.  17.  und  IN.,  denen 
des  Hinterdeckels  No.  19.  und  20.,  so  sind  in  den  vier  letzten 
Zeilen  des  eigentlichen  Ablassbriefs  No.  17.,  19.  und  20. 
unter  sich  gleich,  aber  nicht  ebenso  No.  18.  Während  in 
allen  andern  Exemplaren  der  Ausgaben  c  und  d  diese  Zei- 
len, wie  seitwärts  in  III.,  unter  einander  stehen,  finden  sie 
sich  in  No.  18.  swar  ebenso,  doch  mit  dem  Unterschied,  dass 
zwischen  den  beiden  ersten  der  Raum  einer  ganten,  aber 
leeren,  Zeile  eingeschoben  Ist,  wie  In  !•;  In  No.  17.,  19. 
und  20.  stehen  dagegen  dieselben  Zeilen  andera  und  so  ge- 
brochen wie  in  II.  unter  einander.  Diese  Abänderungen  sind, 
wie  In  die  Augen  fallt  und  auch  schon  von  Laborde  bemerkt 
ist,  lediglich  deshalb  getroffen  worden,  um  für  das  Einrücken 
der  Namen  der  Extrahenten  mit  der  Feder  bei  der  Aus- 
fertigung gerade  nur  den  notwendigsten  Raum  leer  tu  lassen, 
damit  nicht  etwa  der  überflüssige,  nach  der  Ausfertigung, 
durch  eigenmächtige  Hlnzufügung  von  Namen  anderer  Per- 
sonen, als  derer,  auf  die  sich  der  Ablass  beschranken  sollte 
und  die  dafür  befahlt  hatten ,  gemistbraucht  werde.  Hieraua 
müssen  wir  schliessen,  dass  die  Druckform  tuerst  wie  in  1« 
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oder  In  No.  18.  mit  mehr  als  1%  Zeile,  dann  wie  in  II.  oder 
in  No.  17.,  19.  und  20.  mit  weniger  als  l*/2  Zeile,  endlich 
wie  in  III.  oder  in  allen  ausgefertigten  Exemplaren,  mit  we- 
niger als  einer  Zeile  Raum  für  die  Namen  eingerichtet  ge- 
wesen, die  Ausgaben  a  und  b  aber  etwas  spater  als  die  Aus- 
gaben c  und  d  gedruckt  worden  sind,  da  sich  in  a  und  b  die 
vier  leisten  Zeilen  auf  drei,  übrigens  gleichfalls  mit  weniger 
alt  einer  Zeile  leeren  Raum  für  die  Namen  vermindert  finden, 
wie  seitwärts  in  IV. 

Was  nun  die  Frage,  ob  diese  Ablassbriefe  typographisch 
oder  xylogrsphisch  gedruckt  sind,  betrifft,  so  sprechen  fol- 
gende innere  Gründe  für  das  letstere. 

1)  Der  Anfangsbuchstab  V  in  Zeile  1  hingt  über  das  n, 
wie  In  No.  1.  der  beigefügten  Tafel.  Im  Holsschnitt  be- 
fremdet solches  nicht,  beim  Letterndruck  musste  aber  der 
hölzerne  oder  metallene  Kegel  des  V  erst  vieleckig  ange- 
schnitten werden,  um  für  die  Letter  n  so  dicht  daneben  in 
der  Druckform  Plati  zu  lassen. 

2)  In  paiilinus ,  Zeile  1 ,  ist  das  erste  p ,  wie  In  No.  2. 
unsrer  Tafel,  wegen  des  darunter  stehenden  langen  ff,  unten 
abgeschnitten,  wihrend  anderwärts  überall  das  p,  wie  das  in 
No.  2.  danebenstehende,  unten  Isnger  und  deutlich  gespalten 
ist«  Beim  Holsschnitt  war  es  natürlich,  tlasa  der  Form- 
schneider mit  dem  p  nur  soweit  hinunterging,  als  er  dazu 
Raum  hatte,  war  das  p  aber  eine  Letter,  so  musste  diese 
erst  besonders  verkürzt  werden. 

3)  Unter  den  kleinen  und  grossen  Buchstaben  kommen 
Verschiedenheiten  vor,  wie  in  No.  4.  unserer  Tafel  bei  dem 
vy  z.  B.  Zeile  7  in  den  dicht  bei  einander  stehenden  Worten 
vice  versa  und  in  No.  5.  bei  dem  E  in  dem  Ego  der  beiden 
Ablassformeln,  was,  wenn  man  sich  an  den  Letterndruck  halt, 
swel  verschiedene  Patrisen  für  einen  und  denselben  Buch- 
staben voraussetzt.  Eben  so  sind  in  den  Formelüberschriften 
und  Anfangsworten,  nach  No.  3.  unsrer  Tafel,  m,  n  und  r 
lon  zweierlei  Form,  In  der  einen  vollständig,  in  der  andern 
an  der  oberen  Kante  abgestumpft,  um  sich  enger  an  den  vor- 
hergehenden Buchstaben  anzuschliessen ,  was  jedoch  auch  in 
den  beiden  ersten  Bibeln  von  36  und  42  Zeilen  der  Fall  ist. 

4)  Hingt  nicht  nur  das  f  und  f  über  den  folgenden  Buch- 
staben, sondern  auch  daa  Abkürzungszeichen  steht  meist  über 
zwei  Buchstaben.  Da  nun  der  spatere  Kunstgriff  des  soge- 
nannten Unterschneidens  der  Lettern,  wodurch  bewirkt  wird, 
das  der  Buchstab  zum  Theil  über  den  Rsnd  des  Kegels  hinaus- 
ragt oder  überhangt,  gewiss  damala  noch  nicht  bekannt  war, 
so  muss  für  den  Fall  des  Letterndrucks  angenommen  werden, 
dass  zwei,  oft  sogar  drei  Buchstaben  auf  einer  Letter  stan- 
den (siehe  unsere  Tafel  No.  6.).  Diese  Verbindung  ist  bei 
zwei  Buchstaben,  welche  häufig  neben  einander  vorkommen, 
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in  den  Typen  der  ersten  Buchdrucker  zwar  gerade  nichts 
ungewöhnliches,  sber  bis  auf  drei  Buchstaben  wird  sie  nicht 
leicht  ausgedehnt  worden  sein,  weil  sich  so  viele  selten  in 
derselben  Folge  wiederholen.  Ja,  es  kommt  sogar,  Zeile  5, 
in  den  Worten  vtdebitur  conscieotUs,  der  Fall  vor,  dass,  wie 
die  letste  Stelle  in  No.  6.  unserer  Tafel  su  ersehen  giebt, 
das  Abkürzungszeichen  für  nr  an  dem  Schlug*  t  des  ersten 
Worts,  über  daa  o  (con)  su  Anfang  des  zweiten  Worts  hinüber- 
ragt, wo  man  also  den  Endbuchstaben  eines  und  den  An- 
fangsbuchstaben eines  andern  Wörta  auf  eine  Letter  gesetzt 
haben  münzte. 

Laborde  hat  zwar  gezeigt  und  ich  gebe  zu,  daas  alles 
dies,  wenn  gleich  nicht  ohne  künstliche  Auskunftsmitte],  die 
jedoch  bei  einem  ersten  typographischen  Versuch  am  wenig- 
sten su  erwarten  sind  und  nicht  ohne  unnütze  Vervielfältigung 
der  Lettern,  welche  die  Arbeit  des  Setzers  erschwert,  auch 
im  Lettern  druck  möglich  ist«  Da  aber,  wenn  die  Schrift  als 
in  Holz  geschnitten  angesehen  wird,  alle  Anstände  mit  einem 
Male  gehoben,  und  die  vorbemerkten  Erscheinungen  eine 
natürliche  Folge  der  Vorschrift  auf  der  Holztafel  sind,  da 
ferner  Laborde's  Argument,  die  ersten  Drucker  hatten  überall 
den  Letterndruck  su  verstecken  und  daa  An«  und  Ineinander** 
schleifen  der  Buchstaben  beim  Schreiben  in  den  Lettern  müh- 
sam nachzuahmen  gesucht,  um  ihre  Drucke  für  Handschriften 
ausgeben  su  können,  wie  ich  in  der  Abhandlung  über  Guten- 
berg p.  622.  und  623.  gezeigt  habe,  nicht  Stich  halt,  da  ich 
endlich  durch  das  Original  eines  pspiernen  Ablassbriefs  von 
23  Zeilen  in  Patentform,  München  1482  datirt,  den  Beweis 
liefern  konnte,  dass  man  selbst  in  diesem  Jshr  und  nschdem 
msn  schon  viele  dergleichen  Stücke  typographisch  gedruckt 
hatte,  sie  doch  mitunter  noch  in  Holz  zu  schneiden  und  mit- 
telst Tafeldruck  zu  liefern  pflegte,  so  konnte  ich  nicht  umhin, 
aus  diesen  und  den  weiter  unten  anzugebenden  äusseren 
Gründen,  bei  der  Behauptung  stehen  zu  bleiben,  dsss  unsere 
Ablassbriefe  xylographlsch  gedruckt  seien.  Die  vorbemerkten 
Veränderungen  der  vier  letzten  Zeilen  vor  den  Ablassformeln 
in  den  Braunschwelger  Probedrucken  werden  jedoch  von  La- 
borde als  entscheidender  Beweis  für  daa  Gegentheil  ange- 
führt. Er  halt  nämlich  dafür,  dass  sie  nur  durch  eine  Um- 
stellung des  Letternsatzes  in  der  Druckform,  oder  durch  dss, 
was  in  der  Kunstsprache  Umbrechen,  remanlement,  genannt 
wird,  su  erklären  wären  und  mschte  als  bestärkenden  Um- 
stand noch  besonders  geltend,  dsss  In  der  Umstellung  die 
Länge  der  Worte  und  die  Gestalt  der  Buchstaben  nicht  im 
mindesten  sndera  sls  vorher  erscheint.  Aber  selbst  Dies 
schlug  bei  mir  noch  nicht  alle  Zweifel  nieder,  indem  mir 
dasselbe  auch  auf  dem  xylographischen  Wege,  thunlich  und 
susführbsr  schien.    Schon  in  den  ältesten  Holzschnitten  zeigt 
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■ich,  dass  die  Holztafel  zuweilen  nicht  von  einem  Stück,  oder 
an  einer  Stelle  der  Zeichnung,  wo  diese  verändert  werden 
musste,  ein  Stuck  eingesetzt  und  umgeschnitten  ist.  Dies 
wtr  um  so  leichter  zu  bewirken,  wenn  die  Zeichnung  oder 
Schrift  auf  dem  Einsatzstück  mit  der  übrigen  auf  der  Tafel 
nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhang  stand,   sondern  ein 
leerer  Raum,  wie  hier  der  zwischen  den  Zeilen,  sie  ringsum 
davon  trennte.    Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  Druckform  der 
Ablassbriefe  zuerst,  wie  p.  11.  vorher  in  I.,  geschnitten  wsr 
und  wurde  der  leere  Raum  in  den  beiden  ersten  Zeilen  zu 
gross  befunden,  so  durften  die  sämmtlichen  fünf  Zeilen  nur 
ans  der  Tafel  herausgeschnitten  und  auf  einem  Holzstock  von 
entsprechender  Grosse,  wie  in  U.,   in  vier  Zeilen  umge- 
schnitten werden,  indem  man  die  aus  einem  frischen  Papier- 
abdruck von  der  ersten  Tafel  ausgeschnittenen  Zeilen  in  der 
Art  auseinsnder  schnitt  und  auf  den  Holzstock  um  druckte,  wie 
sie  künftig  sollten  zu  stehen  kommen.    Wo  mithin  im  Vor- 
druck ein  hängender  Ruchstab  oder  ein  i  ohne  Punkt  war, 
erhielt  er  auch  im  Nachschnitt  dieselbe  Gestalt  und  Lage 
wieder.    Die  neue  Drucktafel  wurde  nun  aus  drei  Stucken, 
dem  oberen  und  unteren  alten  und  dem  neuen  umgeschnittenen 
Mittelstück  zusammengesetzt  und  als  such  die  Form  II.  nicht 
genügte,  sondern  der  leere  Raum  für  die  Namen  der  Extra- 
henten  noch  mehr  eingeschränkt  werden  sollte,  bedurfte  es 
nicht  einmal  eines  neuen  Umschnitte  dieses  Mittelstücks,  son- 
dern man  brauchte  in  dem  ursprünglichen  ersten  nur  die  erste 
Zeile  mit  den  Worten  Coraissa  nullius  sint  roboris  uel  mo- 
menti  Et  quia  deuoti  abzuschneiden  und  sie,  mit  Wegschnei- 
dung der  zweiten  ganz  leeren  Zeile,  dicht  an  die  dritte  wie- 
der anzusetzen,  um  ohne  neues  drittes  Mittelstück ,  indem 
man  das  alte  wieder  einsetzte,  zu  der  Form  III.  zu  gelangen, 
welche  darauf  in  den  Ausgaben  dieser   Klasse  unverändert 
stehen  blieb.    Obgleich  mich  daher  das  von  Laborde  ange- 
gebene remaniement  von  dem  typographischen  Druck  nicht 
überzeugen  konnte,  so  trachtete  ich  doch  sehr  dsnsch,  die 
Braunschweiger  Probedrucke  mit  eignen  Augen  zu  sehen  und 
zu  untersuchen,  konnte  indess  eine  eigene  Reise  deshalb  nach 
Braunschweig  nicht  möglich  machen.  Erst  jetzt  bin  ich,  ohne 
solche  Reise,  durch  besondere  Begünstigung  zu  einer  Ein- 
sicht dieser  Drucke  gelangt  und  ich  sehe  mich  nunmehr  aller- 
dings genothigt,  meine  bisher  beharrlich  verfochtene  Meinung 
über  die  Art  ihres  Drucks  fallen  zu  lassen  und  zu  der  von 
Laborde  überzugehen,  doch  nicht  wegen  des  remaniements, 
worauf  er  ein  so  grosses  Gewicht  legt,  sondern  wegen  an- 
derer, ihm  entgangener  Entdeckungen,  die  entscheidend  sind, 
und  sich  in  der  That  mit  dem  Tafeldruck  durchaus  nicht 
reimen  lassen. 

Schon  bei  einer  näheren  Vergleichung  und  Prüfung  der 
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beiden  In  Leipzig  befindlichen  Exemplare  No.  13.  and  15.. 
von  derselben  Ausgabe  d,  hatte  ich  darin  den  Unterschied 
bemerkt,  dass  in  den  beiden  letsten  Zeilen  der  «weiten  Ab- 
lassformel oder  der  ganzen  Urkunde,  in  No.  13.,  die  Worte: 

Remittendo  tibi  penas  purgatorii 
InquatQ  claues  fte  mrlt  ecctie 


et  offenfas  incurrifti  dando  Ubl  plenariam 
In  noTe  prTs  et  filii  et  fpüs  fancti  Amen. 

sowie  hier,  in  No.  15.  dagegen  wie  folgt,  nimlich: 
Remittendo  tibi  penas  purgatorii 
InquatÜ  claues  fte  mrls  ecctie 


et  offensas  incurrifti  dando  tibi  plenariam 
In  nole  prls  et  filii  et  fp&s  fancti  Amen. 

also  in  No.  13.  das  I  von  Inquantnm  vor  dem  R  des 
stehenden  Remittendo,  das  t  von  fancte  unter  dem  p  von 

Renas  und  dss  I  von  in  nomine  unter  dem  e  von  et,  in 
[o.  15.  dsgegen  das  I  von  Inquantnm  gerade  unter  dem  R, 
das  f  von  fancte  unter  dem  p  und  das  I  von  In  nomine  unter 
dem  t  von  dem  et  darüber,  steht.  Diese  Verschiebung  des 
grossten  Theils  der  letsten  Zeile  in  zwei,  sonst  gans  iden- 
tischen Exemplaren  hatte  mich  schon  stutzig  gemacht.  In 
den  Braunschweigischen  Probedrucken  fand  ich  nun  dieselbe 
Erscheinung  in  Zeile  9  und  10.  Hier  stehen  nämlich  in 
No.  17.  und  19.,  und  ebenso  in  allen  ausgefertigten  Exempla- 
ren derselben  Ausgabe,  die  Worte  so  unter  einander,  wie 
tnf  unserer  Tafel  in  No.  7.  und  9.,  dagegen  in  den  Exemplaren 
No.  19.  und  20«,  so  wie  auf  derselben  Tafel  in  No.  8.  und  10. 
Dergleichen  Verschiebungen,  wobei  noch  dazu  in  dem  Wort 
penitentibus  einmal  te,  das  anderemal  ten  steht  und  in  den 
Worten  Injuncta  und  amissionem  (No.  10.  der  Tafel)  ein  a 
von  anderer  Form,  als  der  sonst  überall  in  diesen  Ablass- 
briefen allein  vorkommenden,  wieder  eingesetzt  worden  ist, 
können  keinen  andern  Grund  haben,  als  daas  in  der  Druck- 
form der  Lettern sats  an  diesen  Stellen  locker  geworden  und 
mittelst  anderer  Spatien,  und  wenn  einzelne  Lettern  heraus- 
gefallen waren,  mittelst  Einsetzung  anderer,  wieder  befestigt 
worden  ist.  Je  weniger  noch,  wegen  unvollkommener  Be- 
schaffenheit der  Giessforro,  die  Lettern  genau  quadrirten  und 
in  einem  festen  Schluss  in  der  Druckform  gebracht  werden 
konnten,  um  desto  häufiger  musste  die  Notwendigkeit  solcher 
Nachbesserungen  in  derselben  wahrend  des  Abdrucks  ein- 
treten, daher  denn  auch  in  den  einseinen  Exemplaren  der 
ersten  Mainzer  Inkunabeln  so  viele  kleine  Abweichungen  von 
einander  gefunden  werden.  So  gut  sich  nun  das  sbsichtliche 
Umbrechen  der  vier  letsten  Zellen  des  eigentlichen  Ablass- 
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briefs  (p.  14  vorher)  mit  dem  Holsdruck  vereinigen  llaat,  10 
sind  doch  die  unabsichtlichen  Verschiebungen  In  andern  Zeilen 
ein  ganz  untrüglicher  Beweis  gegen  denselben  und  so  Ist  aller- 
dings eingetroffen,  was  Laborde  sagt,  wenn  ich  die  Breun- 
Schweiger  Probedrucke  untersucht  hätte,  wurde  ich  Wetter's 
Meinung  in  diesem  Punkt  nicht  Iii  der  meinigen  gemacht, 
sondern  sie  bestritten  haben.  Ich  hoffe  indess,  es  wird  mir 
eben  so  wenig  zum  Vorwurf  gereichen,  dass  ich  erst  jetzt  zur 
Untersuchung  dieser  Probedrucke  habe  gelangen  können,  als 
dass  ich  bisher  den  xvlographischen  Druck  unserer  Ablasabriefe 
so  beharrlich  vertheidigt  habe,  denn  so  lange  es  überhaupt 
aus  den  angeführten  inneren  Gründen  nicht  nur  für  möglich, 
sondern  sogar  für  wahrscheinlicher  gehalten  werden  musste, 
dass  hier  dieser  und  nicht  Letterndruck  angewsndt  worden  sei, 
stritten  such  die  erheblichsten  äusseren  Gründe  dafür,  zu  denen 
ich  nunmehr  übergehen  will.  Wie  wäre  es  nämlich  erklärlich, 
1)  wenn  man  die  kleinen  Lettern,  welche  erat  gegen  1460 
in  gedruckten  Büchern  zum  Vorschein  kommen,  1454  über- 
haupt schon  hervorbringen  konnte,  dass  nicht  Mos  ein,  son- 
dern zwei  verschiedene  Sortiments  derselben  sollten  geschnit- 
ten und  gegossen  worden  sein,  blos  um  damit  ein  einzigea 
Blatt  von  30  oder  31  Zeilen  zu  drucken?  Die  Abweichung  die- 
ser Lettern  von  allen,  in  den  ersten  mit  kleiner  Type  ge- 
druckten Büchern,  Schöffer's  Rationale  und  Guten bergs  Catho- 
licon  an  der  Spitze,  iat  in  die  Augen  fallend,  sie  zeigt  sich 
nicht  nur  bei  Vergleichung  der  grossen  Anfangs-,  sondern  such 
der  kleinen  Buchstaben,  namentlich  des  kleinen  ay  welches  in 
den  Abiaasbriefen  diese,  bei  Gutenberg  und  ebenso  bei  Schöffer, 
bis  suf  den  Hortus  Sanitatia  von  1485,  überall  die  Form  a  hat 
und  es  steht  fest,  dass  die  kleinen  Lettern  dieser  Ablassbriefe 
auch  sonst  nirgend  gefunden  werden.  Erwägt  msn  nun,  dass 
die  eraten  Buchdrucker  selbst  ihre  Schriftgiesser  und  wie  müh- 
sam, seit-  und  kostspielig  es  sein  musste,  bevor  das  Verfahren 
für  den  Letternguas  zur  Vollkommenheit  gediehen  wsr,  eine 
eigene  Letter  in  dem  hinlänglichen  Vorrath  zu  Stande  zu 
bringen,  erwägt  man,  dass  Gutenberg,  gross  und  klein  zu- 
sammengerechnet ,  sich  zweier  oder  dreier,  Schöffer  in  den 
ersten  30  Jahren  seiner  Thätigkeit  mit  Fuat  und  allein  sich 
höchstens  sechs  verschiedener  Typen,  Pfister  sogar  nnr  einer 
einsigen  zu  allen  seinen  Drucken  bedient  hat,  so  erscheint  der 
Aufwand  einer  doppelten  kleinen  Type,  um  damit  denselben 
Ablasabrief  zweimal  zu  drucken,  so  unglaublich,  dsss,  um 
diesen  Stein  des  Anstosaea  zu  heben,  kaum  etwaa  anderes  als 
die  Annahme  übrig  bleibt,  der  Ablassbrief  sei  sweimsl  von 
verschiedener  Hand  auf  Holztafeln  geschnitten  und  mittelst 
derselben  abgedruckt  worden. 

(Besehlnis  folgt.) 
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Bitte  an  die  verehrtesten  Leser  dieser  Zeitschrift 

Die  Unterzeichneten  in  der  Absicht,  dem  von  ihnen  heraus- 
gegebenen Werke:  Huldrici  Zuinglii  Opera.  Completa  editio 
prima  curantibus  M.  Schulero  et  J.  Schulthessio.  Volu- 
mina VW.   Turici  apud  Frid.  Schult hessium  1828—1842. 
die  möglichste  Vollständigkeit  sti  geben,  sind  im  Begriff  die 
neuesten  Entdeckungen  von  schriftlichen  Ueberresten  des  Re- 
formators in  Supplementen  su  dem  benannten  Werke  heraus- 
zugeben. Mehrere  verehrteste  Freunde  unseres  Unternehmens 
haben  uns  bereits  durch  werthvolle  Mittheilungen  aus  Fund- 
gruben der  Reformationszeit  auf  die  dankenswerteste  Weise 
su  diesem  Zwecke  unterstützt;  zugleich  sber  uns  in  der  Ver- 
rat] thung  bestärkt,  dass  höchst  wahrscheinlich  in  den  Archiven 
und  Bibliotheken  Deutschlands,  namentlich  der  Städte  Süd- 
deutschlands  und  des  Elsasses,  welche  zur  Reformationszeit 
Im  lebhaftesten  literarischen  Verkehr  und  Briefwechsel  mit 
den  schweizerischen  Reformatoren  und  Gelehrten  gestanden 
haben,  noch  manches  von  ZwingH  verborgen  liege,  besonders 
Briefe  von  ihm  an  seine  Freunde  in  Deutschland.    Denn  wie 
sich  aus  dem  Inden  seiner  im  VII.  und  VIII.  Band  enthaltenen 
Correspondens  deutlich  ergibt,  sind  die  von  ihm  sn  jene  ge- 
schriebenen Briefe  in  Verglelchung  mit  den  von  ihnen  empfange- 
nen sehr  lückenhaft.    Wir  glauben  daher  ungern  Zweck,  die 
möglichste  Ausfüllung  dieser  Lücken,  sm  besten  erreichen  sn 
können,  indem  wir  uns  durch  das  Organ  dieser  Zeitschrift 
an  die  Herren  Literatoren  und  Directoren  der  Bibliotheken 
und  Archive  Deutschlands  wenden  mit  der  angelegentlichen 
Bitte,  ihre  Aufmerksamkeit  suf  solche  Anekdota  Zwingli's, 
seien  es  Briefe  oder  grössere  Abhandlungen,  richten  und  uns 
gefälligst  mittheilen  zu  wollen,  wodurch  sie  uns  zum  auf- 
richtigsten Danke  verpflichten  werden.   Um  aber  sn  solchen 
im  Interesse  der  Wissenschaft  unternommenen  Nachforschungen 
einen  Begleiter  su  geben,  der  einigermassen  die  su  verfol- 
genden Spuren  andeute,  geben,  wir  das  Verzeichniss  der 
Männer  Deutsehlands,  aus  deren  Correspondens  wir  schon 
Briefe  von  oder  an  Zwingli  in  unserer  Sammlung  besitzen, 
mit  Angabe  der  Zahl,  wobei  die  vorhandenen  Lücken  am 
augenscheinlichsten  hervortreten  müssen. 

ad  a 

Zaioflion  Zainglfo 


Alberus  Matthaeus,  Pastor  Reutlingae,  1  1 

Anshelmus  Valerius,  Kotwylensis,  2 

Badensis  Marchio  Philippus,  1 
Berkingerus  vel  Wackingerus  Wolf  ex  Augusts 

Vindel.  1 

Berschius  Alexius,  Parochus  Constsntiensls,  1 

Besserer,  Consul  Ulmensis,  1 

Blaurertis  Ambrosius,  Ecdesiastes  Constantlensis,  10  13 
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Blaurerus  Thomas,  frater  Ambrosii,  2 
Brusicaniit  Tel  Koolreuter  Joanea  Alexander  ex 

Constantia,  3 
Brunfela  Otho  ex  JVuiburgo  Brischoiorura,  1 
Biicenra  Martintia  Schlelatadiensis,  52  5 

Buschiiia  vel  Von  dem  Busche  Hermann  us  e 

Westphalia,  I 
Capito  Wolfgangus  Fabriliua  ex  Argentina  66  4 

Cellarius  Michael  Praedicalor  Augusta  Vlndelic  I 
Cornarttia  Janus,  MediciiB  Zuiccaviensis,  3 
Eckius  Joannes,  Procancellarius  academiae  Ingol- 

atadiensis,  1 
Engentinus  Philippus,  Professor  Fryburgi  Bris- 

goviae,  1 
Ab  Eppendorf  Henriens,  eques  Germanus,  2 
Faber  Joannes,  Vicariua  Episcopi  Constantiensis,  3 
Fagius  Paulus,  Ludimagister  Ysnensis,  4 
Fridberger  vel  PacimonUnua  Balthasar,  Walds- 

hutensis,  I 
Frosch  Joannes,  Doctor  Theologiae  Bambergensls,  1 


Frumentariua  Joannes,  Secretariua  Ducia  Wir- 

tembergensis,  1 
Gerbellius  Nicolaiis,  Professor  Jtirisprudentiae 

Pforzheraiensis  1 
Grat  Alexander,  ab  actis  Engentlnla  in  Hega- 

viensi  camno,  1 

GriH  vel  Geil  Christophoms  Wiesbadiensis,  1 

Grim  Sigismundua,  Augnstaniia  Medicus,  1 

Gynoraeus  velGynorian  us  Petrus  ex  Augusta  Vlndel.  2 


Hanerua  Joannes,   Praedicator  Francofurdi  ad 

Moenum,  5  2 

Ilassiae  Landgrafius  Philippus,  12  9 

Hedio  Caspar  Etlingensis  14 

Hessius  Joannes,  Evangelist a  Bratislaviensium,  I 

Hummelbergitis  Michael,  Pastor  Ravensburg!,  5 

Ab  Hutten  Ulricus,  Eques,  1 

Kniewysi  Nicolaus,  Con&til  Argentinensis,  1 

Kornmesser,  Secretarius  Wirtembergensis,  1 

Lopadiua  Ludovicus,  Ludimagister  Constantiensis,  2 

Luthems  Martinus,  Doctor  Wittembergensis,  1 

Mangoltus  Gregorius,  Constantiensis,  3 

Maurer  Georgius,  Scriba  Civitatis  Memmingensis  1 

Melander  Dionysius,  EvangelistaFrancofordiensis,  2  1 

Memmingensis  Senatus  1 

Millius  Bartholomaeiia,  Ecclesiastes  Biberacensis  1 

Mülhusaniis  Consul  et  Senatus  1 

Nesenus  Guilielmus  Nastadiensis  7 
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Norimbergensis  Chi  las, 
Oslander  Andreas  Norimbergensis, 
Phertis  Joannes  e  Constantia, 
Pirkheimerua  Bilibaldus  Norimbergensis, 
Pnignerus  Nicolaiis,  Pastor  Mülhusisnus, 
Regel  Georglus  ex  Augusts  Vindelicoruro, 
Regiiis  Urbanus  a  Langenargen, 
Rhenanus  Beatus  Schletstsdiensis, 
Roetlin  '''jjsmtindus  Brigsntinus,  Pastor  Lindovise, 
Sandern--  Michael,  J.  U.  D.  Decanus  Wrstislsviensis, 
Schall  \$olf  ex  Augusts, 

Schenk  /  mpertus,  Concionator  Meromingensis, 
Schrsdin»s  Joannes  ex  Reutlinga, 
Sartori-    x'Schsppeler)  Christopherus,  Ecclesi- 

astes  mroingensis, 
Slguinir      idovicus,  Gsmundanus,  Ravenspurgii, 
Somius  v  Turadus,  Kcclesisstes  Ulraensis, 
Sorg  Sinperttis,    Typographus  Ltgniscensis, 

Francofurdi, 
Stticklintis  Conrsdus  ,Concionator  Rotwvlensis, 
Sturmius  Jscobus  Argentinensis, 
Sytz  Alexander,  Doctor  Argentinae, 
Ulmensis  Senattis, 
Wannerus  Joannes  e  Constantia, 
Weissius  Adam,  Parochus  in  Crailsheim, 
Wickgram  Petrus,  Concionator  Argentinensis, 
Wirtembergensis  l)ux  Ulricus, 
Zssius  Huldrictis,  J.  U.  D.  Constantfensis, 
i  Zell  GuilielmiiB,  Nobilis  ex  Mundelheim, 
Zuickius  Cunhardns,  Senator  Constsntiensis, 
Zuickius  Joannes,  Concionator  Constsntiensis, 

Wir  bitten  dsher  sämmtliche  verehrungswiirdige  Litte  ra- 
toren  Deutschisn ds  im  Interesse  der  Wissenschaft,  aus  den 
ihnen  zugänglichen  Quellen  slles  dasjenige,  was  zur  Aus- 
füllung dieser  Lücken  dienen  ksnn,  uns  mr  Vervollständigung 
nnseres  Werkes  gefall  igst  mittheilen  sn  wollen,  und  versichern 
diejenigen,  die  uns  durch  gutige  Mittheilungen  beehren  wer- 
den, zum  voraus  unseres  verbindlichsten  Dankes.  Mitthei- 
lungen aus  grosserer  Entfernung  können  am  fuglichsten  durch 
buchhändlerischen  Einschluss  gemacht  werden;  alle  Zusen- 
dungen aber  erbitten  wir  uns  unter  der  Adresse  der  Fried- 
rich Schult h es s i s chen  Buchhandlung  in  Zürich. 

Im  Einverständnisse 


2 
2 


mit  dem  Herausgeber  der  Verleger 
Fr.  Schtdthe**. 


Verleger:  T.  0.  fTeigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Mefzer. 
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Bibliothekwissenschaft,  DandschriftenlraDde  and 

ältere  Litteratur.  \?' 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und 

herausgegeben 

TOB 

Dr.  Robert  Nauman 


J\ß  19.        Leipwgr,  den  15.  October       i  1843. 

Ueber  die  gedruckten  Literae  indulgentiarum  Nicolai  V. 
Pont  Max.  pro  regno  Cypri  von  1454  und  1455 

(B  eschlnss.) 
Wie  wäre  ferner  erklärlich, 

2)  data  ron  dem  Ablaaabrief  vier,  oder,  wetin  man  die 
Motte  Veränderung  der  Jahrzahl  nicht  berücksichtigen  will, 
iwei  Autgaben  veranataltet  worden  tind?  Wenn  der  Druck 
für  1454,  wie  tut  den  frühesten  Daten  in  den  ausgefertigten 
Exemplaren  No.  4.  und  5.  hervorgeht,  erat  in  den  letalen 
Monaten  det  Jähret  getchah,  wenn  dat  von  Nyerup  erwähnte, 
auf  Pergament  ganz  geschriebene,  nicht  gedruckte,  für  Her« 
zog  Adolph  ron  Schleswig  unterm  6.  October  1454  zu  Lübeck 
ausgefertigte  Exemplar  wshrscheinlich  nur  deshtlb,  weil  die 
geistlichen  Commissarien  im  October  1454  noch  keine  Druck« 
Formulare  hatten,  und  nicht,  wie  Nyerup  meint,  honoris  catiaa 
geschrieben  war,  wenn  der  von  Nikolaus  V.  durch  die  Bulle 
vom  12.  August  1451  nur  auf  drei  Jahr,  vom  I.  Mai  1452 
anfangend,  bewilligte  Ablsssverkauf  mit  dem  1.  Mti  1455  ein 
Ende  nshm ,  es  also  überhaupt  nur  auf  einen  Bedarf  an  For- 
mularen für  sechs,  höchstem  acht  Monate  anktm,  der  doch 
ao  gross  nicht  sein  konnte,  datt  er  nicht  mit  einer  einsigen 
Auflage  zu  bettreiten  geweten  wäre,  warum  begnügte  man 
tich  nicht  wenigttent  mit  zwei  Auflagen,  eine  für  1454,  die 

IT.  Jahrgang.  IQ 
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andere  für  1435,  sondern  druckte  jeda  derselben  zweimal 
mit  andern  Typen  und  mit  unnützen  Mehraufwand  von  Zeit 
um!  Kosten?  Der  Holzschnitt  half  auch  über  diese  Fragen 
hinweg.  Der  erzbischöfliche  Sprengel  von  Mains  war  gross 
und  erstreckte  sich  damals  über  zwölf  Bisthüraer,  von  Chur 
in  Graubünden  bis  Verden  in  der  Nähe  der  Nordsee  und  von 
Strassburg  im  EIssss  bis  Würzburg  in  Franken.  Auch  Bam- 
berg hatte  dazu  gehört,  war  aber  schon  im  14.  Jahrhundert 
davon  getrennt  worden  und  stand  unmittelbar  unter  dem 
römischen  Stuhl.  Der  zyprische  Gesandte  Zapp  wandte  sich, 
um  die  seinem  König  verliehene  Ahlassbulle  in  .Deutschland 
und  dem  Norden  auszubeuten,  zunächst  an  den  Erzbischof 
Theodorich  zu  Mainz,  allefn,  ob  er  gleich  schon  1432  nach 
Deutschland  gekommen  war,  ao  scheint  er  doch  daselbst  an- 
fangs auf  Widerspruch  gestossen  und  die  geistlichen  wie  die 
welllichen  Fürsten  dem  Ablasshandel  nicht  hold  gewesen  zu 
sein.  Erst  1454,  wo  wegen  des  Türkenkriegs  ein  Reichstag 
in  Frankfurt  abgehalten  wurde  und  der  Pabst  den  General- 
Inquisitor,  Johann  von  Capistran,  beauftragte,  seiner  Bulle  in 
Deutschland  Eingang  zu  verschaffen  und  das  Kreuz  ges^en  die 
Türken  zu  predigen,  kam  der  durch  jene  Hindernisse  un«i 
die  weitläufigen  Vorbereitungen  verzögerte  Ablasshandel  in 
Gang,  und  da  er  nur  bis  zum  ].  Mai  1455  bewilligt,  mithin 
schon  vjel  Zelt  verloren  war,  so  bedurfte  es  um  so  mehr  der 
Beschleunigung.  Deshalb  wurden  die  Formulare  zu  den  Ab- 
lassbriefen mit  leerem  Raum  für  die  Ausfüllung,  ohne  Zweifel 
zuerst  in  Mainz,  von  wo  das  ganze  Geschäft  und  die  An- 
stalten dazu  ausgingen,  gedruckt  und  an  die  bestellten  Cora- 
raissarien  und  Subcommissarien  vertheilt.  War  nun  in  der 
Offizin  von  Gutenberg  und  Fust  damals  vermuthlich,  neben 
den  grossen  Bibel-  oder  Missallettern,  noch  keine  kleine 
Letter  vorhanden  und  hatte  der  Druck  also  nur  bei  einem 
Formschneider  und  BHefdrocker  geschehen  können,  so  Hess 
sich,  bei  der  Wohlfeilheit  des  Holzschnitts  und  da  der,  dem 
Bisthura  Bamberg  ertheilte  Vorzug  der  Unabhängigkeit  von 
Mainz,  gegen  jeden  Eingriff  von  daher  eifersüchtig  machte, 
wohl  denken,  dass  der  Commissarius  für  den  Bamberger 
Sprengel  das  Formular  in  Bamberg  noch  einmal  habe  schnei- 
den lassen,  um  bei  dem  dortigen  Bischof  durch  das  Ver- 
theilen der  Mainzer  Formulare  an  dessen  Diözesangeistliche 
nicht  anzustossen.  Da  nun  in  den  Ausgaben  der  Hauptklasse 
A  die  grosse  Schrift  die  Gutenbergische ,  tn  den  Ausgaben  B 
die  Pfisl ersehe  ist,  so  bestimmte  mich  dies,  jene  für  in  Msins, 
diese  für  in  Bamberg  gedruckt  au  halten. 

Nachdem  aber  jetzt  entschieden  ist,  dass  unsere  Ablass- 
briefe kein  Produkt  des  Holzdrucks  sind,  stellt  sich  die  Sache 
freilich  anders.  Der  erste  Druck  geschah  ohnstreitig  in  Mains, 
und  da  die  Ausgaben  der  Hauptklasse  B,  wie  die  Braun- 
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Schweiger  Probedrucke  (t.  oben  8.  260.)  dsrthun,  die  ersten 
sind  und  denen  der  JOssse  A  vorangingen,  da  ferner,  wenn 
die  Ausgaben  B  typographisch  gedruckt  sind ,  dies  bei  den 
Ausgaben  A  noch  sicherer  der  Fall  ist,  indem  hier  in  der 
That  viele  von  den  Merkmalen  fehlen,  welche  für  den  xylo- 
graphischen  Druck  sprechen,  so  müssen  die  Ausgaben  beider 
Klassen  aus  Msins  herrühren,  denn  wo  snders  als  in  Mains 
hatte  schon  dsmsls  mit  so  kleiner  Schrift  typographisch  ge- 
druckt werden  können?  In  dieser  Beziehung  wäre  es  wün- 
schenswerth  su  wissen,  wo  dss  Buch,  in  dessen  Deckeln  die 
Braunschweiger  Probedrucke  verklebt  sind,  gedruckt  und  wo 
es  eingebunden  ist«  Laborde  schweigt  darüber  und  giebt  nicht 
eiomaf  den  Titel  des  Buchs  an ,  daher  ich  folgendes  nsch- 
trage.  Das  Buch  ist  der  alte  Druck  der  Quaestiones  Theolo- 
gicae  de  incarnatione  et  Sacramentis  eines  unbeksnnten  Ver- 
fassers, den  Psnser  (Annal.  IV.  p.  182.  N.  1028.)  mit  Besug 
auf  Denis  Suppl.  ad  Maittaire  p.  647.  und  Hain  (Hepert.  bibl. 
N.  13641.)  anführt.  Es  ist  ein  starker  Band  in  Grossfolio, 
ohne  Ort,  Jahr  und  Angabe  des  Druckers,  das  Papierseichen 
ein  D  (abgebildet  bei  Santander  Tab.  I.  N.  25.),  wie  es  nicht 
nur  in  Gutenbergs  Catholicon  (Exemplar  der  König].  Biblio- 
thek In  Berlin)  und  in  SchöfleVschen  Drucken  von  1467  und 
1469,  sondern  such  in  der  Eggestein'schen  deutschen  Bibel 
(Strassburg  um  1466)  und  in  einigen  alten  Basier  Drucken 
vorkommt.  Druckort  und  Druckjahr  ist  leider  noch  nicht  er- 
mittelt, ich  habe  daher  in  der  beigefügten  Tafel  No.  12.  die 
ersten  Zeilen  des  Buchs  und  No.  Ii.  die  grossen  Buchstaben 
des  Alphabets  abbilden  lassen.  Vielleicht  wissen  andere  Bi- 
bliographen anzugeben,  wem  diese  Type  angehört,  von  der 
ich  nur  soviel  sagen  kann,  dass  sie  weder  eine  Guten  bergische 
oder  Schöffer'sche ,  noch  eine  Eggestein'sche  ist.  Nach  dem 
Papierseichen  würde  der  Druck  für  einen  rheinischen,  nicht 
für  einen  frankischen  oder  schwäbischen  su  halten  sein.  Denis 
sagt,  ein  Exemplar  befinde  sich  in  der  Kaiser!«  Bibliothek  su 
Wien  mit  dem  handschriftlich  beigesetsten  Jahr  1474.  Der 
Band  ist  ein  starker  Holzband,  mit  weissem  gepressten  Leder 
uberzogen  und  mit  messingnen  Clausnren  und  Ecken  versehen. 
In  dss  Leder  sind  hie  und  da  kleine  Medaillons,  Quadrate 
oder  Rauten  eingepresst,  die  bald  eine  Blume,  bald  einen 
Löwen,  Pelikan  oder  andere  Vogel  enthalten.  Die  Deckel 
sind  beinahe  15'  hoch  und  103/4'  Pariser  Maass  breit.  In 
jedem  sind  die  Pergamentblätter  »Weier  Ablassbriefe  (die  voll- 
ständigen jedes  8»  6  bis  0",  die  unvollständigen  5'  8  bis  9" 
hoch  und  durchweg  10*  breit)  dicht  unter  einander,  die  un- 
teren schlecht  und  nicht  ohne  Falten,  dergestalt  eingeklebt, 
dass  die  Ränder  der  Blätter  an  den  inneren  Buchseiten  frei 
stehen  und  mit  einem  gefalzten  Pergamentstreifen  von  der 
Höhe  des  gsnsen  Buchs  an  dasselbe  tum  Schuts  gegen  die 
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Deckel  angenäht  sind.  Die  Probedrucke  waren  also  bei  dem 
Buchbinder  als  altes  Pergament  vorhanden  und  wurden  von 
ihm  gleich  beim  Einbinden  des  Buchs,  wie  geschehen,  ver- 
wandt, mithin  war  der  OK  des  Einbands  mit  dem  Druckort 
der  Formiilsre  ohne  Zweifel  derselbe.  Wiese  sich  nun  aus, 
dass  die  Quaestionea  theologicse  in  Maina  in  den  ersten  Jahren 
nach  1470  gedruckt  sind,  so  wurde,  obwohl  die  ersten  ge- 
druckten Bücher  nicht  immer  eingebunden  verkauft  wurden 
(siehe  u.  a.  Wetter  p.  454.  In  der  Note  sur  vorhergehenden 
Seite),  doch  stark  sn  vermuthen  sein,  dass  dss  Buch  da,  wo 
es  gedruckt  wir,  seinen  gleichseitigen  Einband  erhslten  hsbe, 
mithin  auch  die  31  teiligen  Ablassbriefe  in  Mains  gedruckt 
worden  sind. 

Sind  aber  alle  Ansgaben  derselben  in  Maina  gedruckt,  was 
für  die  von  30  Zeilen  schon  daraus  hervorgeht,  dass  ihre 
grosse  Type  keine  andere  als  die  Gutcnberg'ache  BibeHype 
ist,  so  kann  Pfister  in  Bamberg  nicht  für  den  Drucker  der 
31  seiligen  Ablassbriefe ,  ja  er  kann  überhaupt  nicht  mehr, 
wie  in  meiner  Abhandlung  über  Gutenberg  geschehen  Ist,  für 
einen  solchen  Briefdrucker  gehalten  werden,  der  gleichseitig 
mit  Gutenberg,  aber  ohne  alle  Verbindung  mit  ihm,  durch 
eigenes  Nachdenken  und  Industrie  bei  Ausübung  seines  Ge- 
werbes von  dem  Schriftdriick  mit  Holztafeln  auf  den  Druck 
mit  beweglichen  gegossenen  Lettern,  wenn  gleich  nur  der 
grosseren,  unvollkommneren  Art,  gelangt  sei.  Was  mich  au 
dieser  Ansicht  bewog,  war  die  Verschiedenheit  seiner  Type 
von  andern  ähnlichen,  ferner  der  Umstand,  dass  die  meisten 
Drucke  mit  derselben  unzweifelhaft  Bambergische  sind  und  sich 
keine  sichere  Spur  aufweisen  liest,  dass  mit  dieser  Type  in 
Mains  gedruckt  worden  sei,  oder  Pfister  je  mit  Gutenberg  In  der 
mindesten  Verbindung  gestsnden  habe.  Nachdem  aber  nunmehr 
ausgemacht  tat,  dass  die  31  seiligen  Ablassbriefe,  in  denen  die 
Pfister'sche  Type  vorkommt,  14d4  und  14V5,  also  weit  früher 
als  die  datirten  Bamberger  Drucke  mit  dieser  Type  von  1461 
und  1462,  in  Mainz  typographisch  gedruckt  sind,  welches 
nur  in  der  typographischen  Werkatatt  von  Gutenberg  und  Fuat, 
der  einzigen  bia  1455  daselbst  vorhandenen,  geschehen  sein 
konnte,  geht  für  Pfister  der  Ruhm  verloren,  selbstständiger 
Urheber  dieser  grossen  Gussletter  gewesen  zu  sein.  Er  muss 
sie  von  daher,  am  wahrscheinlichsten  bei  der  Trennung  Guten- 
bergs von  Fnst  1455  oder  1456  erhalten  und  sich  mit  der- 
selben nach  Bamberg  übersiedelt  hsben,  und  wenn  gleich 
von  seinem  früheren  Aufenthalt  In  Mainz  keine  andere  Spur 
zu  finden  ist,  so  ist  doch  auch  nichts  bekannt,  was  dem- 
selben widerstreitet.  Seine  Uebersledelung  nach  Bamberg  ist 
um  deswillen  besser  in  1455  oder  dss  folgende  Jahr,  als  mit 
Laborde  In  1460  oder  bald  nachher,  wo  Gutenberg,  nach 
beendigtem  Catholicon,  seiner  typographischen  Laufbahn  müde 
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geworden  sein  toll,  in  tetsen,  weil  Gutenberg  nicht  nach 
Beendigung  dieses  Drucks,  sondern  erst  ntch  der  unglück- 
lichen Eroberung  und  Plünderung  von  Mains  1462  seine  eigene 
Druckerei  aufgab,  ron  Pfister  in  Bamberg  jedoch  schon  ein 
datirter  Druck  ron  1461  da  tat.    Ist  die  Pfister'scha  grosse 
Type  ursprünglich  eine  Mainsische,  so  wurden  mit  derselben 
die  wenigen  Blätter  der  Mahnung  wider  die  Türken  von 
1456,  welche  mit  dieaen  Ablassbriefen'  einerlei  Veranlassung 
hat,  wahrscheinlich  auch  in  Mains  und  nicht  in  Bamberg  ge- 
druckt.   Eine  noch  entschiedenere  Bestätigung  des  Ursprungs 
und  Vorkommens  dieser  Type  in  Msins  würde  es  sein,  wenn 
es  nach  Dibdin's  Angsbe  (Bibl.  Spenc.  HI.  317.),  dem  aber 
nicht  überall  zu  trauen  ist,  richtig  wäre,  dass  der  Fust- 
Schöffer'sche  undatirte  Druck  mit  Durandustype  von  Job.  de 
Fabrica  Declaratio  indtilgentiarum.  fol.  (Hain  IM.  6876.),  eine 
mit  den  Lettern  der  36  seiligen  Pfister'tchen  Bibel  gesetzte 
Zeile  enthalt.   Es  iat  daher  su  wünschen,  dass  Bibliographen, 
denen  dieser  Druck  su  Gesicht  kommt,  jene  Angabe  näher 
prüfen  und  daa  Resultat  bekannt  raachen  mögen.  Pfister 
ums s  ein  Gehülfe  in  der  Druckerei  von  Gutenberg  und  Fust 
gewesen  sein,  der  bei  ihrer  Trennung  im  Jshre  1455  nicht 
su  Fust  überging,  sondern  nach  Bamberg  sog,  also  stand  er 
vermuthlich  ebenso  auf  Gillenberg'»,  wie  Schöffer  auf  Fust's 
Seite  und  verdankte  die  Letter,  deren  er  aich  nachher  in 
Bamberg  auf  eigene  Hand  bediente,  dem  Gutenberg,  als  sei- 
nem Patron.    Die  Letter  der  42 zeiligen  Bibel,  deren  Druck 
daa  Hauptgeschäft  gewesen  war,  zu  welchem  sich  Gutenberg 
mit  Fust  verbunden  hatte,  kam,  als  zum  Inventarium  der 
Werkstatt  gehörig,  bei  deren  Abtretung,  sn  letzteren;  über 
andere  Lettern,  die  Gillenberg,  in  Folge  seiner  fortschreiten- 
den Versuche,  auf  eigene  Hand  und  im  Voraua  zu  andern 
Zwecken  hervorgebrarht  hatte,  konnte  er  dagegen  frei  ver- 
fügen und  so  mochte  er  die  grosse  Type,  mit  der  Pfister 
nschher  die  36  zeilige  Bibel  druckte,  diesem  überlassen  haben, 
sei  es,  weil  sie  ihm  in  Ermangelung  einer  Buchdruckerwerk- 
ststt,  die  er  sich  von  neuem  wieder  schaffen  musste,  für's 
erste  unnütz,  oder  weil  er  in  der  Kunst  der  Letternfabrikation 
weiter  gekommen  und  jene  Type  ihm  nicht  mehr  gut  genug 
war.    Von  den  p.  643.  meiner  Abhandlung  über  Gillenberg 
dem  Pfister  in  Bamberg  beigelegten  Drucken  werden  also  nur 
die  Ablassbriefe  von  31  Zeilen  und  höchstens  die  Mahnung 
wider  die  Türken,  ala  in  Maini  gedruckt,  abgehen,  alle 
übrige  aber  nach  wie  vor  ihm  verbleiben.  Namentlich  ist  die 
36  zeilige  Bibel  gewiss  sein  Werk.    Dass  sie  später  sls  die 
42 zeilige  gedruckt  ist,  wird  durch  die  Handrubrik  in  einem 
der  beiden  Pariser  Exemplare  (Wetter  p.  453.)  ausser  Zweifel 
gesetzt,  dass  sie  aber  in  Bamberg  und  nicht  in  Mains  ge- 
druckt ist,  dsfur  sprechen,  abgesehen  von  den  Papierseichen, 
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die  in  der  36  zeiligen  Bibel  von  denen  In  den  Mitnier  Inku- 
nabeln ganz  verschieden  sind,  die  nur  in  den  alten  Buch- 
und  Aktendeckeln  der  Bamberger  Klöster  und  Archive  ge- 
fundenen Fragmente  derselben  (Wetter  p.  457.)  und  das  Zeug- 
niss  des  Paul  von  Prag  (meine  Abhandl.  über  Gutenb.  p.  651.), 
der  Pfisters  Armenbibel  von  18  Blatt,  ein  kleinea  schon  vor- 
her mehrmals  und  vollständiger  xylographisch  gedrucktes  Bil- 
derbuch, nicht  meinen  konnte,  wenn  er,  wie  von  einer  ausser- 
ordentlichen Begebenheit,  sagte:  tempore  mei  pamberge  qui- 
dam  sculpsit  integram  bibliam,  und  totam  bibliam  aubtili 
presignavit  sculptiira. 

Ich  schliesse  mich  also  jetit  auch  darin  Laborde's  Meinung 
an,  dass  er  Pfistern  ala  Buchdrucker  von  der  ersten  Werk- 
statt in  Mainz  ausgehen  lässt,  bin  jedoch  weit  entfernt  Im 
übrigen  seiner  Hypothese  zu  folgen,  welche  darauf  hinaus- 
lauft, Gutenberg  habe  sich  mit  Ftist  sum  Drucke  eines  Bibel- 
werks mit  beweglichen  Holztypen  vereinigt,  weil  er  sber  sol- 
chen, nach  fruchtloser  Verwendung  der  von  Fust  herge- 
schossenen Kosten,  nicht  habe  su  Stande  bringen  können, 
sei  J455  die  Trennung  erfolgt«  Inzwischen  hätten  schon  vor- 
her Gutenberg  und  Schöffer,  mit  einander  rhalisirend ,  an 
gegossenen  Metalllettern  gearbeitet  und  jener  die  der  3b zel- 
ligen Bibel  und  die  kleine  der  30  zeitigen  Ablassbriefe,  dieser 
die  der  42  zeiligen  Bibel  und  die  kleine  der  31  zeiligen  Ablass- 
briefe hervorgebracht.  Nach  der  Trennung  habe  jeder  mit 
seinen  Lettern  und  zwar  mit  der  grossen,  oder  Missalletter, 
Schöffer  1456  in  der  kurzen  Zeit  von  sieben  Monaten  die 
42zeilige,  Gutenberg  1458  die  36zellige  Bibel,  mit  der  klei- 
nen Letter  jener  1459  das  Rationale,  dieser  1460  dss  Cstho- 
licon  gedruckt,  Gutenberg  aber,  da  er  hiermit  seine  typo- 
graphische Laufbahn  beschliessen  wollte  und  für  seine  Bibel, 
bei  der  Concurrenz  der  vorangegangenen  Schöffer'schen ,  in 
der  Gegend  von  Mainz  keinen  Absatz  fand,  dem  Briefdrucker 
und  Formschneider  Pfister  deren  Debit  in  und  von  Bamberg 
aus  übertragen  und  ihm  den  Rest  der  sbgentitzten  Typen 
dieser  Bibel  su  anderweitigem  eigenen  Gebrauch  in  den  Kauf 
gegeben.  Selbst  wenn  gegen  diese  Hypothese,  welche  die 
alte  Verwirrung  über  die  Urheber  der  beiden  ersten  Bibel- 
drucke von  neuem  in's  Leben  gemfen  hst,  weiter  nichts  su 
erinnern  wäre,  so  würde  doch1  daran  auszusetzen  sein,  dass 
sie  in  Bezug  auf  unsere  Ablassbriefe  als  typographische  Pro- 
dukte keinesweges  ausreichend  ist,  denn  die  vorausgesetzte 
Rivalität  swischen  Gillenberg  nnd  Schöffer  wurde  zwar  einiger- 
maßen erklären,  warum  von  den  Ablassbriefen  zweierlei  ver- 
schiedene Ausgaben,  jede  unnötigerweise  mit  besondern 
Lettern ,  an  demselben  Ort  und  su  gleicher  Zeit  gemscht 
worden  sind,  aber  ganz  und  gar  nicht,  warum  mit  diesen 
Lettern  (die  grösseren  In  den  Ueberschriften  und  Anfangs- 


gitized  by  Google 


»95 


Worten  abgerechnet)  nur  die  30  oder  31  Zellen  der  Ablass- 
briefe und  weiter  nichts  gedruckt  worden  ist.  Indem  ei  un- 
richtig ist,  sie  für  dieselben,  wie  die  des  Rationale  oder  Ca- 
tholicon,  in  halten. 

Die  Schwierigkeiten,    welche  aus  dem  typographischen 
Druck  der  Ablassbriefe  entstehen  und  die  ich  früher  für  un- 
übersteiglich  gehalten  habe,  scheinen  jetzt  nur  dann  gehoben 
werden  zu  können,  wenn  angenommen  wird,  die  kleinen  Let- 
tern der  letzteren  wären  nicht  gegossen,  sondern  aus  Metall, 
etwa  aus  Blei  oder  Zinn,  geschnitten  gewesen.    Zur  Unter- 
stützung dieser  Annahme  lässt  sich  folgendes  anführen.  Die 
Idee,  mittelst  Abdrucks  von  Formen,  die  eine  Zusammen- 
setzung aus  beweglichen  Lettern  sind,  das  Reich  der  Schrift- 
und  Gedanken-Mittheilung  überhaupt  bis  in  s  Unbegrenzte  zu 
erweitern,    insbesondere  sich  der  ganzen  Literatur  zu  be- 
meistern,  ihre  Werke  auf  diesem  Wege  schneller  und  wohl- 
feiler als  durch  Abschrift  zu  vervielfältigen  und  so  die  Siegel 
zu  losen,  die  den  Born  der  Wissenschaft  bisher  nur  für 
wenige  zugänglich  gemacht  und  ihn  verhindert  hatten,  seinen 
unerschöpflichen  Quell  nsch  allen  Seiten  zu  ergiessen,  —  diese 
von  Gutenberg,  zuerst  in  ihrer  ganzen  Grösse  aufgefasste  und 
erkannte  Idee  ist  es,  die  ihm,  wenn  auch  nicht  alles,  waa 
zu  ihrer  Verwirklichung  nöthig  war,  von  ihm  zuerst  und  aus- 
schliesslich ausgegangen  ist,  mit  Recht  den  Ruhm  verschallt 
hat,  der  Erfinder  der  Buchdruckerktinst  zu  sein.  Sie  nöthtgte 
ihn  von  Hause  aus  zu  dem  Streben,  alles,  was  die  Bücher- 
abschreiber leisteten,   durch  Typendruck  zu  ersetzen.  Kr 
konnte  sich  also  mit  einerlei  Lettern  nicht  begnügen,  denn 
die  gothische  Minuskel  der  damaligen  Bücherhandschriften  war 
nicht  bloss  kalligraphisch,  sondern  auch  nach  dem  Zweck  der 
Bücher  und  den  Bedürfnissen  der  Käufer  verschieden.  Haupt- 
sächlich theilte  sie  sich  In  eine  grosse,  die  mit  dem  Namen 
Mönchsschrift,  litera  Petri,  belegt,  in  Drucken  aber  Misssl- 
schrift  gensnnt  wird,  und  eine  kleine,  wieder  von  der  Cursiv- 
schrift  zu  unterscheidende.    Mochte  die  Anwendung  jener  als 
Textschrift  in  theuren  und  prächtigen  Handschriften  mehr 
eine  Ssche  des  Luxus  sein,  so  war  sie  dagegen  nolhwendig 
und  unentbehrlich  bei  Mess-,  Chor-  und  andern  liturgischen 
Büchern  zum  kirchlichen  und  gottesdienstlichen  Gebrauch,  wo 
die  Exemplare  zum  Ablesen  aus  weiterer  Entfernung  oder  zum 
Absingen  von  einem  Sängerchor  dienen  muasten.  Als  Schreib- 
schrift die  langwierigste  und  kostbarste  war  die  grosse  oder 
grobe  Minuskel,  als  Druckschrift  gerade  umgekehrt  die  leich- 
teste und  bequemste;  für  die  Formschneider,   wegen  der 
Grösse  und  des  stärkeren  eckigten  Körpers  der  Buchstaben 
bei  weniger  feineren  Zügen,  daher  sie  in  den  xylographischen 
Buchern  die  vorherrschende  ist  und  ebenso  für  die  angehen- 
den Typographen,  weil  sie  dergleichen  Typen  aus  demselben 
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Grunde  schon  suf  dem  ersten  rohesten  Wege  det  Lettern- 
gusses brauchbar  genug  m  Stande  bringen  konnten.  Deshalb 
richteten  ale,  wie  SchöffeVs  Paalter  beweist,  der  gleich  nach 
dem  ersten  Bibeldruck  erschien,  ihr  Absehen  schon  früh  auf 
den  liturgischen  Bedarf,  weil  hier  der  Unterschied  swischen 
den  Preisen  der  typographischen  Produkte  und  der  Hand- 
schriften sich  au  Gunsten  der  ersteren  am  erheblichsten 
herausstellte.  Indeaa  war  ihr  Unternehmen  doch  nur  halb 
gelungen,  ao  lange  nicht  auch  der  wiaaenachaftliche  und  ge- 
lehrte Bedarf,  die  für  die  Feder  leichtere,  weniger  kostbare 
und  voluminöse  kleine  Schrift  den  Bucherabschreibern  ent- 
rissen werden  konnte.  Es  Ist  daher  nicht  andera  su  erwar- 
ten, als  dasa  Gutenberg  von  Anfang  an  auf  den  einen,  wie 
auf  den  andern  Bedarf,  mithin  auf  Lettern  der  verschiedenen 
Schriftarten  Bedacht  genommen  hat.  Wirklich  finden  wir  ihn, 
nach  den  obigen  Ergebnissen  über  die  Ablasabriefe,  achon 
1454  mit  folgenden  beweglichen  Typen  veraehen: 

1)  mit  der  in  liturgischen  Buchern  bestimmten  grosseren, 
nachher  Pfister' sehen ,  und  einer  andern  derselben  Art,  aber 
▼on  etwaa  geringerer  Grosse,  der  er  sich  su  seinem  Bibel- 
druck, der  eben  im  Gsnge  wsr,  bediente, 

2)  mit  der  kleinen  der  Ablassbriefe  für  wissenschaftliche 
und  andere  gewöhnliche  Werke,  auch  diese  in  mehr  ala  einem 
Sortiment  von  verschiedener  Abstufung» 

Von  allen  dieaen  Typen  waren  aber  nicht  dieaelben  Vor- 
räthe  da,  auch  waren  ale  nicht  auf  einerlei  Weise,  sondern 
auf  aehr  verschiedenen  Stufen  seiner  typographischen  Ver- 
suche entstanden.  Ueberhaupt  war  bei  letsteren  die  Hervor- 
bringung  zweckmässiger  beweglicher  Lettern  bei  weitem  das 
Wichtigste;  alles  andere,  waa  über  die  bei  den  xylographischen 
Briefdruckern  f  "hon  vorhandenen  Mittel  und  Werkseuge  hinaus- 
ging^ ala  Preaae,  Druckachwirse  n.  a.  w.  erscheint  dagegen 
nur  ala  eine  Kleinigkeit.  Wenn  nun  dieae  Versuche  nach  der 
Cölnischen  Chronik,  welche  sie  in  die  Zeit  von  1440  bis 
1450  aetst,  sehn  Jahre  gedauert,  nach  den  Strassburger 
Prosessakten  aber  noch  früher  angefangen  haben,  wenn  der 
Goldschmidt  Dünne  In  letsteren  aussagt,  dass  er  aeit  drei 
Jahren  mit  dem,  was  snm  Drucken  gehört,  von  Gutenberg 
an  100  Gulden  verdient  hsbe,  wenn  in  Tritheims  swar  ver- 
wirrter und  wenig  folgerechter  Erzählung  doch  die  ausdrück- 
liche Angabe  Glanben  verdient,  die  Metalllettern ,  deren  aich 
Gutenberg  vor  seiner  Erfindung  des  Gusses  aus  Matrisen  be- 
diente, wiren  geachnitten  geweaen,  ao  iat  daraus  su  schliessen, 
dasa  Gutenberg,  nach  bald  erkannter  Unbrauchbarkeit  der  in 
Hols  geschnittenen  beweglichen  Lettern,  geraume  Zeit  lang 
nichta  heiseres  sn  thun  gewusst  habe,  ala  aich  den  erforder- 
lichen Letternbedarf  nach  und  nach  aus  Blei  oder  Zinn  schnei- 
den su  lasaen.    Dies  konnte  aber,  sowohl*  an  sich,  als  weil 
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ei  ihm  oft  in  Gelde  fehlte,  mir  langsam  von  Statten  gehen 
und  gericth  «war  aum  Theil  in's  Stocken,  als  er  daranf  ver- 
fallen war,  Metalllettern  aus  Matrisen  so  giessen,  wurde 
jedoch  aelbst  dann  nicht  durchaus  entbehrlich.    Denn  da  er 
die  Matrisen  suerst  wohl  nur  durch  Guss  über  holserne  oder 
andere  Buchstaben  formen  von  weichem  Metall  verfertigte,  so 
fand  er,  dass  sich  suf  diesem  Wege  swar  Lettern  der  grossen, 
aber  nicht  der  kleinen  und  feineren  Schrift  ron  der  erforder- 
lichen Schärfe  und  Dauerhaftigkeit  hervorbringen  Hessen.  Er 
•ah  sich  daher,  wahrscheinlich  ungern  genug,  genothigt,  stt 
der  Bibel,  dem  Buch  des  allgemeinsten  Bedürfnisses,  deren 
Dmck  er  gemeinschaftlich  mit  Fust  zunächst  unternommen 
hatte,  keine  kleinere,  als  eine  Misssltype  so  wühlen  und 
wenn  er  gleich  jetst  so  viel  gewonnen  hatte,  dass  er  sowohl 
die  Misssltype  su  dieser  Bibel  als  die  noch  grossere  su  litur- 
gischen Zwecken,  die  nschher  sn  Pfister  uberging,  giessen 
konnte,  so.musste  er  doch  wegen  der  kleinen  Schriftlettern 
hei  dem  alten  Verfahren  stehen  bleiben,  sie  schneiden  su 
lassen  und  auf  diesem  mühseligen  und  kostbsren  Wege  seinen 
Vorrsth  endlich  insoweit  vollsihlig  su  machen,  dsss  er  damit 
wenigstens  einen  gansen  Bogen  drucken  konnte.    Aber  so 
weit  war  er  1454  noch  nicht  gekommen  und  dies  wird  nicht 
befremden,  wenn  msn  bedenkt,  dsss  das  einsige  Blatt  des 
Ablasabriefs  eine  Menge  von  ohngefshr  3000  Lettern  der  klei- 
nen Art  erforderte.   Soviel  oder  das  Doppelte  in  swel  Sorti- 
ments, mochte  er  bis  dshin  wohl  zusammen  gebracht  haben 
oder,  die  Lucken  ergansend,  zusammenzubringen  im  Stande 
sein,  daher  der  Abiaasbrief  in  swei  Anflsgen,  jede  mit  anderer 
Schrift  gedruckt  werden  konnte.     Die  Auflage  wurde  aber 
wahrscheinlich  deshslb  gleich  doppelt  gemacht,  weil  bei  dem 
In  die  Tausende  gehenden  Bedarf  von  Abdrucken  und  dem 
starker  angreifenden  Pergamentdruck,  eine  einsige  Druckform, 
zumal  wenn  deren  Lettern  noch  aus  weicherem  Metall  be- 
standen, nicht  hinlänglich  schien.   So  erklärt  sich  denn  such 
sm  besten,  wss  oben  p.  2H1.  namentlich  über  die  Verschieden- 
heit derselben  Buchstaben  und  die  Kombination  mehrerer  von 
ihnen  auf  einer  Letter  bemerkt  worden,  so  wie  die  n.  294. 
gedachte  Erscheinung,  dsss  in  den  Probedrucken  No.  19.  und 
20.  sweimsl  (siehe  unsere  Tsfel  No.  10.)  ein  a  von  einer 
gsns  sndern  Form,  als  in  allen  übrigen  Abdrucken  der  AUass- 
briefe  sum  Vorschein  kommt.    Die  weiterhin  von  Schöffer 
bewerkstelligte  Verbesserung  des  Lettemgiessens,  insbesondere 
die  Erfindung  der  kupfernen,  mit  stählernen  Patrisen  ge- 
prägten Matrisen,  in  deren  Folge  er  su  seinem  herrlichen 
Psalter  und  dem  Rationale,  schon  einige  Jahre  vor  deren  Er- 
scheinen, die  Zurustungen  traf,  mussten  Gutenberg  uberseugt 
hsben,  dass  er  nunmehr,  weder  mit  seiner  grdssten,  nsch 
dem   alten  Verfahren  gegossenen  Letter,  neben  ihm  in 
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liturgischen  Büchern  werde  aufkommen  können,  noch  dass  es 
fernerhin  der  Mühe  lohne,  kleine  Lettern  sur  Ergänzung 
seines  Vorraths  bis  dahin,  wo  er  den  Druck  ganzer  Bucher 
damit  nnternehmen  konnte,  einzeln  schneiden  su  lassen.  Des- 
halb wurde  jene  Letter  von  ihm  an  Pfister  überlassen ,  die 
kleinen  Lettern  schmoll  er  nsch  dem  Druck  der  Ablassbriefe 
wahrscheinlich  ein,  und  mit  dem  Rationale  und  Catholikon  er- 
schien nun  eine  kleine  Druckschrift  von  anderer  Form,  deren 
Patrizen  nach  der  neuen  Methode  aus  Stahl  geschnitten  waren. 

Diejenigen,  welche  Pfistern  ungern  als  selbststandigen  Mit- 
bewerber Gutenbergs  um  die  Erfindung  der  beweglichen  Guss- 
lettern aufgeben  wollen,  werden  zwar  ssgen,  wenn  ihm  aua 
den,  in  meiner  Abhandlung  über  Gutenberg  angeführten  Grün- 
den, seine  grosse  gegossene  Type  als  eigene,  der  Guten- 
bergischen  gleichseitige  Erfindung  zugeschrieben  werden  könne, 
so  stehe  nichts  im  Wege  ihm,  neben  diesem  erheblicheren 
Zugeständniss,  auch  den  Gebrauch  geschnittener  Metalllettern 
für  Kl  ein  schrift ,  einzuräumen;  er  könne  daher  immerhin  die 
31  zeiligen  Ablassbriefe  in  Bamberg,  wie  Gutenberg  die  30  zei- 
ligen in  Mainz,  gedruckt  haben.  Allein  ds  jene,  wie  wir 
oben  sahen,  früher  als  diese,  mithin  jedenfalls  eher  in  Mains, 
dem  Ausgangspunkt  des  Ablasshandels,  als  in  Bamberg  ge- 
druckt worden  sind,  wie  such  dadurch  bestätigt  wird,  dass  in 
den  ausgefertigten  Exemplaren  der  31  zeiligen  Ausgaben  die 
frühesten  Daten  vorkommen  (p.  278.  No.4.  und  5.)  und  No.5. 
in  Mains  selbst  ausgefertigt  ist,  so  lässt  sich  die  grosse  und 
kleine  Type  dieser  Ausgaben  so  wenig  für  Pfister,  als  für 
Bamberg  retten ,  wenn  auch  keine  andere  Spur  einer  An- 
wendung der  ersteren  in  sicheren  Mslnzer  Drucken  sollte  ge- 
funden werden. 

Ich  glaube  hierdurch  einen  abermaligen  Beweis  gegeben  an 
haben,  dass  es  mir  in  der  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
nur  um  die  Ssche  und  um  die  Wahrheit  su  thun  ist,  und 
dass  Ich  von  der  Thorheit  entfernt  bin,  mich  für  unfehlbar 
zu  halten« 

Werde  Ich  durch  Entdeckung  neuer,  oder  Feststellung 
zweifelhafter  Thatsachen  oder  durch  andere  überzeugende 
Gründe,  sei  es  im  Fortgang  eigener  Nachforschung  oder  von 
sndern  Sachkennern,  eines  Besseren  belehrt,  so  erkenne  Ich 
für  Pflicht,  meine  Meinung  zu  sndern  und  selbst  zu  der  mei- 
ner Gegner  überzugehen,  wie  es  in  Ansehung  einiger  Punkte 
meiner  Abhandlung  über  Gillenberg,  in  dem  vorstehenden 
Aufsatz,  den  ich  als  einen  Nachtrag  zu  derselben  zu  betrach- 
ten bitte,  geschehen  Ist.  Im  übrigen  bleibe  ich  auch  ferner 
bei  jener  Abhandlung  stehen.  Ihre  Beurtheilung  in  den 
Jleidelb.  Jahrbüchern  1841.  No.  18.  von  Külb  in  Mainz,  hat 
mich  an  die  vielen  Steine  erinnert,  die  in  demselben  Jahr 
von  da  aus  in  den  Rhein  geworfen  wurden,  um  den  Schiffern 
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Hafen  führt.  Noch  weniger,  alt  mit  der  Partheisucht,  habe 
ich  aber  mit  der  Halbwisserei  zu  schaffen,  wie  tle  in  Um- 
breite  kritischen  Abhandlungen  über  die  Erfindung  der  Bueh- 
drnckerkunst.  Leipzig.  1843.  8.  daa  grosse  Wort  nehmen  will. 
Gegen  die  Angriffe  dieses  Schriftstellers  trage  ich  —  Blech- 
strümpfe. 

Geh.  Oberfinanzrath  Sofamann 
in  Berlin. 


Zusätze  zu  G.  W.  Panzer'*  Annalen  der  deutschen 

Literatur. 

1481. 

Das  Buch  Bellal  genannt.  Am  Ende:  £3*  cnbet  ftd)  bj 
bud)  SSelleal  genant  non  |  DeS  geridjtj  orbeming  ein  ftod^ 
grünt  »nb  |  lobfam  wercf  2)a§  bat  getrucft  tmb  \>oU  \ 
lenb  feeinricu8  fnoblofcer  in  ber  fenffer=  |  Itcben  ftat  jtrofjv 
bürg.  Woü)  criftt  geburtt  |  cccc.  nnb  in  bem.  Irrr. 
tmb.  j.  jor.   In  Folio. 

Wahrscheinlich  mangelt  in  dem  Exemplar,  welches  die 
öffentliche  Bibliothek  zu  Bamberg  besitzt,  daa  erste  Blatt: 
denn  es  fehlt  der  eigentliche  Titel  und  fängt  gleich  an:  3n 
bem  namen  ber  ^eiligen  ünb  unterteilten  bretualtifett  etc. 
Dieses  Blatt  hat  eine  Zierleiste,  und  das  Werk  besteht  aus 
70  Blättern,  welche  55  Holzschnitte  haben;  die  Anfangsbuch- 
staben sind  in  Holz  geschnitten.  Seiten-,  Blattzahlen,  Signa- 
turen und  Kustoden  fehlen.  Näher  beschrieben  wird  diese 
Ausgabe  schon  in  den  Beiträgen  zur  Kunst-  und  Literatur- 
geschichte LXXVI.   In  der  Bamberger  Bibliothek  Da.  II.  1. 

1483. 

(Zu  177.)  Das  buo)(ein  bj  bo  betffet  ber  feie  trofte  etc. 
Am  Ende:  Spit  cn^et  ß$  manigen  t)übfd?en  (Trents 
peln  burcfy  bie  jeljen  geböte.  t>nt>  mit  anber  gutten  lere, 
©etrucfet  ünb  uolenbet  in  ber  feiferlteben  (lat  Tfugfpuro 
von  TCntbont  borgen  frettag  nad)  Setare.  9tac$ 
Qbrißi  gepurt.  cccc.  tmb  in  bem.  fcrxritt.  3«.  In 
Folio. 

Da  Panzer  dieses  Werk  nicht  nach  eigener  Ansicht  an» 
zeigen  konnte,  so  soll  es  hier  geschehen.  Diese  Ausgabe 
stimmt  mit  der  ersten  von  1478  fatt  ganz  überein.  Das  erste 
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Blatt  ist  un bedruckt;  auf  dem  zweiten  befindet  lieh  die  Vor- 
rede und  auf  dem  dritten  bis  sechsten  Blatt  dai  Register. 
Darauf  fangt  das  Werk  wieder  mit  einer  Vorrede  an ;  dasselbe 
hat  Blattsahlen,  welche  bis  Clxii  gehen.  Signaturen  fehlen, 
die  Anfangsbuchstaben  sind  in  Holt  geschnitten  und  10  Holz- 
schnitte, wovon  jeder  eine  Seite  einnimmt,  und  die  für  die 
damalige  Zeit  nicht  schlecht  gearbeitet  sind,  zieren  dss 
Ganze.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Ic  V.  3. 

(Zu  191.  b.)  gjDrmulare.  tmb  |  2ütf$  retborica.  Am  Ende: 
®ftrucft  Strasburg  $ttnricu6  |  Jtnoblotfcfcer  Xnno  fcnj. 
«WccCclrrrüu   In  Folio. 

Panier  kennt  nur  die  Ausgabe  nach  Leich.  Der  Titel  ist 
in  Hols  geschnitten,  nach  demselben  folgen  drei  Blätter  mit 
dem  Register;  hierauf  fängt  das  Werk  an,  welches  Blatt- 
sahlen und  Signaturen  hat,  erstere  schliessen  mit:  „£a§.  erti. 
plat",  auf  dessen  Rückseite  die  Schlussschrift  sich  befindet, 
nach  diesen  folgt  noch  ein  unbedrucktes  Blatt;  die  zweiten 
fangen  mit  a  i  an,  und  endigen  mit  X  Ütj.  In  der  Bamberger 
Bibliothek  Da.  V.  4. 

1487. 

Der  3>ütfd>  SBeltal.  Am  Ende:  $pe  enbet  fi'cb  baS  buch 
©elial  genant  von  be$  geriebt^  |  orbnung,  ein  boebber 
rümbt  rnb  lobfamä  mercr.  2)a3  batt  |  gebrutft  $annS 
fdjönfperger  in  ber  fpferlicfce  (lat  Xug  j  fpurg  t>nb  ©oU 
lenbt  am  Dornflag  neebft  rcr  ©aUj  vlad)  ertfit  gepurt 
9Jf.  cccc.  tnb  Irrrmj.  jar. 

Der  Titel  ist  in  Hols  geschnitten;  auf  der  Rückseite  dieses 
Blattes  befindet  sich  ein  Holzschnitt,  welcher  die  ganse  Seite 
einnimmt  und  Gott  Vater  auf  den  Thron  sitzend  vorstellt, 
und  wie  sich  die  Engel  bemühen,  die  Teufel  in  den  Abgrund 
su  stürzen.  Das  Werk  hat  weder  Blatt-  noch  Seitensahlen, 
aber  Signaturen  von  a  j  bis  n  iiij.  Das  Ganse  besteht  aus 
82  Blättern,  welche  mit  38  Holzschnitten  versiert  lind.  In 
der  Bamberger  Bibliothek  Ic  IV.  24. 

im 

(Zn  260.)  gßrtnulare.  tmb  |  Sütfcfr  retborica.  Am  Ende : 
SBoIenbet  nacb  ber  geburt  Gbrifri  onfer*  berrn  a(6  |  man 
gälte,  büfent.  t?ierbunbert.  acbtjtg  t»n  adjt  tot.  In  Folio. 

Panier  führte  diese  Ausgabe  nur  nach  Hofmann  an.  Der 
Titel  ist  in  Hols  geschnitten,  die  Rückseite  leer;  die  darauf 
folgenden  Blatter,  welche  auch  Signaturen  haben,  enthalten 
daa  Register.  Darauf  folgt  das  Werk,  welches  gleichfalls  mit 
Signaturen  bis  n  ütj  versehen  ist;   die  BlatUahlea  endigen 
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mit:  2>m  KH«,  auf  welcher  Stlrnielte  die  an- 

geführte Schluasschrift  Ist.  In  der  Bamberger  Bibliothek 
H.  III.  6. 

(Zn  202.)  ÄerbariuS  beutfcb  »on  aflerbanb  Kräutern.  Am 
Ende:  ©ebrurft  tmb  nolenbet  bpfer  berbartuft  burd) 
#annfen  f<b6nfperger  in  ber  .Äenferlicben  fiatt  $u  3ugfburg 
am  montag  vor  fant  2boma*  tag.  Bnno  Wt.  tut  tmb  in 
bem.  Irrrtmj.  ja«.    In  Folio. 

In  Pinser  iit  die  Schlnssschrlft  nicht  gensn.  Ein  Exemplar 
befindet  tlch  in  der  Bamberger  Bibliothek  L.  I.  20.  257  Blat- 
ter ohne  dai  Register ,  von  welchem  der  Anfang  fehlt. 

1490. 

(Zn  305.  b.)  Gin  bfibfäer  fööner  falenbet  mit  ettticfcr 
tu  |  aeborung  mit  nämen  iu  ftnben  wa$  funntägltcber  | 
bud^ffab  fctt.  nn  »j  bie  guibin  lal  fe».  tm  bie  läfttn  |  ja 
fmbe.  t>n  aucfc  wie  ml  nwfcen  ftnb  jwiföe:  wo*  |  benagt 
tm  b*  berren  fafenacbt.  tm  bornatb  t>5  ben  |  jwölff  joicbf 
be§  bimel$  tm  von  im  frafft  tmb  je  |  wiffen  jn  wag 
jatebe  Dj  mefcb  geborn  fe»  worben  |  nn  oon  be  vier 
complerton  beg  menfeb*.  tmb  ton  |  be  verworfen  tagen 
ourd?  t>h  ganfc  jar  wen  fp  ftnb  |  tmb  non  ben  wer  mm« 
ben  tmb  im  natur.  Am  Ende:  ©etrudt  ju  SCcütlmgeii 
t>on  mi(bcl  grenffen  am  |  freitag  t>or  bem  ßriftag.  in  bem. 
Irrrr.  jar.  In  Quart. 

Von  dieser  Seltenheit  macht  wohl  Panier  In  leinen  Zu- 
sätzen S.  07.  N.  305.  Erwähnung,  jedoch  nur  nach  Oberlins 
Angabe,  dsher  wir  es  nicht  für  überflüssig  halten,  nochmals 
davon  zu  sprechen.  Das  Gante  hat  38  Blätter  In  kl.  4.  Die 
Angabe  bei  Panier,  wo  es  helsst:  36  Blatter  in  8.,  ist  daher 
falsch.  Blatt-  und  Seitenzahlen  fehlen.  Die  Signaturen  gehen 
von  TLi\  bis  Ciiij.  Der  in  neun  Zeilen  fortlaufende  Titel 
nimmt  das  obere  Drittheil  der  ersten  Seite  ein;  die  Rückseite 
ist  leer,  auf  dem  zweiten  Blatte  beginnt  der  Kalender,  In 
welchem  aich  viele  Holzschnitte  mit  den  Himmelsseichen  be- 
finden.  In  der  Bamberger  Bibliothek  H.  V.  10. 

1491. 

(Zu  319.)  maiffer  elucibariuS  t>$  |  ben  SBunberbaren  fa  |  djen 
ber  Seit  Am  Ende:  ©etrutft  ju  Seutlingen  oon  mittel 
greiften  an  fant  Jorgen  bef  betigen  ÜRartereS  abent  Zno 
bnt  9ttcccc.  t>nb  in  bem  ainS  t>n  neünfeigoften  jar.  In 
Quart. 

34  Blatt  stark,  die  weder  Blatt-,  Seitenzahlen,  noch 
Kustoden  oder  grosse  Anfangsbuchstaben  haben.  Die  Signaturen 
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gehen  von  Z.  tj  bis  @.  Unter  den  Titel  befindet  sich 
ein  Holzschnitt,  worauf  ein  Mann  einem  Knaben  die  Stern- 
kunde erklärt;  die  Rückseite  ist  leer.  Der  Holzschnitt  wurde 
auf  dem  folgenden  Blstte  wieder  sbgedruckt;  ausserdem  sind 
noch  vier  andere  darin.    In  der  Bamberger  Bibliothek  H.  V.  7. 

1492. 

(Zu  336.  b.)  grrmulare  tmb  |  2ütf$  retborica.  Am  Ende: 
SBolenbet  nad>  ber  geburt  (grifft  imferS  ^erre  al$  man 
jalt  |  ü».  (5666.  retj.  jor.  6.  t>tfl  oon.  @.   in  Folio. 

Panser  kennt  diese  Ausgabe  nur  nach  Denis.  Der  Titel 
ist  In  Hols  geschnitten,  die  Rückseite  unbedruckt,  dann  folgt 
dss  Register,  welches  zwei  Blatter  einnimmt.  Darauf  be- 
ginnt dss  Werk,  dessen  Blattzahlen  bis  LXXX.  gehen;  das 
Fetste  Blatt,  welches  auf  der  Stirnseite  bedruckt  und  die  an- 
gegebene Schlussschrift  hat,  ist  unbeieichnet.  Die  letzte 
Signatur  ist  »itj.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Da.  VL  4. 

1493. 

(Zu  356.)  3B3e  man  einem  pecflic&e  »a$  würben  tmb  ftab$ 
ber  tfl,  fcbrpben  fofl,  nen>  »raettetrt  I  retbortc  t>H  brieff 
formularn  bei  abelS,  flet  |  ten  onb  lenbern  be$  bocfctüfcbe 
tiefe  (ouffen  |  ben  ftplumd  nn  gebrucbS,  normal«  bureb  | 
bte  fnnreiebe:  fünf!  bücbtrücfen  in  jgmem  |  nit  nfjgegoffen. 
Am  Ende:  9tun>  »racticiert  retbortc  tmb  brieff  formularp 
beft  abcl$,  ftetten,  tmnb  len  |  bern  ber  boefctufeben  »efe? 
louffenben  ftylumS  nnnb  gebrucfcS.  ©ettueft  $u  |  flragburg 
3obannc$  prufj.    In  Folio. 

Da  Panzer  diese  Ausgabe  nicht  selbst  besäst,  so  gab  er 
den  Titel  nicht  diplomatisch  genau,  weswegen  dieses  nach- 
geholt wird.  Das  Ganse  besteht  aus  66  Blattern,  welche 
Blattzahlen  und  Signaturen  haben,  ausgenommen  Titel,  Vor- 
rede, Register  und  das  letzte  Blatt,  welches  ganz  unbedruckt 
ist.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Da.  VI.  4. 

1496. 

(Zu  414.  b.)  £in  bübföer  2ractat  tum  bem  t>rf»rung  |  be$ 
SBöfen  $xanio&.  ba$  man  nennet  bte  |  ffiplben  märfeen. 
TLud)  ein  Regiment  wie  |  man  fieb  regiren  foU  in  bifer 
jept.  Am  Ende:  ©fbrurft  in  ber  Jtepferlicben  ©tat 
Bugfpurg.  bureb  £ann§en  ©cbawren.  unnb  ooUenbet  auff 
©amgtag  nächst  t>or  ©ant  Xbomaft  beS  bepligen  3»ölff« 
botenn  tag.  9ia$  ber  geburt  G^ript.  1.4.9.6. 3ar.  In  Quart. 

21  Blatt  stark,  welche  Signaturen  von  a  i  bis  c  inj.  haben. 
Unter  dem  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt,  Maria  mit 
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dem  Kinde  vorstellend,  welche  mit  ihrer  rechten  Hand  einen 
neben  ihr  knienden  König  krönt;  unter  ihm  ist  das  Wapen- 
scliild  mit  einem  einfachen  Adler.  Rechts  knien  zwei  Per- 
sonen, deren  Angesicht  und  Hände  mit  Warsen  bedeckt  sind ; 
der  Leib  des  unten  liegenden  Menschen  ist  gam  damit  über- 
säet. Auf  der  Rückseite  des  Titels  ist  derselbe  Holzschnitt« 
Auf  der  ersten  Seite  des  zweiten  Blattes  fangt  Grünbecks 
Dedikation  an  den  Rath  zu  Augsburg  an,  und  schjiesst:  „Scr 
gebe:  ifl  am  (Stjlfftcn  tag  beS  monatS  9Uuembri$.  3m.  1.4.9.6." 
Diese  Zueignung  und  der  Druckort  Augsburg  möchten  wohl 
bestätigen,  dass  diese  die  Original-Ausgabe,  und  jene,  welche 
Panzer  N.  414.  b.  anfuhrt,  ein  Nachdruck  ist.  Diese  Selten- 
heit, welche  Hensler  (in  seiner  Geschichte  der  Lustsetiche) 
nicht  auffinden  konnte,  ist  in  der  Bamberger  Bibliothek  L.I.  26. 

1497. 

(Zu  431.)  2M*  ifl  ba$  bud>  ber  Qu  \  rurgia.  #antoir!  |  ung 
ber  rounb  arfcnep  oon  |  $t>eröimo  braföwig.  Am  Ende: 
SSnb  burdj  iobanneö  gruntger  gebruef  t>nb  fcolenbt  ju 
ftrof  |  bürg!  off  ji  Sag  nad)  fant  peter  vm  pauif  bog. 
Änno  bni.      cccc.  xcr>\\.   In  Folio. 

Panzer  konnte  den  Titel  nicht  anzeigen,  weil  er  in  dem 
seinigen  Exemplar  fehlte.  Darunter  ein  Holzschnitt.  In  der 
Bamberger  Bibliothek.  L.  I.  27. 

1499. 

Z'ux  matfferlidjS  bücfctin  b'  freutet  ge  |  famlet  bura)  Sobanne" 
ZoUnt  üon  5$oa)  |  enberg  in  ber  weit  berümten  tmiuerft* 
tet  |  £U  »wen  bei  bem  auer  erfarmffen  man  |  ber  argnep 
boctor  ©(brtef.  Am  Ende:  #üe  enbet  jio)  ba*  regi(ler. 
TCnno  bomini  1498.   In  Quart. 

In  dem  vor  uns  liegenden  Exemplar  aus  der  Bamberger 
Bibliothek  L.  I.  31.  fehlt  der  Titel;  die  genannte  Inschrift 
macht  den  Anfang  der  Stirnseite  des  zweiten  Blattes.  Das 
Werk  hat  Signaturen  und  Blattzahlen;  die  enteren  endigen 
mit  f3. ,  die  zweiten  mit  xixx.  Nach  diesem  Blatte  folgen 
noch  vier  mit  dem  Register,  unter  welchem  sich  die  ange- 
gebene Schlussschrift  befindet. .  Auf  dem  sehr  breiten  Rande 
stehen  Marginalien. 

(F ortsetsung  folgr  später.) 

Joseph  Heller  in  Bamberg. 


Digitized  by  Google 


8Q4 


Nachtrag  zu  dem  Verzeichniss  von  Uebersetzungen  Schil- 
ler'scher  Werke.  (Serapeura  1841.  No.  5.  6.  9.) 

1.  Fransosisch.   Gedichte.  Zu  p.  66. 

Ballades  ei  Chaott  populairei  de  l'AUemagne;  traduita  (en 
prose)  par  Alme  Albin,  tn-8.  Paria,  Goaaelio.  1841. 

Dramatische  Werke.  Zu  p.  71— 72. 

Oeuvres  drsmatiques,  par  Xsvier  Msrmier.  1841.  Titel:  Thia- 
tre  de  Schiller.  Traductioo  nouvelle,  preced«?e  d'une  Notice 
sur  sa  vie  et  aes  ou träges,  par  M.  X.  Marinier.  Ire  et  2e 
slries.  Deux  voll,  in-12.,  entemble  de  48  fetiilles.  lmp.de 
Bethune  a  Paris.  Paris,  Chsrpentier.  Prix  7  fr.  —  Aus 
dieser  Uebersetsung  Proben  in  der  Allgemeinen  Zeitung 
1841.  No.  180.  Beil. 

Magasin  thiatral  etranger.  Oeuvres  dramstiques  de  Schiller, 
traduction  de  M.  de  Bsrante.  Edition  revue  et  corrigee, 
pre*ce*dee  d'une  Notice  biographique  et  litteraire  sur  Schiller. 
Av.  30  Vignettes.  Paris,  March  an  t,  gr.  in-8.  1841.  Cette 
Edition,  impr.  k  deux  colonnes  formen  un  Volume  en  28 
ä  30  Livraisons. 

II.  Englisch.   Gedichte.  Zu  p.  82. 

Suny  of  the  bell,  by  T.  G.  Arnold.  London  1841.  S.  auch 
Maria  Stuart. 

Theater.  Zu  p.  83. 

Maria  Stuart.  Mary  Stuart;  e  Trsgedy,  from  the  German 
with  other  veraioos  of  some  of  bis  best  poeras,  by  William 
Peter  Esq.  A.  M.  Ch.  Ch.  Oxford.  8.  (l6*/4  B.)  Heidelberg, 
C.F.Winter.  1841.  CarL  1  Thlr.  6gr.  Velinp.  1  Thlr.  16  gr. 

Die.  Braut  von  Messina.  The  Bride  of  Messina,  or  the 
hoatile  brothers.  A  Tragedy  with  Chorusses,  Auch  unter 
dem  Titel:  Schillers  Braut  von  Messina  oder  die  feindlichen 
Bruder.  Ein  Trauerspiel  mit  Chören.  (Deutsch  und  Eng- 
lisch.) gr.  8.  (17V2B.)  München,  Fram.  1839.  Velinp. 
geh.  1  Thlr. 

Wilhelm  Teil.  William  Teil,  sn  historicsl  play.  The  Ger- 
man  text,  with  an  interlineary  tranalation,  grammatical  and 
historicsl  notes,  and  an  Introduction  containing  the  Elements 
of  German  gram  mar.  For  the  use  of  English  scholars.  By 
Arthur  Ch.  White,  Esq.  and  Lewis  Braunfels,  Dr.  Phil.  gr.  8. 
(22  B.)  Bonn  1841.  Henry  &  Cohen.  Velinp.cart.  l«/a  Thlr. 

(Beschluss  folgt.) 
Verleger :  T.  0.  tFeigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  /*.  MeUer. 
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WbUothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  and 

ältere  Litteratar. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  and  Litteraturfminden 

her>u«gege bei 

Dr.  Hob  er  t  Naumann. 

JVt  20.        Lcipxig:,  den  31.  Octobcr  1843. 

BibUotbeque  St,  Cienevieve  &  Parte. 

Le  projct  recemment  adopte  (Aout  1843)  par  les  dein 
Charöbres,  de  1«  conatructiou  d'uo  noureau  bätiment,  pour 
reeevotr  U  Bibliotheque  St.  Genevitt  e,  a  depuis  qiielqne  tempa 
remii  en  eridence  manifeste  U  gnade  otUlte  qu'elle  offre  ao 
Quartier  tatin  f).  Par  le  nombre  de  Volume«  eile  n'est  aana 
doute_que  la  quatneme  dan«  1  ordre  dea  Bibliotheque b  publi 
quea  de  la  Capitale,  maii  eile  preseute,  *  l'exccption  de  toute 
autre,  Finappreciable  arantage  d'etre  ouverte  juaqu'a  10  heu  res 
du  aoir,  d'etre  bien  eclairee  et  bien  chanffee  pendant  lim  er; 
exemple  peutetre  uoiqae  partout  on  il  y  a  dea  bibliothequea 
k  l'usage  du  public. 

La  penaee  d'ouTrir  cea  saUes  jusqu*  k  10  heurea  du  aoir 
eat  boaue  et  utile,  et  ce  n'eat  paa  U  une  queation  d'etude 
aeulement,  e*est  eo  meme  tempa  une  queation  de  asoeura 
publiquea  pour  la  jennesae  »tudieu&c  qoi .  de  toutes  les  par» 
ties  de  la  France,  rient  peupler  le  quartier  des  ecoles;  lea 
heurea  passees  k  la  bibliotheque  sont  les  mienx  remplies  et 
les  plus  astiafaiaantes,  peutetre  de  toute  la  joumee.  Lea 


Digitized  by  Google 


seances  du  soir  offreat  k  beauconp  dVtudianls  im  secour* 
contre  l'oiaivete,  un  preservatif  contre  de  dangereux  amuse- 
ments.  KUes  sont,  pour  besucoup  de  peres  de  famillea,  un 
motif  de  secnrite.  Lea  Departements  sont  interesses,  comme 
la  capitale  et  PEtat  n'a  pas  recull  devant  les  sacrifices  ne- 
cessaires  pour  elever  un  edifice  qui  k  la  fols  ä  Pimportancc 
des  tresort  litteVaires  qu'il  devra  renfe'rmer  et  k  la  liberalite 
avec  laquelle  le  gouvernement  les  met  k  la  disposition  du 
public« 

Fondee  en  1624.  par  le  Cardinal  Franc,  de  La  Rochefou- 
cauld, abbe-comraendataire  des  Genovefains,  la  Bibliotheque 
de  l'abbaye  dut  son  premier  lustre  aux  Peres  Fronteau  4* 
Lall em and y  ses  premier»  bibliothecaires.  Le  Pere  Claude 
Du  Moulin,  l'angmenta  consideVablement  pendant  son  biblio- 
thecariat  de  1662 — 1672  et  y  ajouta  un  cabinet  d'antiquites 
et  de  medailles 1).  L'arcli<*v£que  de  Rheims,  Le  Tellier,  legua 
en  1710  tonte  sa  belle  bibliotheque  de  16,000  Volumes,  et 
de  nombreuses  tcquisitions  sous  Colberl  et  Louvois,  jointt  s 
a  d'autres  donations  et  legs  l'avaient  tellement  auginentiV 
qu'en  1788  eile  comptait  environ  90,000  Volumes  imprimcs  & 
2000  Mss. 

En  1790  eile  devint  propriett*  nationale  et  les  divers  gou- 
vernements,  qui  se  sont  succedes  depuis  cette  epoque  y  ajou- 
terent  d  abord  une  partie  des  bibliotheqties  des  couvents  sup- 
primes,  en  suite  pliisieurs  antres  dons  importants,  au  poini 
qu'elle  contlent  sujourdhui  (1R43)  plus  de  150,000  Volumes 
imprimes  &  9000  Mss. 

Deja  en  1675  cette  bibliotheque  fut  installee  dans  la  Ga- 
lerie ou'elle  occupait  encore  U  y  a  un  an,  a  l'ctage  superieur 
du  College  Henri  IV,  alors  abbaye  St.  Genevieve;  mais  lVtai 
de  v et uste*  de  ce  batiment,  surcharge  du  poids  d'une  teile 
masse  de  livres,  necessita  en  Septembre  1842  son  transfert 
provisoire  dans  l'ancienne  caserne  Montaigu,  ou  eile  est 
restreinte  dans  un  local  exigu  et  incomraode,  ou  135  lecteur* 
seulement  peuvent  trouver  place  et  d'ou  eile  sera  definitive- 
raent  transporie  dans  le  nouveau  batiment,  pour  la  constrnction 
duquel  les  Chambres  viennent  de  voter  1,/ 75,000  fr.  II  sera 
eleve  sur  le  cote*  nord  de  la  place  du  Pantheon  et  la  depensc 
de  la  somme  accordee  est  repartie  comme  suit: 

Batiment  principal  de  la  bibliothenue  fr.  1,568,898  — 

Batiment  d'habitation  „     120,465  — 

Acquisitions  de  terrains  voisins  &c.  85,638  — 

fr.  1,775,000  - 

Le  Batiment  principal  sera  constniit  entierement  en  ma- 
te*riaux  incombustibles,  tels  que  ls  brique  et  la  fönte,  et  sera 


4)  Reuiii  eti  1796  ä  la  Bibliotheque  nationale. 
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asses  spacteux  poitr  conienhr  250,000  Volumes  et  pour  recevoir 
eniemble  plus  de  500  Lecteura« 


Depula  1830,  les  miniatres  de  Plnstruction  publique  ont 
pria  k  coeur  de  rendre  cette  bibllotheque  tont  particuliere- 
ment  propre  aux  etudea  du  public  Studien* ,  au  milieu  duquel 
eile  ae  trotive  etablie:  cholx  de  livres,  Organisation,  aoina 
pour  le  confortable,  tont  eat  aproprie  ä  cette  localite.  En 
1%32  od  avait  deja  adopte  le  chauflage  de  la  aalle  de  lecture, 
et  en  Jaovier  1838,  aoua  le  mlniatre  De-Salcandy  commen- 
cerent  lea  seances  du  aoir  de  6  k  10  heitres.  On  crajgnait 
d'abord ,  peutctre  paa  aana  raison»,  la  turbiilance  ordinaire  de 
jeunea  gena  de  l'Üniversite;  maiä  apres  peu  de  mois  de  rou- 
tine  des  divera  employes,  une  aage  severite  de  leur  part  dana 
l'observation  des  reglementa  auasi  simples  que  bien  entendus, 
a  Ctabll  et  maintenu  l'ordre  le  plus  parfait. 

Reglements  pour  les  stances  publiques. 

Lea  lecteura  accompagnent  aux  armolrea  l'Employe  auquel  IIa 

s'adressent. 
Les  armolrea  reatent  conatamment  fermees. 
Lea  Employea  ne  peuvent  preter  leura  clef. 
Oo  ne  confie  paa  plua  de  deux  volumes  a  la  fola  k  la  m£me 

pertonne,  a-moins  d'une  autorlsailon  du  Conaervateur,  ou, 

en  aon  absence,  du  plua  ancien  bibliothe'caire  de  Service. 
Lea  manuacrita,  lea  estampes,  lea  ouvragea  precieux  (Editlona 

du  XV  siede,  Aldea,  Elievlrs  &c.)  ne  aont  polot  pretea 

le  aoir. 

Le  matin,  aprea  deux  heurea  et  demle,  et  le  aoir  aprea  neu! 

heitres  on  n'entre  plus  et  on  ne  donne  plna  de  Uvrea. 
Lea  jeunea  gena  au  deaaotia  de  quinie  ana  ne  aont  point 

admia,  a  molna  qu'lla  ne  aolent  accorapagnea  d'une  per* 

aonne  plua  agee. 
Lea  Damea  ne  aont  paa  admlaea  aux  seances  du  aoir. 
Lea  lecteura  qul  viennent  avec  dea  livrea,  lea  font  reconnaltre 

par  le  aurveillant  place  k  la  porte  de  la  bibllotheque. 
Da  ne  doivent  nl  poaer  leur  papler  aur  lea  livrea,  ni  ecrlre 

anr  lea  feuilleta;  11  eat  defendu  de  calquer. 
En  ae  retirant,  Iis  dlposent  aur  la  table  destinee  k  cet  navge, 

lea  volumes  qul  leur  ont  e*te  confies. 
Lea  cataloguea  ne  peuvent  etre  comruunlquls  an  public  que 

aoua  l'autorlsation  du  Conaervateur  de  aervice. 
II  defendu  de  llre  ou  de  atationner  autour  dea  poeles. 


L'eclalrage  etant  au  Gai,  lea  precautions  cöntre  le  danger 
du  feu  ae  bornent  aux  meaurea  auivantea  pour  prevenir  lea 
accidenta  que  le  chauflage  pourrait  cauaeri 
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Le  feutfer  de  aervice  qul  entretient  let  poplet,  dont  Ii 
■  la  clef,  doit  conniitre  la  qnantite  de  combuilible  necetstire 
pour  leur  entretten;  nul  autre  qne  Ini  n'y  touche.  II  lea 
aüume  deux  heuret  avant  let  tetncea  du  matin  et  da  toir,  et 
une  heure  tränt  la  fin  de  chaque  setnce  11  ne  fournit  plus 
de  combuBtible,  pour  que  cet  poeles  toient  eteints  avec  la 
fin  det  slances. 

On  t'est  tervt  jntqu'  t  ureaent  de  poeles  chauffet  par  du 
charbon  de  terre;  la  nouvelle  bibliotheqne  tera  chauffee  ptr 
un  calorifere  ou  par  un  apptreil  de  ?apeur. 

Tout  let  moit  le  fumitte  vient  nettoyer  let  poelet  et  let 
chemlnees. 

On  ftit  det  rondet  de  nuit  pour  t'tsstirer  qn'aucun  danger 
menace  l'etablistement. 

Le  tervlce,  qui  t  ete  double*  ptr  let  ae*ancea  du  toir,  de- 
mtnde  necessairement  un  pertonnel  plut  nombreui  que  celui 
d'une  bibliotheqne  qui  n'ett  ouverte  que  4  ou  5  heuret  par 
jour.    U  ett  compose  aujourdhui  de: 

Uu  Adminittrtteur« 
6  Contervtteurs« 

6  Bibliothecalres  (dont  un  rempllt  lea  fonctiont  de  tre- 

torler). 
5  Song  Bibltotheeairet. 
5  Eroployea* 
3  SurveiUtnts. 

1  Concierge. 

2  Hommes  de  pelne  ou  feutiert. 

Leur  aervice  te  fait  de  la  maniere  auivante: 

Let  ttx  Conservateiirs  viennent,  chacun  un  jour  de  lt  te- 
maine,  matin  <f  soir;  let  Bibliothecaires,  Sous-Bibliothecaires 
&  Employes  viennent  touta  let  jourt  matin  ou  soir,  a  tour 
de  role,  malt  Iis  ont  chacun,  outre  lea  dimanchea,  un  jour 
de  conge  par  temtine. 

Let  heuret  d'ouverture  tont:  le  mttin  de  10  k  3  heures, 
et  le  toir  de  6  I  10  heuret;  cependant  apres  2  et  9  heuret 
on  ne  Itiste  plut  entrer  pertonne. 

Let  vacancea  tont  de  116  jourt,  tavoir: 

Les  Diraanches  52  jourt) 

1&2.  Janvier  •  2 

1.  Mai  (fite  du  roi)  1 

27. 28. 29.  Juillet(Couune'inoration  de  la  Revolution  1830)  3  „  V  4<A.  H 

Lundi&Mardi  gras  .  2       /  ll6J0Ur» 

Mereredi  Saint  au  Mardi  de  Päques   7  „ 

Ascension,  Assompbon,  Toussaint,  Noel  (25.  Dec.)    .  4  „ 

Vacanres  de  l'Universite*  1.  Sept.  au  15.  Oct.   .   .   .  45  „ 

La  bibüotbeque  reste  donc  ouverte  aa  public  ....  .   .   .  249jours 

Sur  lea  365  jours  de  Pannee.  Total  365  jour«. 
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Budget  de  la  Bittet Uque  St.  Genevieve,  vöti  par  les  deux 

Chambres  pour  Varmie  1844. 


XVIII.  du  Budget  du  Ministere  de  1' Instruction  publique. 
§.  3.  Bibliothequ«  9U  Ctoneri&ve. 

1.  Personael: 

Traitem.  d^nn  Adininistratear   fr.  5,000' 

de  6  Conservateurs  de  2800  i  4000  fr.  .   .   .  „  19,8001 

d'  1  TreMrier   „    2,400 1 

de  5  Biblioch.  Sc  5  Sous-Bibl.  de  1200  k  1800  fr.  „  15,900  )  54,500 

de  5  Employes  de  1200  fr   „  6,000f 

de  3  Serveillants,  1  Concierge  Sc  2bommes  de  \ 

peiae   „  5,400) 

2.  HuUrlel: 

Achat  de  Lirres ,  reliure  See  fr.  5,723  \  «v^  790 

Cbauffage,  eclairage  &c  „  15,900)  M*m 

Toul  fr.  75,223 

Paris. 

L.  A.  Coiiitlanlin. 


Anzeige  dreier  Schriften  über  italienische  Bibliotheken. 

I. 

Cenni  storici  e  descrittivi  intorno  aW  J.  R.  BibUoteca  di 
Brera  del  Vicc-Bibliotecario  Francesco  Rossi.  Milano, 
tipografia  e  Ubreria  Pirotta  e  C.  1841.  Ausser  der 
unpaginirten  Vorrede  65  SS.  8.  und  4  Tabellen. 

Der  Verfasser  hatte  laut  der  Vorrede  anfangs  nur  die  Ab- 
sicht, dem  Publicum  von  den  Realcatalogen  der  Brera  eine 
Notiz  zu  geben ,  die  den  Besuchern  derselben  als  Leitfaden 
dienen  konnte,  bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen  die  ver- 
schiedenen Zweige  der  Wissenschaft  besser  su  übersehen. 
Er  erweiterte  jedoch  später  seinen  Plan,  da  er  es  für  zweck- 
mässiger erachtete,  nicht  nur  in  möglichster  Kurse  eine  Ueber- 
sicht  der  verschiedenen  Verf ahm ngs weisen ,  welche  man  bei 
Anlage  eines  zum  unmittelbaren  Gebrauch  des  Publikums  be- 
stimmten Catalogs  thetls  vorgeschlagen,  theils  ausgeführt  habe, 
sondern  auch  eine  kurze  Üebersicht  der  Geschichte  seiner 
Bibliothek  zu  geben,  und  zugleich  über  den  alphabetischen 
Catalog  einiges  zu  bemerken.  Dem  zufolge  zerfallt  seine 
Schrift  in  drei  Abtheilungen,  deren  erste  (p.  1 — 9.)  die  Ge- 
schichte der  Bibliothek,  deren  zweite  (p.  11  —  22.)  die  Ca- 
taloge  im  allgemeinem,  und  die  alphabetischen  insbesondere, 
und  deren  dritte  (p.  23—71.)  den  Realcatalog  behandelt. 
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Zur  Erläuterung  sind  (p.73  —  85.)  einige  Noten  und  endlich 
4  Tabellen  angefügt. 

Nachdem  Referent  die  innere  Einrichtung  und  den  Haupt- 
inhalt des  Bucha  angedeutet,  wendet  er  alch  iura  interessan- 
testen und  für  die  Wissenschaft  jedenfalls  wichtigsten  Ab- 
schnitt desselben,  der  Geschichte  der  Bibliothek ').  Zwar  hat 
schon  ein  früherer  College  des  Verfassers,  Gironi,  eine  solche 
veröffentlicht;  allein  weder  ist  letstere  so  ausführlich,  noch 
ist  auch  das  Archiv  der  Bibliothek  dabei  benutzt.  Da  nun 
aber  beide  in  unserm  Deutschland  nicht  eben  sehr  bekannt 
sein  mögen,  und  selbst  die  frühere  von  Gironi  von  Blume, 
welchem  wir  die  meisten,  obwohl  sehr  fragmentarischen  Nach- 
richten über  die  Brera  verdanken,  nicht  benutzt  werden 
konnte;  ao  glaubt  Referent  dem  Leser  einen  kleinen  Dienst 
tu  erweisen,  wenn  er  hier  die  Uebersicht  des  Verfassers  mit 
einigen  Zusätzen  wiedergiebt,  und  dadurch  zur  genaueren 
Kenntniaa  der  Geschichte  dieser  Bibliothek  auch  ausserhalb 
Italien  etwas  beiträgt. 

Die  Gründung  der  öffentlichen  Bibliothek  von  Brera  steht 
im  Zusammenhange  mit  einer  Reihe  von  Thatsachen,  welche 
einen  allgemeinen  Fortschritt  geistiger  Cultur  in  der  Lom- 
bardei kund  giebt,  und  In  die  Zeitperiode  fallt,  wo  die  Kai- 
serin Maria  Theresia,  nach  Wiedererlangung  politischer  Ruhe 
für  ihre  Untertanen ,  imter  Mitwirkung  zweier  Rathgeber, 
des  Fürsten  Kaunitz  und  dea  Grafen  Firmian,   darauf  hin- 
arbeitete, einen  bessern  Zustand  in  ihren  Staaten  herbelzu- 
führen.    Ala  aie  Im  Jahre  1763  ihrem  Sohne ,  dem  Erzherzog 
Ferdinand,  die   Statthalterschaft  der  Lombardei  übergeben 
hatte,  kaufte  die  Congregatlone  del  Stato,  welche  das  Interesse 
der  Stadt  Mailand  und  dea  Herzogthums  überhaupt  zu  ver- 
treten hatte,  auf  Firmiana  Antrag  gegen  eine  Summe  von 
240,000  Mailändischer  Lire  die  Bibliothek  des  Im  Jahre  1755 
verstorbenen  Grafen  Carlo  Perlnsali,  Präsidenten  des  Senats 
zu  Mailand,  und  bot  aie  der  Kaiserin  ala  herkömmliches  Ge- 
schenk an,  indem  sie  dabei  ihr  die  Bestimmung  zu  geben 
beabsichtigte,  zum  Gebrauch  dea  neuen  Statthalters  zu  dienen. 
Diese  kostbare  aus  mehr  ala  24,000  Bänden  bestehende  Samm- 
lung,  welche  ausser  einer  Anzahl  Handschriften  mehrere 
hundert  Bibelausgaben,  eine  Menge  Polyglotten,  worunter 
viersehn  allein  dem  15,  Jahrhunderte  angehörten,  enthielt, 
und  von  dem  Sohne  des  Besitzers  eben  an  den  Infanten  von 
Parma  verkauft  werden  sollte2),  ward  auf  diese  Weise  dem 


1)  Vgl.  des  Ref,  „Literatur  der  europäischen  Bibliotheken"  S.  333  — 
334.«  wo  noch  folgendes  Citat  nachzntragen  ist:  Spergesii  Epistola  ad 
Carol.  Carolinum  Inedioi.  —  ▼.  Spergesii  (Sperges  t.  Palanz)  Centuria 
cpistolarum  ad  Italos  (Venet.  1796,  8.)  p.  140—143. 

2)  &  Björasubl,  Briefe.  B.  2.  S.  289  —  290. 
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Lande  erhalten.  Auf  Anrathen  des  kaiserlichen  Hofratha, 
Baron  Sperges  von  Palens1),  erklärte  jedoch  die  Kaiserin, 
aie  wünsche  vielmehr  diese  Bibliothek  dem  öffentlichen  Ge- 
brauche gewidmet  tu  sehen.  Bei  einer  In  Folge  dessen 
späterhin  stattgefundenen  Berathung  über  den  mr  Aufstellung 
derselben  geeignetsten  Ort  wählte  man,  nachdem  inzwischen 
im  Jahre  1773  die  Jesuiten  vertrieben  worden  waren,  den 
dieser  Gesellschaft  bisher  gehörigen  Palast  von  Brera  dazu, 
vereinigte  die  in  dem  Pmfesshauae  S.  Fidele  und  im  Noviziat 
S.  Girolamo  befindlichen  Bibliotheken  dieses  Ordens  mit  der 
Perlusalischen ,  und  atellte  sie  unter  der  gemeinschaftlichen 
Benennung  „Biblioteca  di  Brera"  zur  Benutzung  des  Publi- 
cum» auf.  Sur  wenige  Jahre  darauf  (177**)  erhielt  die  neue 
Stiftung  eine  nicht  geringe  Bereicherung  in  der  einen  Hälfte 
der  Bibliothek  dea  berühmten  Physiologen  Alb.  von  Haller, 
lodern  dessen  gsnze,  auf  13,500  Bände2)  sich  belaufende 
Sammlung  von  der  Regierung  für  2000  Stück  Louisd'or  ge- 
kauft, und  unter  die  Brera  und  die  Universitätsbibliothek  zu 
Pavia  vertheilt  wurde3).  Sie  bestand  hauptsächlich  aus  medi« 
clnischen  und  naturwissenschaftlichen  Büchern,  in  deutscher 
holländischer,  dänischer,  schwedischer  und  selbst  isländischer 
Sprsche.  Auch  in  den  folgenden  Jahren  nnterlieaa  die  Re- 
gierung nicht,  für  ihre  Vermehrung  Sorge  zn  trsgen,  indem 
sie  nicht  nur  die  kleine  Sammlung  des  Colonello  Baschiera 
und  eine  ansehnliche  Anzahl  von  Doitbletten  aus  der  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Wien  ihr  einverleibte,  sondern  auch  den 
literariachen  und  historischen  Theil  der  ausgewählten,  gegen 
40,000  Bände  enthaltenden  Bibliothek  des  Ministers  Grafen 
Karl  Firmian,  welche  sie  nach  dessen  Tode  für  eine  Summe 
von  55,524  Lire  an  sich  brachte,  in  ihr  niederlegte,  während 
der  andere  wiederum  der  Universität  Psvia  zufiel4).  Das 
Jahr  1784  war  ebenfalls  der  Brera  günstig,  indem  sie  sowohl 
die  kleine,  aber  werthvolle  Büchersamrolung  des  kalaerl.  Leib- 
chirurg Josephs  II.  Jon.  Alex,  von  Brambüla  zu  Wien,  als 
auch  weit  anaehnlichere  Vermehrungen  durch  Bücher  der  auf- 
gehobenen geistlichen  Corporationen  erhielt.  So  lieferte  ihr 
die  Bibliothek  der  Karthause  von  Psvia  ihre  prachtvollen, 


1)  V.  Spergesii.  Epis»t»lae  lor.  cit. 

2)  Ungerechnet  500  anderer  Bände,  welche  die  Söhne  des  Besitzers 
hinztigethan  hatten. 

3)  Diese  Theilung  hat  veranlasst,  dass  man  in  damaligen  deutschen 
Zeitschriften  von  Einverleibung  der  ganxen  Bibliothek  Hallers  bald  in  die 
eine,  bald  in  die  andere  der  genannten  Bibliotheken  liest,  —  ein  Um- 
stand, dar  Kcf.  bewogen  hat.  in  seinem  Buche  hinter  Hallers  Namen  ein 
Fragzeichen  zu  Betzen.  Der  Name  ist  überhaupt  zu  streichen,  so  wie  die 
unrichtige.  Jabrzahl. 

4)  Hiernach  ist  zu  berichtigen,  was  in  Bliune's  her  It.  T.  I.  p.  154. 
gesagt  ist. 
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gigin  tischen  und  zum  Thell  mit  den  herrlichste»  Miniaturen 

^J^SS^uil DD 11 da, (CrU  (/a^i1 ^MTz^  H^isn'^tT  ^  lin*^T  ^aT^ild^^^ns1  S^Ca^a1  ^jÄH  ^^^UBas  Js^irc^ 

1549  datirtea  durch  Eleganz  Meiner  Malereien  besonder*  aus- 
zeichnet. Bei  Aufhebung  der  übrigen  derartigen  Stiftungen 
pflegte  die  Regierung  die  Bibliothekaverscichniaae  derselben 
zugleich  an  die  Brera  und  die  Universitätsbibliothek  su  Paiia 
zu  senden,  damit  beide  daz  ihnen  Wünschenswerthe  aut- 
wählen könnten;  den  Rezt  erhielt  die  Bibliothek  von  Mantua 
und  bizweilen  auch  die  tob  Lodi  und  Cremona.  Zu  alles 
diesen  Bereicherungen  trat  im  Jahre  1795  noch  ein  Vermächt- 
nis! des  Cardinal  Angiolo  Maria  Durini,  durch  welches  Ihr 
dezzen  an  belletristischen  und  historischen  Schriften  reiche 
Sammhing  zufiel.  Sie  nimmt  ein  besonderes  Zimmer  ein,  und 
das  Bildniss  dez  Geberz  erneuert  sein  Andenken  bei  dem  Ein« 
tretenden.  Aber  auch  auf  anderen  Wegen  suchte  die  Re- 
gierung die  Brera  in  einen  Stand  zu  setzen,  wodurch  ihre 
Nutzbarkeit  für  daz  Publicum  immer  mehr  zunehmen  konnte« 
Sie  zetzte  ihr  einen  Jahrlichen  Etat  von  6000  Lire  aus,  und 
erliess  im  Jahre  l/o8  eine  Verordnung,  der  zufolge  ein 
Exemplar  aller  in  der  Lombardei  gedruckten  und  censirten 
Schriften  an  zie  abgegeben  werden  zollte. 

Der  gänzliche  Umsturz  aller  politischen  Verhältnisse,  wel- 
ches diese  Prof  ins  im  Jahre  1796  erfuhr,  sog  der  Brera ,  so 
wie  andern  derartigen  Anstalten  dieser  Art,  zehr  bedeutende 
Verluzte  zu.  indem  ihr  die  Franzosen  auf  133  kostbare  Stucke, 
worunter  allein  108  alte  Drucke  vor  1476  sich  befanden,  ent- 
rissen und  nach  Frankreich  versetzten«  Doch  gingen  sie  nicht 
auf  immer  verloren,  sondern  wurden  mit  Ausnahme  von  neun 
Stuck,  durch  die  Bemühungen  dea  Baron  von  Ottenfels,  nach 
dem  Pariser  Frieden  im  Jahre  1815  ihr  surückgeliefert«  Mit- 
ten in  jener  unglücklichen  Zeit  aber  wurden  ihr.  gleichsam 
Sur  Entschädigung,  durch  die  wahrend  der  französischen 
Herrschaft  wiederholten  Seculariaationen  geistlicher  Stiftungen 
neue  Vermehrungen  su  Theil,  wosu  die  im  diplomatischen 
Fache  so  reiche  Bibliothek  der  Ciztersienser  au  S.  Antonio 
und  die  des  Collegio  dei  Dottori  dl  Milano.  welche  haupt- 
sächlich juristischen  Gehalts  war,  gehörten«  Wahrend  der 
mit  dem  Jahre  1799  wieder  eintretenden  österreichischen 
Verwaltung  findet  steh  In  der  Geschichte  der  Brera  kein  Er- 
etgniss,  welches  besonders  bemerkt  su  werden  verdiente;  da- 
gegen ward  ihr  In  der  Perlode  der  Italienischen  Republik 
von  Francesco  Welz!,  damaligen  Vizepräsidenten ,  ein  Ge- 
schenk von  vielen  griechischen  und  romischen  Classikeraus- 
gaben  gemacht,  welche  ehemals  der  Bibliothek  Scaccerni  zu 
Ferra ra  gehört  hatten.  Dlea  Ist  zugleich  die  letzte  umfang- 
reiche Schenkung,  deren  aie  zieh  bisher  sn  erfreuen  gehabt 
hat,  wiewohl  sie  durch  die  auch  wahrend  dieser  Periode  statt 
gefundenen  Seculariaationen,  zugleich  mit  der  Univeraitita- 
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Bibliothek  10  Paria  und  denen  der  öffentlichen  Lyceen  mehr- 
mals Zuwacht,  vorsügllch  theologischen  Inhalte  erhielt.  Seit 
1614  ward  Ihr  Etat  auf  0200  österreichischer  Lire  gestellt, 
jenen  Privilegium  von  1788  erneuert,  und  ihr  ausser  der  Er- 
weiterung und  Verschönerung  ihres  Locals  bisweilen  ausser- 
ordentliche Geldsuschüsse  von  Seiten  des  Senats  an  ThelL 
Noch  sind  endlich  einige  in  neuerer  Zeit  ihr  gemachten  Ge- 
schenke an  erwähnen,  nämlich  im  Jahre  1829  der  handschrift- 
liche Nachlass  des  Ststistikers  Melch.  Gioja,  von  dessen 
Freunde  Giov.  Gherardinl  dargebracht,  1831  einige  ägyptische 
Papyrus  so  wie  einige  arabische  Handschriften,  beides  vom 
österreichischen  Consul  Acerbi  ihr  silgesendet. 

Diese  Uebersicht  der  Schicksale  der  Brera  schliefst  der 
Verfasser  mit  Aufsählung  der  vorsüglichsten  bisherigen  Be- 
amten und  Erwähnung  der  vorhandenen  Cataloge.  Unter  den 
enteren  finden  sich  einige  In  der  Literatur  nicht  unbekannte 
Namen,  s.  B.  Gius.  Allegranso,  der  Alterthumsforscher,  Luigi 
Lamberti,  bekannt  durch  philologische  und  historische  Arbei- 
te*, Robusti.no  Gironi,  welcher  sich  um  seine  Bibliothek 
mannigfache  Verdienste  erworben  hat,  Ottavio  Morali,  Heraus- 
geber des  rasenden  Rolands,  und  Palamede  Carponi,  Heraus- 
geber des  Benvenuto  Cellini.  —  Der  älteste  alphabetische 
General catalog,  welcher  daa  Fundament  des  gegenwartigen 
bildet,  wurde  unter  Allegranio's  Direction  von  Carlo  Carlini 
und  Minola  gefertigt,  und  bestand  aus  30  Folianten.  Er  ent- 
hielt nicht  nur  die  besonders  gedruckten  Bucher,  sondern 
auch,  nach  dem  von  Sperges  auf  Ansicht  einer  Probe  ge- 
gründetem Zeugnisse,  auch  die  in  Collectivwerken  eingerück- 
ten einseinen  Arbeiten  der  Gelehrten  aller  Zeiten1).  Zu 
diesem  kam  späterhin  ein  sweiter,  die  Handschriften  ent- 
haltender, welchen  der  Abbste  Aogiolo  Veccht  ausgesrbeitet 
hat.  Ausserdem  erwähnt  der  Verfasser  noch  Verseichnisse 
der  Incunsbeln,  der  Mailandischen  und  Aldinischen  Drucke, 
und  endlich  der  musicalischen  Werke. 

Indem  Referent  jetst  sur  dritten  Abtheilung  des  Rossischen 
Buchs  ubergeht,  bemerkt  er  Im  Voraus,  dsss  er,  obgleich 
diese  die  umfänglichste  ist,  sich  doch  dabei  weniger  aufhalten 
werde,  theila  aus  Mangel  an  Raum,  theils  weil  die  Grund- 
sätze des  Verfassers  über  Anlegung  von  Bibliothekscatalogen 
entweder  In  Deutschland  längst  sngenommen  sind,  oder  schwer- 
lich volle  Zustimmung  finden  dürften.  Ersteres  ist  nament- 
lich der  Fall  mit  dem,  was  er  über  alphabetische  Cataloge 
sagt,  Letzteres  sber  mit  seinem  Raiaonnement  über  Real- 
cataloge.  Referent  giebt  daher  nur  die  Hauptideen  des  leta- 
leren als  Probe. 

Der  Verfasser  geht  von  der  Notwendigkeit  aus,  die  oberste 


1)  V.  Spergesii  Epp.  I.  L 
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Einteilung  aller  literarischen  Production  auf  ein  nationellet 
Princip  in  gründen,  und  findet  dieses  in  der  verschiedenen 
Geistesfähigkeit,  die  der  Mensch  bei  solcher  Production  in 
Thätigkeit  treten  lisst.  Diese  Fähigkeit  sber  ist  eine  drei- 
fache, welche  der  Verfasser  mit  den  Worten  beieichnet:  Me- 
moria, immaginaxione  (fantasia)  und  intelletto;  und  deshalb 
stellt  er  auch  diese  drei  Begriffe  an  die  Spitse  der  drei 
Hauptabteilungen,  in  welche  das  Gesammtgebiet  der  Wissen- 
schaft zerfalle,  obwohl  er  angestellt,  dsss  sie  in  praxi  nicht 
getrennt,  sondern  entweder  in  gleichmässiger  Verteilung, 
oder  doch  so,  dass  eine  das  Uebergewieht  hst,  erscheinen. 
Indem  er  dies  auf  die  Natur  der  Bücher  anwendet,  theilt  er 
sie  in  vier  Hauptclassen,  wovon  die  erste  alle  diejenigen  ent- 
hält, bei  deren  Abfassung  jene  dreifache,  oder  wenigstens 
eine  zweifache  Fähigkeit  thätig  gewesen  ist,  und  die  eines- 
teils eine  Clssse  für  sich  bildet,  anderen  Theils  aber  auch 
fn  allen  drei  übrigen  Classen  wieder  vorkommt.  Als  für  sich 
bestehende  Classe  umfasst  sie  die  Collectivschriften  der  Aca- 
demien  nnd  Societäten  und  die  Journale;  als  integrirender 
Bestandteil  der  anderen  Classen  die  Methodologien  und  An- 
leitungen au  den  einzelnen  Wissenschaften.  In  beider  Eigen- 
schaft nennt  er  sie  poligrafia.  Unter  die  Rubrik  Memoria 
ordnet  er  nur  die  Geographie,  Chronologie,  Religionsge- 
schichte, Staatengeachichte  nebst  Biographie  und  Literärgc- 
schichte,  Antiquitäten  und  Psläographie ,  Eplgraphik,  Numis- 
matik, Diplomatik  und  endlich  die  Sitten,  zu  welchen  letzteren 
er  das  Theaterwesen,  den  religiösen  Cultus,  Trachten  rmd 
Sitten  im  strengsten  Sinne  zahlt.  Unter  die  Rubrik  Immagi- 
nazione  oder  fantasia  stellt  er  die  schönen  Künste  und  Wissen- 
schaften, zu  denen  er  auch  die  Linguistik  und  Philologie 
rechnet,  und  unter  die  Rubrik  Intelletto  die  Fscultäts-  und 
politischen  Wissenschaften,  Mathematik,  Naturwissenschaften 
Technologie  und  Pseudophilosophie. 

II. 

Catalogo  dei  Codici  manoscritti  esistenti  neüa  Biblioteca 
di  Sant  Antonio  di  Padova  compilato  dal  P.  M.  Luigi 
Ma.  Dr.  Mnciotti  M  C.  Custode  deUa  Biblioteca  sud- 
detta  con  brevwimi  Cenni  biografici  deoli  Autori.  Pa- 
dova, coi  tipi  della  Minerva  1841.  Vll.  ißi  SS.  in  8. 

Die  Dombibliothek  zu  Padua,  merkwürdig  durch  ihr  sechs- 
hundertjähriges Alter  und  ihre  Handschriften,  hat  in  neuester 
Zeit  das  bei  Kirchenbibliotheken  seltene  Glück  gehabt,  in 
einem  Zeiträume  von  nicht  ganz  vier  Jahren  Gegenstand  zweier 
Schriften  zu  werden,  durch  deren  erste  ihre  Schicksale1),  so 

1)  Nie.  Scarabcllo  Memoria  della  biblioteca  del  rev.  Capitolo  di  Pa- 
dova. Päd.  1839.  8. 
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wie  durch  die  s weite  hier  anzuzeigend«  ihre  htndtchriftlichen 
Schatse  zur  Kenntnist  dei  Publikums  zu  bringen  beabsichtigt 
wurde.  Hr.  Minciotti  bemerkt  in  der  Vorrede  (p.  VI.),  dsss 
die  Veneichnisse  derselben,  namentlich  die  in  den  letzten 
Jshren  angefertigten,  in  den  Händen  ihrer  Verfasser  geblie- 
ben, eins  derselben  sogar  verloren  gegangen  sei.  Er  rechnet 
es  deshalb,  und  mit  vollem  Rechte,  den  Vorstehern  der  Bi- 
bliothek znm  Lobe  an,  dass  sie  den  Entschluss  gefasst,  diese 
Schütze  nicht  länger  vor  der  Welt  verborgen  zu  halten,  und 
es  bleibt  nur  zu  wünschen  übrig,  dass  sie  auch  bei  Benutzung 
derselben  Liberalität  an  den  Tag  leren  mögen. 

Die  Handschriften,  im  Ganzen  617  Numern,  wurden  zum 
Theil  schon  von  Tsmssint,  obwohl  sehr  kurz,  verzeichnet. 
Hr.  Minciotti  ist  bei  ihrer  Beschreibung  genauer  verfahren, 
hat,  durch  Trombelli's  und  Anderer  Grundsätze  geleitet,  das 
Alter  jeder  Handschrift  zu  bestimmen  versucht,  und  kurze 
biographische  Notizen  über  ihre  Verfasser  hinzugefügt.  Ob 
das  letztere  bei  sämmtlichen  Schriftstellern  nöthig  ge- 
wesen, möchte  Referent  bezweifeln,  und  hält  es  vielmehr 
für  zweckmässiger,   wenn  anstatt  dessen  hier  und  da  eine 
Andeutung,  ob  und  wo  sich  die  Schrift  schon  gedruckt  fände 
oder  eine  Nachweisung  genaueres]  Notizen  gegeben  worden 
wäre.    Immer  aber  ist  die  Bemühung  des  Verfassers  auch 
hierbei  anzuerkennen.  Was  die  Reihenfolge  betrifft,  in  welche 
die  Handschriften  gebracht  sind,  so  bemerkt  er  selbst,  dass 
sie  nicht  die  beste  sei  und  auf  keinem  vernünftigen  Grunde 
beruhe,  daaa  aber  öffentliche  und  Privatriick  sichten  ihn  be- 
wogen hätten,  sie  beizubehalten.    Allerdings  herrscht  dabei 
ao  gut  als  gar  keine  Ordnung,  und  der  Verfasser  hat  daher, 
um  wenigstens  einige  Uebersicht  möglich  zu  machen,  zu  einem 
wissenschaftlichen  Register  seine  Zuflucht  nehmen  müssen. 
Indem  Referent  sich  aller  weiteren  Angaben  über  die  vom 
achten  Jahrhundert  an  datirten  Handschriften   enthält  und 
den  Leser  auf  das  Buch  selbst  verweist,  drückt  er  schliesslich 
den  Wunach  aus,  dsss  andere  Domstifte  in  und  ausserhalb 
Italien  diesem  Beispiele  folgen   mögen,    zum  Nutzen  und 
Frommen  der  Wissenschaft. 

III. 

Manuscriptorum  Codicum  series  opud  Petrum  Victorium  Al- 
dinium  in  J.  H.  Tidnensi  Universität e  Archeologiae  (sie) 
Numismaticae  IHplotnoticae  atque  Heraldicae  Professo- 
ren* adnotationibus  illustrata.  Ticini  regii  ex  typogra- 
phia  Eusi  et  soeii.  1840.  74  S.  in  grossem  Quartformat. 

Der  Verfasser,  welcher  Selbst  Besitzer  dieser  bedeutenden 
Handschrift ensammlnng  ist,  beklagt  mit  Grund  die  grossen 
Verluste,  welche  sein  Vaterland  während  der  letzten  fünfzig 
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Jahre  tbellt  durch  die  frantösische  Invasion,  theila  durch 
auswärtige,  vornehmlich  englische  Bibliomanen  erlitten  hat,  waa 
auch  achon  von  ihm  durch  Blume  nachgewiesen  worden  int* 
Betrübt  über  diesen  Stand  der  Dinge  beschloss  er  schon  for 
einer  Reihe  von  Jahren  Handschriften  aufzukaufen ,  unter- 
nahm in  dieser  Absicht  Reisen  tn  verschiedene  Gegenden 
Italiens,  und  verwendete  einen  nicht  geringen  Theil  seinea 
Vermögens  dssu,  aolche  Denkmäler,  ao  siel  als  nur  immer 


einige  derselben  durch  Schenkung  öffentlichen  Bibliotheken, 
i.  B.  der  Universitätsbibliothek  au  Psvis  und  tu  Turin,  um 
nur  daa  Auswandern  derselben  au  verhindern.  Dleae  patrio- 
tische Gesinnung  verdient  um  so  grossere  Anerkennung,  je 
seltener  sie  unter  seinen  Landiletiten  angetroffen  werden  mag; 
und  ea  iat  daher  um  ao  mehr  tu  wünschen,  daaa  seine  Ab- 
sicht, die  gante  Sammlung  an  Irgend  eine  öffentliche  Biblio- 
thek Italiens  tu  verkaufen,  von  ihm  erreicht  werden  möge. 


teichntsses  einsugehen,  so  begnügt  sich  Referent  mit  einigen 
Andeutungen.  Von  römischen  Clsssikern  finden  sich  mehrere 
Abschriften,  fast  simmtlich  aua  dem  15.  Jahrhunderte.  Dshin 
gehören  Cicero  (N.  59 -Gl.  115.  119.  210.  279.),  Claudla- 
■ua  (207.).  Roma  (62.),  Livius  (208.),  Lucanus  (57.),  Ovf- 
diua  {77.  117.  121.),  Pliniiia  Msjor  (206.),  L.  Annseus  Se- 
neca  (50.  58.  281.)  und  ihm  untergeschobene  Schriften  (43.), 
Tacitus  (118.),  Terentius  (116.),  Vslerius  Msximus  (53.). 
Griechische  Clsssiker  fast  nur  in  lsteinischen  Uebersetsungen. 
An  sonstigen  Merkwürdigkeiten  kommen  vor:  Dss  Uber  nota- 
rnm  de  rehua  tempore  meo  gestis  von  Jo.  Bmchsrd  (Burchsr- 
dtis  Argentinensis)  In  vollständiger  Abschrift  (N.  21.),  ein 
unedirtes  Lucidario  im  Jahre  1321  tu  Monsa  geschrieben  (92.), 
eine  unbeksnnte  Schrift  von  Jos.  von  Concoregio  aus  Mailand, 
betitelt:  Lucifer  s.  flos  florum  medicinslium  vom  Jahre  1429 
(139.),  Mag.  Anglici  Hb«  de  proprietatibiis  rernm,  saec  XIII« 
(154.),  Symmachi  epistolsrum  liB.  I.,  ein  Codex,  welchen 
wenigstens  der  Verfasser  in's  siebente  Jahrhundert  setzen  tu 
können  glaubt  (285.),  eihe  von  G.  C.  verfasste  ungedmckte 
Geschichte  von  Florens,  von  670  bis  1530  reichend  (297.), 
einige  unedirte  Aufsätse  von  Galilei  etc.  Die  Zshl  der  alteren 
Handschriften  ist  übrigens  308,  die  der  neueren  besonders 
numerirten  47;  sie  sind  nsch  dem  Format  geordnet.  Beige- 
fügte Noten  geben  nähere  Beschreibungen  und  Erlsuteningen. 


EL  6?.  Vogel  in  Dresden. 


MI 


Novellen  -  Schreiberinnen. 

So  geschickte  Erzählerinnen  die  Freuen  in  der  mündlichen 
Unterhaltung  sind,  so  haben  aie  sich  doch  in  der  Litteratur 
sehr  selten,  und  mit  Gluck,  in  der  AK  von  Erzählungen  ver- 
sucht, welche  man  Novellen  nennt  und  von  denen  die  Ita- 
liener, aeit  dem  Entstehen  ihrer  Litteratur,  so  glansende 
Proben  gegeben  haben« 

Unter  der  grossen  Menge  von  Novellen,  welche  wir  von 
den  Italienern  besltsen,  kommen  uns  als  Verfasserinnen  nur 
sw ei,  eine  in  alteren,  eine  in  neueren  Zeiten  vor.  Die  letz- 
tere ist  die,  auch  als  lyrische  Dichterin  bekannte,  Signora 
Diodata  Saluzzo-Rocro ,  deren  im  Jahre  1830  in  Mailand 
erschienene  Novellen  jedoch  keinesweges  dem  Rufe  ent- 
sprachen, welchen  die  geistreiche  Verfasserin  sich  durch  ihre 
frühem  Arbeiten  erworben  und  gesichert  hatte,  ein  Urtheil, 
das  selbst  ihre  Landsleute  ohne  Scheu  in  Ihren  kritischen 
Blattern  anasprachen.  Namentlich  machte  man  ihr  die  gäns- 
liche Abweichung  von  dem  fliessenden  angenehmen  Stil  der 
älteren  Novellen  und  die  Armuth  der  Erfindung  sum  Vorwurf. 

Eine  viel  interessantere  Erscheinung  iat  aber  eine  Novellen- 
Schreiberin  des  16.  Jahrhunderts,  Julie  Bigolina,  eine  Pa- 
duanerin,  von.  der  drei  Novellen  auf  uns  gekommen  sind, 
wovon  jedoch  nur  eine  durch  den  Druck  bekannt  gemacht 
worden  iat.  Diese  befindet  sich  in  der  ersten  Ausgabe  des 
Verxeichnisses  der  reichen  Novellensammlung  des  Grafen 
Borromeo,  welche  im  Jahre  1794  in  Bosssno  erschien.  Ueber 
die  Veranlassung  dea  Abdrucks  der  Novelle  der  Bigolina  er- 
klärt sich  der  Graf  selbst  in  der  sehr  interessanten  Vorrede, 
worin  er  den  Nutzen  der  Lesung  der  Novellen  auf  eine  so 

Seistreiche  als  überzeugende  Art  anschaulich  macht.  Es  war 
er  Abbate  Gim.  Gennari,  der  den  Grafen  darauf  aufmerksam 
machte,  eine  der  beiden  Novellen  aeiner  Landsmännin  (Bot- 
romeo  selbst  war  ein  Paduaner)  bekannt  su  machen;  wo  die 
dritte  vorhanden  sein  mag,  bemerkt  Gamba,  dem  wir  diese 
Notizen  verdanken,  nicht.  —  Dieae  erste  Novelle,  welche  in 
dem  Borromeonter  Kataloge  am  Ende  abgedruckt  iat,  schliesst 
sich  im  Stile  und  in  der  Darstellung! weise  gans  den  Boc- 
csccischen  sn;  der  Schauplatz,  wo  aie  erzählt  wird,  tat  Mira- 
bello,  in  den  romantischen  Eugan eischen  Hügeln,  und  die  Er- 
zählung ist  an  die  „Signora  Carolina  Conte"  die  „Konigin" 
gerichtet,  ganz,  wie  es  hei  den  Boccacciachen  Novellen  der 
Fall  iat.  Die  Erzählung  selbst  ist  sehr  einfach  und  bezieht 
aich  (mit  einigen,  einer  Dame  Wohl  su  verzeihenden,  histo- 
rischen Anachronismen)  anf  ein  wahres  oder  erdichtetes  Liebes- 
verhältniaa  zwischen  dem  Jesibaldo  Viteliano  und  der  Giulia 
Camposanpietro,  dessen  Anknüpfung  einige  Aehnlichkeit  mit 
der  berühmten  Novelle  des  L.  da  Porio  „Romeo  e  Juilietta" 
hat,  aber  einen  fröhlichen  Ausgang  nimmt.  Die  Novelle  tteset 
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■ich  sehr  leicht  und  angenehm  und  neogt  von  der  feinen  Bil- 
dung der  Verfasserin,  die  sich  auch  in  dem  Raths  el,  das  den 
Sellins«  der  Novelle  bildet,  als  Dichterin  zeigt. 

Mehrere  Zeitgenossen  der  Bigolina,  s.  B.  Contarini  in 
seinem  vago  e  dilettevole  giardino,  Vicenze  1589  — 1590 
(eine  Sammlung  von  Ersahlungen)  und  spater  s.  B.  Assasino 
in  seiner  raggusgli  d'amore,  Bologne  1642.  12.  erwähnen  der 
Bigolina  als  einer  Novellen-Schreiberin  und  Massucchelli  wid- 
met ihr  in  seinem  grossen  Werke  die  Scrittori  d'ltalia  einen 
gansen  Artikel.  In  der  neuesten  Ausgabe  des  Brunct  findet 
man  sie  deswegen  nicht,  weil  Brunei  überhaupt  nur  die  ein- 
zeln gedruckten  Novellen  aufgenommen  hat,  nicht  wie  Gamba, 
der  in  seiner  trefflichen  „Bibiiografie  deüe  Novelle"  auch  die 
in  den  Sammlungen  befindlichen  Novellen  verzeichnet  hat. 

8.  N.  Spiker  in  Berlin. 


Nachtrag  zu  dem  Verzeichniss  von  Uebersetzungen  Schil- 
ler'scher  Werke.  (Serapeum  1841.  No.  5.  6.  9.) 

(B  e  s  c  h  1  u  s  s.) 

III.  Italienisch.   Gedichte.  Zu  p.  84. 

La  Campana,  del  Schiller.  Versione  dell'  abate  Bastiano 
Barozzi.  Per  le  nozze  auspicatissime  dei  nobili  signori 
Jacopo  Cav.  de  Bertoldi  ed  Angelo  da  Csstello.  —  Belluno, 
tipografia  Deliberali,  1838.  In- &  picc.  di  pag.  24.  In 
ottava  riraa. 

Per  le  faustissime  nozze  BarotU-Zannini,  eil  amici  G  B.  T., 
C  L.  —  Padova  coi  tipl  della  Minerva  1838.  in-8.  Di  pag. 
£4.  Inhalt:  R  Trionfo  dambre  inno  dl  Federico  Schiller 
liberamente  tradotto. 

Per  le  aosnicatisslme  Nozze  dei  NoMU  Msnzonl- Wullen torf. 
II  Trionfo  <f  amore,  di  Federico  Schiller,  tradotto  In  lingua 
Italiana  dal  nobile  abate  Bastiano  Barozzi.  Dedicato  allo 
sposo.  Belluno,  dalla  stamperia  Deliberali.  ln-16.  di  psg.  lö. 
(1838.) 

Rori  del  Parnaso  Alemanno,  recati  In  versi  itallani  dall' 
abate  Bastiano  Barozzi.  —  Feltre,  Giovanni  Marsura  tip. 
1839.  Vol.  I.  ln-16.  dl  pag.  90.  (Seguiranno  due  aliri  co- 
lumi.)  Darunter  von  Schiller:  Kr 0  e  Leandr  o,  ballata. 
Le  Feste  Eleusine.  La  Gru  <Tlbieo.  L'Ideale.  II  Trionfo 
famore,  Cantone.  La  Campana. 

Romane.   Zu  p.  85. 
Biblioteea  scelta  di  Opere  tedesche  tradotte  in  Lingua  Italiana. 
VoL  XIX.  II  Visionario,  ossiano  Meraorie  del  Conte  di 
pubblicate  da  Federico  SchiUer.    Traduzione  dal  tedetco. 
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Mllano,  per  Giovanni  Silvestri,  1638.  ln-J6.  dl  pag.  VIII. 
254  e  intagtio. 

Theater.   Zu  p.  85. 
Dne  campi,  scene  di  guerra.    Milano,  presso  P.  Ripamontt 
Carpano,  Galleria  Deeristoforia  no.  19 — 20.  In- 1 6.  picc.  di 
pag.  160.,  4  intagli  e  giornale  pel  1839.  Infima  legatura  2.  50. 

xersione  anonyme  di  G.  Bazzoni.  II  primo  campo  e  quello 

di  WaUenstein  nel  1633;  il  secondo  di  Napoleone  nel  1812. 
La  Morte  di  WaUenstein.  Veraione  dl  G.  Milano  1*38,  presso 

la  ditta  Angelo  Bonfanli,  tipographo-libralo.  ln-18.  di  pag. 

XII.  226  e  intaglio.  2.  38.  Museo  drammalico  vol.  DL 
La  congiura  di  Fiesco  in  Genoca.  Tradelia  Kepubblicana; 

trad.  dal  tedesco  in  italiano  dair  ab.  Alessandro  Bazzani. 

gr.  8.  (9V2  B.)  Vienna  Wallishansser.  1841.  Vellnp.  geh. 

16  gr. 

IV.  Holländisch.  Zu  p.  86.  Ergänzt  ana  der  Naaralijst  van 
Nederdultsche  Boeken.  T.  1-9.  Amsteldam  1790-1833. 

Geschichte. 

Vollständigerer  Titel  der  Geschiedenis  van  den  Afval  etc. : 
F.  Schiller,  Geschiedenis  van  den  Afval  der  Vereenigde  Neder- 
landen  tan  de  Spaansche  Regeering.  Uit  het  Hoogduitsch, 
(dienende  tot  opheldering  van  dit  Vak  in  de  Vaderlandsche 
Historie.)  lste  Deel,  gr.övo.  te  Amst*  bij  J.  AllarU  (Febr.) 
1792.  f.  3.  5. 

Vollständigerer  Titel  der  Geschiedenis  van  den  30j.  Rel.- 
Oorloc : 

F.  Schiller,  Geschiedenis  van  den  30Jarigen  Religie-Oorlog. 
Ma  het  Hoogduitsch.  lste  Boek.  Bebels,  de  Gestelheid  der 
Roomsche  Waereldlijke  en  Geestelijke  Magt  en  die  der 
Protestantsche  Bondgenooten ,  bij  de  scheuring  der  Kerk, 
benevens  den  aanvang  des  Oorlogs,  tot  den  Jaare  1621. 
gr.  8vo.  met  3  PI.  en  Pourtr.  na  Chodowiecki,  door  II.  L. 
Mijling.  Te  Arast.  bij  J.  de  Joifgh.  (Maart)  1794.  f.  1.  10. 

Romane. 

Vollständigerer  Titel  des  Geistersehers: 
F.  Schiller,  De  Geestensiener;  eene  Geschiedenis,  getrokken 
uit  de  Gedenkschriften  van  den  Graaf  van  0**    Uit  het 
Hoogduitsch  in  II  Delen.  gr.  6.  In  's  Hage,  bij  J.  C.  Lee- 
moestijn.  f.  4.  8. 

Theater. 

Maria  Stuart  und  die  Jungfrau  von  Orleans. 
Treur speien  lste  Deel.   Vollständigerer  Titel: 
Thalia  en  Melporaene;  een  nieuwe  Veriameling  van  Tooneel- 
stukken,  der  beste  uitlandsche  Dramatische  Dichters  IV  de 
Deel.  Bevatt.  1.  De  Maagd  van  Orleans,  Treurspel,  in 
5  bedr.  Naar  het  Hoogduitsch  van  F.  Schiller,  door  Mr. 


Digitized  by  Google 


MO 


J.  Kinker.  2.  Maria  Stuart,  Tretnrspel  in  5  bedr.  Nur 
bet  Hoogdtiitsch  reo  F.  Schiller,  door  Mr.  J.  Kisker.  8vo. 
Te  Amst.  bij  J.  S.  ran  BsveldUHoltrop.  t  1.  18. 
Dasselbe  Buch,  mit  dem  besonderen  Titel: 
F.  Schillert  Treurspelen,  in  Jambische  Versen  Vertaald ;  door 
Mr.  J.  Kinker.  Iste  Deel.  Bevatt.  1.  De  Maagd  ran  Or- 
leans, Treurspel  in  5  bedr.  2.  Maria  Stuart,  Treur- 
sptjl,  in  5  bedr.  —  Vooraaf  gaat  een  Voorbericht  ran  den 
Vertasler,  soo  over  des  Dichters  Schillert  arbeid,  als  over 
stjne  Vertsaling  desselren.  Bio.  Bij  dito.  I  1.  18. 
Ferner: 

Wilhelm  Teil.  Fr.  V.  Schiller.  Willem  TeU.  Tooneelspel, 
in  vljf  bedrijven.  Uit  het  Hoogduitsch,  in  de  roetmaat  ran 
het  oorsprongelijke  overgebrsgt,  door  A.  Doijer  Fa.  gr.8vo. 
Met  een  gegraveerden  TijteL  Op  schrijfpapier  en  in  Karton« 
Te  Haarlem.  bij  de  Erven  Franrois  Boha.  f.  3.  18. 

(Zum  Schlüsse  noch  ein  holländischer  Nachdruck  dea 
deutschen  Schillers:  Friedriehl  von  Schiller  Sämratliche 
Werke.  Vollständige  Ausgabe  in  Einem  Bande.  Roy 1 1-8* o. 
„Met  gegraveerden  Titel,  Vignet  en  Portret  ran  den 
8cbrijver."  Haag,  bei  Gebrüder  Hartmann.  1890.  L  9.  oo.) 

VII.  Polnisch.   Zu  p.  87. 

Lyrische  Gedichte  ron  Friedrich  Schiller,  mit  seiner  Biogra- 
phie und  mit  Kupferstichen,  herausgegeben  ron  A.  B.  (Bie- 
fowski.)  Lemberg,  Pitter.  (1841?)  Die  Uebersetaungen 
sind  aus  verschiedenen  Zeitschriften  gesam- 
melt, und  röhren  meist  ron  den  ausgezeichnet- 
sten polnischen  Schriftstellern  her.  (Ausland 
1842.  No.  164.) 

IX.  Böhmisch.   Zu  p.  88. 

Professor  Purkinje  in  Breslau  hat  Schillers  Gedichte  ta'a 
Böhmische  übertragen,  und  nach  den  Aussprüchen  der  Ken- 
r  eine  der  vorzüglichsten  Uebersetaungen  geliefert. 
Prager  Corresp.  dea  Morgen bl.  vom  Aug.  1841.  In  No.204. 

X.  Lateinisch.   Zu  p.  88—80. 
Schiller!  Carmina  sclccta,  latine  reddidit  Ph.  H.  Welcker. 

(Deutsch  und  lateinisch.)  8ma).  SV4B.  Gothae,libr.  Becker. 

1840.  Velinp.  geh.  9  gr. 
Schillers  Lied  ron  der  Glocke.  Lateinisch  im  Metrum  des 

Originals,    mit  Reimen   und  Beobachtung  der  romischen 

Sylben-Quaatität  ron  Gst.  ron  Diepembroick  -  Grüter.  16. 

(3V2  B.)  Hamm,  Schulnische  Buchh.  1841.  geh.  n.  6  gr. 

Oberbibliothetar  und  Oberstudienrnth  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 

Verleger:  T.  0.  W*c*l  ia  Druck  von  C.  P.  Metitr. 
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dtfdjriff 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

- 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratiirfreunden 

he  rausgege  btn 
to  n 

Dr.  Hobert  Naumann. 

J\fi  21.       Leipzig,  den  15.  November  1843« 


lieber  altslawische,  naraenllich  kyrillische  Druckereien  in 
den  südslawischen  und  den  benachbarten  Landern,  Ser- 
bien, Bosnien,  Herzegowina,  Montenegro,  Venedig,  in 
der  Walachei  und  in  Siebenbürgen. 

Abhandlung  von  P.  J.  Schafftrik.    lebersetzt  aus  der  böhmischen 
.Museumszeitschrift  (Caso|»is  Ceskc'ho  Mu.seum). 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Türken  ungefähr  in  der  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts ,  von  Johann  Kantakuzeno  gegen  Kaiser 
Johann  IV.  den  l'alaiologen  herbeigerufen,  mit  starker  Meeres- 
macht  in  Europa  einbrachen,  im  Jahre  1457  die  Seestadt 
Kallipolis,  13(51  das  feste  und  volkreiche  Adrianopel  ein* 
nahmen  und  hier  Murad  I.  seine  Residenz  nahm,  dass  sie 
am  15.  Julius  I3S9  in  der  entscheidenden  Schlacht  auf  dem 
Amseifelde  (Kosowo)  den  serbischen  Zaren  Lazar  schlugen 
und  in  ebendemselben  Jahre  noch  den  bulgarischen  Herrscher 
Schischmann  in  iNikopolis  unterwarfen  und  13112  in  Bande 
schlugen,  1453  sogar  Konstantinopel  erstürmten  und  endlich 
J403  den  bosnischen  König  Stephan  Tomaschonitsch  gefangen 
nahmen  und  treulos  gegen  gegebenes  Wort  und  Versprechen 
umbrachten.  Die  Unabhängigkeit  und  Selbstständigkeit  der 
bis  dahin  auf  der  thrakisch-illvrischen  Halbinsel  blühenden 
Reiche   der  Griechen,  Bulgaren,  Serben  und  Bosnier  war 

IV.  Jahrgang.  21 
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gomit  vernichtet  und  mancherlei  schweres  Ungemach  traf  diese 
Völkcrstämme  in  Folge  jener  unheilsvollen  Ereignisse:  allein 
die  Nationalität  der  genannten  Völker,  d.  h.  die  angeborene 
Sprache,  dann  die  angeerbten ,  die  Selbstständigkeit  des  hei- 
mischen Lebens  begründenden  Sitten  und  Gebräuche  litten 
nach  meiner,  hierin  der  allgemeinen  entgegenlaufenden  An- 
sicht nicht,  vielmehr  blühte  dasselbe  in  mancher  Hinsicht 
frei  und  frisch  wie  *or  dem.  Beweise  für  diese  Ansicht  bietet 
die  freilich  wenig  gekannte  innere  Geschichte  des  bulgarischen 
und  serbisch™  Volkes  in  Menge:  an  diesem  Orte  will  ich 
dieselben  aber  nicht  weitläufiger  erörtern.  Zwei  derselben 
mögen  genügen:  erstens  darf  man  sich  die  Türken  des  15. 
und  lö.  Jahrhunderts  nicht  als  die  entarteten  und  kraftlosen 
Türken  der  Gegenwart  vorstellen,  es  war  dies  damals  ein 
starkes  Volk,  das  Ordnung  und  Zucht  kannte  und  unter 
Herrschern  stand,  welche  sich  von  einer  klugen  Politik  leiten 
liessen,  indem  sie  gegen  die  äusseren  Feinde  mit  nieder- 
schmetternder Kraft  und  Energie,  gegen  die  Insassen  aber 
mit  Milde  und  Mässigung  auftraten;  zweitens,  war  jene  Ver- 
dorbenheit der  Sitten,  welche  von  Konstantinopel  und  vom 
christlichen  Orient  nach  Westen  sich  verbreitete  und  dadurch, 
dass  sie  auch  die  Häupter  des  bulgarischen  und  serbischen 
Volkes  angesteckt  hatte,  eine  der  Hauptursachen  des  Fallea 
der  beiden  Königreiche  geworden  war,  noch  nicht  in  den 
Kern  der  Nation,  in  das  gemeine  Volk  eingedrungen,  so  dass 
der  gesunde  kräftige  Volksstaram,  auch  nach  dem  Verluste 
seiner  Herrscher,  unter  fremder  Herrschaft  noch  eine  geraume 
Zeit  aus  sich  selbst  heraus  keimen  und  manche  Knospe  zur 
lilüthe  zu  bringen  vermochte.  Allerdings  gilt  dies  nur  bis 
gegen  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  hin.  Daraals  trat 
nämlich  in  dem  Wesen  und  den  Sitteu  der  Türken  nach 
dritlhalbhundertjähriger  Sesshaftigkeit  in  Europa  eine  voll- 
kommene Veränderung  ein,  ihre  Kraft  begann  allmälich  su 
sinken;  diese  Erscheinung  übte  auch  auf  die  Verhältnisse  der 
Türken  su  den  unterworfenen  Völkerstämmen,  namentlich  zu 
den  Slawen,  sehr  nachtheiligen  Einfluss  aus.  Das  Gestirn  der 
osmanischen  kriegerischen  Tapferkeit  umwölkte  sich  in  Folge 
dessen  bereits  in  der  grossen  Schlacht  bei  Centa  im  Jahre  1697. 
In  der  Gegenwart  macht  die  Politik  der  europäischen  Gross- 
mächte eben  so  grosse  Anstrengungen,  dem  kraftlosen  Leich- 
nam wieder  einiges  Leben  einzuhauchen,  als  sie  ehedem  zur 
Bekämpfung  und  Vertreibung  desselben  aus  Europa  ge- 
macht hat. 

In  jenem  ersten  Zeiträume,  dem  wir  nun  unsere  alleinige 
Aufmerksamkeit  zuwenden,  griffen  die  türkischen  Herrscher, 
mit  dem  Sturze  der  früheren  christlichen  Herrschaft,  mit  der 
Aufhebung  des  nichttürkischen  Adels  und  Gleichstellung  aller 
unterworfener  christlicher  Völkerstämme  sich  begnügend,  die 
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Sprache,  die  Religion  und  die  einheimischen  Sitten  und  natio- 
neilen Eigentümlichkeiten  der  christlichen,  namentlich  der 
slawischen  Bevölkerung,  nicht  im  mindesten  an.    Die  sla- 
wische Sprache  verblieb  nicht  nur  fortan,  gleich  wie  zuvor, 
so  auch  unter  türkischer  Herrschaft,  die  Kirchen  spräche  der 
meisten  slawischen  Stämme,  namentlich  jener  an  der  sud- 
lichen Donau,  sie  ward  sogar  die  diplomatische  Sprache  die- 
ser Völker  und  ihrer  hier  und  da  einer  gewissen  Unabhängig- 
keit geniessender  oder  darnach  strebender  kleiner  Fürsten 
und.  Heerführer.    Obwohl  die  Slawen  nun  nach  muhameda- 
nlschem  Rechte  von  jedem  Kriegsdienst  ausgeschlossen  waren, 
was  ihnen  eben  nicht  schädlich  war,  so  bewahrten  sie  doch 
eins  der  wichtigsten  Municipalrechte,  nämlich  die  eigene  Lei- 
tung und  Verwaltung  ihrer  Gemeinden  durch  Aelteste,  welche 
sie  wählten.    Dieser  eigenlhfimlichen  Verfassung  ihrer  Ge- 
meinden und  ihrem  Einflüsse  auf  die  Entwicklung  des  Volks- 
lebens haben  es  die  Serben  und  die  Bulgaren  zu  verdanken, 
daaa  sie  bia  auf  den  heutigen  Tag  nach  so  mancherlei,  zumal 
in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  schwer  auf  ihnen  lasten- 
den Ungemachen,  ihre  Nationalität  behauptet  und  in  ihrem 
Wesen  und  ihren  Sitten  viel,  sehr  viel  ächt  Slawisches,  ja 
sogar  Urslawisches  erhalten  haben.   Neben  dieser  Municipal- 
verfassung,  wodurch  dem  Einflüsse  des  Türkenthums  und  des 
Mohamedanismus  ein  Damm  entgegengestellt  wurde,  ist  es 
besonders  die  Geistlichkeit,  welche   sich  um  Rettung  und 
Sicherstellung  der  südslawischen  Nationalität  verdient  machte. 
Die  Türken  waren  politisch  genug  einzusehen,  welch  treff- 
liches Mittel  zur  Befestigung  der  Herrschaft  über  das  unter- 
worfene Christenvolk  eine  mit  ihrer  Lage  zufriedengestellte 
Geistlichkeit  wäre,  sie  gingen  daher  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten sehr  vorsichtig  und  gemässigt  mit  den  Geistlichen  und 
Mönchen  um,  Kirchen  und  Kloster,  wenn  nicht  unumgängliche 
Notli wendigkeit  das  Gegentheil  gebot,  bestehen  lassend,  ja 
wohl  gar  mehre,  wie  jene  auf  dem  Athos,  mit  besonderen 
Privilegien  auszeichnend.    Hierdurch  wurden  die  Klöster  die 
Pflanzschule,  gleich  wie  später  der  letzte  Zufluchtsort  der 
Vertlieidiger  der  Nationalität,  was  sie  sogar  bei  ihrer  grossen 
Verödung  noch  heute  nicht  aufgehört  haben  zu  sein.  Lite- 
rarisches Wissen  und  was  in  den  kriegerischen  Stürmen  nocli 
an  Gewerben  sich  erhalten,  flüchtete  in  die  Klöster  Serbiens 
und  Bulgariens  und  erhielt  sich  dort  Jahrhunderte  hindurch. 
Die  griechischen,  serbischen  und  bulgarischen  Klöster  waren 
nicht  nur  die  Schulen  der  Religion  und  der  Wissenschaften, 
sondern  auch  vieler  Künste  (s.  B.  der  Malerei,  Bildhauerei 
ii.  s.  w.)  und  Gewerbe.    Namentlich  arbeitete  man  in  den 
serbischen  und  bulgarischen  Klöstern  das  ganze  15:  und  J(i. 
Jahrhundert  hindurch  an  Abschriften  alter  und  an  Verfertigung 
neuer  Bücher,  so  dass  die  Menge  der  Handschriften  oder  der 
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Fragmente  von  Handschriften  aus  jener  Zeit  überaus  gross 
ist,  während  sich  aus  der  vortürkischen  Zeit  nur  sehr  wenig 
Handschriften  erhalten  haben.  Diese  Handschriften  sind  aller- 
dings mehrentheils  theologischen  Inhalts,  betreifen  aber  auch 
hin  und  wieder  Geschichte,  Medicin  Ii.  s.  w. 

Diese  Bemerkungen  mögen  als  Einleitung  zu  dem  Folgen- 
den genügen.  Ich  habe  mir  vorgenommen  gegenwärtig  eine 
Seite  der  Thätigkeit  der  südslawischen  Geistlichen  und  Mönche 
und  ihrer  Verdienste  um  die  Erhaltung  der  Nationalität,  näm- 
lich diejenige,  welche  »ich  in  der  Herausgabe  slawischer  Kir- 
chenbücher und  zwar  in  der  Zeit  kurz  nach  der  Erfindung 
der  Biichdruckerkunst  äussert,  zu  schildern.  Da  es  mir  wohl- 
bekannt war,  dass  sich  in  diesen  Büchern,  welche  unmittel- 
bar aus  den  alten  bulgarischen  Handschriften  abgedruckt  sind, 
ein  viel  achterer  Schatz  der  slawischen  Sprache  als  in  den 
revidirten  russischen  erhalten  hat,  nahm  ich  während  meiner 
Anwesenheit  unter  den  Serben  die  Gelegenheit  wahr,  mit  be- 
sonderem Eifer  und  Aufmerksamkeit  nach  allen  Ueberresten 
dieser  Incunabeln  zu  trachten.  Es  gelang  mir  nicht  weniger 
als  fünfundvierzig  verschiedener  Ausgaben  und  Drucke  hab- 
haft zu  werden;  über  einige  andere  ward  mir  von  Augen- 
zeugen Kunde.  Obwohl  ich  nun  nicht  bezweifle,  dass  sich  bei 
einer  sorgfältigeren  Durchsuchung  aller  Klöster  und  alten  Kir- 
chen Serbiens,  Bosniens,  Bulgariens  und  der  Walachei  die 
Anzahl  noch  verdoppeln  würde,  so  glaube  ich  doch,  dass 
schon  dasjenige,  was  ich  sähe  und  erforschte,  zu  einer  syste- 
matischen und  genugsam  klaren  Erörterung  über  die  Anfänge 
der  Buchdruckerei  bei  den  Südslawen  genügt. 

Die  ältesten  bei  den  Südslawen  oder  wenigstens  auf  ihren 
Betrieb  im  Auslande  gedruckten  Bücher  zerfallen  in  drei  Ab- 
theilungen: J)  in  die  glagolitisch,  2)  in  die  kyrillisch  mit 
der  sogenannten  Bukwiza,  für  die  Slawen  lateinischen  Ritus 
und  3)  in  die  mit  der  eigentlichen  Kyriliza  für  die  Slawen 
griechischen  Ritus  gedruckten  Schriften. 

Der  Zeit  nach  sind  die  glagolitischen  Bücher,  d.  h.  die- 
jenigen ,  welche  für  die  sogenannten  Glagoliten ,  nämlich  die 
katholischen  Chorwaten  und  Hlyrier  in  Istrien,  Chorwatien 
und  Dalmalien,  denen  vollständiger  Gottesdienst  in  slawischer 
Sprache  als  Privilegium  verliehen  worden,  gedruckt  wurden, 
die  ältesten.  An  ihrer  Spitze  steht  ein  Missale  von  1483  in 
Folio,  jedoch  ohne  Angabe  des  Druckorts,  der  ohne  Zweifel 
Rom  oder  Venedig  ist. 

Die  jüngsten  Drucke  sind  die  mit  der  Bukwiza,  einer 
blossen  Abart  der  Kyriliza  für  die  Katholiken  Bosniens.  Pro- 
ben derselben  findet  man  zwar  bereits  bei  Postell  *)  1538  und 
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Theseus  Ambrosius  Ambroneshia  1539 '),  vollständige  Bücher 
vor  dem  Jahre  1571  sind  mir  jedoch  nicht  vorgekommen. 
Verschieden  da\on  sind  die  von  der  Propaganda  in  Rom  für 
die  Bosnier  und  andere  Migrier  lateinischen  Ritus  im  17.  Jahr- 
hunderte herausgegebenen  Bücher;  ihre  Lettern  stehen  näm- 
lich der  reinen  serbischen  hyriliza  viel  näher  als  der  bos- 
nischen Bukwiza. 

Inmitten  der  Glagoliza  und  Bukwiza  stehen  der  Z<  it  nach 
die  eigentlichen  kyrillischen  Bücher  für  die  Serben,  Bulgaren 
und  die  übrigen  Slawen  griechischen  Ritus.  Diese  kyrillischen 
Drucke  sollen  mich  für  diesmal  allein  beschäftigen,  über  die 
beiden  anderen  Arten  gedenke  ich  ein  andermal  zu  handeln. 

Der  Druck  kyrillischer  Bücher  begann  fast  zu  gleicher 
Zeit  im  lernen  Norden  und  im  tiefen  Süden ,  in  Krakau  und 
Venedig,  und  nach  dem,  was  uns  jetzt  hierüber  bekannt  ist, 
im  Norden  zwei  Jahr  früher  als  im  Süden,  dort  1491,  hier 
1493.  „Schwaipolt  FeoP,  ein  Franke  aus  Deutschland  deut- 
scher Abkunft",  wie  er  sich  selbst  unterzeichnet  hatte,  druckte 
im  Jahre  1491  in  Krakau  drei  Bücher:  einen  Psalter  mit  Bei- 
lagen (unbekannt),  einen  Osmoglasnik  (ein  Kirchenbuch  mit 
achtstimmigen  Gesängen)  in  Fol.  und  ein  Horologium  in  4. 
Zwei  andere  Bücher,  nämlich  „Triod  postnj  (Fastenbuch)" 

und  „Triod  kwetug  (Gesangbuch  für  die  Charwoche)"  sind 
blos  in  Fragmenten  auf  uns  gekommen  und  werden  von  russi- 
schen und  polnischen  Bibliographen  gewöhnlich  dem  Feol'  zu- 
geschrieben, was  ich  jedoch  sehr  in  Zweifel  ziehen  muss. 
Schwaipolt  Feol*,  in  Krakau  der  Kezerei  beschuldigt,  begab 
sich  später  nach  Leutschau  in  Ungarn,  wo  er  noch  1511 
lebte;  es  findet  sich  aber  nirgends  weiter  ein  Denkmal  seiner 
Sorge  für  den  Druck  kyrillischer  Bücher. 

Die  lleimath  und  die  Pflanzstätte  aller  kyrillischen  Drucke 
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ist  ohne  Zweifel  Venedig.  Mit  dieser  berühmten  und  blühen- 
den Stadt,  der  Hauptstadt  eines  mächtigen  Freistaates,  stan- 
den beinahe  alle  südslawischen  Völker  seit  der  frühesten  Zeit 
her  bis  in  die  Milte  des  17.  Jahrhunderts  in  enger  ununter- 
brochener Verbindung;  ein  Theil  derselben  befand  sich  sogar 
lange  Zeit  in  Abhängigkeil  von  Venedig.  Bei  der  chrono- 
logischen Aufzählung  der  südslawischen  Drucke  beginne  ich 
am  besten  bei  Venedig. 

1.  Venedig.  1493-1638. 

Der  erste  kyrillische  Druck ,  der  in  Venedig  an's  Licht 
trat,  ist  ein  Horologium,  bei  den  Lateinern  Officia  oder  Bre- 
viarium  genannt,  am  13.  März  1493  vollendet.  Drucker  war: 
Andreas  de  Thoresanis  de  Asula.    Des  Buches  geschieht  Lr- 


1)  lntrod.  ad  cbaldaicam  etc.  et  X  alias  linguas.  Papiae  1539.  4. 
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wähnung  bei  Murr:  Memorab.  Bibl.  Norfmb.  P.  I.  p.  222., 
das  Buch  selbst  ist  aber  leider  seitdem  aus  der  Nürnberger 
Bibliothek  verschwunden. 

Der  Herzog  Bozidar  Wukowic  Djurlc  von  Podgonica  (starb 
1540)  gab  mit  Beihülfe  verschiedener  serbischer  Geistlichen 
und  Mönche  in  Venedig  auf  seine  Kosten  folgende  sieben 

Bucher  heraus:  I)  Sluzebnik  (Missale),  1519.  in  4.  2)  Zaltar 
s  Casoslowcem  (Psalter  mit  Horologium),  1519 — 1520.  in  4. 

352  Bl.  3)  Sluzebnik,  1527.  4.  104  Bl.  4)  Molitwoslow  (Ge- 
betbuch), 1527.  in  8.  5)  Oktoich  oder  Osmoglasnik,  1527.  in 
Fol.  162  Bl.  6)  Minija  (Ritual),  1528.  in  Fol.  432 Bl.  7)  Mo- 
litwennik  oder  Euchologion  ^Rituale),  ohne  Jahrzahl,  in  4. 
280  Bl.  Seine  Gehülfen  bei  der  Herausgabe  und  dem  Drucke 
dieser  Bücher  waren:   der  Mönch  Pachomius  aus  Reka  in 

Montenegro,  Georg  Ljubawic*  aus  Goraid  und  sein  Bruder, 
der  Mönch  Theodor,  der  Priester  Theodosiiis  und  der  Pa- 
rekklesiarch  Gennadiiis  aus  Prepolje,  der  Mönch  Moses  aus 
dem  Detschener  Kloster. 

In  dem  löblichen  und  frommen  Werke  des  Vaters  fuhr 
■ein  Sohn  Wincenc  Wukowic*  fort,  indem  er  auf  seine  Kosten 
folgende   sechs  Bücher   gleichfalls   in    Venedig  herausgab: 

1)  Zaltar,  1546.  in  4.  305  Bl.  2)  Molitoslow,  1547.  in  K 

304  Bl.  3)  Sluzebnik,  1554.  in  4.  240  Bl.,  vier-  oder  wohl 
noch  mehr  mal  nach  einander  gedruckt  (vielleicht  Nachdruck), 
4)  Molitoslow,  1569.  8.  5)  Triod  postnj,  1561.  in  Fol.  250  Bl. 

6)  Zaltar,  1561.  in  4.  282  Bl.  Der  einzige  Mitarbeiter  des- 
selben, dessen  Nsme  auf  uns  gekommen  ist,  war  Stephan 
von  Skudar  (Skutari),  dessen  wir  noch  weiter  unten  ge- 
denken werden. 

Nach  Wincenc  druckte  in  Venedig  mit  Bozidars  Lettern 
Jakob  von  Kamenna  Reka  Qn  der  Herzegowina  bei  Kolaschin 
gelegen)  ein  Horologium,  1566.  in  8. 

Drei  Jahre  darauf  erschien  ebendaselbst  von  Hieronymus 

Zagurowie  von  Kotor  und  Jakob  Krajkow  von  Sofia:  1)  Zaltar, 
1569.  in  4.  274  Bl.  2)  Molitwennik,  1570.  4.  282  Bl. 

Zuletzt  Hess  hier  noch  Bartholomaeus  Ginnami  einen  Psal- 
ter, 1638.  in  4.  275  Bl.  drucken. 

Im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts  wurden  zwar  bei  Pany- 
Theodosius  in  Venedig  noch  einige  serbische  Bücher  gedruckt, 
ihre  Aufzählung  gehört  aber  nicht  hierher. 

2.  Cetinje  in  Montenegro.  1494— 1495, 

Der  Herzog  Georg  Crnojewit',  Sohn  des  in  der  Geschichte 
Montenegros  berühmten  Johann  Crnojewit,  des  Stifters  des 
Klosters  zu  Cetinje  (1485)  und,  soviel  man  weiss,  des  ersten 
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Begründers  der  Freiheit  Montenegros,  Hess  In  dem  erwähnten 
Kloster  zu  Cetinje,  welches  noch  gegenwärtig  der  Sitz  des 
Bischofs  und  Herrschers  von  Montenegro,  auf  seine  Kosten 
durch  den  Mönch  Msksrios  swei  Kirchenbücher  mit  vortreff- 
lichen, wahrscheinlich  in  Venedig  angefertigten  neuen  Schrif- 
ten drucken,  nämlich:  1)  Oktoich  oder  Osmoglasnik,  be- 
gonnen 1493  und  vollendet  1494,  in  Fol.  270  Bl.  2)  Zaltar, 
1495.  in  4.  347  Bl.  Ich  vermuthe,  dass  auch  ein  drittes  Buch, 
ein  Molitwennik  oder  Euchologion ,  wovon  ich  aber  bis  jeUt 
bloss  ein  einziges,  und  auch  dies  noch  nicht  vollständig  er- 
haltenes Blstt  zu  Gesicht  bekommen  habe,  dort  gedruckt 
worden  ist:  die  Lettern  nämlich  stimmen  mit  denen  der  ge- 
nannten Bücher  vollkommen  überein.  Ja  nach  einigen  An- 
zeichen und  Wahrnehmungen,  worüber  ich  mich  aber  hier 
nicht  weitläufiger  verbreiten  will,  muss  ich  annehmen,  dsss 
schon  etwas  früher,  vor  der  Herausgabe  des  Oktoich  und  des 
Psalters,  mit  kyrillischen  Lettern  in  Getlnje  oder  Venedig 
gedruckt  worden  ist;  einige  Stücken  des  Psalters  aind  sicher 
mit  einer  älteren,  schon  sehr  abgenutzten  Schrift  gedruckt, 
womit  auch  der  Molitwennik  gesetzt  worden  tat«  Sollte  diese 
Vermiilhung  sich  sls  richtig  erweisen ,  so  würde,  daraus  das 
höhere  Alter  der  Drucke  von  Cetinje  oder  Venedig  vor  denen 
von  Krakau  folgen. 

3.  Braschow  oder  Kortina  (Kronstadt  in  Sieben- 
bürgen). 

Die  bedeutende,  von  Deutschen  bewohnte  Stadt  Kronstadt 
in  Siebenbürgen  gilt  allgemein  für  den  Druckort  des  unge- 
mein seltenen,  auf  Kosten  des  Herrn  Hanns  Biegner  von 
Kronstsdt  erschienenen  Evangeliums  (ohne  Zeit-  noch 
Ortsbestimmung)  in  Fol«,  dessen  einziges  Exemplar  in  der 
bischöflichen  Bibliothek  In  Mnnkstsch  (jetzt  In  Ungwsr)  auf- 
bewahrt wird.  Durich  und  Dobrowsky  setzen  nsch  einer  von 
Itybay  erhaltenen  Nachricht  dieae  Ausgabe  in  das  Ende  des 
15.  Jahrhunderts.  Es  bedarf  hier  noch  einer  weiteren  Unter- 
suchung. 

4.  Trgowischtje  in  der  Walachei.  1512—1647. 

Ohne  Angabe  des  Orts,  am  wahrscheinlichsten  aber  in 
der  Trgowischtje  (da  dies  auf  Kosten  des  Grossherzogs  von 
Ugrowlachien  und  der  Donauländer  Johann  Basamba  geschah) 
erschien  als  Arbeit  des  Mönches  Makarios,  vielleicht  desselben, 
der  von  J493 — 1495  in  Montenegro  druckte,  prachtvoll  ein 
Evangelium,  1512,  in  Fol.  2S8  Bl.  Die  Schrift  ist  neu  und 
von  schönen  und  angenehmen  Formen.  Der  Text  dieses 
Evangeliums  diente  allen  späteren  Ausgaben  als  Grundlage. 

Ebenfalls  ohne  Angabe  des  Orts,  jedoch  in  der  Walachei, 
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ward  unter  der  Herrschaft  des  Herzogs  Peter  (1534 — 1536) 
ein  Molitwennik  in  4.  gedruckt,  der  mir  aber  noch  nicht 
unter  die  Augen  kam. 

Mit  ausdrücklicher  Angabe  der  Stadt  Trgowisehtje  erschien 
auf  Kosten  des  Logolheten  Dimitrius,  Bozidars  Enkel,  unter 
Mitwirkung  der  Mönche  Opar  und  Peter,  unter  der  Herr- 
schaft des  Herzogs  Johann  Mirtsch,  der  „Apostel",  d.  h.  die 
Apostelgeschichte  und  die  Episteln,  1547.  in  4.  25*5  Bl. 

Ohne  Zweifel  gehört  in  diese  Zeit  und  an  diesen  Ort  auch 
der  Oktoich  im  Auszuge,  in  Fol.  192  Bl.  Das  einzige  von 
mir  eingesehene  Exemplar  war  unvollständig,  die  Formen 
unschön. 

Zuletzt  erschien  in  ebenderselben  Stadt  auf  Kosten  der 
Herzogin  Helena,  der  Gattin  des  Joh.  Mat.  Basaraba,  als 
Arbeit  des  Mönches  Johann  Swatohorz  vom  Kloster  Ganilniza 
in  Bosnien,  Kwetny  Triod  oder  Pentikostar,  1649.  in  Fol. 
409  Bl.  Die  Schrift  ist  neu,  unansehnlich.  iNach  Bozidars 
Minja  ist  dieses  das  umfänglichste  aller  von  den  Südslawen 
herausgegebener  altslawischer  Bücher. 

5.  Goraidje.  1529-1531. 

In  dieser  alten,  einst  volksreichen,  an  der  Drina  in  der 
Herzegowina  gelegenen  Stadt  sind  zwei  altslawische  Bücher 
gedruckt  worden. 

Der  Mönch  Theodor  Ljubawie,  der  bereits  1527  in  Vene- 
dig auf  Bozidar  Wukowic  Kosten  einen  Sluzebnik  gedruckt 
hatte,  gab  hier  auf  Kosten  des  *Bozidar  Gorazdjanin  einen 
Psalter,  1529.  in  4.  und  einen  Molitwennik  oder  Trebnik, 
1531.  in  4.  29(3  Bl.,  letzteren  mit  Hülfe  Radojs,  heraus.  Der 
Druck  ist  ziemlich  hübsch,  Schrift  dieselbe,  womit  der  Slu- 
zebnik 1527  in  Venedig  gedruckt  worden  ist.  Daraus  erhellt, 
dass  iie  aus  Venedig  nach  Gorazdje  gekommen. 

6.  Kloster  Rujani.  1537. 

In  diesem  gegenwärtig  eingegangenen,  im  südwestlichen 
Serbien  unfern  der  Stadt  Lziza  in  der  Morewa  gelegenen 
Kloster  ward  durch  den  Mönch  Theodosius  im  Jahre  1537  ein 
Evangelium,  in  Fol.  292  Bl.,  herausgegeben.  Diese  Ausgabe 
ist  dadurch  merkwürdig,  dass  die  Schrift  von  Anfang  bis  zu 
Ende  nicht  gleichförmig  ist,  sondern  dass  sie  in  Verschieden- 
heiten zerfallt.  Diese  ungewöhnliche  Erscheinung  dürfte  sich 
wohl  durch  die  Annahme  erklären  lassen,  dass  den  Mönchen 
des  Klosters  Rujani  das  Geheimnis»  der  Matrizen  und  das 
Glessen  der  Lettern  in  Matrizen  !)  verborgen  geblieben  war, 


1)  Siehe  den  Yenrag  des  Sweybold  Weyl  mit  Rudolf  Borsdorf  von 
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so  dass  sie  die  Lettern  blos  ausschnitten,  und  zwar  eher  von 
Holz  als  Metall.  Des  Zeitersparnisses  halber  hatte  man  die 
Arbeit  unter  drei  oder  mehre  vertheilt;  dies  der  Grund  der 
Verschiedenheit  der  Schrift. 

7.  Kloster  Mileschewa.  1544—1557. 

Dem  ehedem  berühmten,  jetzt  zerstörten  Kloster  Mile- 
schewa in  der  Herzegowina,  unfern  der  Stadt  Prijepol  und 
des  Flusses  Lim,  vom  serbischen  König  WUdislaw  um  1234 
angelegt,  zugleich  sowie  seines  Oheims,  des  h.  Sawa  Be*räb- 
nissort,  verdanken  drei  ziemlich  hübsche  Drucke  im  16.  Jahr- 
hunderte ihre  Entstehung.  Nimlich  1)  ein  Psalter,  auf  Kosten 
des  Hegumenos  Daniel,  Arbeit  der  Mönche  Mardarius  und 
Iheodorus,  J:>44.  in  4.  350  BL;  2)  ein  Molitwennik,  gleich- 
falls auf  Kosten  des  Hegumenen  Daniel,  Arbeit  des  Damian. is 
und  Milan  von  Obna  in  Schwarz-Zagorje  an  der  Sawe,  1545. 
4.  360  Bl.,  mit  derselben  Schrift  wie  der  Psalter;  3)  ein 
Psalter,  ebenfalls  auf  Kosten  Daniels,  1557.  in 4.  2M  Bl 
mit  einer  neuen,  nach  der  montenegrischen  geschnittenen! 
ziemlich  hübschen  Schrift.  1 

8.  Belgrad.  1552. 

In  Belgrad,  und  zwar  wahrscheinlich  im  serbischen  am 
Zusammenflüsse  der  Donau  und  Sawe  gelegenen  (es  giebt 
noch  Belgrade  in  Dalmatien  am  Meere,  in  Bosnien,  in  Sie- 
benbürgen, in  Ungarn  und  in  Albanien),  ward  auf  Kosten  der 
Fürsten  (d.  h.  Grafen,  Comes)  Kadisch  Dinitrowitsch  und 
•  nach  seinem  Tode  des  Trojan  Gundulitsch  von  Ragusa  durch 
den  Mönch  Madarius  von  Kloster  Mrkschina-Cyrkew  ein  Evan- 
gelium, 1552,  in  Fol.  212  Bl.,  mit  zwar  grober,  aber  doch 
ziemlich  hubscher  Schrift,  herausgegeben.  Als  Grundlage 
hatte  die  Cgrowlachische  Ausgabe  von  1512  gedient.  Der 
Druck  begann  in  Kagiisa  bei  Uadisch  Dmitrowitsch;  sodann 
schaffte  Trojan  Gnndulitsch  den  ganzen  Vorrath  der  Lettern 
und  Pressen  nach  Belgrad  und  liess  das  Buch  dort  vollenden. 

9.  Kloster  Mrkschina-Crkwa.  1562  —  1566. 

Der  eben  erwähnte  Mönch  Mardarius  druckte  nach  zehn 
Jahren  im  Kloster  Mrkschina  Crkwa.  Die  Lage  dieses  Klosters, 
bei  Montenegro,  ist  gegenwärtig  unbekannt.  Er  liess  er- 
scheinen: 1)  ein  Evangelium,  1562.  in  Fol.  211  Bl.;  2)  einen 
Triod  oder  Pentikostar,  1566.  in  Fol.  218  Bl.,  an  diesem 
letzteren  Buche  halfen  der  Priester  Ziwko  und  Radul.  Die 
Schrift  beider  Drucke  ist  verschieden.  Mardarius  hat  in  seinem 

Braunsclmfip  in  Krakau  1491,  bei  Lelewel  Ksieg  bibhograf.  dwoic  (zwei 
bibliographische  Bücher)  1823.  8.  T.  I.  S.  150. 


Digitized  by  Google 


330 


Evangelium  selbst  bemerkt,  dass  er  die  Lettern  eigenhändig 
mit  grosser  Mühe  von  Eisen ,  Erz  U.  s.  w.  verfertigt  habe 
(„rtikodelisach  slja  slowa  ot  seien  i  medi  i  procaja  s  weliky  m 
trudom  i  podwigom"). 

10.  Skader  (Scutari).  1563. 

Skader.  an  der  Bojant,  im  II.  Jahrhundert  Residenz  der 
älteren,  noroemanischen  serbischen  Dynastie,  noch  gegen- 
wärtig eine  ansehnliche  Stadt,  hat  in  der  slawischen  Biblio- 
graphie einen  Namen  wegen  der  schonen  Ausgabe  eines  Triod 
oder  Pentokostar  durch  Stephan  von  Skader  (denselben,  der 
1561  für  Vincens  Wukowitsch  in  Venedig  druckte)  und  den 
Drucker  Camillo  Zsnetti,  1563.  in  Fol.  224  Bl.    Die  Schrift 

ist  dieselbe,  womit  Boxidars'  Minej  1538  und  Vincena'  Psalter 
1546  in  Venedig  gedruckt  worden  ist. 

11.  M  u hlenbach. 

In  Mühlenbach  (slawisch  Schebesch,  magyar.  Ssäsz-Scbes, 
walach.  Schebischa),  königlicher  Stadt  in  Siebenbürgen,  er- 
schien mit  Erlaubniss  des  siebenbürger  Metropoliten  Gennadioa 
durch  Korusi  ein  Minej ,  1580.  in  Fol.  Die  Minej  Bosidara 
lo3S  war  dieser  Ausgabe  su  Gmnde  gelegt.  Der  Druck  ist 
unschön,  das  Papier  schlecht.  Ich  vermuthe,  dass  auch  drei 
andere  Druckt  von  Korusi  hier  herausgekommen  sind,  näm- 
lich: 1)  ein  Psalter  von  1577,  in  Fol.  J72  Bl.;  2)  ein  Evan- 
gelium, 1590.  in  Fol.  268 Bl.,  und  3)  ein  Postnij  Triod,  in 
FoL  über  2b8  Bl.    Der  Ort  ist  nirgends  angegeben. 

12.  Dlouhepole.  1635. 

In  Dlouhepole,  walach.  Kimpolung,  in  der  Walachei  am 
Valle  Mare,  unfern  der  siebenbürgischen  Grenzen,  erschien 
mit  Erlaubniss  des  Herzogs  Johann  Mathäus  Basaraba  durch 
Timotheus  Aleksandrowitsch  ein  Molitwenik  oder  Trebnik 
(Euchologion),  1635.  in  4.  226  Bl. 

Dies  waren  sämmtliche  Bücher,  die  ich  thefls  aus  eigener 
Anschauung,  theils  durch  sichere  Kunde  kenne.  Einige  von 
Sopikow  und  nach  ihm  von  anderen  russischen  Bibliographen 
erwähnte  südslawische  Drucke  führe  ich  als  sehr  zwei  fei  hall 
und  in  eine  ganz  specielle  Bibliographie  gehörig  hier  nicht  auf. 

Hier  zum  Schlüsse  nur  noch  einige  Bemerkungen. 

1)  Die  südslawischen  kyrillischen  Drucke  beginnen,  soweit 
jetzt  bekannt,  mit  dem  1403  in  Venedig  gedruckten  Iloro- 
fogium ,  dessen  einsiges  Exemplar  in  jüngster  Zeit  in  Nürn- 
berg verschwunden  ist.  Ea  ist  aber  auch  der  montenegrische 
Oktoich  eigenüich  1493  gedruckt  worden,  denn  er  wurde  be- 
reits am  4.  Januar  1494  vollendet.  Das  Jahr  der  Herausgabe 
des  Kronstedtex  Evangeliums  ist  nicht  bekannt. 
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2)  Alle  diese  südslawischen  kyrillischen  Kirchenbücher 
sind  sogar  in  den  südlichen  Landern  selbst  überaus  selten 
und  gehören  sicher  unter  die  seltensten  Bücher  aller  Länder« 
In  Venedig,  wo  sie  gedruckt  wurden,  findet  sich  keine  Spur, 
keine  Erinnerung  daran*  Von  vielen  ist  nur  ein  einziges, 
und  such  dies  noch  unvollständiges  Exemplar  bekannt.  Durch 
den  Gebrauch  dieser  Bücher  bei  dem  Gottesdienste  und  durch 
die  Verwandlung  der  Türkei  sowohl  bei  dem  herrschenden 
als  auch  bei  dem  unterworfenen  Volke  in  eine  moralische, 
geistige  und  physische  Wüste  vom  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts an,  gingen  diese  Bücher  zu  Grunde.  In  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  begannen  die  Serben  wieder  ihre  litur- 
gischen Bücher  abzuschreiben,  bald  darauf  aber,  namentlich 
zur  Zeit  Peters  des  Grossen,  und  seit  dem  Jahre  I7JI  sich 
russischer  Ausgaben  zu  bedienen.  Auf  jeden  Fall  dürfte  eine 
fleissigere  Durchsuchung  der  Kirchen  und  Klöster  Bosniens, 
Serbiens  und  Bulgariens  noch  manche,  bisher  unbekannte  Aus- 
gabe entdecken :  die  Seltenheit  und  die  Kostbarkeit  dieser 
Bücher  wird  aber  dadurch  nicht  beseitigt  werden. 

3)  Alle  Ausgaben  dieser  Bücher  gingen  von  serbischen 
oder  bulgarischen  Mönchen  und  Priestern  aus.  In  Skader 
druckte  zwar  der  Italiener  Cainillo  Zanetti  1563  einen  Triod, 
doch  aber  auch  mit  Beihülfe  des  Serben  Stephan  von  Skader. 
Die  Herausgeber  selbst  erzählen  oft  in  einem  Anhange  weit- 
läufig, welche  Schwierigkeiten  und  Hindernisse,  welche  schwere 
Arbeit  sie  bei  dem  Glessen  der  Lettern  und  dem  Drucke  der 
Bücher  zu  besiegen  gehabt  haben,  so  namentlich  Georg  Lju- 

bowie  im  Sluiebnlk,  Venedig  1527.  4.,  Mardarius  und  Theo- 
dor im  Psalter,  Milesch  1544.  4.,  ebenderselbe  Mardarius  im 
Evang.  Mrk.  Crk.  1562.  u.  s.  w.  Das  Denkmal  des  eisernen 
Fleisses  der  Mönche  von  Rnjani  liegt  vor  uns.  Nur  für  einige, 
nnd  zwar  für  die  ältesten  Drucke  waren  Lettern  von  kunst- 
erfahrenen italienischen  Meistern  verfertigt  worden. 

4)  UeberbÜcken  wir  die  Länder,  in  welche  die  verschie- 
denen oben  aufgeführten  Städte  und  Klöster  gehören,  in  wel- 
chen slawisch  gedruckt  ward,  so  bemerken  wir  mit  Verwun- 
derung auch  nicht  einen  einzigen  bulgarischen  Ort  darunter. 
Mir  ist  noch  kein  altslawisches  in  Bulgarien  gedrucktes  Buch 
vor  die  Augen  gekommen.  Diese  Erscheinung  findet  ihre  Er- 
klärung einigermassen  iri  dem  Umstände,  dass  alle  in  der 
Walachei  und  in  Siebenbürgen  gedruckten  Bücher  zugleich  für 
den  Bedarf  der  Bulgaren  mitbestimmt  waren,  gleichwie  die 
in  Venedig,  Serbien  und  Bosnien  erschienenen  für  den  Ge- 
brauch der  Serben ,  weshalb  dieselben  jetzt ,  im  Gegensatz 
gegen  die  neuesten  russischen  Ausgaben,  Sebule  genannt  wer- 
den. In  jenen  ist  die  altslawische  Orthographie  nicht  ver- 
ändert worden  —  mit  den  Buchstaben  A  und  X»  In  diesen 
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herrscht  die  serbische  Abweichung  —  ohne  A  und  X ,  statt 
ihrer  ist  £  »"d  oy  angenommen  worden. 

5)  Die  Wichtigkeit  dieser  Ausgaben  und  Bücher  ist  in  mehr 
als  einer  Beziehung  nicht  gering.  Sie  sind  \orzugsweise  eine 
Schatzkammer  der  lauteren  altslawibchcn  Sprache.  Diese 
Urquelle  für  die  Grammatik  und  Lexikographie  der  Kirchen- 
sprache ist  noch  keineswegs  genugsam  ausgeschöpft  worden. 
Sodann  finden  sich  in  diesen  Schriften  einige  nicht  verwerf- 
liche Beiträge  zur  serbischen  und  bulgarischen  Specialge- 
schichte, so  z.  B.  für  die  altere  Zeit  Legenden  einheimischer 
Heiliger,  für  die  jüngere  weitläufige  Beilagen  der  Heraus- 
geber. Zuletzt  sind  diese  Bücher  Denkmäler  einer,  wenn 
auch  einseitig  sich  äussernden  geistigen  Thätigkeit  eines  be- 
stimmten Zeitraums  und  insofern  für  den  Forscher  der  Ge- 
schichte der  Menschheit  und  des  Wachsthums  und  Sinkens 
der  Bildung  interessant  und  belehrend. 

A7. 


Zur  Geschichte  der  Bibliotheken  in  Frankreich 

nach  Ph.  Lc  Bas.  France  Dictionuaire  cncyclopediqiic.  Paris  1840. 
T.II.  p.  504—  333.,  mit  den  Verbesserungen  und  Bemerkungen 

des  Unterzeichneten. 

Erstes  Capitcl. 

Verzeichniss  der  einzelnen  öffentlichen  Bibliotheken. 

«.  Bibliotheken  d  e  s  D  e  |i  a  r  t  e  in  e  m  t  s. 


Anzahl  der  Bände : 

Städte.  Gedruckte.  Handschriften. 

Abbeiille   13000 

Agen   12000 

Ak1)   80000  1100 

Ajaccio   140000 

Alais   3000 


1)  Zur  Ergänzung  der  Angaben  in  dem  fleissigen  Werke  von  E.G.Vo- 

Sel :  Literatur  früherer  und  noch  bestehender  öffentlicher  und  Cornorations- 
ibliotheken,  Leipzig  1840.  8.  p.  247.  sq.,  bemerke  ich,  dass  die  älteste 
Stadtbibliothek  1418  gegründet,  bald  zerstreut  wurde;  erst  1705  bildete 
sich  eine  zweite  durch  aas  Vennäehtniss  des  Advoraten  A.  Touruon,  der 
der  Stadt  7000  Bände  und  7000  Fr.  zu  Ankäufen  hinterliess,  wozu  dann 
1707  das  Legat  des  Apothekers  M.  Marguillan  mit  2000  Bänden  kam. 
Die  jetzige  Bibliothek  aber  ward  nach  Zerstreuung  der  ebengenannten 
zweiten  durch  den  Marquis  von  Mejanes  1786  gegründet,  welcher  der 
Stadt  Aix  nicht  allein  seine  Hüehersammlung,  sondern  auch  3000  Livres 
Renten  zu  neuen  Ankäufen  hinterliess. 
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Anzahl  der  Blinde: 

Städte.  Gedruckte.  Handschriften. 

Albi   12000 

Alencon   7000 

Amiens,  Stadlbibliothek   37000  400 

Seminar   4000 

Angers   26000 

Angouleme  •    •    •    •   16000 

Ainonay   60<JO 

Arles   8000 

Arnay  le  Duc  ♦    .  «552 

Arras   49000  1000 

Auch   7700 

Atirillac   6000 

Antun   unbest. 

Auxerre    24000  200 

Auxonne   40(K) 

Avignon,  Stadtbibliothek   30000  500 

Bibl.  du  musee  Calvet  ')  •    •  unbestimmt 

Avranches-')   10000 

Bastia   6000 

Bayeux   8000 

Uayonne3)    

Ut-aume  les  Dames   1100 

Beatme  •  •  10000 

Beauvais   7500 

Belley   5000 


1)  Esprit  Claude  Francois  Calvet  zu  Avignon  1728  geboren,  Arzt  und 
Antiquar,  hinterliess  durch  sein  6  .Monate  vor  seinein  Tode  niedergelegtes 
Testament  vom  10.  Januar  1810  (nicht  1806,  wie  es  bei  \  ogel  p  .  251. 
bcisst),  seiner  Vaterstadt  seine  Bibliothek,  seine  naturhistorischen  Samm- 
lungen und  seine  Antiquitäten  und  Münzen,  welche  letzteren  an  Voll- 
ständigkeit nur  der  in  der  Konigl.  Bibliothek  zu  Pari«  befindlichen  Samm- 
lung gleicher  Art  an  Vollständigkeit  nachstehen.  Alles  dieses  ist  als 
Musle  Calvet  vereinigt  worden:  die  Kosten  für  Vermehrung  und  Erhal- 
tung dieser  Sammlung,  sowie  für  Besoldung  der  dabei  Angestellten  deckt 
sein  übriges  der  Stadt  gleichfalls  hiuterlassenes  Vermögen. 

2)  Hierher  kamen  die  Leberbleibsel  der  Bibliothek  des  Mont  St.  Michel 
(s.  Raoul  I.  I.  p.  234.  sq.)  und  hier  entdeckte  II.  Cousin  die  Handschrift 
aes  Sic  et  Non  Abälards.  Das  Verzeichnis*  dieser  200  Handschriften  giebt 
M.  Raoul  Hist.  pittoresque  du  mont  St.  Michel.  Paris  1834.  8.  p.  271  —  281. 

3)  Bayonne  hat  keine  Bibliothek,  da  von  den  zerstreuten  Bibliotheken 
des  Seminaire  de  la  Ressorce  und  aes  Minoritenkiusters ,  als  Bucha  da- 
selbst 1837  war,  nur  noch  30  Bände  auf  der  das  igen  Mairie  existirten. 
Doch  hat  der  Stadtrath  1837  die  Stiftung  einer  Bibliothek  decretirt  und 
für  jedes  Jahr  3000  Fr.  angewiesen,  die  zuerst  1838,  uiu  einen  Fonds 
zu  bilden,  angewendet  wurden.  Sehr  werthvoll  für  die  Geschichte  Frank- 
reichs sind  dagegen  die  Handschriftensammlungen  des  dasigen  Archivs, 
siehe  Budinn  Choix  de  Chron.  et  Mein,  sur  Phist.  de  France.  Chr.  de  du 
Guesclin  etc.  Paris  lb3*.  4.  Panth.  Litt.  Pref.  p.  XXII.  und  XXX.  sq. 
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Anzahl  der  Binde: 
Städte.  Gedruckte.  Haudschrifteu 

Besancon !)   60000 

Bethune     •  ••  unbestimmt 

Bloia2)   20000  J2 

Bolbec    ...........  unbestimmt 

Bordeaux3)   110000  150 

Boulogne   21000 

Bourg   17000 

Bourges   20000  17 

Bourbon-Vendee   5000 

Bourmont   KKW 

Bress,  Marienbibliothek   20000 

Brignolks   1500 

Brives   2000 

Caen   25000 

Caliors   12000 

Calais    •    •    •    •   unbestimmt 

Cambrai   30000 

Carcassonne  ••••  20000 

Carpentras  «)   25000  800 

Castres   7000 

Cette   unbestimmt 

Clialons  sur  Marne   20000 

Chalons  sur  Saone   10000 

CharleviUe   22000  200 

Chartres   4(XX)0  £00 

Cliateaudun   5600 

Chatillon  sur  Seine   7500 

La  Chatre   09 

Chaumont  ••••   35000 

Cherbourg   2308 

Clermont  Ferrand   10000 

Colmar   36000 

Corapiegne  •    •    •    .    •   3000 

Coutances   4500 


1)  Hier  befinden  sieh  auch  die  Handschriften  des  Cardinais  Granxella. 

2)  Sie  ist  aus  der  Bibliothek  des  Herrn  von  Tbcuiiues  entstanden. 

3)  Sic  wurde  ron  J.  J.  Bei  1738,  nicht  aber  wie  es  bei  Vogel  p.  255. 
heisst,  1736  gegründet. 

4t  Hier  ist  bei  Vogel  p.  257.  Verwirrung.  Der  Bischof  Jos.  Dura. 
«Tlnguimbert  hatte  tum  grö'ssten  Theil  die  Sammlung  des  beruhinten  Peire*«* 

Sekauft  und  sie  seiner  Bibliothek  einverleibt ,  beide  vermachte  er  1745 
er  Stadt  und  von  da  an  darirt  sich  die  erste  Gründung  einer  Bibliothek 
daselbst.  I  rber  die  anderwärts  zerstreuten  Hrste  der  Peirescischen  Bi- 
bliothek und  Handschriften  siehe  Libri  Hist.  drs  scienc.  mathe'in.  en  Italie 
T.  II.  p.  231.  IV.  p.  465. 
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Anzahl  der  Bände: 

Städte.  Gedruckte.  Handschriften. 

Dietise   2000 

Digne   3609 

Dijon   40000  600 

Dinan  (1832  gegründet)   unbestimmt 

Dole   4000 

Douay   30000  600 

Draguignan   8000 

Dünnkirchen   5000 

Epernay   10000 

fcpinal   17000 

Evreux   10000 

Falaise   4000 

la  Fleche   20000 

Foix   6000 

Fontaineblau,  Bibliothek  der  CMlliste  40000 

Gap   3676 

Graase   6444 

Grenoble2)   50000  1200 

Gtieret   5000 

le  Havre   15000 

Ilazebrouk   3500 

Headin   3941 

Joigny   2127 

Langres   30000 

Laon   20000  471 

Laval   2500 

Lavaur   4000 

Libourne   3000 

Lille   21000 

Lirnoges   12000  17 

Lona  le  Saulnier   2500 

Lyon ,  Stadtbibliothek   70000  1518 

Bibl.  der  Academie    ....  6000 

Bibl.  des  Palais  dei  beaux-arta 3)  6000  unbest. 


1)  Dieses  ist  die  frühere  zu  Paris  befindliche  Biblioth^que  du  Conseil 
d'Etat,  deren  Cataloff  zwar  G.  Vogel  p.  281.  anführt,  aber  durch  ein  f 
vor  dem  Namen  der  Bibliothek  angedeutet  hat,  dass  selbige  zerstreut  sei. 
Dieses  ist  nicht  der  Fall .  sondern  sie  kam  eben  in  die  Bibliothek  von 
Fontaineblau ;  jedorh  sina  hieraus  alle  auf  französische  Geschichte  bezüg- 
liche Werke  neuerlich  entfernt  worden,  um  aus  ihnen  die  Bibliothek  des 
Museums  von  Versailles  zu  bilden. 

2)  Sie  wurde  1771  durch  den  auf  Subscriprion  gemachten  Ankauf  der 
Bibliothek  des  Bischofs  Jean  de  Caulet  gegründet,  aber  erst  1773  dein 
Publicum  eröffnet. 

3)  Diese  fehlt  bei  Vogel  ganz.  Sie  ward  aus  der  Bibliothek  des 
im  16ten  Jahrhundert  daselbst  errichteten  gleichnamigen  College's  und 
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Anzahl  der  Bände : 

Städte-  Gedruckte.  Handschriften. 

Macon   JOOOO 

le  Mans,  Stadtbibliolhek   41000  7000 

Bibliothek  des  Seminars  .    .  15000 

Mantei   3400 

Marseille   50000  1230 

Meaux   14000 

Melun   10000 

Mende   6600 

Metz   30000 

Mezieres   4000 

Mirecourt   7000 

Montargis   1119 

Montauban   10500 

Montbelliard  ,  10000 

Montbrison   15000 

Moni  de  Marsan   2200 

Montpellier,  Stadt bibliotliek  ....  40000 

Bibl.  der  Midie.  Facultät  30000  600 

Uibl.  des  Musee  Fahre1)  25000 

Moultni   20000 

Nancy   25000 

Nantes   30000  600  2) 

Narbonne                         .....  752 

Nemours   10500 

Nevers   6000 

Neufchateaii   7500 

Niort   20000 

Nimes   30000 

Novon,  Bibliothek  des  Seminars     .    .  4000 


der  1731  errichteten  altern  Stadtbibliothrk  gebildet  und  1765 'nach  ihrer 
Vereinigung  eröffnet. 

1}  Dieses  hält  Vogel  p.  272.  für  eins  und  vereinigt  mit  der  Stadt- 
bibliothek.  Vielmehr  ist  dieses  Musee  ein  Vermächtnis*  des  Historien- 
malers Francois  A'avier  Fabre  (geb.  1766  und  f  1KJI  zu  Montpellier), 
bestehend  aus  der  genannten  Bibliothek  uud  einer  Sammlung  von  Kunst" 
gegenständen,  welches  er  jedoch  schon  1826  an  seine  Vaterstadt  abtrat 
und  wozu  er  bei  seinem  Tode  noch  alle  von  ihm  seit  1826  erworbenen 
Kunstgegenstände  und  30,000  Fr.  zur  Erbauung  einer  neuen  Gemälde- 
gallerie  testamentarisch  hinzufügte. 

2)  Fast  lauter  sehr  gute  Handschriften  der  griechischen  uud  römischen 
Classiker. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verleger:  T.  0.  Il'eipcl  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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für 

Kibliothekwissenschaft,  HandschriftenkuDde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

heraoigege ben 
to  n 

Dr.  Robert  Naumann. 

JVi  22.      Leipzig,  den  30.  November  1843. 

Tribunal  crlmlnel  de  Barcelonne. 

Audience  royale  de  Catalogne  da  19.  Septembre  1836. 

Sons  lei  arcadea  qui  bornent  It  place  vera  Ie  nord-euest, 
et  qu'on  appele  lea  Pilliera  de  los  Encantes ,  sont  e  labiles 
lea  boutlques  d'un  grand  nombre  de  regrattiera  et  de  brocan- 
teura.  C'eat  U  que  ae  tiennent  principalement  lea  marchanda 
de  fleui  livrea.  Depuis  longtempa  Auguatin  Fatxot  exercait 
en  cet  endroit  aon  commerce  de  bouqiiiniste.  Ses  affaires 
n'etaient  paa  brillantes ,  car  de  nos  joiirs  on  iait  peu  ras  de 
la  science  et  Ton  prefexe  im  tromblon  ou  une  carabine  au 
meilleur  ouvrage,  au  manuscrit  le  plus  precieux.  Cependant 
il  gagnait  sa  vie.  Mais  voilä  que  depuis  peu  de  temps,  c'est- 
a-dlre  depuis  que  les  couvents  ont  ete  pilles,  une  nouvelle 
coneurrence  a'etait  Stabile  dana  le  voisinage.  Blen  que  Ie 
dernier  renn  portat  lea  habits  seculiers,  il  etait  farile  de 
reconnaitre  en  Inf  im  ancien  moine;  c'etait  frere  Don  Vincente 
du  couvent  de  Pöblet.  Le  pauvre  religieux  avait  sans  cesse 
k  deplorer  le  desastre  de  aon  monastere.  La  Tie  oisive  du 
cloitrt  n'etait  paa  ce  qui  excitait  aes  douloureux  Souvenirs; 
11  ne  regrettait  ni  lea  rentes  de  la  communaiite  nl  lea  trente 
livrea  catalanes  que  payait  aux  bona  peres  le  village  de  Pöblet 
ponr  ae  racheter  du  droit  de  jambage  qu'ils  pouvaient  exercer 
sur  les  jeunes  fianeeea  de  leura  domainea;  mais  jamais  Don 
Vincente  ne  songeait  aant  amertume  ä  cetle  magnifique  biblie- 
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theque  qiCiin  des  demiers  roll  d'Arsgon  avait  donnee  k  son 
couvent;  ce  n'est  pn  qu'il  cn  eut  fait  lui-meme  un  grand 
u sage,  inais  il  etait  accouturae  a  voir  ces  nombreux  raanuscrits 
bien  en  ordre  aur  aes  besux  rtyons  d'ebene;  et  il  savait  au 
moins  par  oui-dire  toui  ce  qu'il  y  avait  14  de  acieoce  et  de 
richercea  enfossies. 

Soit  que  le  chagrin  qu'il  eprouvait  de  la  dispersion  de  la 
bibliotlieqne  et  de  cette  irreparable  perte  eüt  im  peil  trbuble* 
sa  raison,  aoit  que  la  flrc  emotion  qu'il  avait  ressenlte,  en 
voyant  saccager  son  couvent,  n'eut  fait  qu'exasperer  une  pas- 
aion  qui  deji  existait  che«  lui,  il  ne  parUit  plus,  il  ne  revait 
plus  que  Ihres.  II  ne  lisait  guere,  mais  il  connaissait  les 
editions  anciennes.  11  devinait  avec  un  inconcevable  instinct 
la  valeur  d'un  vieux  manuscrit  qu'il  n'avait  paa  ouvert«  Entin, 
pour  satisfaire  son  besoin  de  voir,  de  palper  des  livres ,  il 
s 'etait  fait  libraire.  Sa  boutique,  au  reste,  etait  bien  garnie. 
On  disait-meme  que  ceux  qui  avaient  envahi  le  monaslere 
n'avaient  pas  seuls  enleve  les  richesses  litteraires  qui  a'y 
trouvaient;  que  Don  Vincente,  voyant  que  chacun  prenail, 
avait  fait  comme  les  autrea.  On  ajoutait  merae  qu'il  n'avait 
pas  eu  la  mafn  malhenreiiae«  Ce  qu'il  y  i  de  plus  positif, 
c'est  qu'il  avait  su  achslander  promptement  son  msgasin;  il 
savait  sl  bien  accomraoder  ses  offres  au  caractere  de  celul 
auquel  11  les  adressait,  que  bien  rarement  il  eprouvait  un 
refus.  Cependant  il  ne  preaentait  presque  jamaia  les  livres 
precieux  qu'il  avait  en  grand  nombre  dana  sa  boutique.  II 
fallait  qu'il  fut  bien  presse  d'argent  pour  se  determiner  k  lea 
vendre;  il  manifestait  une  repugnance  indicible  k  ae  separer 
d'eux;  autant  il  se  montrait  accommodant  pour  des  ouvragea 
de  neu  d'importance ,  autant  il  devenait  pointilleux  lorsqu'il 
s'agissait  d'exemplaires  rares.  II  faisait  alors  mille  difficultes 
k  cenx  qui  lea  demandaient.  II  en  exigeait  un  prix  exagere. 
Lorsqu'on  le  lui  accordait,  il  ne  le  recevait,  encore  qu'en 
rechignant« 

On  vojalt  qu'il  se  faisait  vlolence  pour  livrer  le  volume 
qu'il  avait  vendu.  II  devenait  rotige,  tlolet,  touta  les  musrles 
de  son  visage  se  contractaient ;  il  pouasait  de  gros  souplrs. 
Cependant,  raalgre  ce  travers,  U  faisait  plus  d'affaires  k  lui 
aeul  que  touts  ses  confreres  reunls ,  aussi  tons  le  d^testalent- 
ils  cordialement  et  Patxot  leur  proposa  de  se  ligner  pour 
porter  prejndice.  Iis  cominrent  de  couvrir  toutes  les  an- 
cherea  que  Vincente  mettrait  dana  lea  ventes  publimies;  Iis 
rempechaient  ainsi  de  rien  acheter  pour  reroplir  lea  vides 
dana  son  magasin.  Ce  manege  desesperait  Don  Vincente  qui 
voyait  passer ,  sans  pouvoir  lea  acqnerir,  lea  Ihres,  objets  de 
am  convoitise. 

II  j  a  qoatre  mois  environ  oo  vendait  k  l'eocan  la  biblio- 
tlieque d'un  vieil  avocat,  de  son  vi  van  t  grand  amateur  de  livres 
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rares;  et  pirml  lei  objeta  qni  avaient  attlre  l'attcntton  de  Don 
Vincente,  se  tronvait  un  exeraplalre  dei  Fürs  e  Ordination* 
fetes  per  los  gloriosos  reys  de  Aragö  als  regnicols  del 
regne  de  Valentia.  C'etait  la  preraiere  edition  imprimtfe  en 
J4S2,  par  Lambert  Palmart,  celui  qni  a  introduit  l'impri- 
merie  en  Espagne.  ün  penaait  qu'auctin  autre  exemplaire  de 
celte  edition  n'etait  connu.  Auaal  Don  Vincente  poussa-t-il 
lea  encherea  avec  acharnement.  11  fit  monter  lea  prix  jnsqu'a 
4,555  Reaux  de  Arditea  (1,320  fr.  90  c.)  mala  Auguatin  Patxot 
le  porta  a  557  Livrea  catalanes  (1,334  fr.  44  c.)  et  il  lui 
ftit  adjuge*.  Lea  marchanda  qul  ae  trouvaient  placea  k  cote  de 
Don  Vincente  l'entendirent  raurmurer  dea  menacea  et  il  ae 
retira  pourpre  de  colere.  On  crut  qn'il  avait  dit  qiie  Patxot 
ne  garderait  paa  longtemps  aon  acquisition.  En  effet  la 
aemaine  ne  s'ctait  paa  encore  <?coul<?e,  qtiand  au  milieu  de  la 
nuit  lea  habitanta  de  Barcelonne  furent  reveilles  par  dea  cria 
d'alarme :  la  flamme  devorait  le  raagasin  de  Pattot.  Lea 
gardea  du  port  et  de  la  douane,  qtit  n'avaient  que  la  place  ä 
traverser,  arriverent  «prompteraent  et  empecherent  lea  progrea 
de  Tincendie;  mala  on  trouva  aoua  lea  debris  furoanta  dea 
livrea  le  cadavre  de  l'infortune  marchand.  11  etait  tellement 
brule  qu'il  ne  fut  paa  possible  de  reconnsilre  sl  son  corps 


vait  etre  le  reaultat  dNin  crime  ne  se  presenta  meme  pas  ä 
l'esprit,  car ,  sur  une  table  ä  cote  du  lit  de  Patxot  on  trouva 
intacte  une  aomme  d'argent  assez  considerable  qu'il  avait  recu 
la  veille.  On  penaa  qu'il  aVtait  endormi  en  ftimant,  qu'une 
etincelle  de  aa  cigaretta  avait  mis  le  feil  a  aon  couvrepied 
de  coton,  puls  aux  feuillca  de  maTa  de  aon  coucher  et  que 
la  flamme  avait  enauite  gagne  lea  livrea  entasses. 

Cependant  a  la  meme  epoque  on  pecha  dana  le  port  le 
cadavre  d'un  jeune  litteratem  frappe*  de  plusieiirs  coupa  de 
poignard.  Quelques  jours  auparavant,  on  atait  trouve  prea 
des  Atarasanea  (la  fonderie  dea  canons)  dans  un  fosse  et 
recouvert  senlement  par  dea  branchages ,  le  corps  d'un  eure 
dea  environs.  On  avait  remarque*  que  cea  assaaainata  nVtaient 
pas  commia  par  dea  roalfaiteora  ordinaires,  car  IIa  ne  dlpouil- 
faient  paa  leura  victime«.  On  retrouvait  dana  lea  vetements 
laisses  aux  cadavrea  de  l'or  et  des  bijoux;  on  se  perdait  en 
conjecturea  pour  expHquer  aea  crimea. 

Cependant  cea  assaaainata  a'etaient  renouvelleea  de  maniere 
a  eveiller  au  plus  haut  point  la  aollicitude  de  l'autorite.  Nenf 
peraonnea  avaient  e*te*  auccessivement  sacriflees,  et  parmi  ellea 
ae  tronvait  Don  Pablo-Rafael  de  TV»**  alcalde  honoraire  de 
la  premiere  chambre  de  la  cour  royale,  connu  par  ses  savantes 
recherches  qu'il  a  publiees  sur  la  domination  dea  Pheniciens 
en  Catalogne.  Un  alcade-mayor  et  im  Bayle,  tous  ces 
crimes  avaient  jete  l'epotivante  dana  le  pajs.   Ne  sachant  a 
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quelle  cause  lei  attribtier,  on  parialt  de  Tribunanx  seeret», 
dont  lei  sentencea  auraient  ete  exccüteea  par  dea  affiliea 
engagea  ä  la  diacretton  et  k  l'obeisaance  par  le  plus  formt- 
dable  aerroent.  On  parlait  aus«!  d'un  retabliasementa  illegal 
et  clandeatin  du  St.  Office;  c'etait  mrtout  a  cette  dem  lere 
Idee  que  a'etalt  arretee  l'opinion  generale,  et  teile  eloignee 
de  la  realite*  que  ftit  cette  conjecture,  eile  condulatt  cepen- 
dant  k  la  verite  et  fit  decouvrlr  le  cotipable. 

Cedant  ä  la  clameur  publique,  la  justice  ordonna  une  per- 
quialtion  che»  plusieiira  peraonnea  considereea*  comme  auscep- 
tiblea  de  faire  partie  du  nouveau  Tribunal.  Don  Vincente 
etait  naturellernent  aigoale  aux  aoupcona  par  aon  caraclere 
d'ancten  moine.  Le  corregidor  ae  tranaporta  chealui;  d'abord 
on  n'y  decouvrit  rien  qui  put  donner  le  muindre  poida  aux 
aoupcona  qui  a'etaient  levees  contre  lui  relativeraent  k  la 
reatauration  de  l'inquisitlon ,  et  le  magistrat  a*en  allait  asses 
mecontent  d'avoir  fait  une  Operation  inutile,  loraque  dana  une 
chambre  retWe ,  il  aviaa  par  liaiard  aur  un  rayon  eleve  le  < 
Directorium  inquisitorum  du  Dominicain  Eymeric  de  Girorme. 
11  jugea  que  cela  etait  de  bonne  prise  et  voulut  le  aaitir« 
En  le  prenant  aon  grefHer  fit  tomber  le  volume  voisin. 
CVlait  le  Ii  vre  iinprime,  en  14S2  par  Palmart;  le  titre  de 
cet  ouvrage  etait  ä  la  memoire  du  Corregidor,  car  la  Tille 
entiere  aVtait  entretenue  pendant  quelques  joura  de  la  Tente 
de  cet  ouvrage  et  du  prix  exorbitant  atiquel  il  avalt  ete  adjuge. 
On  demanda  donc  a  Vincente  comment  il  a'en  trouvait  main- 
tenant  posaesseur.  II  pretendit  qu'on  le  lui  arait  revendu; 
mala  la  guerre  que  lea  librairea  aVtaient  engagea  ä  lui  faire, 
rendait  cette  explication  tout-a-fait  invraiiemblable.  On  com- 
menca  donc  par  conduire  Vincente  dana  la  priaon  publique, 
puia  on  dreasa  Pinveutaire  de  aea  lirrea.  On  y  trotiva  un 
exemplaire  dea  Antlquitea  d'Espagne  et  d'Afrique  avec  dea 
notea  marginales  de  la  main  meme  de  Bernard  Aldrete.  On 
reconnut  que  ce  livre  avak  ete  achete  k  Vincente  par  D. 
Pablo  Rafaöl  iV***  quelquea  joura  avant  sa  mort.  On  decou- 
vrit plusieiira  autres  livres  precieux  qui  avaient  eie  vendua 
par  Vincente  aux  peraounea  qu'on  avait  trouvees  assaaaineea. 

Vincente,  apres  avoir  longtempa  easaye  de  ae  retrancher 
dana  des  denegations,  a  finl  par  avouer  la  verite;  et  moyen- 
nant  la  promesse  qu'on  lui  a  faite  de  ne  pas  disperser  sa 
bibliotheque,  mala  de  la  conserver  entiere,  il  se  determina 
ä  donner  lea  details  les  plus  etendus  sur  les  aasaasinata  qu'fl 
avait  commia. 

11  a  repete*  aiijourd'hui  une  grande  partie  de  cea  aveux 
en  preaence  de  la  foule  nombreuse,  attiree  par  la  singularite 
de  cette  affaire. 

Don  Vincente  est  un  horame  de  petite  taille,  maia  fort  et 
vigoureux;  aon  visage  fraia  et  rose  respire  la  franchiae  et  la 
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loyatite;  il  t  au  reite  l'alr  peil  emu,  ei  repond  d'une  voix 
assuree  aux  quesiiont  qui  lui  aoni  adressees. 


Tai  promis.  Si  j'al  eie  coupable,  c'eat  au  motna  dana  une 
bonne  Intention.  Je  voulaia  enrichir  la  acience;  je  voulaia 
conserver  lea  tresora  quelle  n'aurait  pu  reraplacer.  Si  j'al 
mal  falt,  je  ne  demande  paa  de  grace  pour  raoi;  que  Ten 
fasae  de  jnoi  ce  qu'on  voudra ,  mala  au  raolna  qti'oa  ne  diviae 

{>aa  mea  livres ,  car  il  nVat  paa  juaie  de  punlr  le  bat  pour 
es  fauiea  qu'a  commise  l'ane  qui  le  porie. 

„Ce  fui  bien  contre  mon  gre,  que  je  conaentia  k  vendre 
le  premier  Ihre  precieux  i  un  eure,  le  beaoin  m'y  contrai- 
gnait;  cependani  Si.  Jean-Ie-Glorieux ,  pairon  dea  eerhains, 
ra'eat  temoin  que  je  fia  tont  ce  que  je  pua  pour  degouter  le 


<?tait  mal  conservl,  je  lui  fia  obierver  qu'il  y  avait  une  page 
refaiie  k  la  main;  il  ne  tini  nul  compie  de  mea  observations, 
il  me  paya  le  prix  demande*  et  a'en  alla.  II  ne  m'eut  paa 
plutot  empörte  mon  volume,  que  je  me  aeniia  aaisi  d'un 
inexprimable  desir  de  le  ravolr.  L'acheteur  avait  auivi  la  calle 
mayor  (la  grande  me);  je  me  mla  k  courlr  aprea  lui,  je  le 
rejoignia  prea  dea  Ataraaanaa,  et  je  lui  dia:  Tenez,  voila 
votre  argent,  rendei-mni  mon  Ihre.  II  ne  le  voulut  paa« 
Je  le  auivia  pendant  quelque  tempa  en  lui  renouvelant  inuiile* 
roent  cette  propoaltlon. 

„Nona  etions  arrivea  dana  un  endroit  deseri.  Je  To- 
yaia  bien  qu'il  n'y  avait  paa  moyen  de  lui  faire  entendre 
raison.  Je  le  frappai  d'un  coup  de  content.  II  ioraba  k  terre 
rendant  le  aang  par  la  bouche.  Alora  ie  lui  donnai  l'abaolution 
in  extremis  et  d'un  aecond  coup  je  l'achevai.  Je  le  ronlai 
dana  le  fosa«?  et  je  le  couvris  de  quelque  brancliea.  J'ai  rem- 
porte mon  volume,  le  voila...  (et  l'accuae*  le  deaigna  parmi 
ioua  ceux  qui  aont  devant  la  cour).  C'eat  un  livre  rare,  dit- 
11 :  VigiUae  mortuorum  secundum  chorüm  ecclesiae  Mogun- 
tinae  in  4.  goihique,  caracierea  rougea  et  noira,  sana  chiffrei 
maia  avec  reclamea." 

Lalcalde  gobernador :  Maia  ce  n'eat  paa  l'unique  foia 
que  voiib  ayes  tue  lea  peraonnea  qui  voua  avaient  achete  dea 
livres? 

Laccuse:  Oh!  certaineraent  non.  Voua  voyei  que  ma 
bibliotheque  eat  nombreuse  et  bien  cholste;  et,  comme  on 
dit:  non  se  gano  Zamora  en  un  ora. 

D.  Expliquei  comment  voua  aves  assassine  voa  autrea 
vieiimea  ? 

H.  Par  la  Sainte  Vierge  et  par  lea  Salntea  femmea ,  rien 
n'etaii  plus  simple  que  le  moyen  que  j'employais.  Quand  je 
voyaia  un  acquereur  aaaei  enteie  pour  m'arracher  un  livre 
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precieux,  J'avala  bten  toln,  tvant  de  le  lui  remettre  d'en  de^- 
Ucher  quelques  pagea  que  je  conservaia  aoignenaement.  On 
ne  Urdait  paa  ä  venir  ae  plaindre  de  cette  lacune ,  on  ne 
rapportaii  le  llvre.  Je  coromencaia  par  le  prendre  corome 
pour  Pexaminer,  puis,  quandj'en  etala  en  poasession,  Ii  m'etait 
Wen  facile  d'attirer  Pacquereur  dana  une  piece  ecartee,  oü 
aana  doute  Paasistance  du  bon  larron  ne  m'a  pas  manque,  car 
mon  braa  n'a  jamaia  failli.  Ensuite,  -quand  arrivait  la  nuit  et 
tont  le  monde  dormait,  je  prenaia  le  corpa  aur  nies  epaulea 
et  je  le  porlaia  auivant  mon  caprice ,  tantot  d'un  cdte  tantdt 
de  Pautre. 

D.  Aintl  votre  coeur  ne  ae  revoltait  paa  k  Pldee  de  porter 
la  main  aur  une  creature  faite  ä  Pimage  de  Dien? 

R.  Lea  hommea  aont  m  ort  eis.  Un  peu  plus  tot,  un  peu 
plus  tard  Dieu  lea  rappelle  k  lui.  Mala  lea  bona  lfvrea,  tl 
laut  lea  conserver.  Aussi  je  nie  auia  toujoura  einpresse  de 
replacer  k  leur  rang  lea  pages  que  j'avals  detacliees. 

D.  Voua  commetiez  douc  cea  assassinata  uniquement  pour 
lea  livres ! 

R.  Dea  livrea!  dea  livrea!  mala  que  foulei-voiia?  Es  la 
gloria  de  Diosl 

D.  Voua  etea  auaai  l'atiteur  de  la  mort  d'Augustin  Patxot? 

R.  Cela  eat  vrai;  je  ne  pouvaia  paa  laiaaer  entre  aea 
malna  un  objet  auaai  precieux  que  Puniqne  exemplaire  de 
Petition  de  Lambert  Palmart. 

D.  Mais  comment  voua  etes-voua  introdnit  cbes  lui? 

R.  Je  auia  entre  par  le  carreau  qui  eat  au-dessiia  de  la 
porte  de  aa  boutique.  11  Pavait  laisst?  ouvert  aana  doute  a 
cause  de  la  chaletir  etouffante  qui  ae  faiaait  aentlr  k  cette 
epoque.  Je  Tai  aurpris  dana  aon  premier  sommeil,  et  je 
lui  al  passe  au  cou  une  corde  qut  Itait  bien  savonnee 
et  je  Tai  aerre  k  Paide  d'un  garrot;  enaulte  j'ai  pria  le  livre 
qu'il  m'avait  dispute.  C'etait  apres  tout  un  brave  homme,  ce 
pau?re  Patxot,  et  quoiqu'il  m'en  voulut,  moi  je  n'avaia  contre 
lui  aucune  rancnne.  Quand  il  a  tfte*  mort,  j'ai  retire  la  corde 
et  j'ai  mia  le  feu  k  aon  Ist. 

D.  Mala  vous,  qui  aves  pour  lea  livrea  une  al  grande 
Deration,  comment  avei-vous  pu  voua  resoudre  k  Üvrer  alnal 
aux  flimmei  le  magaain  d'un  libraire? 

R.  D'abord  il  n'avait  rien  de  bien  bon.  J'avala  enleve  tout 
ce  qu'il  avait  de  precieux ;  et  il  fallait  que  je  misse  le  feu, 
car  autrement  on  se  serait  infailliblement  apercti  de  Pabsence 
d'un  ouvrage  comme  celui  que  je  prenaia.  J'auraia  perdti 
tout  le  benefice  de  mon  entreprise,  il  fallait  qu'on  put  croire 
que  ce  qui  manquait  avait  perl  dana  lea  flamme«. 
D.  Avez-vous  laisse  Pargent  de  Patxot? 
R.  Moi,  prendre  de  Pargent?  eat-ce  que  je  auia  an 
voleur? 
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Apres  cei  areux  )a  tache  du  fiscal  ctait  facile,  ei  II  requit 
qiie  Don  Vincente  fut  condarane  k  la  pelne  de  mort. 

Un  avocat  presenta  la  defense  de  l'accuse.  II  soiitint  qiie 
jaraais  un  homme  ne  devait  etre  condarane  par  aea  proprea 
et  simples  declarations.  Qu'il  peut  ae  rencontrer  dea  indivi- 
dus  avengles  par  nne  passion,   asses  violente  pour  vouloir 


qiie  lenr  declaration  seule  ne  saurait  jaraais  determiner  lenr 


dies  Vincente  pouvaient  provenir  d'une  autre  aoiurce  qiie  cette 
qu'on  leur  attribtiait. 

Le  fiscal  fit  observer  qu'on  ne  connaissait  qu'un  seul 
exemplaire  du  Üvre  imprime  par  Laurent  Palmart  en  1482* 
Mais  l'avocat  protiva,  en  representant  le  catalogue  d'une  Vente 
de  Paris,  qu'il  y  avait  en  France  un  autre  exemplaire  de  cet 
ouvrage.  Et  Ü  en  tira  la  conscquence  que  s'il  en  existait  un 
second,  il  avait  pu  a'en  procurer  un  troisieme. 

Cette  defense  eut  peu  de  succes  et  les  alcaldea  condara- 
nerent  Don  Vincente  a  la  peine  du  garrot. 

Pendant  la  plaidoirie  de  aon  avoeat,  Vincente  qui  avait 


l'alcalde  major  liaa  adressa  la  parole:  „Enfin,  Vincente,  vons 
commeneez  donc  k  comprendre  tonte  l'etendue  de  votre  faute?" 

R.  Ah!  Seigneur  alcalde,  mon  erreur  etait  grossiere. 

D.  II  toiis  est  encore  possible  d'implorer  la  clemence  de 
notre  augtiate  regente. 

R.  Ah!  sl  vous  saviea  comme  je  suis  malheiireux! 

D.  Si  la  justice  humaine  doit  etre  inflexible,  il  est  une 
autre  justice  dont  la  clemence  est  inepuisable,  et  le  repentir 
est  toujours  meritoire. 

R.  Ah!  Seigneur  alcalde,  mon  exemplaire  n'est  pas  uniqne ! 


Paris 


L.  A.  Conttanlin. 
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Zur  Geschichte  der  Bibliotheken  in 


Pfc.  Le  Bas.  Franc«  Dictioonaire  eocrdopediqiie.  Paris  1840. 
T.II.  p.  504-533-,  mit  den 


(Fortsetzung.) 

Anzahl  der  Binde . 

Städte.  Gedruckte. 

Oleron ')   2400 

Orleans7)   26000 

Orthez3)   Ih 

Pau  *)   15000 

Perigtieux   16000 

Perpignan   15000 

Poitiers  Stadtbibliothek   25000 

Bibliothek  d.  kon.  Gerichtshofs  3000  600 

Pont  de  Vanx   2000 

Priras   2000 

Prorins   900 

le  Pny   5000 

Quimper   8000 

  10000 


Reroircraont   4500 

Rennes   30000 

Roanne   tinl 

la  Rochelle   20000  199 

Rodet   10000 

Rouen*)   2*)00  1100 

SU  Amand   400 

St.  Brieuc   24000 


1)  Bucbon  (I.  L  p.  XXn.  sq.  rf.  XXXIX.  sq.)  fand  1837  zwar  3500 
Bande  daselbst,  aber  diese  waren  aacb  siebt  zu  einer  öffentlichen  Bibli«- 
ihrk  Tereinigt,  dach  hatte  die  Stadt  1838»  1200  fr.  zur  erste«  Begründung 
und  zu  Ankaufen  renvilugt. 


2)  Hierher  kamen  1793  die  Bücher  der  ron  Vogel  p.  263  ab 
gänzlich  lerstreat  angegebenen  Abtei  Flettry  »der  St  Benait  sar  Lvtre. 

3)  Sa  giebt  Bucbon  I.  1.  p.  XXII.  die  Zahl  der  Bände  an,  welche 
zur  Gründung  der  öffentlichen  Bibliothek  1837  Tom  Minister  des  offen  t- 


4)  Buchoa  (1.  I.  s.  XVI.  sq.  XXffl.  so.)  giebt  die  Bindezahl  auf 
23000  aa.  Die  Bibliothek  ward  1791  gesrünilet,  aber  erst  1827  tob  da« 
spanischen  Priester  und  jetzigen  (s.  Iö31)  Bibliothekar  Don  Juan  Her- 


5)  Die  Handschriften  sind  fast  sämmtlicb  in  angelsächsischer  Sprache 
und  kamen  ans  der  Abtei  Fumieges  nach  Ronen;   sie  sind  be*< 
von  Dibdin  Vey.  aibüogr.  etc.  ea  France  T.  I.  p.  83  sq.  202  sq. 
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Anzahl  der  Bände : 

Städte.  Gedruckte.  Handschriften. 

St.  Die   0500 

St.  Etienne   unbestimmt 

St.  Fleur   1800 

St.  Lö   4V00 

St.  Mihiel   6000 

St.  Omer   30000 

St.  Quentin   17000 

Saintes   25000 

Salins   99 

Saulien   1205 

Saiiraur   unbestimmt 

Sedan1)   2207 

Semur   15000 

Senlia  Stadtbibliothek2)   8150 

Cathedralbibliothek    ....  4000 

Sens   6000 

Bibliothek  d.  Königl.  Msnufactur  2000 

Abtei  Soleamea   5000 

Soissons3)   29155  210 

Strassburg  Stadtbibliothek*)     .    .    .  80000 

Bibl.  der  medicio.  Facultat  10000 

Tarascoo   3000 

Tonnerre  ,  2362 

Toul   700 

Toiilon   9700 

Toulouse  Stadtbibliothek5)   ....  30000 

Bibl.  su  St.  Etienne      .    .  unbestimmt 

Tours    32000  1000 

Troyes   


1)  Diese  bildete  sirh  aus  der  Bibliothek  der  frühem  protestantischen 
Arademie. 

2)  Ist  vorzüglich  durch  eine  sehr  grosse  Sammlung  auf  die  Revo- 
lutionszeit bezüglicher  Journale  und  Brochuren  wichtig. 

3)  Ward  aus  der  Bibliothek  der  Prämonstrateiiserabtei  gebildet. 

4)  Ward  1531  durch  Joh.  Sturm  gegründet,  nicht  erst  1553,  wie 
Vogel  p.  301  sagt. 

5)  Enthält  vorzüglich  kostbare  Handschriften J  a.  M.  de  Mas  Latrie 
Rapport  au  uiinistre  de  i'instr.  publ.  Paris  1839.  & 

6)  Hierher  kamen  die  Haudschriften  der  Abtei  Mannoutier.  Ich  weiss 
nicht,  was  Vogel  p.  303  will,  wenn  er  sagt,  die  Bibliothek  des  Bischofs 
von  York  sei  767  nier  einverleibt  worden.  Vielmehr  erzählt  Balaeus  Scr. 
Britann.  Cent.  II.  c.  15,  dass  Alruin  einen  Brief  an  die  englische  Kirche 

gerichtet  und  zu  Gunsten  der  von  den  Saracenen  su  Tours  zerstörten 
ibliothek  eine  Sendung  von  nach  den  in  der  Bibliothek  in  York  von 
Kgbert  zusammengebrachten  Handschriften  zu  machenden  Abschriften  er- 
bittet. 
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Anzahl  der  Bande: 
Gedruckte.  Handschriften 
2500 
3925 
8000 
30000 

15000  68 
3000 
14000 
3000 
40000 
2000 
4000 
7000 
7000 
3461 

ß.  Bibliotheken  in  Paris. 

Grosse  Königliche  Bibliothek  720000  gedr.  Binde,  80000  Hand- 
schriften, 120000  Karten  und  Kupfer  in  mehr  als  6000 
Bänden,  tiber  100000  Münien  und  Antiken  ohne  die 
Gemmen  etc. 

Anzahl  der  Bände: 
Gedruckte.  Handschriften. 


Bibl.  Mazarine1)   100000  4000 

„   des  Arienais2)   170000  6000 

„   ron  St.  Genevieve3)    .   •   .   .  160000  3500 

Stadtbibliothek«)   46000 

Privatbibliothek  des  Königs  im  Lourre  80000 

Bibl.  der  Depntirtenkammer 5)    .    .    •  50000 

der  Pafrskammer   18000 

„   des  Minist,  d.  öffentl.  Unterrichts  18000 

„    des  Instituts0)   91000 


1)  Ward  1643  schon  gegründet,  da  Naudl  hier  10000  Bände,  die 
Sammlung  eines  Canouicus  von  Limoges,  Descordes,  ankaufte. 

2)  Ward  Ton  dem  frühem  fransösiscben  Gesandten  in  Polen,  Marquis 
de  Paulmy,  gestiftet  und  dann  durch  einen  grossen  Theil  der  Bibliothek 
des  Herzogs  de  la  Valliere,  welche  der  Graf  Artois  1782  gekauft  hatte, 
vennehrt. 

3)  Ward  1623  gegründet  (nicht  1624,  wie  Vogel  p.  282  sagt)  und 
vermehrt  durch  die  Schenkungen  der  Cardinäle  de  la  Rochefoucauld  und 
Letellier.  Sie  ist  die  einzige  Bibliothek  von  Paris,  welche  seit  1838 
Abends  geöffnet  wird. 

4)  Ward  1795,  nicht  wie  Vogel  p.  282  sagt,  erst  1797  errichtet. 

5)  Ward  1793  auf  Befehl  des  vom  Convent  Behufs  des  öffentlichen 
Unterrichts  niedergesetzten  Coinitfs  aus  den  nach  Paris  gebrachten  auf- 
gelösten  Corporationsbibliotheken  gegründet. 

6)  Ward  ans  der  ältern  Stadtbibliothek,   die  ungefähr  20000  Bände 


Städte. 

Tülle  . 
Valence 
Vannes  . 


Valognes     .    .    .  . 

Vendome   •   •   •  • 

Verdun  

Verneuil  (Eure)  .  . 
Versailles  •  •  •  • 
Vesoul  .    .    .    .  . 

Vienne   

Villefranche  (Aveyron) 

Vire  

Vitre  
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Anzahl  der  Bände: 


Bibl. 


99 

99 

9} 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 


99 
99 
99 
99 
99 


Gedruckte. 

20000 
4000 
5000 
30000 
8000 


27000 
4000 
5000 
3000 
3000 
5000 

12000 


des  naturhlstor.  Museums  • 
des  Bureau  des  longitudes 
des  College  de  France  • 
der  Faculte*  des  lettre»  . 
„         de  droit    •  • 
„         de  medecine  • 
der  Ecole  normale   .   .  ■ 
polytechnique  • 
des  mlnes     .  • 
des  ponts  et  chaussees 
des  beaux-arts  .    •  • 
des  Musee  .... 
des  Conservatolre  de  muslqne1) 

des  arts  et  metiers 
des  Seminaire  de  St.  Sulpice  . 
des  College  de  Louis  le  grand  . 
der  Societe  asistiqite  .... 
des  Comites  historiqnes  .  .  . 
des  Conseil  royal  de  Tinst.  publ. 
des  Minist,  d.  auswärt.  Angeleg. 

„  d.  Innern  •  . 

der  Polizei  prafectur  .  • 
du  conseil  des  mlnes  •  . 
de  l'hospice  des  Qulnze-Vingts 
de  Plmprimerie  royale  •  . 
des  Kriegsrainisteriums 
du  depöt  de  la  guerre  .  . 
du  depöt  central  de  l'artillerie 

der  Invaliden  

des  Finanzministeriums 
des  Justizministeriums  •  . 
des  Cassationshofs 2)  . 
des  Conseil  d'etat  .  .  . 
de  la  cour  des  comptes 
du  Tribunal  de  la  premlere  instance  55000 
der  Sslpetriere  (nicht  geöffnet)  .  555 
du  Tribunal  des  avocats 3)     .    .  10000 


Handschriften. 


314 


2000 
2000 
2000 
15000 
14000 
8000 
12000 
2000 


7000 


9000 
20000 

3500 
12000 
36000 
35000 


m.  Mscr. 


enthielt,  gebildet  und  wird  nur  den  Mitgliedern  des  Instituts  und  den 
Ton  ihnen  eingeführten  Fremden  geöffnet. 

1)  Ward  im  zweiten  Jahre  der  Republik,  also  1793,  gegründet. 

2)  Hierher  kam  nur  theil  weise,  nicht  gans,  wie  Vogel  p.  279  sagt, 
die  alte  Bibl.  des  avocats ;  ihr  anderer  TheS  kam  an  die  Bibl.  du  conseil 
d'etat. 

3)  Ward  durch  ein  Legat  de»  1810  verstorbenen  Advocaten  Ferey 
gestiftet  und  in  demselben  Jahre  geöffnet. 
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Anzahl  der  Bände: 
Gedruckte.  Handschriftea. 
Bibl.  des  Marineministeriuma    .    .    .  2700 
du  depdt  de  U  marine         .    .  15000 
„   dei  Archivea  du  royaunie  .    .    .  14000 

Bibliotheken,  welche  vor  der  Revolution  eiiatir- 
ten,  aber  durch  diese  aufgehoben  wurden« 

Bibliothek  der  Abtei  St.  Victor1), 
der  Advocaten3). 
der  Pretrea  de  la  doctrine3). 
de  St,  Gennain  dea  Pres4). 
„      de  Sorbonne«  von  Richelieu  gegründet« 
„       des  College  von  Navarra«  gegründet  von  der  Koni- 
gin Johanna,  serstreut  unter  Carl  VI«,  wieder- 
hergeatellt  unter  Ludwig  XL 
der  Augustiner. 

der  Pretres  de  l'Oratotre,  gegründet  von  Berulle. 
der  Feuillanta. 
„       des  Klosters  SL  Martin  des  Champa« 

dea  petita  Augustins« 
„       des  religieux  de  Picpus. 
„       des  Recolltts. 
„       des  Miniraes. 
Die  drei  durch  Ludwigs  des  Heiligen  Bibliothek  gegründeten 
Bibliotheken  de»  Cordeliers«  des  Jacobina  und  des 
Chartreux. 
Die  ältere  Stadtbibliothek 


1)  Ward  1206  durch  das  Testament  des  Petrus,  Bischofs  ran  Paris, 
als  er  bei  seiner  Reise  in's  gelobte  Land  dieser  Abtei  seine  Bücher  ver- 
machte, nicht  schon  1113  (wie  Vogel  p.  279  will)  gestiftet  nnd  1707 
diirrh  die  testamentarische  Verfügung  des  Präsidenten  Cousin,  nicht  1703, 
wie  bei  Vogel,  geöffnet. 

2)  Word  1704  dem  Advocatenstande  von  Etienne  Gabriaa,  Herrn  von 
Rinarfond,  einem  Parlamenrsadvocaten ,  vermacht,  aber  erst  1708  geöffnet 
und  bestand  1793  aus  40000  Bänden. 

3)  Ward  diesem  Hause  von  dem  Doctor  der  Theologie  Miron  ver- 
macht, aber  erst  1718  geöffnet. 

4)  Die  Handschriften  kamen  in  die  königliche  Bibliothek,  nicht  aber 
die  gedruckten  Börner,  wie  Vogel  p.  278  sagt,  denn  diese  verbranntes 
fast  alle. 

5)  Diese  entstand  aus  einem  1763  von  dem  königlichen 
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Die  Ratdoltlactien  Drucke 

der  Bibliothek  zu  Tambach  in  Franken. 

Von  Franz  Schmidt« 

Lilerariae  historiae  amatores  libros  tecnlo  XV 
impresso»  depromant  eoruaqae  notitiam  poblici  juris 
faciant.  Miliare  Iii. 

Eine  Galerie  von  alten  Druckwerken  eines  grossen  Mei- 
sters beisammen  zu  sehen,  gewahrt  gewiss  Belehrung  und 
Vergnügen.    Dieses  verschaffen  hier  Ratdok'a  Bücher.  Aus- 
kunft über  sie  und  ihren  Urheber  findet  man  in  ^  „Merkwür- 
digkeiten der  Zapfischen  Bibliothek.    Augsb.  17SS.   S.  93. 
(Fasciculus  temporum  von  1481  arte  mira  Erhardi  ratdolt.) 
Augsburgische  Bibliothek.  Oder  historisch-kritisch  literarisches 
Yerzeichniss  aller  Schriften,  welche  die  Stadt  Augsburg  an- 
gehen. Von  Georg  Wilhelm  Zapf.  Augsb.  1795.  bei  J  Welch. 
Gotter  H,  869.    Augsburgs  Buchdruckergeschichte  nebst  den 
Jahrbüchern  derselben  von  G.  W.  Zapf.  Augsb.  1786.  1791." 
Der  erste  Anhsng  zu  den  Annalen  liefert  die  Producte,  die 
Erhart  Ratdolt,  ein  geborner  Augsburger,  von  1476  bis  1485 
zu  Venedig  gedruckt  hat.    Derselbe  lieferte  1482  die  erste 
Ausgabe  des  Euklid,  und  zwsr  die  Zueignung  an  den  Dogen 
Joh.  Mocenico  in  einigen  Exemplaren  mit  goldenen  Lettern. 
Siehe  Abr.  Gotth.  Kaestner  Geometriae  Euclidis  priraam  edi- 
tionem  describit.  Lips.  1750.  4.    Harles  introduetio  in  hist. 
U  grsecae.  I.  p.  497.    „Ein  Calender  dea  Itegiomontanus  ist 
mit  astronomischen  Beobachtungen,    für  viele  Jahre,  sehr 
prachtig  mit  Holzschnitten  und  sogsr  auch  mit  bunten  Holz- 
Drucken  von  Sonn-  und  Mondfinsternissen  von  Erhard  Katold 
in  Venedig  gedruckt,   welcher  um  diese  Zeit  überhaupt  als 
künstlicher  Drucker  von  astron.  Büchern  mit  eingedruckten 
math.  Figuren  sehr  berühmt  war."    Uotlhelf  Fischer  Beschrei- 
bung einiger  typogr.  Seltenheiten.    Nürnberg  bei  Lechner. 
1601.  III.  136.    Chr.  Fr.  Harless,  die  Literatur  der  ersten 
100  Jshre  nach  der  Erfindung  der  Typogr.   Leipzig,  Fest. 
Joh.  Friedr.  Aug.  Schmidt,   Handbuch  der  Bibliothekwissen- 
schaft. Weimar,  Voigt. 

1.  Alfontü  regis  caftelle,  ....  tabule  ....  Impref- 
flonera  qua^ emendatüTirnä  Erhard*  ratdolt  auguftenfis  mira 
fua  arte  irnpenfa  foelicilluno  fidere  complere  curavit.  Anno 
falutis  1463  

Gold  In  den  Anfangsbuchstaben.  Siehe  Panzer  V,  24.  III. 
JBS.  664.  Alfons  R.  als  Beförderer  der  Mathematik.  Fr.  v. 
Raumer,  Hohenstsufen  VI,  502.  Ausg.  v.  1825.  AI.  appela 
pres  de  lui  des  savans  arabes  pour  l'aider  a  rediger  les  tables 
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astr.  Florian:  Gonialve  de  Cordoite  k  Paris  1796.  p.  120. 
Son  recueil  de  lolx  est  intitule  Las  Partidas:  le  despote  ar- 
rache  Parbre,  se  sage  monsrque  1'emonde.  p.  218.  Biblio- 
theca  arsblco-hlsp.  de  Catire.  Tabul.  aslron.  cum  praef. 
Melancht.  Norirab.  1542. 

2.  Uber  Qnadriparliti  Ptoloraei. 

Liber  Ptoloraei  qtiattuor  tractatuiim :  cum  Centiloquio  eins- 
dem  Plholomei:  g  coniento  Haly:  feliciter  finit. 

Impreffum  in  Venetüa  per  Erhard  um  ratdolt  de  Au- 
gnfia.  Die  15.  menfis  Januarii  1484.  Siehe  Ptoloraei  centum 
frtictus.  Cum  commento  Ilaiii  de  Murr  I,  407.  II,  236.  1,46. 
Haly  fil.  Rodohsn,  haben  Rodan  commentar.  in  Centiloquium 
Ptolomai.  Panzer  V,  237.  III,  204.  762.  Ptolomäi  Astrono- 
mia  getruckt  au  Franckforlh  am  Mayn  bei  Cyriaco  Jacob  cum 
Barth  1545.  J  Fr.  Degen,  Nachtrag  su  der  Literatur  etc. 
Urlang.  J801.  S.  282.  Allg.  Litt.  Anseiger  1799.  No.  121. 
J.  E.  Bode,  Beobacht.  ti.  Beschreibung  der  Gestirne.  1795. 
Delambre,  histoire  de  l'astronomie.  Paria  1817.  Den  Alma« 
gist  (al-jifyiörog)  des  Pt.  liess  Friedrich  II.  uro  1230  in'i 
Latein,  übertragen.  Hohenst.  VI,  502.  J.  A.  Fettler ,  die 
alten  und  die  neuen  Spanier.  Berlin  1810.  1,360.  Buhle, 
de  studii  graecarum  Iiteramm  apud  Arabea  inltüa  et  rationibus 
in  den  comm.  soc.  sc.  Goetting.  XI.  p.  216.  Karl  v.  Baumer, 
Lehrb.  der  allg.  Geographie.  Leipi.  1832.  S.  18. 

3.  Libellus  Vsogogicus  Abdilasi  id  eft  fervi  glorlofl  dei: 
qui  dicitur  Alchabitius  ad  magifteriura  ivdiliorum  aftrorura: 
interpretatus  a  Joanne  Hispalenfl  (mit  lat.  Lett.)  Omentum 
Johannis  de  faxonia  fuper  textura  Alchabicii  (mit  deutschen 
Lett.)  Finil.  fcHptum  fup  Aich.  ordinatH  p  Johanne  de  S.  in 
villa  pariliefi  anno  1331°:  Correctu  p  artin.  7  medicine  docto- 
rem  dominum  Bartholomelim  de  Alten  de  nufia.  IraprefTum 
arte  ac  diligentia  Erhard!  ratdolt  de  Augufta  Imperante 
Johanne  Mocenico  Venetiarü  duce  Anno  Salutifere  incar- 
nationis  1485  Vcnetiis. 

Panzer  V,  19.  III,  217.  839.  Liber  Alcabicii  wird  aufge- 
führt in  MSS.  biblioth.  Solg.  Christoph.  Theoph.  de  Murr, 
Memorabilia  bibliothecarum  Norimbergensium.  Norirab.  1786. 
I,  407.  Alkabicius  d.  i.  Infuerund  vnd  Weisunde  in  die  Ge- 
richt der  Sternchunst  c.  ro.  bib.  Ebnerianae  saec.  XIV.  de 
Murr  II,  93.  Ebendaselbst  unser  Druck  II,  207,  neue  Aus- 
gabe desjenigen  von  1482. 

Ferrera't  allg.  Gesch.  von  Spanien.  Florian  Gonsalve  de 
Cordue  p.  18:  Abdelazis  resta  gouverneur  de  l'Espagne  etc. 
Joh.  Jacobi  Hofmanni,  Lexicon  universale,  Basti.  I,  77.  L. 
Moreri,  Diction.  historique.  Basle  1731.  I,  195.  Alchabitius 
Astrologue  Arabe  vhoit  dana  le  XII  slecle.    Nous  avons  de 
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lui  une  introduction  k  la  connatssance  des  Influencet  celeites, 
un  traite  de  la  conjonction  dei  planetes  ei  un  autre  d'optique. 
Vossiiis  de  Mathem  c.  62.  §.  4.  Jöcher,  Gelehrtenlex.  1726. 
S.  93.  Ueber  Nativitatsstelliing  siehe  Historia  chirurglco- 
anatomica  von  H.  f.  Leveling.  Ingoist.  1791«  L.  Wetten- 
rieder,  historischer  Calender  für  1SÄ0.  S.  83.  Ludwig  der 
Reiche  von  Landshut  „bevahle  dem  Doctor  Erhart  Windsper- 
ger sein  Nativitat  vnd  gepurdt  süss  der  Kunst  der  Aetronomey 
su  pracüciren." 

4.  Opusculn  repertorii  pronofticon  In  mtitationes  aeria 
tarn  via  aftrologica  qx  metheorologica  .  .  .  Hyppocratls 
libellus  de  medicorum  aftrologia  finit:  a  Petro  de  abbano  in 
latinCi  traducts. 

ImpreiTus  eil  arte  ac  diligentia  mira  Erhard i  Ratdolt 
de  Augitfta  Imperante  inclvto  Johanne  Mocenico  duce  Venetor. 
Anno  falutifere  incarnationis  1485.  Venetiis. 

de  Murr  II,  206.  II,  93.  III,  231.  Panzer  V,  245.  III, 
216.  637.  Hippocrates  von  der  Luft,  von  Kurt  Sprengel. 
Abhandl.  von  Luft,  Wasser  u.  Gegend,  aus  dem  Frans,  des 
Coray  übers,  v.  Högelmüller.  Wien  1604. 

5.  Aftrolabiura  planum  In  tabulis  Afcendens  .... 
Erhardus  ratdolt  Auguften.  impreflbr  Alberto  rheni  pala- 

tino:  fuperloria  ac  inferior!»  bauarie  duci  potentifllrao  illu- 
ftriffimoq3  foelicitatem.  Opus  Aftrolabii  plani  in  tabulis :  a 
Johanne  Angeli  artium  liberalin  magiftro  a  novo  elahoratfi: 
expllcit  feliciter.  Erhard i  ratdolt  Augiiftefis  virl  folertis : 
eximia  iofuftria:  i  mira  imprimendi  arte:  qua  nup  veneciis: 
nunc  Augufte  vindelicorum  excellet  00  nominatifllmus.  Vi- 
gefimo  feptlmo  kalendas  Nouembris  1488.    Laus  deo. 

Panzer  V,  30.  I,  114-  81.  Ueber  ein  Astrolabium  arabi- 
cum s.  de  Murr  I,  10.  429.  II,  317.  Die  Erfindung,  das 
Astrolabium  bei  der  SchiffTahrtansuwenden,  machten  die  Aersfe 
Roderich,  Joseph  und  Martin  Behaim  aua  Nürnberg.  Real- 
Encyclopädie  von  Brockhatia  1830.  I,  481.  Dasselbe  bestätigt 
das  Neue  Taschenbuch  von  Nürnberg.  Nürnb.  1829  bei  Riegel 
u.  Wiessner  I.  Li. 

6.  7.  Flores  Albumafaris. 

Opus  florfi  Albumafaris  explicit  feliciter.  Erhard!  rat- 
dolt Auguftenfis  virl  etc.  (wie  bei  No.  5,  nur  liier  excellit) 
Xlllj  kal.  Decebris  1488.  Introdiictorium  in  astronoraia3  Al- 
bumafaris abalachi  octo  contlnens  libros  partiales.  Opus  intro 
....  Erhardi  ratdolt  mira  imprimendi  arte  qua  nuper  vene- 
tijs  nunc  angttfte  vindelico4  excellit  notatilfimus.  7  Idus 
Febmarij  1489. 

Siehe  de  Murr  I>  407.  408.    Panzer  V,  19.  I,  114.  82. 
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Moreri  I,  192.  Albumasar  ou  Alboastar  Arabe  tres-renorame 
vivoit  dana  le  IX  ou  selon  d'autrt's  dans  le  X  sit-clc.  Son 
ouvrage  de  la  revolulion  des  annees  Pa  fail  regardcr  comme 
un  des  grands  Astronomes  de  son  tempa.  Joseph  Blaneanua 
in  chron.  mathenn  Voss,  de  malh  c.  35.  §.4.  Jacher  Seite 
92.  »der  in  Africa  erzogen  und  uin'a  Jahr  b4A  gelebt,  auch 
unterschiedliche  Sachen,  die  Gesaceus  angemcrket,  geschrie- 
ben hat."  Brockh.  Real-Kncyclopädie  IS*0.  1,  375.  unter  in- 
bische  Literatur  u.  Sprache.  Cardonne,  Geschichte  von  Africa 
und  Spanien  unter  der  Herrschaft  der  Araber,  übersetzt  von 
Fasi.  Roderieus  Tolet.  de  reb.  Hisp.  ldera  hist.  Arab.  Kästner, 
Geschichte  der  Mathematik. 

8.  Compilatio  LeupoTdi  ducatus  (?)  Auftrie  filii  de  aftroril 
fcientia  Decem  continens  tractatus.  Erhard!  Ratdolt  etc. 
nie  in  No.  5.  Quinto  ydus  Januarij  14^9.  currente.  Laua 
deo.    Darin  2  Pergamentblätter:  gaude  Maria  urgo  etc. 

Panzer  V,  2S3.  I,  116.  93.  Geschichte  der  Astronomie 
von  den  ältesten  bis  auf  gegenwartige  Zeiten.  I.  Bd.  Chem- 
nitz 1792.  Ersch,  Literatur  der  Mathematik  etc.  Amsterd. 
ti.  Leipz.  1*2$.  Bailly,  Geschichte  der  Sternkunde  des  Al- 
terthums. 

9.  Cöcordntia  aftronomie  cli  theologia  Cocordatia  aftrono- 
mie  cü  hyflorica  narratione.  Kt  elucidariO  duor  preceden- 
tium  dni  Petri  de  Aliaco  cardinalis  Cameracenfis  (Cambrai) 
Opus  concordantie  aftronomie  cum  theologia  nec  non  hyftorice 
vtritat,  (rs)  narratione  explicit  feliciter.  Magiftrt  Joannis  in- 
geli  \ irt  peritilfimi  diligeti  correctione  Erhard  iq3  Rat- 
dolt mira  etc.  wie  in  No.  7.  4.  nonaa  Januarij  1490.  Dann 
das  Distichon: 

Krhardi  Ratdolt  foelicia  confpice  signa 
Teftata  artificem  qua  valet  ipfe  raanum. 

Weisser  Mann  mit  zwei  Schlangen  in  der  Hand  auf  ro- 
them  Feld. 

(B  f  S  r  h  I  II  S  S  f  0  I  g  t.) 


Verleger:  T.  0.  H'eigcl  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melxer. 
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Dr.  Robert  Naumann. 

Leipzig,  den  15.  December  1843« 


Noch  einige  Zusätze  zu  Blume's  Iter  Kalkum. 

Wenn  der  Unterzeichnete  die  Hoffnung  hegen  darf,  dasa 
sein  Bemühen,  durch  einige  In  den  bisherigen  Jahrgängen 
dieser  Zeitschrift  veröffentlichte  Aufsätze  die  in  dem  genann- 
ten elastischen  Werke  gesammelten  Nachrichten  über  Italie- 
nische Bibliotheken  zu  ergänzen,  nicht  ohne  einigen  Nutzen 
für  die  Wissenschaft  geblieben  sein  werde,  so  wird  es  ihm 
wohl  auch  vergönnt  sein,  diesen  Gegenstand  noch  einmal 
aufzunehmen  und  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  auf  einige 
andere  Büchersammlungen  zu  lenken  ,  über  welche  in  jenem 
Werke  nur  wenige,  oder  wegen  Unzuginglichkeit  der  Quellen 
gar  keine  Nachrichten  sich  mitgetheilt  finden.  Jedoch  sieht 
er  sich  veranlssst,  diesmal  seinen  Gesichtskreis  zu  erweitern, 
und  neben  den  früheren  Bibliotheken  auch  noch  jetzt  be- 
stehende in  sejnen  Bereich  zu  ziehen,  bittet  aber  wiederum 
die  Beweisstellen,  soweit  sie  hier  nicht  besonders  angegeben 
sind,  in  seiner  „Literatur  der  Europäischen  öffentlichen  Bi- 
bliotheken" zu  vergleichen. 

E.  G*  Vogel  in  Dresden. 

I.  Benevent.  —  S.  Blume  T.  IV.  p.  61-62. 

Obgleich  eben  so  wenig,   als  der  Verfasser  des  Iter  Ital. 
in  den  Stand  gesetzt,  sämmtliche  hierher  gehörige  Hilfsmittel 
IT.  Jahrgang.  23 
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in  vergleichen,  glaubt  Unterzeichneter  doch  der  Stadt  Bene- 
vent einige  Zeilen  widmen  zu  dürfen,  wobei  er  hauptsächlich 
das  sehr  seltene  Werk:  Synodicon  Diocesanum  S.  Beneven- 
tanae  Ecciesiae  complectens  Constitutiones  et  Appendices 
editas  in  XXXVII  Synodis,  Mb  a.  1606  usque  ad  annum 
1722  par  Em.  et  Rev.  Patrem  Fr.  Yincentium  Mariam  Card. 
Ursinum  Archiepiscopum  celebratis.  P.  I.  II.  Beneo.  1723. 
fol.  sii  Grunde  legt,  welche  über  den  damaligen  Zustand  der 
dortigen  literarischen  Sammlungen,  namentlich  der  Bibliothek 
des  Domcapitels,  officielie  Angaben  enthält.  Ob  und  in  wie- 
weit dieser  Zustand  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortdauere, 
wagt  er  freilich  nicht  su  bestimmen,  da,  wie  schon  jener 
Gelehrte  bemerkt,  seit  langer  Zeit  kein  gelehrter  Reisender 
diese  Stadt  besucht  hat.  Allein  es  ist  doch  schon  für  histo- 
rische Forschungen  wichtig,  mit  Sicherheit  su  wissen,  dsss 
vor  hundert  Jahren  ein  bedeutender  Reichthum  von  Urkunden 
sich  daselbst  befand,  wenn  es  auch  anderweitigen  Forschun- 
gen überlassen  bleiben  muss ,  seine  Schicksale  und  die  Wege 
tu  ermitteln ,  welche  jener  Schatz ,  falls  er  sich  nicht  mehr 
dort  befinden  sollte,  genommen  habe  und  ob  er  spurlos  ver- 
schwunden sei. 

Durch  die  ganze  Geschichte  dieser  alterthümlichen  Stadt, 
deren  Ursprung  einheimische  Schriftsteller  kühn  über  die  Er- 
bauung Roms  hinaussetzen,  zieht  sich  eine  Reihe  unheilvoller 
Ereignisse,  welche  auf  ihren  Geaammtsustand  von  den  nach- 
theiligsten Folgen  sein  mussten.  Eine  dreimalige  harte  Be- 
lagerung und  ein  neunmaliges  Erdbeben  verwandelte  einen 
bald  mehr,  bald  weniger  umfangreichen  Theil  derselben  in 
Schutt  und  Trümmer, '  und  vernichtete  zugleich  mit  ihren 
Kirchen,  Klöstern  und  Palasten  ohne  Zweifel  eine  Menge 
geschriebener  Denkmäler  und  Urkunden,  welche  die  Behörden 
der  geistlichen  Stiftungen  im  Laufe  von  Jahrhunderten  nieder- 
gelegt hatten.  Hierzu  kam  der  zufallige  Umstand,  dass  ge- 
rade die  der  Zeit  nach  jüngsten  Verheerungen  beiderlei  Art 
in  ihren  Wirkungen  die  furchtbarsten  waren,  so  das«,  was 
ans  der  Vorzeit  sich  noch  erhalten  hatte,  grossenthells  In 
dem  spanischen  Bombardement  nnter  dem  Herzog  von  Alba 
im  Jahre  1557,  so  wie  in  den  Erdbeben  der  Jahre  1666  und 
1702  seinen  Untergang  finden  mochte,  von  welchen  das  im 
Jahre  1666  fast  saromtliche  Kirchen  und  Kloster  der  Stadt 
zerstörte.  Unter  solchen  Umstanden  würde  vielleicht  schon 
seit  dieser  Zeit  ein  Forscher  wenig  Ausbeute  mehr  zu  er- 
warten gehabt  haben,  wenn  nicht  die  Kirche  das  noch  Vor- 
handene gesammelt,  geordnet  und  der  Vernichtung  zu  ent- 
ziehen gesucht  bitte.  Man  verdankte  den  gunstigen  Erfolg 
dieser  Bestrebung  hauptsächlich  dem  rühmlichen  Eifer  des 
damaligen  Erzbischofs  dieser  Diöces  und  nachmaligen  Papstes 
Benedict  XIII.,  Vlncenz  Mar.  Orsini,  ebendesselben,  auf  dessen 
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Veranstalten  die  obengenannte  Sammlung  der  Svnodalbe- 
achlüsse  angefertigt  und  veröffentlicht  wurde. 

Unter  den  in  früherer  Zeit  gewiss  sahireichen  Corpora» 
tions-Bibliotheken  dieser  Sudt  (denn  da  dieae  ura's  Jahr  1720 
allein  14  Mannaklöster  halte1),  lässt  sich  mit  Wahrscheinlich» 
keit  auf  daa  Vorhandensein  jener  achlieaaen)  ateht  die  Biblio- 
thek dea  Doracapitels  oben  an ,  und  von  ihr  iat  auch  in  den 
hier  benutsten  Quellen  ausschliesslich  die  Rede«  Ist  gleich 
ihre  eigentliche  Grundungszeit  unbekannt,  so  lässt  doch  achon 
der  Umstand,  dass  die  Errichtung  eines  Bisthums  daselbst  in 
daa  4.  Jahrhundert,  die  Erhebung  der  Kirche  su  einer  Me- 
tropole aber  in  das  Jahr  969  fallt,  vermtithen.  dass  auch  jene 
tief  in's  Mittelalter  zurückgehe.  Ueber  ihre  früheren  Schick* 
sale  aind  uns  jedoch  nur  zwei  Thatsachen  überliefert  worden, 
welche  durch  Ihre  urkundliche  Bestätigung  ausser  Zweifel  ge- 
setzt zu  sein  scheinen.  Unter  den  zahlreichen  Urkunden 
nämlich,  welche  Ughelli  durch  Vermittelung  des  Cölestiners 
Guiccardini  und  dea  damaligen  Bibliothekars  Abb.  Marco  de 
Vita  aus  dieser  Bibliothek  in  Abschriften  erhielt,  befanden 
sich  auch  zwei  auf  die  Bibliothek  selbst  bezügliche,  wel- 
che sich  bei  ihm  wörtlich  abgedruckt  finden.2)  Die  eine, 
vom  Jahre  1186  datirte,  betritt!  die  freiwillige  Abtretung  des 
Patronatrechta  von  Seiten  einea  Grafen  Phil,  von  Abano  über 
eine  auf  dem  Gebiete  aeines  Castells  Apice  gelegene  Kirche 
S.  Lucia  an  die  Domkirche,  mit  der  ausdrücklichen  Bestim- 
mung, dass  die  daraus  zu  beziehenden  Einkünfte  ad  opus 
ejusdem  Ecclesiae  bibliothecae  pro  reficiendis  Hbris  verwen- 
det werden  sollen.  Die  zweite,  vom  Erzbischof  Hugo  von 
Benevent  im  Jahre  1371  ausgestellte  Urkunde  ist  ähnlichen 
Inhalts.  Nachdem  der  dermalige  Bibliothekar  dea  Domcapltels, 
Giov.  Paraccioni,  wird  darin  berichtet,  mit  einer  Vorstellung 
eingekommen  sei,  in  welcher  er  die  bisherigen  Einkünfte  der 
Bibliothek  ala  ao  gering  nachgewieaen  habe,  dass  die  Ihm 
selbst  und  der  Anstalt  obliegenden  Lasten  nicht  füglich  ohne 
beiderseitigen  Nachtheil  getragen  werden  könnten,  so  er- 
kläre sich  der  Erzbischof  zur  Abstellung  dieses  Missver- 
hältnisses bereit,  unter  Zustimmung  des  ganzen  Domcapitels 
die  sämmtlichen  Einkünfte  der  Parochialkirche  St.  Maria  di 
Carfagniano  der  Bibliothek  zuzuweisen,  mit  der  Verpflichtung 
für  den  jedesmaligen  Bibliothekar  des  Cspitels  die  herkömm- 
lichen Lasten  auch  fernerhin  zu  tragen;  auch  verordne  er, 
dass,  falls  die  Pfarrei  der  Parochialkirche  S.  Michele  zu  Be- 
nevent erledigt  werden  würde,  die  Rechte,  Besitzungen  und 


1)  v.  Jo.  de  Mcastro,  Beneveutena  Pinaeotheca  p.  23. 

2)  v.  Ughelli ,  Italia  sarra  T.  VIII.  p.  131—132  and  151 — 153.  Die 
zweite  wird  im  Synodicon  P.  II.  Appena.  ad  Tit.  XXI.  de  Parochiis  p. 
248-249  selbst  erwähnt. 

23» 


Digitized  by  Google 


»5« 


Einkünfte  auch  dieser  Kirche  fortan  in  den  Nutzen  der  Bi- 
bliothek und  ihres  Beamten  übergehen  sollen.  Diese  beiden 
Documente,  welche,  beiläufig  gesagt,  zur  Bestätigung  eines 
auch  bei  Klöstern  im  Mittelalter  hier  und  da  vorkommenden 
Gebrauchs,  Einkünfte  von  Kirchen  und  deren  liegenden 
Gründen  zum  Besten  einzelner  Bibliotheken  anzuweisen,  die- 
nen können  ,  scheinen  sber  auch  die  einsigen  uns  aufbehal- 
tenen Quellen  zu  sein,  welche  bestimmte,  auf  die  Schicksale 
der  Dombibliothek  während  einer  Reihe  von  Jahrhunderten 
bezügliche  Thatsachen  enthalten.  Indem  ich  daher  gezwungen 
bin,  schnell  über  einen  Zeitrsum  von  400  Jshren  hinwegzu- 
eilen, in  welchem  ich  blos  eines  Vermächtnisses  zu  gedenken 
habe ,  wodurch  der  im  Jahre  1503  verstorbene  Ersbischof  von 
Benevent,  Laur.  Cibo,  »eine  eigenen  Bücher  ihr  überwies1), 
komme  ich  auf  das  Zeitalter  des  Cardinais  Orsini,  eines  vor- 
züglichen Wohlthäters  derselben.  Dss  Erdbeben  vom  Jahre 
ItfcB  verschonte,  nach  Sarnelli's  ausdrücklichem  Zeugnisse2), 
diese  Bibliothek  gänzlich,  während  die  des  Ersbischofs  der 
Zerstörung  anheimfiel,  und  auch  die  im  Jahre  1702  erfolgte 
Erderschütterung  scheint  für  jene  nur  in  so  weit  nachtheilig 
gewirkt  zu  haben,  als  sie  die  Mauern  des  Gebäudes  beschä- 
digte. Wie  wenig  aber  auch  die  Bibliothek  durch  diese  bei- 
den Kstsstrophen  gelitten  haben  mochte,  so  scheint  doch 
der  Csrdinal  eine  gänsliche  Restsurstion  derselben  für  noth- 
wendig  erschtet  zu  haben.  Deshalb  ward  nicht  allein  das 
Gebäude,  welches  sie  enthielt,  bereits  nsch  dem  Jahre  168S 
in  bessern  Stand  gesetzt  und  dem  Innern  mehr  Eleganz  ver 
liehen,  sondern  seine  Sorgfalt  richtete  sich  auch  und  haupt- 
sächlich auf  Ordnung,  Erhallung  und  Catalogiairung  der  Hand- 
schriften, insbesondere  der  Urkunden.  Zu  dem  Ende  wurde 
der  sämmtliche  auf  Pergament  geschriebene  Vorrath  dersel- 
ben, dem  Inhalte  nach,  in  Classen  abgetheilt,  mit  Summa- 
rien versehen,  in  Bände  gebunden  und  genaue  Register  dar- 
über angefertigt,  eine  Arbeit,  welche  vier  ganze  Monate  Zeit 
und  einen  Aufwand  von  mehr  als  352  Ducaten  erforderte.3) 
Sowohl  daa  Alter  als  die  Wichtigkeit  derselben  Hessen  es 
jedenfalls  werth  erscheinen,  so  viel  Mühe  und  Kosten  darauf 
zu  verwenden.    In  ersterer  Hinsicht  kann  man  aus  der  ge- 


1)  t.  Ughelli  I.  I.  p.  166,  d  er  von  dieser  Sammlung  bemerkt:  quoc 
hucvsqve  exiat  valde  Urnen  ditninuta. 

2)  Memoria  dell*  iusiffrie  Callegio  di  S.  Spirito  della  Citta  di  Bene- 
vento  p.  75.  Hiermit  scheint  freilich  der  unbestimmte  Ausdruck  einer 
Synsdal-Conatitufion  (P.  I.  Tit.  XI.  p.  54)  in  Widerspruch  su  stehen. 

3)  v.  Synod.  dioc.  P.  II.  App.  ad  Tit.  XI.  de  fide  Instrumentorum 
p.  134.  Fatica,  che  ci  ha  costato  ed  indefessa  applieazione  di  mente  in 
quattro  interi  itiesi,  e  dauajo  tino  alla  somma  di  durati  352  j  75,  6. 


Digitized  by  Google 


357 

legen  Illeben  Anführung  von  Diplomen  aus  dem  Anfing  des 
9.  Jahrhunderts  mit  Grund  vermuthen,  dass  die  Bibliothek 
noch  damals  im  Besitz  mehrerer  sehr  alter  Urkunden  sich 
befand;  über  den  Ueichthum  des  ganzen  Vorraths  aber  findet 
•Ich  in  den  Decreten  der  24.  Diöcesansvnode  die  genaueste 
officielle  Angabe.  Nach  dieser  fanden  sich  nämlich  nicht  we- 
niger als  &4j9  Pergamentlirkunden,  welche  in  453  Bände 
gebunden  wurden,  ao  dass  das  Ganse,  mit  Inbegriff  von  zwei 
Kegisterbänden  über  die  ganze  Sammlung,  455  Bände  be- 
trug. '_)  Ks  war  natürlich,  dass  die  Erhaltung  und  genaue 
Fortsetzung  einer  so  wichtigen  Sammlung  die  gemessensten 
Vorschriften  von  Seilen  des  Capitels  für  den  jedesmaligen 
Bibliothekar  erheischte,  und  in  der  That  finden  wir  diese 
auch  sowohl  gelegentlich  im  9.  Capitel  eines  im  Jahre  1695 
ausgefertigten  und  durch  das  Provincial-Concil  des  Jahres  1698 
bestätigten  Capitolare's  2) ,  als  auch  besonders  in  einem  De- 
crete,  welches  ala  Zusatz  den  Bestimmungen  der  24sten  im 
Jahre  1709  gehaltenen  Diöcesansvnode  beigegeben  ist3),  aus- 
führlich enthalten. 


II.   Malta.  -  Blume  T.  IV.  p.  112. 

Vor  zwei  Jahrhunderten  und  noch  früher  rühmte  sich 
das  kleine  Felseneilsnd  Malta  Im  Besitz  mehrerer  Corpora- 
tions-Bibliotheken  zu  sein,  deren  Mehrzahl  einheimische 
Schriftsteller,  insbesondere  Mi  fand,  hin  und  wieder  erwähnen. 
Alle  seine  Klöster,  deren  es  nicht  weniger  als  fünf  besass, 
waren  damit  versehen;  hierzu  kam  eine  bischöfliche  Biblio- 
thek, ferner  die  der  Kirche  S.  Giovanni,  des  Jesuiten-Col- 
legiums,  des  grossen  Hospitals  und  endlich  die  des  Ordens. 
Von  ihnen  allen  Ist  heut  zu  Tage  nur  die  letztere,  unter  dem 
Namen  der  königlichen,  übrig,  während  die  andern  entweder 
gänzlich  verschwunden,  oder  in  letztere  einverleibt  worden 
sind  und,  wie  die  folgende  Zusammenstellung  lehren  wird, 
nur  wenige  Spuren  sich  von  ihnen  finden. 

J)  Die  Bibliothek  der  Minoriten-Observanten  von  S.  Maria 
di  Giesu  zu  Yalletta;  sie  zeichnete  sich  unter  den  dortigen 
Klosterbibliotheken  durch  ihre  Stärke  aus,  und  verdankte  ihre 
Bildung  hauptsächlich  dem  Eifer  des  Exprovincial  Costanzo 
Vella.  Eine  für  die  Geschichte  dieses  geistlichen  Ordens 
wichtige  Haudschrift  aus  ihr  führt  Mifsud  an.4) 


1)  t.  ibid.  p.  135. 

2)  ▼.  Capitolari  del  Capitolo  Benev.  Cap.  IX.  p.  11—12. 

3)  Synod.  Dioeces.  Par«  II.  App.  ad  T.  XI.  p.  134  sqq. 

4)  p.  220. 
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2)  Die  bischöfliche  Bibliothek.    Sie  war  vom  Bischof  AI- 

R heran  (gest.  den  20.  April  1757)    zu  seinem   und  seiner 
schfolger  Gebrauch  gesammelt  und  wird  zahlreich  und  aus- 
gewählt genannt. 

3)  Die  Bibliothek  der  Cathedralkirche  S.  Giovanni.  Dass 
diese  Kirche  schon  frühzeitig  des  literarischen  Apparats  nicht 
gänzlich  entbehrte,  geht  aus  einer  Stelle  Abela's  hervor1), 
worin  ein  am  19.  April  1543  durch  den  Notar  Vinc.  Bona- 
ventura de  Bonetiis  gefertigtes  Inventar  ihrer  Mobilien  ange- 
führt wird,  in  welchem  sich  52  slte  Pergamenthandschriften 
theologischen  und  canonischen  Inhalts  befanden.  In  späterer 
Zeit  wird  der  Gründung  einer  Bibliothek  bei  derselben  Kirche 
durch  den  Prior  Lucs  Buena  gedacht,  welche  durch  den  Eifer 
seines  Nachfolgers  Pietro  Viani  vermehrt  und  vervollkommnet 
wurde« 

4)  Die  Bibliothek  des  Jesuit en-Collegiutns.  Mifsud,  wel- 
cher sie  erwähnt,  bemerkt,  dass  der  als  Kector  des  Colle- 
giums  im  Jahre  1687  verstorbene  Pietro  Sabucco  oder  Sauco 
sich  um  sie  > erdient  gemscht  und  sie  durch  ein  Legat  mit 
der  Büchersammlung  des  Canonicus  Antonio  Bsrtolo  im  Jshre 
lü08  vermehrt  worden  sei.2)  Auch  eine  für  einheimische 
Gelehrtengeschichte  bedeutende  Handschrift,  welche  sie  be- 
sass,  führt  er  an.3) 

5)  Die  Bibliothek  des  grossen  Hospitals.  Der  Lector  der 
Medicln  und  Chirurgie  des  Ordens,  Fr.  Gins.  Zammit,  schenkte 
diesem  aus  Dankbarkeit  für  empfangene  Wohlthaten  eine  be- 
deutende, von  ihm  gesammelte  Bibliothek,  in  der  Absicht, 
dass  sie  nach  seinem  Tode  den  Lectoren  und  Studenten  der 
Medicin  zum  Gebrauch  eröffnet  würde.  Man  baute  deshalb 
im  Jahre  lt)S7  in  dem  Garten  des  Hospitals  einen  Saal  zu 
ihrer  Aufstellung.  Späterhin  wurde  sie  mit  der  Tenctn'schen 
vereinigt;  dass  sie  jedoch  1764  noch  selbstständig  existirte 
nnd  verwaltet  wurde,  wird  ausdrücklich  bemerkt.4) 

6)  Bibliothek  des  Ordens.  Die  Nachrichten  der  Schrift- 
steller scheinen  auf  eine  doppelte,  wohl  zu  unterscheidende 
Ordensbibliothek  hinzuführen,  eine  ältere  und  eine  neuere. 
Von  jener  spricht  wohl  Poszo,  wenn  er  berichtet,  dass  durch 
ein  im  Jahre  1612  ergangenes  Decret  des  General  -  Capftels 
und  In  Folge  eines  von  den  Capelianen  der  Kirche  S.  Gio- 
vanni geschehenen  Gesuchs  bestimmt  wurde,  die  Bücher, 
welche  der  Orden  erhalten  werde,  nicht  zu  verkaufen,  son- 
dern zum  Behuf  der  Stiftung  einer  Bibliothek  zu  verwenden 


1)  Descrittione  di  Malta  Hb.  Hl«  Notit.  II.  p.  333  der  älteren  Ausgab«. 

2)  Biblioteca  Makes«  T.  I.  p.  20t.  Not.  p.  71.  Not.  6. 

3)  ibid.  Iiitroduzioiie  p.  IX, 

4)  ibid.  lutrod.  p.  XXIII. 
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und  su  diesem  Endzwecke  den  Saal  über  dem  Oratorium  von 
von  S.  Giovanni  einzurichten;  von  wo  aus  sie  apiler  tn  die 
grössere  Sacristei  dieser  Kirche  versetzt  worden  aei  *);  so 
wie  Mifsud ,  wenn  er  von  ihrer  Einverleibung  in  die  Ten- 
dn'sche  Bibliothek  spricht.  Die  spätere,  noch  jetst  beate- 
hende,  verdankt  bekanntlich  ihre  Entstehung  im  Jahre  1760 
dem  Bailli  Luigi  di  Tendn,  welcher  noch  bei  Lebseiten  9700 
Hände,  die  er  mit  grossen  Kosten  gesammelt  hatte,  dem 
Orden  unter  der  Bedingung,  sie  zur  öffentlichen  Benutzung 
au fsust eilen ,  schenkte.  Bald  darauf  wurde  die  Sammlung  des 
verstorbenen  Cardinais  Portocarrero  hinzugefügt,  welche  aus 
ungefähr  3000  Binden,  gegen  15,000  Scudi  an  Werth,  be- 
stand und  die  der  Verstorbene,  nebst  seinem  ganzen  übrigen 
Vermögen,  dem  Orden  vermacht  hatte.  Dass  eine  dritte, 
von  einem  Signor  Saintejay  susammengebrachte  Sammlung 
ebenfalls  hinsugethan  worden  sei,  ist  nicht  gans  gewiss;  im 
Jahre  J761  ward  ea  in  Aussicht  gestellt,  aber  wenigstens 
1704  noch  nicht  geschehen.  Diese  in  einem  der  grössten 
Paläste  von  Valletta  aufgestellte  Bibliothek  nun  hatte  aich 
bald  manches  Zuwachses  su  erfreuen;  der  König  von  Frank- 
reich schickte  ihrem  Begründer  einige  auagewählte  Werke  su 
und  befahl,  dass  von  aämratlichen  Erzeugnissen  der  könig- 
lichen Druckerei  zu  Paris  in  Zukunft  ein  Exemplar  an  sie 
abgegeben  würde.  Der  Orden  unterliess  seinerseits  nicht, 
die  Absichten  seines  Wohlthäters  durch  eigene  Mitwirkung 
su  fordern;  er  erneuerte  aein  im  Jahre  1750  erlassenes  Cir- 
cular  an  alle  seine  Amtleute,  worin  ihnen  zur  Pflicht  gemacht 
wurde,  bei  Abaterben  von  Ordensmitgliedern  genaue  Rechen- 
schaft über  deren  literarischen  Nachlaaa  abzulegen,  welcher 
zur  Bereicherung  der  öffentlichen  Bibliothek  su  dienen  ge- 
setzlich bestimmt  sei,  erbanete  ein  grosses,  sur  Aufnahme 
derselben  eigens  eingerichtetes  Gebäude  und  stellte  unter 
dem  24.  Juni  1763  den  Canonicus  Agius  de  Soldanis  ala  er- 
sten Bibliothekar  an  *).  Seitdem  wuchs  die  Bibliothek  durch 
Verlassenschaften  der  Ritter  mehr  und  mehr  an,  so  dass  sie 
1769  auf  25,000  Bände  angeschlagen  werden  konnte.  Damals, 
berichtet  der  Verfasser  des  „neuesten  Gemäldes  von  Malta"3) 
befand  sie  sich  unter  der  Leitung  eines  Ritters;  die  Aufsicht 
führte  die  Camera  de  Conti.  Das  Gesets,  dass  alle  Bücher 
der  Ordensmitglieder,  welche  sich  in  Ihrer  Verlassenschaft 
befänden,  der  Bibliothek  gehören  sollten,  sobald  der  Orden 
die  Erbschaft  angetreten,  dauerte  fort;  ans  dem  Verkauf  der 
Doubletten,  wozu  später  ein  jährlicher  fester  Etat  von  300 
Thalern  kam,  ward  die  Anstalt  unterhalten.    Ausserdem  hatte 


1)  Histor.  della  sacra  reiigione  T.  II.  p.  187. 

2)  Mifoud  l.  I.  p.  XXIV.  Not. 

3)  B.  I.  S.  220-221.  (Ronneburg  u,  Leipz.  1799.  8.) 
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ein  Abbe  Bruno  derselben  ein  Capital  von  10,000  Thalern, 
in  3  Procent  verzinslich,  unter  der  Bedingung  zugewiesen, 
dass  aeine  beiden  Brüder  und  eine  Schwester  die  Interessen 
lebenslänglich  bezogen.  Ebenderselbe  Schriftsteller  versichert, 
dass  bereits  am  1.  Mai  1778  die  Bibliothek  einen  Cassenbe- 
stand  von  23*51  Thalern  gehabt  und  in  den  folgenden  Jahren 
dieser  Fonds  aich  noch  vermehrt  habe;  jedoch  haben  die 
Ausgaben  in  den  zehn  Jahren  von  1778—1768  die  Einnahme 
um  650  Thaler  überstiegen.  Den  neuesten  Bericht  über  ihren 
Zustand  giebt  das  historisch -statistische  Werk  des  französi- 
schen Consuls  H.  Miege.1)  Ihm  zufolge  beträgt  der  Beatand 
derselben  40,000  Bände2)  nebst  einer  sehr  grossen  Anzahl 
lateinischer  Handschriften  aus  der  Zeit  vor  der  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst.  Das  Schiff  des  Bibliothekgebäudes,  eines 
der  ansehnlichsten  Gebäude  von  Valletta.  bildet  ein  läng- 
liches Viereck.  Die  Bücher  sind  theils  alphabetisch,  theils 
nsch  den  Wissenschaften  geordnet.  Doch  klagt  er,  dass  das 
gegenwärtige  Gouvernement  keineswegs  dem  Zeitgeiat  gemäss 
die  Bibliothek  verwalte  und  versorge.  Im  Jahre  1831  sei  dieselbe 
der  Direction  eines  Ausschusses  übergeben  worden ,  welcher 
die  einer  öffentlichen  Anstalt  allerdings  höchst  unwürdige 
Einrichtung  getroffen  habe,  dass,  wer  Bücher  in  seinem  Hause 
benutzen  wolle ,  jährlich  eine  Steuer  von  12  Fr.  zu  erlegen 
habe,  welche  Einnahme  zur  Anschaffung  neuer  Bücher  ver- 
wendet werden,  und  somit,  wie  es  acheint,  die  Stelle  eines 
regelmässigen  Etats,  wozu  den  Cassen  angeblich  das  Geld 
fehle,  vertreten  sollte;  —  eine  Massregel,  wodurch  die  An- 
stalt zu  einer  Leihbibliothek  herabgesunken  sei3);  auch  sei 
in  noch  späterer  Zeit  der  verdiente  Bibliothekar  Ballanti  in 
Folge  einer  neuen  Organisation  entlassen  und  die  Aufsicht 
dem  Rector  der  Universität  übergeben  worden. 

Mit  der  Bibliothek  ist  ein  Cabinet  phönicischer,  carthagi- 
nensiacher,  griechischer  und  römischer  Münzen  verbunden, 
nebst  einer  Sammlung  von  Goldmünzen,  welche  unter  den 
Grossmeistern  des  Ordens  geprägt  sind.  H.  Miege,  welcher 
unter  der  Rubrik :  Archäologie ,  eine  Beschreibung  der  in 
diesen  Sammlungen  befindlichen  Sehenswürdigkeiten  giebt, 
bedauert,  dass  man  nnterlässt,  diese  durch  Kupferstiche 
oder  Abgüsse  darzustellen,    indem  wenige  Fremde  Malta 


1)  Mirgc.  Histoire  de  Malte,  pre'cedee  de  la  Statistintie  de  Malte  et 
de  ses  dependances.  T.  I.  Statistique.  (Par.  etLips.1841.  &.)  p.  310—311. 

2)  Man  sieht  daraus,  wie  übertrieben  die  Angabe  Boisgelin's  ist, 
welcher  von  60,000  Bänden  spricht. 

3)  Welche  ängstliche  Rücksichten  man  beim  Ausleihen  von  Büchern 
nimmt,  scheint  schon  der  Titel  folgenden  Verzeichnisses  zu  verrathen: 
t'ntalogue  of  such  bouks  belonging  to  the  Royal  Library  at  Malta,  as  are 
permitted  to  be  circulated  ainong  the  subscribers.  s.  t.  et  a.  4. 
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besuchen,  welche  nicht  dergleichen  Darstellungen  gern  ha- 
ben würden,  und  man  in  diesem  Erlös  ein  Mittel  sur  An- 
schaffung von  Buchern  für  die  Bibliothek  finden  konnte ; 
auch  bemerkt  er,  dass  alle  diese  Gegenstande  in  der  schreck- 
lichsten Unordnung  den  Winkel  eines  Zimmers  einnehmen 
und  man  noch  immer  nicht  daran  gedacht  habe,  sie  zu  cata- 
logisireo. 

III.  llrblst. 

1)  Bibliothek  der  Universität  im  Franelscanerkloater. 

Vgl.  Blume  T.  IV.  p.  259. 

Die  Universität  zu  Urbino,  entstanden  aus  der  Vereini- 
gung des  juristischen ,  dem  Collegio  de'  Dottorl  übertragenen 
Lehrstuhls  mit  den  zwei  schon  seit  Jahrhunderten  bestehenden 
Lehrstühlen  der  Philosophie  und  Theologie  im  Franciskaner» 
kloster,  verdankte  ihre  Gründung  eigentlich  dem  Patriotismus 
des  Papstes  Clemens  XI.,  welcher,  in  jenem  Kloster  erzogen, 
der  Jugend  seiner  Vaterstadt,  sowohl  geistlichen  als  welt- 
lichen Standes,  durch  diese  Stiftung  Gelegenheit,  sich  in 
den  höheren  Wissenschaften  auszubilden,  zu  verschaffen  be- 
absichtigte1). Ebenderselbe  war  es  auch,  der  zur  Vervoll- 
ständigung des  bisher  mangelhaften  Lehrapparats  zu  der  bis- 
herigen klosterbibliothek  nicht  nur  diejenigen  Bücher  hinzu- 
fügte, welche  der  verstorbene  Bischof  von  Jesi  Alexander 
Fidelis  in  gleicher  Absicht  durch  VermächtnSss  zur  Disposi- 
tion des  Papstes  gestellt  hatte,  sondern  such  einen  Theil  des 
literarischen  Nachlasses  lies  päpstlichen  Leibarztes  J.  M.  Lan- 
cisi.  Ausserdem  vermehrte  er  sie  durch  eigenen  Ankauf  und 
Schenkung  aus  seiner  Privatbibliothek,  suchte  durch  eine  vom 
12.  Juli  1720  datirte  Constitution  vor  Entwendungen  sie  zu 
schützen  und  ertheilte  ihr  darin  zugleich  die  Krlartbniss, 
ketzerische  Schriften,  jedoch  nur  zur  Benutzung  der  Biblio- 
thekare, zu  erwerben1).  Nach  dem  Tode  des  Bischofs  von 
Viterbo,  Pastrovich,  wurden  von  Clemens  XIV.  dreihundert 
Scudi  aus  dem  Vermögen  des  Verstorbenen  zu  ihrer  Ver- 
wendung angewiesen. J) 

»)  Herzof  liehe  Bibliothek.  —  Vgl.  Blume  T.  III.  p.  53.  54. 

Ueber  den  Zustand  dieser  Bibliothek  zur  Zeit  ihrer  selbst- 
ständigen Existenz  unter  dem  Herzog  Francesco  Maria  IL 


1)  v.  Andr.  Lazzari,  dello  Studio  publico  ed  Universita  dTrbiuo  b. 
Colucci  delle  Antichita  Piiene  T.  26.  p.  1-72. 

2)  Diese  Constitution,  auf  welche  ich  schon  bei  einer  früheren  Ge- 
legenheit (vgl.  Serapeum  1840.  8.  345.)  hingewiesen  habe,  findet  sich 
auch  abgedruckt  bei  Colucci,  delle  Antichita  Picene  T.  26.  p.  61-64. 

3)  Lazzari  b.  Colucci  lue.  cit.  p.  13.  N.  n. 
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besitzen  wfr  dss  Zeugnis«  eines  Augenzeugen,  des  Abts  Ber- 
nsrdino  BsJdi  von  Gusstaila  ,  welcher  In  seiner  Descrisiione 
del  Palazzo  (d'Urbino)  mit  folgenden  Worten  aie  schildert: 
„Quanto  studio  e  dillgensa  ponesse  quel  Principe  (Federico) 
in  radunare  da  tutte  le  partl  libri  preziosi,  oltre  il  teslimonio 
di  molti  famosi  scriUori  si  conosce  in  fatto  dalla  copia  e  dalP 
ercellenza  di  quell! ,  che  vi  si  ritrovano,  non  ostantc  che 
patisse  molto  ne  frangenti  delle  guerre,  e  particularmente  nel 
tempo  di  Cesare  Valentino.  La  stanza  deatinata  a  questi  libri 
e  sila  raano  slnistra  di  cht  entra  nel  Palazzo  contigtia  al 
vestibolo  o  andito,  che  dicemroo:  la  lunghezza  sua  e  di  qul 
quaranta  piedi  o  poco  meno,  la  larghezza  di  diciotto  in  circa : 
se  finestre  ha  volle  a  tramontana,  le  quall  per  easer  alte  dal 
pasimento,  ed  in  lesta  della  stanza,  e  volte  a  paKe  di  cielo, 
che  non  ha  sole ,  fanno  nn  certo  lurae  rlmesso,  il  quäle  pure 
col  non  distrser  la  vista  con  la  aoverchia  abbondanza  della 
luce ,  che  invltl  ed  incitl  colore ,  che  v'  entrano ,  a  studiare. 
La  State  e  freschissims ,  Pinrerno  temperamente  calda.  Le 
scsnzie  de*  libri  sono  accostate  alla  mtira,  e  disposte  con 
molto  bell*  ordine.  In  qtiesta  fra  gli  altri  libri  aono  due 
Bibbie  una  latina  acrltta  a  penna  e  miniata  per  raano  di  eccel- 
lentissimi  artefici,  eP  ahra  Ebrea  antirhissiraa*  acritta  pure 
a  raano  con  Paggiunta  de*  cororaentarii  Caldei,  opera  di  gran- 
dissiraa  stiraa  come  sffermsno  gli  Ebrei  medesimi,  I  quall  piti 
d'una  volta  ne  hanno  offerto  raolte  migliaja  di  scudl.  tyueata 
si  poss  sopra  un  gran  leggivo  d'ottone,  e  a'appoggia  slP  ale 
d'  una  grande  aquila  pur  d'ottoue,  che  aprendofe  la  sostiene. 
Intorno  alle  cornici ,  che  ctrcondano  la  libreria,  se  leggono 
scritti  nel  fregfo  questi  versi: 

Sint  tibi  divitae,  »int»  aurea  vasa,  talenla 
Plurima,  servorvm  turbae,  gemmaeque  nitentes, 
Sint  teste»  plurimae,  preliosa  monilia,  torques, 
Id  totum  haec  longe  super at  praeclara  supellex. 
Sint  licet  aurati  niveo  de  marmore  postes 
Et  vatiis  ptaceant  penelralia  picta  figuris, 
Sint  quoque  Trojanis  circumdata  moenia  pannis, 
Et  miro  fragrent  viridaria  culta  decore, 
Extra  intusque  domus  regali  fulgida  luxu. 
Res  equidem  mutae;  sed  Bibliotheca  parata  est 
Jussa  loqui  facunda  nimis,  vel  jussa  tacere, 
Et  prodesse  potens,  et  delectare  legentem. 
Tempora  lapsa  docet,  venturaque  plurima  pandit, 
Explicat  et  cunctos  coeli  terraeque  labores. 

So  weit  Baldi. ')    Leider  hatte  auch  diese  ausgezeichnete 


1)  Mfmori«  conceraemi  la  cirt«  di  Urbino  (Rom.  1720.  UL\  p. 
56-57. 
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Sammlung ,  und  zwar  schon  frühzeitig,  manches  Miaageachick 
su  bestehen,  wovon  aich  in  einigen  Schriftstellern  einzelne, 
freilich  unsiisammenhangende  Andeutungen  finden.  Als  C'e- 
tare  Borgia  im  Jahre  1502  aich  dea  Herzogthuraa  Urbino  be- 
mächtigte und  wenige  Stunden  nach  Guido'a  Flucht  mit  sei- 
nen beutelustigen  Truppen  in  Urbino  einzog,  konnte  er  nicht 
verhindern,  dasa  letztere,  ausser  der  herzoglichen  Garderobe, 
wo  aich  sehr  viele  für  den  Eroberer  bestimmte  Kostbarkeiten 
befanden ,  auch  die  Bibliothek  plünderten  und  viele  Hand- 
schriften zerrissen  und  verstümmelten.  *)  In  diesem  Zustande 
ward  sie  bald  darauf  in  das  befestigte  Schloss  von  Fort!  ge- 
bracht2), wo  sie  jedoch  1503  in  Folge  einer  vom  Castellan 
Pielro  Remires  geschlossenen  Capitulation  dem  Herzog  mit 
dem  Schioase  selbst  übergeben  wurde3),  der  sie  nach  Urbino 
zurückversetzte.  Doch  schon  im  Jahre  1517,  unter  Guido's 
Nachfolger,  Franceaco  Maria  I.,  muaste  sie  wieder  auswan- 
dern, da  dieser  sich  am  Ende  dea  Urbinatischen  Kriegs  ver- 
trsgamäaaig  verpflichtete,  sein  Hersogthum  zu  verlassen,  und 
sich  ausdrücklich  auabedung,  nebst  allen  aeinen  Waffen  auch 
seine  Bibliothek  mit  aich  nehmen  zu  können4).  Er  ging 
nach  Mantua,  und  hier  scheint  auch  diese  letztere  bis  zum 
Ende  des  Jahres  1521  geblieben  zu  aein,  wo  der  Herzog  in 
seinen  Staat  zurückkehrte.  Ihre  ferneren  Schicksale  sind  mir 
unbekannt  geblieben,  bis  zum  Jahre  1624,  wo  der  letzte 
Herzog  von  Urbino,  Franz  Maria  II.,  in  seinem  Testamente 
sie  der  vsticsnischen  Bibliothek  vermachte.  Einer  bei  Repo- 
sati *)  erwähnten  Clauael  dieses  Testamente  zufolge ,  war 
dleaes  jedoch  nur  von  dem  gedruckten  Theile  der  Bibliothek 
zu  verstehen,  indem  alle  Handschriften  und  Zeichnungen  an 
die  Stadt  Urbino  abgeliefert  und  mit  denen  bereita  in  der 
Commtinalbibliothek  derselben  befindlichen  vereinigt  werden 
sollten,  welcher  letzteren  auch  der  Herzog  eine  Summe  als 
Gehalt  für  einen  Bibliothekar  aussetzte.  Spiter  versetzte 
Alexander  VII.  die  Handschriften  in  die  Vaticana,  die  ge- 
druckten Bücher  aber,  welche  nach  dem  Zeugniss  Ctacconis") 
durch  Vernachläasigung  in  einen  sehr  Übeln  Zustand  gekom- 
men waren ,  In  die  von  ihm  gegründete  Bibliothek  der  Sa- 
piensa  zu  Rom,  wie  folgende  daselbst  befindliche  Inschrift 
beurkundet 7) : 


1)  v.  Rrposati  della  zecca  di  Gubbio.  T.  I.  p.  334. 

2)  Leoni,  Vita  die  Francesco  Maria  lib.  I.  p.  36.  * 

3)  Reposati ,  della  zecca  <TUrbino  T.  I.  p.  307. 

4)  Guicciardiui,  Historia  lib.  XIII.  p.  386.   Leoni  I.  I.  lib.  U.  p.  261. 

5)  Deila  zecca  d'Urbino  T.  II.  p.  235.  Nota  187. 

6)  Vitae  Pontificum  ed.  Oldoini  T.  IV.  p.  712—713. 

7)  v.  Ciacconii  Vitae  T.  IV.  p.  725. 
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Libroi  omnigenae  eruditionis  a  Francisco  Maria  II. 
Lrbini  Duce ,  summo  studio  conquisitos 
Alexander  VII.  PonUf.  Max. 
Vi  splendidiori  illorum  cultui  et  Reipublicae  literariae  bono 
Consulerel,  cvm  kis  consociatos  et  permistos 
In  Romanae  Sapientiae  Archigymnasio 
A  se  condita  instructaque  Biblwtheca 
Publica  tuet  donarit. 

Ausserdem  besass  derselbe  Hersog  noch  eine  Bibliothek 
su  Castel  Dünnte ,  welche  er  dem  Minoritenkloster  vermachte, 
das  in  der  Mhe  dieses  Schlosses  lag.  *) 


Die  Ratdoltigehen  Drucke 

der  Bibliothek  zu  Tambach  in  Franken. 
Von  Frauas?  Schnaidt. 

(Besch  Iii  ss.) 

10)  Tsbule  direclionfim  profectionQq3  fsmofiffimi  vir!  Ma- 
giftri  Josnnis  Germsni  de  Regtomonte  in  nativitatibus 
multtim  rtiles.  Opus  .  .  •  pro  reuerendtffimo  dho  Joanne 
archiepo  Strigonien  7c  per  magiftrum  Joannera  de  K.  compo- 
fitaf  Anno  dmi  14ö7.  eipl.  fei.  Magiftri  Joan.  angeli  viri 
nitiffimi  dilieeti  correctione.  Rrhardiq3  Ratdolt  etc.  wie 
in  No.  9.  1490.  Darin  eine  Urkunde:  ich  hanns  Wartt°  sue 
der  Wartt  von  1429.  („Urkunden,  die  beschädigt  sind,  müs- 
sen, so  weit  sie  noch  leserlich  siod,  abgeschrieben  und  be- 
glaubigt werden."  Karl  Friedr.  Bernhard  Zinkerna  gel,  Hand- 
buch für  angehende  Archivare  und  Hegistratoren.  Nördlingen, 
Beck.  1500.  S.  SO.) 

Panzers  Ann.  V,  381.  I,  116.  102.  G.  W.  Panzers  Buch- 
druckergt  schichte  Nürnbergs.  Nürnb.  1759.  S.  167.  führt  die- 
ses Werk  als  von  Regiomontanus  selbst  im  Jahre  1745  gedruckt 
auf.  Doppelmayer s  Nachr.  Röder,  des  Job.  Reg.  Dialogus 
advers.  Gerardum  in  Nürnb.  Ut  einem  Ratdoltischen  Euclid 
von  14*2  angt bunden.  Ferner  sind  daselbst  latein.  u.  deutsch 
Calender  desselben  so  wie  Ephemeriden. 

11)  Inciplt  Über  roiffslls  f.  chorü  pataüienfero.  Opus 

illud  librorO  mifTaliO  pro  PaUuienfis  ecclefie  Ritu 

imprefTum  opera  »actum  efl  et  expenfis  Erhard!  Ratdolt 
Augufte  vindelicorü  imprefforie  artis  vulgatifllme  Anno  falutis 

1)  v.  hVpasau  libra  cit.  T.  II.  p.  235.  Nata  187. 
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dniee  ni.  1503.  Quinto  nonaa  Marti).  Von  demselben  Jahre 
ist  Missale  herbipol.  durch  Georg  Reyaer  mit  dem  Wappen 
dea  Lorens  von  Bibra.  Siehe  Verseichniaa  über  eine  Samm- 
lung achitsb.  Werke  an  Würzburg,  1840. 

Panier  V,  319.  Miaaale  Pater.  Ratdolt  von  1494.  fol.  I, 
121.  124. 

Schiieaalicli  führe  ich  noch  einige  Interessante  Werke  der 
Tambacher  Bibliothek  auf: 

a)  Aurelii  AuguftinI  opuacula  plurima  qnedam  nö"  plus 
impfla.  Augiift.  opufctilo2|.  I~pe"fia  f  opa  Dionyflj  Bertochl 
de  Bolonia  Venetia  accuratilTime  TprelTo4  finis  anno  a  natiui- 
tate  faluatoris  noftri(a)  1491.  die  26.  Martij.  Panzer  V,  57. 
III,  299.  1376.    Ich  aelbat  beaitze  Auguatin'a  Psalmen:  Im- 

Srefr«3  (opua)  Venetija  per  Bernardinit$  benaliuin  1493.  die 
.  Augufti.   Panzer  V,  57.  III,  337.   Auguftini  opera.  Paria, 
et  Lipa.  Vobb.  1*39. 

b)  (v.  Kerapis)  die  war  nachvolgung  Cristi  vnsers  Herren 
vn  vö  verschmehung  d*  weit  Getruckt  vn  vollendet  durch 
hannsen  Schön sp erger  iu  der  kaiserlichen  «tat  angsptirg 
an  saut  Annatag  der  muter  Marie  der  Muter  gots  Als  man 
zeit  nach  8.  geburt  cristi  vnsers  herren  1498.  iar.  Got  sey 
lob.  —  Leber  die  erste  deutsche  Ausgabe  durch  Anton  Sorg 
von  i486  siehe  Merkwürdigkeiten  der  Zapfischen  Bibliothek. 
Augsb.  1788.  II,  329.  Murr  II,  1208.  TeuUcher  kalender 
von  Schönsperger  v.  1492.  Serapeum  1842.  S.  339.  Schon* 
aperger  druckte  nach  Panzer  V,  468:  1493  ,  94,  95  ,  97,  99. 
Ausgaben  dea  Kempia:  von  Jo.  Oleario.  Leipzig  im  Verlag 
von  Christ.  Emmerich  1707.  Die  Nachfolge  Christi.  In  einer 
neuen  Uebersetzung  von  Dr.  Gotthold  Pilger.  Mit  6  Suhlst. 
Berlin,  Hübenthal  u.  Comp.  Joh.  Mich.  Salier.  Sulzbach,  v. 
Seidel.  Von  einem  Mitgliede  dea  Verelna  zur  Errichtung  einet 
Denkmals  für  Thomas  a.  K.  Kempen,  Crefeld,  Funcke'sche 
Buchh.   P.  Silbert,  Guidn  Görree  mit  Holzschn.  Polten  1839. 

c)  ClarifT.  Pictoria  et  Geometrae  Alberti  Durerl,  de  va- 
rietate  flgnrarum  et  fleiuria  partium  ac  gestib.  imaginum  llbri 
duo.  Anno  1534.  Finitnm  opua  ....  impenfia  viduae  Du- 
rerianae  per  Hieronymum  Forma chneyder.  Nortnbergae. 

Panzer  VII,  483.  J.  D.  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichn. 
Künste.  Göttingen  1798.  I,  S.  319.  Heller  *  Leben  u.  Werke 
Albrecht  Düren  1827.  Neuea  Taachenb.  v.  Nürnb.  1829.  I, 
XLVI.  f  I&28«  Sprachproben.  Bamberg,  Lachroülicr  1835. 
S.  100. 

Paris  de  Putheo. 

d)  Liber  rei  militaris  et  Angularis  certaminis  qui  appellai 
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Über  regrnn  ei  princip5  ad  III.  ac  excels.  prfndp.  et  dorn.  d. 
Conflantium  Sfortiä  de  Aragonia  Lotignyole  comitem  et  Pi- 
fauri  dominum. 

Joch  er  II ,  679 :  A.  Puteo  ans  dem  Neapolitanischen  lebte 
im  15.  See.,  König  Ferd.  I.  Rath,  schrieb  de  duello.  L. 
Moreri  VI.  p.  442  v.  J.  1723.  Cotutanl  Sforct  seigneur  de 
Pesaro  succeda  k  son  pere  Alexandre,  rendit  de  grands  Ser- 
vices aux  Florentins  *f  1482  sans  enfans  legit.  de  Leonore 
d' Aragon.  In  der  Dediration :  Subiere  (animo)  Franciscns 
Sforcia  patruus  Ums  et  Alexander  pater.  Im  Werk:  An  mu- 
lier offerens  pugnam  possit  repulsari.  Papierzeichen  mit 
Wachs  eingesiegelt.  Vor  de  ras.:  „1506  Decembre  ifpoiufiot» 
Endorflers.  Comes  sis  Minervae.  EU  mit  Weil  Joach.  Graue  zu 
Ortenberg  1566."    Aussen:  Politica  militari». 

e)  Georg  Rüxners  Turnirbuch.  Schluss:  Dis  Buch  ist 
gedruckt  in  Verlegung  liitronimi  Rodlers  Fürstlichen  Secre- 
tarien  su  Siemern  1530.  Herrlich  gemalt,  Anfangsbuchstaben 
mit  Thierbildern  versehen.  „Diese  erste  Originalausgabe  von 
diesem  Werk  ist  eine  grosse  Seltenheit,"  Merkwürdigk.  der 
Zapfischen  Bibl.  17**?.  S.  208. 

Bayrischer  Thurnier  Rheyra: 

Am  Anfang  hochgenannt 

Die  Hertrogen  aus  Bayrlandt, 

Die  Landtgraven  von  Leiclitenberg  (Leuchten». » 

Und  die  Graven  von  Halss 

Kennt  man  lang  vonnalss, 

Darnach  die  Graven  wolgeboren 

Von  Orttenburg  schon  ausserkhoren. 

Vergl.  Waffenhandlrnng  von  den  Roren  Mvsqvetten  vndt 
Spiessen.  Gedruckt  ins  Grevenhagen.  Bl.  I:  Rohr  wol  halt 
vnd  Marschiert  (schon  gemalt). 

f)  Calendariiim  hiftoricum  confer.  a  Pavlo  Ebero  Kit- 
thingenfi  (f  1569.  Geistlicher  Liederschats.  Berlin,  bei  Sa- 
muel Eisner  1*32.  S.  330.  Chr.  Heinr.  Sixt:  Dr.  Pavl 
Eher.  Mit  49  Original-Urkunden.  Heidelb.,  K.  Winter  1*43.) 
Vitebergae  anno  1556.  Darin  geschrieben:  „Sub  haita  erait 
me  J.  P.  a  Carofi  Dresdae.  Liber  ifte  valde  efl  cnriofui 
propter  notitias  genealogicss  gentis  Com i Iura  ab  Ottenburg, 
quae  hueusque  in  Bavaria  floret,  quas  ipfe  Joschimus  Co- 
mes Ortenburgenfis  .  .  .  manu  propria  adferipfit,  nl  ex  ejus 
autographo  profpectui  Iftius  libri  inferipto  xidere  licet  etc. 
Hunc  ego  Horum  forte  sub  bafta  nsetus  Perilltiftri  Genti  Co- 
mit.  ab  Ortenbttrg  commutatione  inter  p.os  ftiptiiata  librum  pro 
libro  redidi  anno  17*7  Joannes  Philippus  a  Carofi  Rom. 
nunc  vero«Polonus.  Centurio  Hegius  et  rei  metallk.  Praef. 
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Acid.  Pelrop.  cor.  Sod.  Soc  Berolin  . .  sod."  (A,  359.  blbl. 
Numm.)  Enthalt  auch  Notizen  über  das  Brandenb.  Haus: 
Johannes  Marchio  Brandenburgen  Anno  1571.  vndecima  die 
poft  obitiim  Joachimi  II  Electoris  moritur  Cuftrini. 

g)  Imp.  Romanorum  Numismata 
collect»  ab  Adolpho  Occone,  Medico.  Antwerpiae  4579. 

Geschriebene  Dedication:  lllufiri  et  generofo  dorn.  Joa- 
chimo  «i  antiqiiioribus  in  Ortenburg  comiti  crvdgl  tvyevsi  zs 
xai  Q6x<p  tpdlag  xai  pf/piß  %aQiv  AdoXxpog  6  'Oxxtog  tatQog 
tÖaxs. 

Firma  valetudo ,  nummt  quot  poftulat  ufuf, 
Confcia  mens  recti  conjugiiimqne  bonum, 
Quatuor  Ula  tenena  nunc  eft  Joachim m  beatus 
ludice  me.magnos  aequiparatque  duces. 

B.  Köhne,  Zeitschrift  für  Münz- etc.  Kunde.  Berlin.  Leitz- 
mann,  nuraismat.  Zeitung.  Ueber  Ortenburgische  Münzen: 
J.  St.  Pütter ,  Gott.  1755.  S.  209.  Heinrich  VII.  verlieh  Hen- 
rico  comiti  de  Ortenberg  omnla  fossata  auri  atque  argentt, 
quae  in  terra  et  bonis  suis  inveniri  poterunt.  Klumpf,  de 
privil.  Henr.  VII.  p.  20.  n.  28.  Von  Münzen ,  welche  die 
Grafen  v.  Ortenb.  als  Herzoge  von  Kärnthen  und  Krain  schlu- 
gen: Bretfeld-Chlumczansky'scher  Münzcatalog  1842.  Aloys 
Traunftllner's  Münzverzeicliniss ,  Wien  bei  v.  Schmidbauer 
1841.  S.  135.  No.  öt>3.  Thaler  von  1656  des  Cardinais  Chri- 
stof Widmann  und  No.  1406  des  Hans  Widmann.  Köhler's 
Münzbelustigungen  Bd.  IV,  108.  Vorhanden  ist  auch  noch 
die  36  Ducaten  schwere  Turnirmünze  des  Grafen  Sebastian 
von  1481.  Mehrere  von  Johannes  und  Joachim  zu  Ortenb.; 
wie  Joachimiis  comes  ex  antiquiorib.  In  Ortenburg.  ae.  LX. 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 


Der  bekannte  Uterat  Dr.  Franz  Dingelstedt  ist  an  des  ver- 
storbenen Erntt  Münch' $  Steile  Kön.  Würtembergischer  Hofrath 
nnd  Bibliothekar  der  Handbibliothek  des  Königs  geworden. 


Der  Custos  der  K.  K.  Hofbihliothek ,  Dr.  Bartholomäus  Ko- 
pitar,  hat  das  Ritterkreuz  des  päpstlichen  Ordens  Gregors  de» 
Grossen  erhalten. 


Der  bisherige-  Conservatcnr-adjoint  an  der  Bibliothek  des  Ar- 
senales zu  Paris,   Dupaty,    Mitglied  des  Instituts ,   bat  die  neu 
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gegründete  Stelle  eines  Conservateur-adjoint  an  der  dasigen 
kbnigl.  Bibliothek  erkalten ,  und  an  seiner  Stelle  ist  der  bekannte 
Schriftsteller  Ed.  Labiche  Conservateur-adjoint  an  der  Bibliothek 
des  Arsenales  geworden. 


Der  Bischof  Gerasimos  hat  testamentarisch  seine  Bibliothek 
der  Universitätsbibliothek  zu  Athen  vermacht. 


Dem  Archivrath  und  Bibliothekar  Theodor  Joseph  Lacomblet 
su  Düsseldorf  hat  die  juristische  Facultät  zu  Bonn  das  Diplom 
als  Doctor  der  Rechte  honoris  caussa  ertheilt 


Der  Verkauf  des  ersten  Theiles  der  Bibliothek  von  Silvestre 
de  Sacy  hat  54,340  Fr.  eingebracht 

Die  vor  einigen  Jahren  durch  freiwillige  Subscriptionen  be- 
gründete öffentliche  Bibliothek  zu  London  (the  Londou  librarv) 
ist  vom  März  1842  bis  dahin  1843  um  4000  Bände  vermehrt 
worden.  Die  Zahl  der  Subscribenten  ist  gestiegen;  in  dem  er- 
wähnten Zeiträume  betrug  die  Einnahme  1768  Pf.  10  Sh.,  die 
Ausgabe  1538  Pf.  7  Sh.  (Gersdorfsches  Repertorium.) 

Die  Bibliothek  des  verstorbenen  Lords  Berwick  wurde  am 
22.  April  ff.  in  London  versteigert.  Sie  euthielt  mehr  als  3000 
Handschriften  und  Zeichnungen  über  Genealogie,  Heraldik  und 
englische  Geschichte.  Das  britische  Museum,  Sir  T.  Phillips, 
Lord  Hill  u.  A.  haben  viel  gekauft  und  hohe  Preise  bezahlt. 
Unter  den  gedruckten  Büchern  wurden  Cough' 8  Sepulchral  monu- 
ments  (3  Thie.  in  5  Bdcu.,  Lond.  1786  —  96  f.)  mit  74  Pf., 
Pennant's  London  mit  Zeichnungen  von  Graves  (6  Bde.  f.)  mit 
81  Pf,  Whitakers  Magna  Charta  (Golddruck  auf  Pergament) 
mit  58  Pf,  HallsteaaVs  Genealogics  mit  98  Pf.  bezahlt.  Das- 
selbe Exemplar  des  letztgenannten  Werkes  war  vor  etwa  30  Jah- 
ren in  einer  Auction  für  2  Pf.  2  Sh.,  in  Syke's  Aucüon  für 
74  Pf.  11  Sh.  erstanden  worden.  Der  Gesammtertrag  beiief  sich 
auf  6726  Pf.  12  Sh.    (Gersdorfsches  Repertorium.) 


Bei  der  Versteigerung  der  Bücher  von  J.  S.  Hawkins  zu 
London  am  8.  Mai  ff.  wurden  im  Allgemeinen  massige  Preise 
bezahlt,  z.  B.  Biblia  latina,  Nor.  Koberger,  1478.  toi.  2  Pf. 
15  Sh.;  Terentii  comoediae,  Cod.  ms.  membr.  sec.  XV.  3  Pf. 
5  Sh.  ((Ur  das  britische  Museum);  die  vier  Evangelien,  Perga- 
ment b  an  dschr.  d.  15.  Jahrh.  in  4.  1  Pf.  16  Sb.  (für  das  britische 
Museum);  Legenda  aurea,  Cod.  ms.  membr.  sec.  XIII.  in  4. 
4  Pf.  5  Sh.  u.  s.  w.    (Gersdorf  sches  Repertorium.) 


Verleger :  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Mle/zer. 
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iltere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

heransgeg eben 
▼  oo 

Dr.  Robert  Naumann. 

JVi  24.  Leipzig,  den  31.  December  1843. 
^^^^S  ====== 

Zur  Geschichte  der  Bibliotheken  in  Frankreich 

nach  Pb.  Le  Bas.  France  Dictionnaire  encyclopedique.  Pari«  1840. 
T.  II.  p.  504  —  533.,  mit  den  Verbesserungen  und  Bemerkungen 

des  Unterzeichneten. 

(Beschluss.) 

Zweites  Capltel. 

Kurie  Geschichte  der  königlichen  Bibliothek 

(mit  besonderer  Rücksicht  auf  Le  Bas  a.  a.  0.). 

Wenn  man  von  einer  königlichen  Bibliothek  In  Frankreich 
spricht,  so  ist  dieser  Ausdruck  für  die  frühere  Zelt  mit  einem 
gsnz  andern  Begriffe  verbunden,  als  in  der  spättrn ,  denn 
ursprünglich  konnte  man  hierunter  nur  die  Privat  -  oder  Hand- 
bibliothek irgend  eines  fränkischen  oder  nachher  eines  fran- 
zösischen Regenten  meinen,  wahrend  in  der  spätem  Periode 
allerdings  hierunter  ein  Privateigentum  desselben  bezeichnet 
ward,  welches  aber,  dem  allgemeinen  Gebrauch  offenstehend, 
trotz  seines  Namens  eine  Art  öffentliches  oder  Nationalbesits- 
thum  ward,  wie  dieses  s.  B.  dermalen  mit  der  königlich 
Sächsischen  öffentlichen  Bibliothek  in  Dresden  auch  der 
Fall  Ist. 

Gehen  wir  nun  die  einzelnen  Regenten  Frankreichs,  welche 
einst  dergleichen  Bibliotheken  besassen,  durch,  so  werden 
IT.  Jahrgang.  24 
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wir  mit  Cirl  dem  Grossen  beginnen  müssen,  welcher  be- 
kanntlich drei  Bibliotheken  gestiftet  hatte,  nämlich  die  zu 
St.  Gallen,  Aachen  und  in  dem  auf  der  lle  Barbe  bei  Lyon 
gelegenen  Kloster,  über  deren  Gehalt  der  Bibliothekar  der 
letztem,  Beidradua,  uns  einen  Bericht  (Epist.,  in  der  Bibl. 
PP.  Max.  Lugd.  T.  XIV.  p.  233.)  abgestattet  hat.  Aller- 
dings befahl  er  in  seinem  Testamente  (s.  Eginhard,  Vits 
Car.  M.  c.  33.),  man  solle  sammlliche  Bücher  verkaufen  und 
das  daraus  gelöste  Geld  unter  die  Armen  austheilen,  allein 
diese  Verfügung  ist  entweder  gar  nicht  in's  Werk  gesetzt 
worden,  oder  sein  Sohn  Ludwig  muss  eine  neue  Sammlung 
zusammengebracht  haben,  denn  bis  zur  Regierung  Carls  des 
Kahlen  gab  es  im  Palast  eine  Büchersammlung,  da  dieser  bei 
seinem  Tode  zwei  Drittheile  derselben  sn  die  Abteien  von 
St.  Denis  und  Compieene  vermachte  (a.  Capitular.  Reg. 
Franc,  ed.  Baluse  p.  264.  nr.  12.).  Bekanntlich  wsren  der 
nschherige  Erzbischof  von  Rheims,  Ebbo,  Garward  und  Hil- 
duin,  nachmals  Abt  von  St.  Bertin,  Bibliothekare  derselben 
gewesen  (s.  Hist.  litt,  de  la  France  T.  IV.  p.  223  sq.). 
Von  jetzt  an  bis  auf  Ludwig  den  Heiligen  weiss  die  Ge- 
schichte nichts  von  einer  dem  Könige  gehörenden  Bücher- 
sammlung zu  erzählen,  welcher  durch  die  seinige  zugleich 
die  erste  öffentliche  Bibliothek  für  Frankreich  snlegte.  Die 
wichtigste  Quelle  für  die  Geschichte,  von  der  Entstehung  der- 
selben ist  Godefroy  de  Beaulieu  (d.  h.  Godefrid  de  Bello 
Loco  bei  Du  Chesne  Script.  Hist.  Franc.  T.  V.  p.  457.  cf. 
Martene  Coli.  Ampllss.  T.  VI.  p.  303  ),  welcher  berichtet, 
Ludwig  habe,  nachdem  er  auf  seinem  Kretiszuge  gehört,  dang 
ein  grosser  Sultan  der  Saracenen  Bücher  aller  Art,  welche 
den  Gelehrten  seines  Lsndes  von  Nutzen  sein  könnten,  sorg- 
faltig aufsuchen  und  aie  auf  seine  Kosten  abschreiben  lasse, 
stich  die  Benutzung  derselben  ihnen  auf  das  Uneigennützigste 
verstauet,  js  selbst  seinen  Freunden  zuweilen,  wenn  er 
selbst  studirt,  die  Stellen  der  Kirchenvater  aus  dem  Lateini- 
schen tn's  Französische  übersetzt.1)    Derselbe  wsr  es  such, 


1)  Es  heisst  bei  ihm  so :  „Audivit  fidelis  rex  dum  adhuc  esset  ultra 
mar«  de  quodam  magno  Sarracenorum  Soldano,  qui,  oinnia  librorum  genera 
quae  necessaria  eaae  poterant  philosophis  Sarraccuis,  diligeuter  faciebat 
inquiri  et  sumptibus  suis  scribi  et  in  annario  suo  recondi;  ut  literati 
eorum  librorum  coniaui  possent  habere,  quoties  indigerent . . . .  Concepit, 
qnod  reverteiis  in  Vranciam  omnes  libros  Sacrae  Scripturae,  quos  utiles  et 
autentjcos  in  diversis  armariia  abbatiarum  invenire  vaieret.  transcribi 
sumtibus  suis  faceret,  ut  Um  ipse  quam  viri  litterati  ac  reliffiosi  fami- 
liäres aui ,  in  ipsi«  studere  possent  ad  utiiitatem  ipsorum  et  aedificationem 
Isssrum.  Sicut  cogitavit,  ita  et  reversus  perfecit  et  locum  aptum  et  fortein 
ad  hoc  aedificari  fecit,  scilicet  Parisiis  in  capellae  suae  thesauro,  ubi 
plurima  originalia  tarn  Augustini,  Ambrosii,  Hieronymi  atque  Gregorii, 
nee  non  aliorum  ortbodoxorum  doctonim  libros  sedule  congregavit:  in  quibus 
quando  sibi  vacabat,  valde  libenter  studebat,  et  alüs  ad  studendum  Uber 
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auf  dessen  Kosten  Vincem  ton  Beauvaia  im  Stande  war.  flu 
Material  111  seinem  Specnlum  zusammen  tu  bringen  *)  und  ver- 
mutlich bildeten  die  von  diesem  gelesenen  und  benntsten 
Autoren2)  den  Hauptbestandteil  der  königlichen  Bucher- 
sammlung.  Leider  blieb  diese  kostbare  Sammlung  nicht  bei- 
sammen, denn  durch  Ludwigs  Testament  kam  sie  theila  an 
das  Kloster  Royaumont,  theila  an  die  Fransiscaner  und  Do- 
minicaner von  Paria.3)  Nach  ihm  legte  Philipp  le  Bei  eine 
neue  Privatsammlung  in,  allein  dieae  scheint  nach  seinem 
Tode  serstreut  worden  su  sein  (s.  Hist.  litt,  de  la  France, 
T.  XVI.  p.  34.).  Derselbe  Fall  war  ea  wohl  auch  mit  der 
Bibliothek  aeines  Sohnes  Louis  X.  le  Gutin  und  der  seiner 
Gemahlin  Clemence,  deren  Verseichnisse  noch  jetst  vorhan- 
den sind  (im  Bullet,  du  Bibliophile.  Paria  1837.  p.  4*9  sq. 
u.  561  sq  ).  Zuerst  scheint  daher  nur,  auaser  seinem  Vater 
Johann,  Carl  V.  darauf  gedacht  sn  haben,  nicht  bloa  für 
•ich  selbst  eine  Biichersaromliing  zusammen  su  bringen,  son- 
dern auch  die  Erhaltung  derselben  seinen  Nachfolgern  su 
sichern.  Er  vereinigte  daher,  ao  viel  er  nur  bekommen 
konnte,  in  einem  der  Thürroe  des  Louvre,  der  deahslb  den 
Titel  Tour  de  la  librairie  bekam;  hier  waren  die  Bucher  in 
drei  Stockwerken  vertheilt,  die  Fenater  mit  gemaltem  Glase 
versiert ,  von  Aussen  aber  durch  Gitterwerk  und  eiserne  Quer- 
stangen geschützt;  die  Erleuchtung  der  Säle  aber  ward  durch 
dreissig  kleine  Leuchter  und  eine  silberne  Lampe  bewerk- 


coneedebat . . . .  Potius  autero  volebat  de  novo  facere  libros  scribi  quam 
emere  jam  ronseripto*  dicens  quod  boc  modo  aaerorum  librarum  numerus 
et  utilitas  copiosius  augebatur . . . .  Quando  atudebat  in  libris  et  aliqui  de 
farailiaribus  suis  enuit  praesentes,  qui  litteras  ignorabant,  quod  intclligebat 
legendo  proprie  et  optime  noverat  coram  Ulis  transferne  in  gailicum  de 

1)  Vincent.  Bellov.  Traet.  de  consolat.  Prolog,  (in  s.  Opuscula  Basil. 
1481)  sagt  hierüber  Folgendes:  „Rrgiae  majestatia  vestrae  scribendi  fidu- 
ciam  et  ausum  mihi  praebet  sublimitatis  vestrae  dignatio,  qua  plerumque 
eum  juzta  beneplacitum  vestrum  in  monasterio  Regalis  monris  ad  exerctn- 
dum  lectoris  officium  habitarem,  ez  ore  meo  divinum  eloquhun  buiniliter 
cum  Dei  reverentia  suacepistis  necnon  et  de  scriptis  no»tri*  noniiulla, 
prout  mihi  vestra  benignitas  rrttilit,  cum  diligentia  perlegi&tis.  Insuper 
etiam  in  sumpribus  ad  eadem  scripta  confieienda  liberaliter  interdum  mihi 
subsidia  praebuistis." 

2)  Die  Zahl  der  von  Vincens  citirten  Schriftsteller  und  Ihre  Namen 
findet  man  in  meiner  Allg.  Liter.  Geschichte  Bd.  II.  Abth.  II.  p.  897  so,. 
Einige  auch  bei  Petit  Rädel  Recberches  sur  les  bibiioth.  anciennes.  Paris 
1819.  8.  p.  125  sq. 

3)  Im  Testament.  Ludovici  IX.  bei  Duehesne  Hist.  Franc.  Script.  S.V. 
p_.  438  heisst  es  so:  „Libros  vero  nostros,  quos  tempore  decessus  nosrri  in 
Francia  babrbiinus,  praeter  illos  qui  ad  uaum  capellae  pertinent,  legamus 
fratribus  praedicatoribus  et  fratribus  minoribus  Paris,  abbatiao  Regalis 
mohtis  et  fratribus  praedicatoribus  Comp.,  secundum  disereftonem  et  Ordi- 
nationen] nerutorum  nostrorum,  eidem  aequis  portionibus  dividendos: 
praeter  illos  libros  quos  dictifratres  praedicatores  Compend.  jam  habebunt.« 

24* 
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stelligt.  Znra  Bibliothekar  ernannte  der  Kon  ig  seinen  Kam- 
merdiener und  nachherigen  Maitre  d'Ifötel  Gilles  Mallet,  der 
mit  eigener  Hand  1373  ein  Inventar  dieser  Bibliothek  ab- 
fasste,  welches  noch  vorhanden  Ist.1)  Man  ersieht  darauf, 
dass  die  ganse  Sammlung  in  drei  Zimmern  aufgestellt  war, 
welche  er  In  ebensoviel  Cspiteln  beschreibt  und  die  269,  260 
und  391  Bände,  also  im  Garnen  910  enthielten,  die  gröss- 
tenteils aus  Bibeln,  Kirchenbüchern,  Chroniken,  ascetischen, 
astrologischen,  chiromantischen,  geomantischen,  medieinischen 
Werken  und  Romanen  In  Prosa  und  Versen  bestanden ,  aber 
nur  wenig  Rechtsbiicher,  fast  gar  keine  Classiker,  nicht  ein- 
mal Cicero,  und  unter  den  lateinischen  Dichtern  nur  Otid, 
Lucan  und  Boethius  enthielten.  Narh  dem  Tode  Carls  V, 
wsrd  jedoch  die  Bandezahl  durch  die  Geschenke,  welche  aus 
ihr  der  Herzog  von  Anjou  und  nachmals  Carl  VI.  machten, 
bedeutend  vermindert,  und  obgleich  Letzlerer  1411  durch 
neue  Erwerbungen  sie  wieder  bis  auf  900  gebracht  hatte, 
waren  doch  bei  seinem  Tode  nur  noch  853  vorhanden,  deren 
Werth  von  drei  zu  Commisssren  ernannten  Buchhändlern  auf 
2323  Livres  4  Sous  angeschlagen  ward.  Als  nun  1425  die 
Engländer  Paris  eroberten,  so  Hess  sich  der  Herzog  von 
Bedfort  als  GeneralHeutenant  des  Königreichs  vom  Bibliothe- 
kar die  Bücher  im  Louvre  übergeben,  qulttirte  ihm  vier  Jahre 
nachher2)  und  Hess  den  Preis  (1200  Litres)  an  den  Unter- 
nehmer des  Mausoleums  Carla  VI.  und  der  Königin  Isabeau 
von  Baiern  auszahlen,  die  Bibliothek  aber  nach  England  brin- 
gen. Carl  VII.  konnte  wegen  aeiner  mancherlei  Kriegshsn- 
del  nicht  daran  denken,  wieder  eine  königliche  Bibliothek 


1)  Er  ist  betitelt:  Inventoire  des  Livres  du  Roy  nostre  Seigneur, 
estans  ou  Chastel  du  Louvre,  und  kam  aus  der  Colbertschen  wieder  (als 
cod.  Reg.  nr.  8534  —  3.)  in  die  grosse  königl.  Bibliothek.  Fol.  1.  ist 
weiss,  fol.  2.  enthält  die  Worte:  Cy-anres,  en  ce  napier  sont  escripts  Irs 
livres  de  tres-sou  verain  et  tres-excelfent  Prince  Charles  le  Quint  de  re 
noin,  par  le  grace  de  Dieu  Roy  de  France,  estant  en  son  Chastel  de 
Louvre,  en  trois  chanibres  l'une  sur  I'autre,  Tan  de  grace  M .  CCCLXXIIl 
enregistres  de  son  commandement  par  inoy  Gilrs  Malet,  son  Varlet  de 
chambre.  Dieser  Catalog  ward  zuerst  in  einem  Auszüge  (die  historischen 
Schriften)  abgedruckt  von  Boivin  in  der  Hist.  de  l'acad.  des  Inscr.  T.  I. 
Ii.  421  sq.  (ed.  in  8.),  dann  vollständig  in:  Gille  Mallet,  Inventaire  ou 
Catalogue  de  I  anrienne  biblioth.  du  Louvre .  fait  en  1373  preYe*de*  de  la 
dissert.  de  Boivin  le  jeune  sur  la  inline  bibl.  publ.  p.  van  P/aet.  Paria 
1837.  8.  und  in  Barrois  Bibl.  Protypogranhique  p.  49—86.  Im  Allgemei- 
nen s.  J.  Boivin  Dissert.  hist.  sur  la  biblioth.  de  Louvre  sous  Charles  V, 
Charles  VI  et  VII ,  in  den  M^in.  de  Tacad.  des  Iuscr.  T.  III.  p.  429  sq. 
(u.  in  d.  Kxtr.  T.  II.  p.  747  sq.  ed.  in  4.). 

2)  s.  Inventaire  des  livres  de  la  Bibliotheque  du  Rov  Charles  VI  fait 
par  ordre  du  Duc  de  Bedfort,  Regent  du  Royamne  de  Frame,  nonr  le 
Roy  d  Angleterre,  U  an  1423.  Garnier  de  St.  Yon  etant  alors  Garde  de 
la  Bibliotheque.  Ms.  in  fol.  in  der  Bibl.  St.  Genevieve  zu  Paris,  cf. 
Lelong  Bibl.  hist.  de  la  France  ed.  Fontette  T.  II.  p.  753.  nr.  26972. 
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in  gründen,  obgleich  bereits  schpn  von  Ihm  1459,  nicht  erst 
von  seinem  Nachfolger ,  1462  Nicolas  Jenson  nach  Mainz  ge- 
schickt worden  sein  soll,  um  sich  dort  mit  der  neu  erfun- 
denen Biichdruckerkunst  bekannt  su  machen  (s.  Petit-ltadel 
1.  1.  p.  170).    Bedeutend  mehr  that  freilich  Ludwig  XI.,  der 
alle  Bücher,  die  sich  in  den  verschiedenen  königlichen  Schlös- 
sern fanden,  sammeln  liess  und  dann  die  seinigen,  die  seines 
Vaters,  die  seines  Bruders,  des  Herzogs  von  Guyenne  und 
endlich  die  aus  der  Bibliothek  der  burgundischen  Herzöge 
hinzufügte,    welche  nach  dem  Tode  Carls  des   Kulmen  in 
seine  Hände  gefallen  waren.    Sein  Nachfolger  Carl  VIII.  ver- 
größerte diese   neue  Sammlung  in  nicht  geringem  Maasse, 
denn  er  verleibte  ihr  die  berühmte,  von  den  Königen  aus 
dem  Hause  Anjou  in  Nespel  gegründete  und  durch  die  Sorg- 
falt der  Könige  Alphons  des  Grosstnüthigen  und  seines  Soh- 
nes Ferdinand  bedeutend  vermehrte  Bibliothek  ein.  Mittler- 
weile hatten  die  Prinzen  aus  dem  Hause  Orleans,   Carl  und 
Johann  (Graf  \on  Angouleme),  Ersterer  zu  Blois,  Letzterer 
su  Angouleme,  Bibliotheken  angelegt,  da  sie  aus  ihrer  fünf- 
undzwanzigjährigen  Gefangenschaft  in  England  über  60  Bünde, 
darunter  mehrere  aus   der  vom  Herzoge  von   Bedfort  dem 
Louvre  entführten  Sammlung  mitgebracht,  welche  mit  einigen 
anderrt  Büchern,  die  aich  Ludwig  von  Orleans  nach  dem 
Tode  seines  Vaters,  Carls  V.,  aus  dessen  Sammlung  im 
Louvre  genommen  hatte,  die  Grundlage  der  Bibliothek  von 
Blois  bildeten.    Hierher  liess  nun  Ludwig  XII.,  der  Sohn  des 
erwähnten  Carl  von  Orleans,  nach  seiner  Thronbesteigung 
die  Bibliothek  seiner  Vorgänger,  Ludwigs  XI.  und  Carls  VIII. 
bringen.    Später  fügte  er  noch  die  Handschriften  hinzu,  wel- 
che einst  dem  grossen  Petrarca  gehört  hatten;  die  kostbare, 
von  den  Mailänder  Herzögen  zu  Patia  gestiftete  Bibliothek 
kam  als  eine  Frucht  seiner  Siege  in  Italien  ebendahin,  und 
des  Burgunditrhen  Bibliophilen  Louis  de  ls  Gruthiise  bedeu- 
tende Sammlung,   die  man  noch  jetzt  durch  das  den  Hand- 
schriften aus  derselben  aufgedruckte  Siegel  mit  seinem  Wap- 

Een  in  der  grossen  königlichen  Bibliothek  wiedererkennen 
ann,  ward  gleichfalls  von  ihm  erworben.  Mittlerweile  hatte 
Frans  I.  zu  Fontainebleau  eine  kleine  Bibliothek  errichtet, 
indem  er  dort  die  Bücher  seines  Grossvaters,  des  Grafen 
Johann  von  Angouleme.  und  die  seines  Vaters  vereinigte; 
hierher  liess  er  nun  1544  die  ganze  Sammlung  von  Blois 
bringen,  welche  aus  1S90  Bänden  bestand,  unter  denen  sich 
3%  aus  Neapel  von  Johann  Lascsris  nach  Blois  gebrachte 
griechische  Handschriften  und  109  Druckschriften  befanden. 
In  demselben  Jahre  hatte  der  berühmte  griechische  Kalligraph 
Angelus  Vergetius  ein  Verseichniss  der  überhsupt  nunmehr 
su  Fontainebleau  vorhandenen  griechischen  Handschriften  auf- 
genommen und  540  consignirt,  welche  Zahl  aber  bei  Frans  I. 
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Tode  bis  tnf  940  gestiegen  wir.   Diese  VergrÖsserung  llsst 
■Ich  leicht  int  tetner  Vorliebe  für  das  Griechische  erklären, 
denn  er  Hess  Gelehrte  tuf  seine  Kosten  In  llsllen,  Griechen* 
lsnd  und  Asien  reisen,  welche  beauftragt  waren,  ihm  grie- 
chiache  Handschriften  iu  verschaffen,  wie  denn  Hieronymus 
FundHlus  60  aus  dem  Orient  mitbrachte,  Jean  de  Piaa,  Bi- 
schof von  Rieux,   George  de  Salve,    Bischof  von  Lavatix, 
George  d'Armagnac  und  Guillaiime  Peilicier,    Bischof  von 
Montpellier,  Gesandte  des  Königs  su  Rom  und  Venedfg,  den 
Befehl  hatten,  alle  griechischen  Bücher,  deren  sie  habhaft 
werden  konnten ,  su  kaufen  oder  die  nicht  verkäuflichen  we- 
nigstens abachreiben  su  lassen ,  und  demnächst  260  Bande 
in  dieser  Sprache  gesammelt  hatten,  Antoniua  Eparchua  ans 
Corfu,  der  su  Venedig  lebte,  Frsns  I.  mehrere  Handschrif- 
ten ,   die  noch  jetxt  an  seiner  Signatur  kenntlich  sind  >  ver- 
ehrte und  Frsns  Asulanus,  Schwager  des  Aldna  Manutitis, 
dem  Könige  gleichfalls  gegen  60  Binde  geachickt  hatte.  So 
sandte  er  auch  Wilhelm  Pottel ,  Pierre  Gilles  und  Jtiste  Te- 
nelle  in  die  Levante,  welche  400  griechische  und  40  orien- 
talische Handschriften  mitbrachten,  wie  er  denn  auch  die 
Bücher  des  Connetable  von   Bourbon  conflsclrte.  Dagegen 
hatte  er  wahrend  aeinea  gansen  Lebens  kaum  swanslg  latei- 
nische Handschriften  erkauft  und  auch  die  Zahl  der  gedruck- 
ten Bücher  kaum  bia  auf  200  vermehrt,  ja  die  fransöslschen 
betragen  kaum  70,  obgleich  er  aowohl  wie  Ludwig  XII.  und 
Carl  VIII.  von  dem  berühmten  Buchdrucker  Antolne  Verard 
nnd  einigen  andern  Collegen  desselben  die  meisten  Werke 
ihrer  Officinen  in   prachtigen    Exemplaren   erhalten  hatte. 
Allerdings  bitte  die  Ordonnance  Heinrichs  II.  von  1556,  nach 
welcher  jeder  Buchhändler  angehalten  ward,  ein  Exemplar  jedes 
von  ihm  mit  Privilegium  gedruckten  und  verlegten  Werkea  auf 
Velin  und  gebunden  in  der  königlichen  Bibliothek  nledersu- 
legen,  die  Zahl  der  gedruckten  Bücher  bedeutend  vermehren 
sollen,  allein  die  Bürgerkriege  und  aonatlgen  Innern  Unruhen 
scheinen  der  Ausführung  dieses  Befehls  Schwierigkeiten  In 
den  Weg  gelegt  su  haben,  denn  ala  1661  Jacques  Dupiiy 
■eine  Büchersammlung  der  königlichen  Bibliothek  vermachte, 
waren  im  Gansen  nur  1435  Binde  gedruckter  Bücher  vor- 
handen,  von  denen  106  noch  dasu  kurs  suvor  erat  susam- 
men  erworben  worden  waren.   Unter  Frans  II.  scheint  die 
Bibliothek  nicht    sonderlich   vergrössert   worden    su  sein, 
denn  es  sind  kaum  noch  swanslg  Binde,  auf  deren  Einbin- 
den aeln  Wappen  ateht,  vorhanden,  allein  Carl  IX.  vermehrte 
aie  durch  140  neue  Handschriften,  die  gedruckten  Bücher 
ungerechnet,  wogegen  sie  unter  Heinrich  III.  nicht  nur  nicht 
bereichert,  sondern  auch  su  verschiedenen  Zelten  von  den 
damaligen  Machthabern  geplündert  ward  (cf.  Dulaure  Hist.  de 
Paria  T.  VII.  p.  35.).   Ausserdem  war  1550  die  conflsclrte 
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Bibliothek  des  Präsidenten  des  Parlaments  Airaar  de  Ran- 
9<>nnet  hinzugekommen,  und  der  Bibliothekar  Pierre  de  Mont- 
dore  war  bei  seiner  1567  unternommenen  Flucht  nach  Sao- 
cerre  gleichfalls  genothigt,  ihr  die  seinige  zu  überlassen. 

Bis  hierher  war  übrigens  die  Bibliothek  fast  nur  für  den 
Privatgebrauch  der  Kijn_ige  von  Frankreich  bestimmt  gewesen, 
so  daas  theils  der  Umstand,  dass  sie  in  einem  königlichen 
Palaste  mitten  unter  dem  Getümmel  und  Prunke  des  Hofes 
und  in  einem  dem  öffentlichen  Zutritt  ziemlich  verschlossenen 
königlichen   Schlosse   aufgestellt  war,  ihrer  Benutzung  von 
Seiten  der  Gelehrten  hinderlich  war,  theils  hätten  auch  die 
damsls  wüthenden  Glaubens-  und  Burgerkriege  jede  Annähe- 
rung für  viele  derselben  an  den  Hof  unmöglich  gemacht,  da- 
her beginnt  erst  mit  Heinrich  IV.  die  Aera,  von  wo  an  man 
sie  mit  als  ein  Natlonalelgenthum  betrachten  kann.    Um  die- 
sen Uebelstinden  abzuhelfen ,  Hess  sie  Heinrich  IV.  1595 
nsch  Psris  bringen,  wo  sie  in  dem  College*  >on  Clermont, 
das  die  vertriebenen  Jesuiten  hatten  räumen  müssen,  aufge- 
stellt ward.    Hier  ward  die  Handschrift  der  grossen  Bibel 
Carls  des  Kahlen,  welche  bisher  in  der  Abtei  St.  Denis  auf- 
bewahrt gewesen  war,  und  1600  gar  £00  kostbare  Handschrif- 
ten aus  der  Verlassenschaft  der  Catharina  von  Medicia  (ei- 
gentlich von  dem  Neffen  Leo's  X.,  dem  Csrdinal  Ridolfi  her- 
atamroend),  die  Heinrich  erkauft  hatte,   ihr  einverleibt  (s. 
Dulaure  T.  VII.  p.  37  sq.).    Bsld  darauf  kehrten  jedoch  die 
Jesuiten  zurück,  reclamirten  ihr  College  und  die  Bibliothek 
ward  sofort  1604  In  das  Minoritenkloster  geschafft,   wo  sie 
nach  dem  Tode  Heinrichs  IV.  alle  Bücher  seines  Privatcabi- 
nets  (le  cabinet)  erhielt,  wie  denn  von  jetzt  an  der  Gebrauch 
eingeführt  ward,  dass  der  neue  Monarch  jedesmal  die  Bücher- 
saromlung  seines  verstorbenen  Vorfahren  der  königlichen  Bi- 
bliothek einverleiben  Hess.    Unter  Ludwig  XIII.  wsrd  nur 
wenig  für  die  Bibliothek  gethsn,  da  aich  Richelieu  nur  die 
Vermehrung  seiner  Bibliothek  der  Sorbonne  angelegen  sein 
Hess;  Indessen  erhielt  sie  418  Bände  Handschriften,  welche 
dem  Bischof  von  Chartres  Philippe  Hsrsult  gehört  hatten, 
nnd  110  syrische,  arabische  nnd  persische  Msnuscrlpte,  wel- 
che der  Herr  de  Breves  als  Gesandter  Heinrichs  III.  und  IV* 
su  Constantinopel  zusammengebracht  hatte,   welcher  Indess 
sammt  der  Bibliothek  von  Rochelle  Richelieu  sich  für  die 
seinige  bemächtigte.    1622  brachte  msn  sie  in  ein  neues 
Local  auf  der  Strasse  de  la  Harpe,  wo  Rigault,  der  damalige 
Bibliothekar,    mit  Hilfe  von  Saumalse  und  Haufain  einen 
neuen  Catalog  anfertigte. 

Seit  1635  hatten  die  Gebrüder  Dupny  ile  Stelle  von  Bi- 
bliothekaren verwaltet  und  Jean  Bignon  seit  1642  die  Stelle 
eines  Grand  Maitre  derselben  versehen,  worauf  sie  1657,  als 
der  zweite  bis  dahin  noch  lebende  Dupuy  gestorben  war, 
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durch  ein  Legat  desselben  226  Handschriften  und  mehr  als 
9000  gedruckte  Bücher,  grösstenteils  Ausgaben  ans  dem  15. 
und  16.  Jahrhundert  und  für  die  spatere  Zeit  die  besten  bis 
dahin  gedruckten  Sachen,  fast  sämrotlich  Grosspapiere,  wel- 
che jene  durch  ihre  grossen  literarischen  Verbindungen  sich 
in  verschaffen  gewusst  hatten,  erhielt,  eine  Sammlung,  woran 
jene  beiden  Männer  ihr  ganzes  Leb«,  hindurch  gessmmelt 
hatten  und  die  jetzt  in  einer  solchen  Vollkommenheit  wieder 
zusammen  zu  bringen  unmöglich  sein  würde. 

Unter  Anna  von  Oestreich  machte  die  Bibliothek  nur  wenig 
Fortschritte,  da  der  Cardinal  Mazarin  zwar  bedeutende  Bücher- 
ankäufe, aber  nur  für  die  Bibliothek  machte,  welche  noch 
heut  zu  Tage  seinen  Namen  führt  und  die  erste  öffentliche 
Bibliothek  in  Frankreich  war,  insofern  der  Zutritt  zur  könig- 
lichen zwar  viel  leichter  als  sonst,  aber  immer  noch  von 
Gunst  und  Protection  abhangig  war.  Nach  der  Thronbestei- 
gung Ludwigs  XIV.  oder  vielmehr  als  sich  derselbe  1652  für 
volljährig  erklärt  hatte,  enthielt  die  königliche  Bibliothek  mit 
Einschliiss  von  1923  Handschriften,  die  ihr  der  Graf  Hippo- 
lyte de  Bethune  vermacht  hatte,  nur  erst  6068  Manuscripte 
und  10656  gedruckte  Bücher,  in  Allem  16734  Bände,  aber 
von  nun  an  wuchs  sie  durch  die  liberale  Unterstützung  der 
Minister  Colbert  und  Louvois  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutend 
an.  1661  erhielt  sie  die  von  Pierre  Dupuy  geordneten  Hand- 
schriften von  Brienne,  aus  359  Bänden  Urkunden  zur  fran- 
zösischen Geschichte  bestehend,  sowie  die  Bibliothek  des 
Dufresne,  10,000  Bände  gedruckter  Bücher  und  140  Hand- 
schriften enthaltend.  1666  ward  die  Bibliothek  in  zwei  Häu- 
sern der  Strasse  Vivienne,  welche  an  das  Colbert'sche  Hotel 
stiessen ,  aufgestellt,  1667  erhielt  sie  sämmtliche  Münzen, 
Handschriften  und  Druckwerke  aus  der  1660  dem  Könige  von 
Gaston  d'Orleana  vermachten  Büchersammlung ,  die  beinahe 
vollständig  in  allen  bis  dahin  aus  den  spanischen  Druckereien 
hervorgegangenen  Werken  war.  In  demselben  Jahre  erhielt 
sie  die  Sammlung  von  Holzschnitten  und  Kupferstichen  des 
Abbe  de  Marolles,  die  In  224  Foliobänden  alle  Erzeugnisse 
der  Kupferstecherkiinst  von  1470 — 1660  enthielt,  J667  Bände 
(729  fol.  und  1558  in  4  )  gedruckter  Bücher  aus  der  Verlas- 
senschaft Fouquet's,  die  Bibliothek  Carcavi's  und  zum  Theil 
die  von  Gollus  und  eine  Sammlung  von  Documenten  über 
italienische  Geschichte,  die  msn  Dufresne  für  14,000  fr.  ab- 
gekauft hatte.  1668  fand  ein  Tausch  von  2341  Bänden  gegen 
2156  Handschrilien  und  3678  Bände  gedruckter  Bücher  aus 
der  Biblioth.  Mssarine  statt,  nachdem  H.  de  Monceaux  62 
griechische  Handschriften  aus  dem  Orient  eingesendet  hatte, 
wie  denn  auch  die  Sammlung  dea  Gilbert  Gaulrain,  690  orien- 
talische Handschriften  und  615  gedruckte  Bücher  in  demsel- 
ben Jahre  erworben  wurden.    1670  kam  die  an  mediclnischen 
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Schriften  reiche  Bibliothek  von  Mentelle  in  10,000  Bänden 
hinzu;  1671—75  erhielt  sie  von  dem  Pater  Vensub,  der  da- 
mals im  Oriente  reiste,  630  orientalische  Handschriften,  1678 
von  Cassini  ein  Geschenk  von  700  mathematischen  Werken« 
1653  starb  Colbert  und  der  Abbe  Louvois  vereinigte  jetzt  dat 
Amt  eines  Maltre  de  la  Librairie  mit  dem  eines  Aufsehe« 
der  Bibliothek  und  Intendanten  des  Miini-  und  Antlkencabi- 
neta,  nahm  auch  den  Titel  als  Bibliothecaire  du  roi  an,  ob- 
gleich sein  Vater  seine  Function  versehen  mnsste.    Auf  Lou- 
vois' Befehl  wurde  1684  ein  Inventar  der  Bibliothek  aufge- 
nommen und  10,900  Handschriften  (ohne  die  von  Meierai, 
die  man  eben   erst  erworben  hatte)  und  40,000  gedruckte 
Bücher,  ohne  die  Kupferstiche  und  Landenarten,  consignirt. 
In  demselben  Jahre  Hess  er  die  Münzen  und  gekchnittenen 
Steine  ans  der  Bibliothek  nach  Versailles  bringen  und  in 
einem  Zimmer  neben  den  Appartementa  des  Königs  aufstellen. 
Auf  seinen  Befehl  gingen,   um  die  Lücken  der  Bibliothek 
durch  Ankaufe  auszufüllen ,   d'Avatix  und  d'AIance  nach  Hol- 
land, d'Obeil  nach  England,  de  la  Piquetiere  nach  Schweden 
und  Mabillon  nach  Italien,  welcher  Letztere  in  zwei  Jahren 
allein  4000  Bände  zusammenbrachte.    Um  1689  ward  die  Or- 
donnanz Heinrichs  II.  wegen  der  gesetzlichen  Abgsbe  eines 
Exemplars  jedes  in  Frankreich   gedruckten  Buches  an  die 
königliche  Bibliothek  erneuert.    1697  sandte  der  Kaiser  von 
China  durch   den  Missionär  Bouvet  49  Bände  chinesischer 
Bücher,  1700  vermachte  ihr  der  Erzbischof  \on  Rheims  500 
hebräische,  griechische,  lateinische  nnd  französische  Hand- 
schriften, man  kaufte  35  Bände  Handschriften  über  Lothrin- 
gen und  P.  Fontenal  brachte  12  Bände  chinesischer  und  tar- 
tarischer  Bücher  aus  China  mit;   1701  erwarb  aie  250  Hand- 
schriften dea  Doctora  Faiire,  1706  450  Handschriften  Bigot's, 
1708  erhielt  sie  eine  Sendung  von  114  Binden  tartarlscher 
und  chinesischer  Handschriften,  1712  vermachte  Clement,  da- 
maliger Bibliothekaufaeher,  dem  Könige  18,000  in  100  Porte- 
feuilles geordnete  Portrsits,    1713  100  Bände  orientalischer 
Handschriften  Galland's,  sowie  die  des  Caille  du  Fourny  über 
den  Rechnungshof  betreffende  Angelegenheiten,  1715  erwarb 
sie  die  Bibliothek  von  Gsignieres,   welche  ohne  die  Doublet- 
ten  sie  mit  2896  neuen  Artikeln  vermehrte.    1715  kamen  die 
Handschriften  der  Bibliothek  von  Hosler  hinzu  und  1718,  als 
nach  dem  Tode  Louvois'  der  Abbe  Brgnon  an  st  ine  Stelle 
getreten  war,  durch  dleaen  600  Handschriften,  die  La  Marre 
besessen  hatte,  wie  er  denn  seine  eigene  Sammlnng  von  350 
tartarischen ,   chinesischen  und  indischen  Handschriften  dem 
bisher  etwaa  über  700  Bände  betragenden  Bestände  der  Ma- 
nuscripte  in  dieaen  Sprachen  hinzufügte.    1720  erhielt  die 
Bibliothek  800  Bände  Handschriften  derselben  Sprache  ans 
dem  Seminare  dea  Missions  Etrangerea  und  in  demselben 
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Jahre  ward  sie  In  vier  Departemente:  manuscriU ,  tmprtmea, 
titrea  et  genealogles  und  planchea  gravees  et  eatampea  ge- 
achieden.  1723  bekam  sie  von  der  Compagnie  dea  Indea  ein 
Geachenk  von  mehr  als  1800  Handschriften  indischer  Werke, 
ferner  wurden  ihr  in  demselben  Jahre  die  Bücher  aus  der 
Bibliothek  des  Lotivre  und  die,  welche  der  ehemalige  Biblio- 
thekar dieser  Sammlung  Dacier  hinterlassen  hatte,  einverleibt« 
1724  kam  die  Bibliothek  in  daa  Hotel  Nevera,  Strasse  Riche- 
lieu; 1725  vermachte  ihr  Morel  du  Thoisy  eine  in  000  Ban- 
den gebundene  Sammlung  von  Flugschriften,  1728  erwarb  sie 
1000  Bände  gedruckter  Bücher  aua  der  Colbert'achen  Biblio- 
thek und  In  demselben  Jahre  wurden  Sevin  und  Mich.  Four- 
mont  In  den  Orient  geschickt,  um  Handschriften  zu  sammeln 
und  Inschriften  abzuschreiben,  worauf  aie  nach  zwei  Jahren 
600  Bände  grösstenteils  In  armenischer  Sprache  an  aie  ab- 
zuliefern im  Stande  waren,  zu  denen  1729—37  eine  Sendung 
von  mehr  als  300  Indischen  Handschriften  durch  die  Missio- 
näre kam.  1730 — 31  erwarb  man  204  Handschriften  aus  dem 
Capitel  dea  St.  Martial  zu  Llmogea,  die  600  Handschriften 
dea  Präsident  de  Meame  und  daa  Kupferstichcabinet  dea  Mar- 
quis de  Bcrinclien  von  mehr  als  80,000  Stück,  das  in  1579 
Bänden  und  100  Portefeuilles  geordnet  war.  1/32  bekam  die 
Bibliothek  ihre  grössten  Schätze  durch  die  Erwerbung  der 
beinahe  10,000  Handschriften  der  Colbert'achen  Sammlung, 
worunter  645  orientalische  und  1000  griechische  Manuacripte 
waren.  1733  kam  die  Bibliothek  dea  Herrn  de  Lange  hinzu, 
die  6000  Bände,  vorzüglich  auf  die  französische  Literaturge- 
schichte bezüglich,  in  sich  faaate.  1734  sandte  der  Graf  de 
Plelo,  damals  Gesandter  In  Dänemark,  700  Bände  aua  allen 
nordischen  Sprachen.  1741  ward  nach  dem  Tode  Ludwigs  XIV., 


10,000  Bänden  mittlerwelle  auch  mit  der  grossen  königlichen 
Bibliothek  vereinigt  worden  war,  in  der  man  noch  jetzt  aus 
jener  stammende  Bücher  ala  livrea  du  cabinet  bezeichnet, 
durch  eine  Ordonnanz  dea  Begenten  vom  27.  März  1729  das 
Münzcabinet  ala  fünftes  Departement  der  Bibliothek  wieder 
einverleibt.  1756  kamen  die  Handschriften  von  Du  Gange 
und  die  der  Kirche  von  Paria,  an  Zahl  ungefähr  300  und 
grösstenteils  aus  dem  "A,.  Jahrhundert,  aowie  1762  ein 


Bibliothek  dea  Bischof  von  Avranchea,  Huet,  die  er  1691  den 
Jeauiten  und  im  Falle,  daaa  diese  daa  Königreich  verlassen 
sollten,  dem  Könige  vermacht  hatte,  nach  Aufhebung  ihrea 
Ordens  der  königlichen  einverleibt,  wodurch  sie  über  8000 
grösstenteils  mit  handschriftlichen  Bemerkungen  dieses  Ge- 
lehrten versehene  Bände  erhielt.  1766  erwarb  man  die  Bi- 
bliothek Betanieu ,  die  grösstenteils  Handschriften ,  darunter 
über  60,000  Urkunden  zur  französischen  Geschichte  enthielt. 


1765  ward  die 
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1772  erhielt  sie  neuen  Zuwachs  durch  das  Münzcablnet  Pel- 
leries, die  Kupferstiche  Mariette's,  300  russische  Bucher, 
400  indische,  persische  und  arabische  Handschriften  und  eine 
Menge  von  Pater  Amyot  eingesandter  chinesischer  Bucher. 
Auf  diese  Weise  nahm  sie  bis  aur  Revolution  durch  verschie- 
dene Ankaufe,  unter  denen  der  des  grössten  Theils  der 
Handschriften  und  Bücher  des  Herzogs  de  la  Valliere  die 
bedeutendste  war,  zu,  so  dass  die  Zahl  der  gedruckten  Bü- 
cher am  Ende  der  Regierung  Ludwigs  XVI.  152,866  Bande 
betrug.  Dass  durch  die  nunmehr  folgende  Revolution  die 
königliche  Bibliothek  durchaus  keine  wesentlichen  Nachtheile, 
noch  weniger  Plünderungen  au  erdulden  hatte,  hat  an  meh- 
reren Beispielen  Champollion-Figeac  im  Dictionn.  de  la  Con- 
versat.  et  de  la  Lecture  T.  VI.  p.  103.  dargethan,  vielmehr 
musste  sie,  die  mittlerweile  aur  BibÜotheque  Nationale  erklärt 
worden  worden  war,  durch  die  Verordnung  des  Convents, 
dass  alles  Eigenthum  sowohl  weltlicher  als  geistlicher  Corpo- 
rationen  aum  Nationalbesitzthum  erklärt  worden  war,  aus 
welchen ,  sowie  aus  den  confiscirten  Bibliotheken  des  emi- 
grirten  Adels,  sie  Alles,  was  ihr  noch  mangelte,  nur  auszu- 
wählen brauchte,  ausserordentlich  gehoben  werden.  So  er- 
hielt sie  in  den  Jahren  4  und  5  der  neuen  Aera  beinahe 
10,000  Handschriften  aus  der  Abtei  St.  Germain  des  Pres, 
darunter  die  über  die  Picardie  und  Champagne  von  den  Be- 
nedlctinern  zusammengebrachte  Urkundensamrolung,  die' chi- 
nesischen und  tartarisch-mandschouischen  Handschriften  der 
Bibliothek  Berties,  beinahe  20,000  Münzen  aus  der  Abtei  St. 
Genevieve  und  endlich  eine  Auswahl  von  Handschriften  und 
gedruckten  Büchern  aus  den  verschiedenen  literirischen  Depots, 
in  denen  man  die  Bibliotheken  der  verschiedenen  in  Paris  aufge- 
hobenen Kloster  niedergelegt  hatte.  So  brachte  man  aus  dem 
Depot  der  Jesuiten  5202  neue  Artikel,  aus  verschiedenen 
Bibliotheken1)  gesammelt,  aus  dem  Depot  von  Thorigny  409 
Handschriften,  simmtlich  aus  den  Bibliotheken  der  Emigrir- 
ten,  und  aus  dem  Depot  der  Strasse  Lille  507  Artikel,  die 


1)  Bibliothtque  des 


de  St.  Martin  des  Chffnps  118 

•        •         m.m  •  «v 
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Bibliothek  des  Primen  Conde  gehört  hatten.  Von  nun 
an  ward  der  Zutritt  iur_Nationalbibliothek  ein  unbegrenater, 
wahrend  deraelbe  bis  17*0  doch  immer  nur  einigen  bevor- 
rechteten Individuen  möglich  gewesen  war,  da  man  früher 
gerade  in  ihrer  Unzugänglichkeit  ein  Mittel,  aar  Erhallung 
der  Bibliotheken  erblickt  hatte.1)  Alle  neuere  Bestimmungen 
wurden  nun  durch  das  Gesets  vom  J7.  October  1795  sanc- 
üonirt,  welches,  da  es  theilweise  wenigstens  noch  jetat  fort- 
besieht, hier  eine  Stelle  finden  soll : 

Loi  du  25.  Vindetniaire  au  IV,  relative  ä  V  Organisation  de 

la  bibUotheque  nationale. 

„La  Convention  nationale,  apres  svoir  entendu  le  rapport 
de  son  coinite  d'inatruction  publique,  decrete: 

Art.  I. 

place  de  bibliothecafre  de  ls  bibliotheque  nationale  est 
supprime. 

Art.  2. 

Le  dit  ctablisseraent  sera  dcsormsis  adrainistre  par  on 
conserratoire  compose  de  huit  membres,  savoir:  a.  Dem  con- 
servateurs  pour  les  livrea  imprimes ;  b.  Trois  pour  lea  livrea 
raanuscrits;  c.  Deux  pour  les  antiques,  les  medailles  et  les 
pierres  grarees;  d.  Un  pour  les  esUmpes. 

Art.  3. 

Tous  lea  conserrateurs  aiu-ont  les  meines  droits  et  rece- 
vront  le  meine  traitement,  qui  sera  de  si\  mille  livres. 

Art.  4. 

11  sera  nomine  dsns  le  sein  du  eonservstoire  et  par  les 
conae rvateurs  eui-memes  un  directeur  temporaire,  doal  lea 
fonctions  se  borneront  a  surteiller  l'etecuüon  des  reglements 
et  deliberations  dn  conservatoire ,  qu'il  presidera;  il  corre- 
spondrs  au  nom  de  tous  lea  conserrateurs  arec  le  pouvoir 


1)  Der  Abbe  Barthelemy  sagt  in  dem  Ton  ihm  über  das  Munscabinet 
an  die  As^embree  Constituante  gerichteten  Memoire:  „le  meilleor  moyen 
de  eonaenratioa  pour  re  cabinet  c'est  de  ne  jamais  songer  A  le  midre 
publique.  M.  de  IJoie,  mon  predecesseur  s'erait  fait  une  regle  rres  sage 
de  ne  moqtrer  oue  rarement  le  cabinet,  persuade',  qu'il  ne  derait  e*tre 
euYen  qne  pour  les  sarans  qui  j  Toularent  pniser  des  lum irres  ,  pour  des 
artistes  qui  Yenaient  y,  cbercner  des  modele«  de  geot,  pour  des  etrangfrs 
eonnus  et  des  personnes  k  qu'il  e'tait  eonvenable  de  donner  une  grande 
idee  des  beautes  de  la  bibliotbrque.  Apres  &a  raorr  je  nie  laissai  enrxainer 
k  un  sele  de  norice,  mais  je  n'ai  jamais  monrW  le  cabinet  sans  £tre 
pene'tre'  de  fxayeur  etc."  Wie  weit  die  AengMlicbkeit  dieses  sonst  so  ge- 
lehrten Mannes  ging,  ergiebt  sich  daraus ,  dass  er  nährend  seiner  Reise 
nach  Italien  die  Schlüssel  des  Müntcabinets  mitnahm,  so  dass  dieses 
1755-57  rerschlossen  bleiben  mnsste  (*.  du  Mersaa  Histoire  ds  Cabinet 
p.  161). 
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executif  pour  les  affaires  gencrales  qul  Interessent  la  biblio- 
theque  nationale. 

Art.  5. 

Le  directeur  sera  renouvele  toui  les  ans;  neanmoins  il 
pourra  etre  continue,  raais  ponr  une  annee  seuleraent. 

Art.  6. 

Les  attribtitlons  annuelles  decretees  pour  l'etablissement, 
aeront  reraises  en  roasse  k  un  raembre  du  conservatoire  norarac 
par  ses  coüegues  pour  etre  reparties  sous  sa  responsable. 

Art.  7. 

L'administration  des  differents  depöts  et  totis  les  details 
relatifs  k  l'organisation  particuliere  du  conservatoire  seront 
l'objet  d\m  reglement  que  les  conservateurs  demeurent  Char- 
ge 8  de  rediger  et  de  soumettre  au  pouvolr  execcitif. 

Art.  8. 

La  premiere  nomination  des  membres  du  conservatoire 
sera  faite  par  la  Convention  nationale,  sur  la  presentation 
du  comite  de  Instruction  publique.1) 

Art.  9. 

En  cas  de  vacance  d'une  place  de  conservateur  par  mort, 
deroission  ou  autrement  le  conservatoire  nommera  le  savant 
ou  homroe  de  lettre  quMl  jugera  le  plus  propre  a  remplir  la 
place  vacante. 

r  Art.  10. 

Le  conservatoire  cnommera  aux  autres  places  de  l'etablisse- 
ment  sur  la  presentation  du  conservateur  dans  la  partie  du- 
quel  les  places  seront  vacantes. 

Art.  11. 

II  sera  affecte  sur  les  fonds  de  la  tresorer  Je  nationale  une 
somrae  de  cent  quatre-vingt-douze  raille  livres,  tant  pour  le 
traitement  des  conservateurs  et  des  eraploycs,  que  pour  les 
depenses  et  augmentations  de  la  bibllotheque. 

Dieses  Gesetz  blieb  fast  unangetastet  in  Wirksamkeit  unter 
der  Consularregierung,  nur  dass  Lucian  Bonaparte  als  Mini- 
ster einen  Monat  lang  eine  Art  von  improvisirtem  Dictator  und 
Chef  aus  der  Zahl  der  Conservatoren  ernannte,  aber  diese 
unpassende  Massregel  alsbald  wieder  aufhob,  wie  denn  auch 
INapoleon  als  Kaiser  nur  verlangte,  dass  ihm  für  eine  offene 


1)  Diene  fand  nach  einein  Decret  vom  3.  Bnunaire  desselben  Jahres 

also  statt:  n  " 

Imprimes  Capperonnier  —  V  an  rr*et. 

Manuscrits  ....  Langles  —  Laporte  du  1  heil  —  Legrand  d  Aussy. 
Anuüue«,  IVKdailles  et  Pierres  gravees  .  .  .  Barthe'lemy  de  Courcay  — 
Miliin. 

Estampes  et  Cartes  Joly. 
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Conservatoratelle  Tom  Conservatorinm  drei  Candidaten  vorge- 
achlagen  würden,  aus  denen  er  dann  einen  auswählte.  Un- 
verändert blieb  unter  und  nach  der  Restauration  Alles  beim 
Alten ,  nur  dass  der  Minister  de  Martlgnac  durch  eine  Or- 
donnanz vom  2.  November  1928  aus  Sparsamkeit  festsetzte, 
ea  aolle  In  jedem  Departement  nur  ein  Conservator  sein, 
alle  fünf  aber  wie  bisher  mit  allen  ihren  frühern  Rechten 
den  Verwaltungsrath  bilden.  Da  jedoch  dieae  Zahl  für  die 
Geschäfte  bald  nicht  ausreichte,  sah  man  sich  genöthigt,  noch 
sogenannte  Conservsteurs  adjoints  zu  ernennen.  Die  Ordon- 
nsns  vom  14.  November  1832  führte  aus  demselben  Grunde 
wieder  awel  Conservatoren  für  jedes  Departement  ein,  gab 
den  Conaervateura  adjointa  eine  berathende  Stimme  im  Con- 
aervatorlum  nnd  setzte  fest,  dass  auch  die  übrigen  untern 
Bibliotheksbeamten,  sobald  sie  einmal  ernannt  waren,  nur 
allein  vom  Ministerium  auf  einen  vom  Conservatorium  ge- 
machten Bericht  wieder  abgesetzt  werden  durften,  bestimmte 
aber,  dass  von  nun  an  ein  von  ihm  aus  der  Mitte  dea  Con- 
aervatoriuma  sn  erwählender  Director  auf  ganze  fünf  Jahre  die 
oberste  Leitung  der  Bibliothek  haben  sollte.  Als  nun  1838 
die  Kammern  zur  Ergänzung  der  Bibliothek  1,264,000  Fran- 
ken, auf  acht  Jahre  vertheilt,  bewilligt  hatten,  so  wollte  der 
damalige  Cultusminister  diese  Gelegenheit  benutzen,  um  einen 
Theil  dieser  Summe  als  Ergänzung  der  geheimen  Fonds,  die 
nicht  mehr  ausreichten,  zn  erhalten,  und  hob  deshalb  1639 
die  Unabhängigkeit  des  Conservatoriuma  auf  nnd  legte  die 
ganze  Verwaltung  in  die  Hände  eines  Directeur  general ,  der 
allein  dem  Ministerium  verantwortlich  aein  sollte,  weil  er 
von  der  Gefälligkeit  eines  Einseinen  jedenfalls  das  sn  erlan- 
gen hoffen  konnte,  was  ihm  jenes  in  pleno  niemals  gewahrt 
haben  würde.  Dieae  Bestimmung  ward  jedoch  wegen  der 
heftigen  Reclamationen  aämmtlicher  Conservatoren  und  weil 
aich  auch  im  Publikum  gewichtige  Stimmen  dagegen  erhoben, 
niemals  ausgeführt,  so  dass  der  Nachfolger  jenes  Ministers 
die  Ordonnans  von  1632  wieder  herateilte,  bei  der  ea  noch 
jetst  verblieben  ist. 

Was  nun  endlich  noch  die  Erwerbungen  angeht,  welche 
die  Bibliothek  während  dieser  Zeit  machte,  ao  kamen  durch 
das  Recht  des  Siegera  die  Handschriften  der  belgischen  und 
holländischen  Bibliotheken  zum  grössten  Theil,  eine  Auswahl 
derer  dea  Vatican,  der  St.  Msrcnsbiblrothek  und  der  Wiener, 
Münchner  etc.,  die  geschnittenen  Steine  des  Papstes,  die 
Kostbarkeiten  von  Unserer  Frau  von  Loretto  und  eine  Msase 
der  kostbaraten  Gegenstände  der  Kunst  aus  faat  allen  Theilen 
Europaa *)  in  ihren  Besitz,  obgleich  sie  wenigstens  zum  Theil 


1)  Ein  handschriftliches  Verzeichnis«  von  dem,  was  Denon,  der  dam 
ernannte  Cotnmissar,  sus  den  Berliner  Sammlungen  entführte  und  niemals 
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tplter  wieder  zurückgegeben  werden  mimten.  In  den  Jahren 
Vi— X  der  Republik  schenkte  Bhavette  eine  Sammlung  von 
Urkunden  über  die  Geschichte  und  Justls  des  Rechnungs- 
hofes, man  erwarb  21  Bande,  die  sur  Nachlassenschaft  Iluets 
gehört  hatten ,  die  Originalmemolren  der  Mademolselle  von 
Montpensier,  die  Autographhandschriften  von  Bossuet,  Winkel- 
mann, Pacott,  Oointraux,  Duptiy,  St.  Palaye,  Dom  Pbirier, 
Briefe  Voltaire's  und  eine  Menge  von  Urkunden  und  Cartu- 
latres  aus  den  Departementsbibliotheken.  Im  Jahre  XI  der 
Republik  erhielt  die  Bibliothek  die  Handschriften  der  Abtei 
von  Corbie,  von  St.  Corneille,  von  Compiegne,  die  Corre- 
spondens  des  Abbe  Bosqulllon  und  die  Sammlung  der  histo- 
rischen Volkslieder  und  Gesinge  über  die  Jahre  1360 — 1747 
des  Grafen  Maurepas.  Im  Jahre  XII  beraubte  ein  Diebstahl 
das  Münscabinet  einer  grossen  Zahl  kostbarer  Gegenstände, 
wogegen  beträchtliche  vom  Gouvernement  gewährte  Summen 
die  Mittel  gewährten,  die  vorzüglich  seit  1786  gedruckten 
und  nicht  an  die  Bibliothek  abgegebenen  Werke  au  erkaufen. 
In  demselben  Jahre  erwarb  man  durch  den  Kauf  Handschriften 
Anquetil'a  du  Perron,  Vllloisons  und  des  Gesandten  in  Con- 
stantinopel  de  VÜleneuve,  die  Papiere  Motichet's,  sowie  die 
Sammlungen  von  Ville-Vieille ,  Dom  Cafflaut  und  Dom  Bar- 
thereau,  wie  denn  die  Sammlungen  ungedruckter  Urkunden 
und  Schriften  sur  Geschichte  Frankreicha  dea  Abbe*  de  Camps 
und  des  Präsidenten  Levrier  durch  Vermächtniss  gleichfalls 
an  aie  kamen.  Der  Plan  Napoleons,  die  Bibliothek  in'a 
Louvre  bringen  su  lassen,  scheiterte  bei  näherer  Untersu- 
suchung  der  dasigen  Localitäten.  1814  Hess  sich  Oestreich 
bereits  die  1809  durch  den  Wiener  Vertrag  abgetretenen 
Gegenstände  zurückgeben,  und  den  4.  October  1815  erzwang 
der  vom  Baron  von  Miiffling,  dem  damaligen  Gouverneur  von 
Paris,  hierzu  ernannte  Commissär  durch  Androhung  der  An- 
wendung von  Waffengewalt  vom  damaligen  Administrstor  der 
Bibliothek  Dacier  die  Zurückgabe  der  Bücher  und  Kunstgegen- 
stande,  welche  den  übrigen  verbündeten  Mächten  su  ver- 
schiedenen Zeiten  durch  Napoleon  entrissen  worden  waren. 
Daas  natürlich  nicht  Allea  zurückgegeben  werden  konnte,  ver- 
steht sich  von  selbst.  Unter  der  Restauration  bis  1830  er- 
warb man  die  Autographhandschriften  von  Laporte  du  Theil, 
Miliin  und  Viaconti,  die  Sammlung  von  Schriften  über  die 
franzosische  Geschichte  des  Hersogs  von  Morteroart,  Llo- 
rente'a  Sammlungen  über  die  spanische  Inquisition,  den  Thier* 
kreis  von  Dendvrsh,  zahlreiche  Papyruarollen  und  die  aus 
Aegypten  von  Calliauz  gebrachten  Sammlungen  vou  Denk- 
mälern ,  über  0000  Münzen  aus  der  Sammlung  Couslner^s, 


vollständig  in  diese  wruckgekehrt  ist,  liegt  auf  der  Dresdner  königlichen 
Öffentlichen  Bibliothek. 
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500  sicilianische  Münzen  Holling,  die  griechischen  Münzen 
Eduards  de  Cadalvene,  gegen  8000  an  der  Zahl,  endlich  den 
grössten  Theil  der  Sammlung  des  II.  Allier  de  Hauteroche, 
allein  den  5.  November  1831  raubte  ein  neuer  Diebstahl  dem 
Münzcabinet  abermals  einen  Theil  seiner  kostbarsten  Schätze. 
Ein  Artikel  des  Gesetzes  über  die  Civilliste  von  1832  gab 
endlich  der  Bibliothek  82  kostbare  Cameen  zurück,  welche 
Napoleon  hatte  wegnehmen  lassen,  um  daraus  einen  Schmuck 
für  die  Kaiserin  anfertigen  zu  lassen  und  bis  dahin  für  ein 
Eigenthum  der  Krone  betrachtet  worden  waren.  Seit  dieser 
Zeit  erwarb  man  sehr  viele  kostbare  Schätze  an  gedruckten 
Büchern  und  Handschriften  aus  der  Auction  der  Ilnber/schen 
Bibliothek,  darunter  die  des  spanischen  Romancero,  des  AI- 
phons   de  Baena,    zwei    kostbare   Manuscripte  des  Codex 


brüdern  Pithou  gehört  hatten,  die  Autographhandschriften 
Champollions  und  den  grOssten  Theil  der  kostbaren  Biblio- 
thek der  Herzogin  von  Berry;  für  das  Antikencabinet  endlich 
die  Sammlung  von  Alterthümern  des  Grafen  Guilleminot, 
einen  Theil  des  Museums  Hedervar,  die  vom  General  Ailard 
dem  König  überreichten  bactrianischen  Münzen,  eine  kostbare 
Sammlung  von  silbernen  Vasen,  die  man  1830  bei  Bernay 
in  der  Normandie  ausgegraben  hatte,  und  einen  Theil  der 
Alterthümer  aus  dem  Cabinet  von  Durand  und  dem  des 
Fürsten  von  Canino. 


Drittes  Capltel. 

Die  zeit  der  Revolution  für  die  Bibliotheken  der 
Provinz  angeordneten  Bestimmungen* 

Als  die  Ritter-  und  Mönchsorden  aufgehoben  worden 
waren,  theilte  ein  Decret  der  Nationalversammlung  vom  14. 
November  1789,  sowie  ein  Patent  des  Königs  vom  27.  des«. 
Monats  den  benachbarten  Municipalitäten  und  Distripten  die 
conßscirten  Bücher  und  Handschriften  derselben  zu;  hierzu 
kamen  durch  ein  Decret  vom  15.  December  1790  alle  Bron- 
zen ,  physikalischen  und  mechanischen  Instrumente  der  zu 
den  Nationalgütern  gehörigen  Stiftungen.  Mehrere  Gesetze 
vom  26.  März,  22.  April,  19.  October  1790  und  19.  Januar 
1791 ,  Instructionen  und  Circularschreiben  der  vereinten  Co- 
mite's  vom  23.  September  1790  ,  24.  März,  15.  Mai  und 
8.  Juli  1791  schrieben  die  Art  des  Inventirens  der  Bücher 
durch  Cataloge  und  der  Kunstdenkmäler  durch  Protocolle  vor. 
Da  diese  Arbeit  bei  der  Auflösung  der  constituirenden  Ver- 
sammlung noch  anbeendigt  war,  so  schrieb  ein  Decret  der 
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gesetzgebenden  Versammlung  vom  2.  Januar  1792  und  eine 
königliche  Ordonnanz  vom  4.  die  schleunigste  Beendigung 
derselben  vor,  worauf  die  Nationalversammlung  durch  ein 
Decret  vom  8,  Pluviose  des  Jahres  II.  der  Republik  (27.  Ja- 
nuar 1794)  festsetzte,  alle  alten  Bibliotheken  und  Museen 
der  grossen  Commnnen  sollten  erhalten  und  in  jeder  der 
543  Hauptstädte  der  Districte  Frankreichs  solle  eine  Biblio- 
thek eröffnet  werden.  Ans  den  in  den  einzelnen  Depots 
niedergelegten  confiscirten  Bticherschätzen  behielt  sich  die 
Versammlung  vor ,  für  jede  Bibliothek  nach  Belieben  auszu- 
wählen, übrigens  sollten  die  Kosten  derselben  aus  den  öf- 
fentlichen Abgaben  bestritten  und  die  Verwaltung  durch  die 
Municipalität  unter  Aufsicht  der  obersten  Behörde  des  Di- 
stricts  geführt  werden,  bin  Gesetz  vom  20.  Pluviose  dess« 
Jahres  (15.  Februar  1794)  bestimmte  die  Existenz  von  Bi- 
bliotheken und  wissenschaftlichen  Sammlungen  in  den  See- 
städten und  Häfen  und  endlich  ordnete  ein  Gesetz  vom  3. 
Krumaire  des  IV.  Jahres  der  Republik  (25.  October  1795) 
in  allen  Städten,  die  Ccntralschulen  besessen,  die  Einrich- 
tung einer  öffentlichen  Bibliothek  und  einer  naturhistorischen 
Sammlung,  sowie  von  physikalischen  und  mathematischen 
Instrumenten.  Im  Jahre  1602  bestimmte  ein  Gesetz  über 
die  Einrichtung  der  Lyceen  (artiele  27),  es  solle  In  jedem 


dieselben  sein  müssten  und  in  welche  keins  ohne  Automa- 
tion des  Ministers  des  Innern  aufgenommen  werden  dürfe; 
ebenso  wurden  durch  ein  Gesetz  vom  J3.  März  1%04  Biblio- 
theken an  den  Rechtsschulen- und  den  Metropolitanseminaren 
gegründet.  Endlich  bestimmte  eine  Ordonnanz  vom  22.  Fe« 
bruar  1839.  Titre  3.  Folgendes : 

Les  catalogues  de  toutes  les  bibliotheques  appelees  k 
participer  aux  distributions  de  livres,  pour  lesqnelles  sont  et 
demeurent  affectes  les  ouvrages  provenant  soit  du  depöt  legal, 
soit  des  souscriptions ,  devront  etre  adresses  au  ministere  de 
Pinstruction  publique,  et  y  constituer  le  grand-lhre  des  bi- 
bliotheques de  France,  lequel  sera  tenu  a  la  disposition  de 
tout  bibliographe,  litterateur  oti  savant.  *) 

11  sera  etabli  uar  notre  ministre  de  ^Instruction  publique, 
dans  toutes  les  villes,  qui  possedent  une  bibliotheque ,  sous 
la  presidence  du  maire,  un  coraite  d'inspection  de  la  biblio- 
theque et  d'achat  des  livres,  qul  dtfterminera  Pemploi  des 


1)  Dies««  scheint  eine  blosse  Prahlerei  zu  sein,  denn  Le  Bas  a.  a.  0. 
T.  II.  p.  532.  Anm.  erzählt,  er  habe  zur  Vervollständigung  seines  Auf- 
satzes über  die  französischen  Bibliotheken  um  die  Erlaubnis»  gebeten, 
dieses  (irand-lirre  einsehen  zu  dürfen,  habe  aber  ein  refus  forinel  zur 
Antwort  erhalten  und  fügt  hinzu:  ce  qui  nous  ferait  douter  quon  ait 
proce'de'  a  la  confccHon  de  ce  vaste  repertoire. 


die  aber  überall 
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fonda  conaacrea  im  acquisitum,  la  perfection  dea  cataloguea, 
let  conditiont  dea  echangea  propoaea.  Tons  les  ana  k  Pepo- 
quc  dei  vacancea  l'etat  dea  acquiailiona  aera  adresse  a  nolre 
minlttre  de  ^Instruction  publique,  pour  eire  annexe  au  grand- 
livre  dei  bibliothequea  de  France. 

Un  coroitc  aemblable  tera  cree  k  la  diligence  dei  recteura 
dam  chaque  faculte.  II  lera  compose  du  doyen  et  de  deux 
autres  membrea  de  la  faculte  nomraei  par  le  recteur. 

Toute  alienation  par  lei  villea  et  facultea  dea  livres,  mt- 
nuscrits,  chartes,  diplomea,  medaillea  contenuea  eo  leura 
bibliothequea ,  eat  et  demeure  ioterdite. 

Lea  echangea  ne  petivent  avoir  lieu,  que  aoua  l'autorite 
dea  mairea  et  recteura,  avec  l'approbation  du  ministre. 

Dr.  Gräise, 

Bibliothekar  Sr.  Majestät  des  Königs  t.  Sachsen. 


Nachtrag  zu  der  Abhandlung  über  die  Ablassbriefe 
Nikolaus  V.  von  1454  u.  1455,  im  Serapeum  1843. 

No.  18.  u.  19. 

In  dieser  Abhandlung  p.  291  n.  293  habe  ich  den  Wunach 
geäussert,  daaa  ea  Bibliographen,  welchen  die  Hülfamittel 
näher  aur  Hand  aind,  gefallen  möge,  über  den  Drucker  der 
Quaeationea  theologicae  de  tncarnatione  et  aacramentia  a.  L 
et  a.  fol.  in  deren  Deckeln,  in  dem  Exemplar  der  Prediger- 
bibliothek au  Braunschweig,  die  vier  Probedrucke  der  31zei- 
ligen  Ausgabe  der  Abiaasbriefe  von  1454  eingeklebt  aind,  ao 
wie  auch  darüber  Auskunft  zu  geben,  ob  mit  der  darin  vor- 
kommenden grossen  sogenannten  Pfister'achen  Type  in  dem 
Fust-Schö  fleischen  Druck  von  J.  de  Fabrica  Declaratio  indul- 
gentiartim,  nach  Dibdin's  Angabe,  wirklich  eine  Zeile  gedruckt 
aei.  Dieaer  Wunsch  ist,  bald  nach  dem  Erscheinen  jener 
Abhandlung,  nicht  unerfüllt  geblieben.  Herr  Holtrop,  Biblio- 
thekar dea  Konigt  der  Niederlande  im  Haag,  hat  die  Güte 
gehabt,  mich  au  benachrichtigen,  daaa  die  Quaeationea  theol. 
ohne  Zweifel  von  Michael  Wenaaler  in  Basel,  wahrscheinlich 
■wischen  1470  und  1474  gedruckt  aind,  wie  die  Vergleichung 
dea  in  No.  11.  u.  12.  meiner  lithographirten  Tafel  gegebenen 
Facaimile  mit  mehreren  auf  der  königlichen  Bibliothek  im 
Haag  befindlichen  Wenszler'schen  Drucken  und  mit  der  Probe 
aeiner  Type  in  Braun'a  Notitia  T.  I.  Tab.  IV.  gezeigt  hat. 
Wenazler  war  aua  Straasburc  und  einer  der  ersten  Buch- 
drucker in  Basel,  wo  er  1473  Bürger  wurde.   1475  druckte 
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er  daselbst  mit  Bernh.  Rihel  gemeinschaftlich,  welcher  leta- 
lere ein  Jshr  vorher  eine  lateinische  Bibel  (Hain  No.  3038) 
mit  demselben  Berthold  (Rodt  oder  richtiger  Klippel)  von 
Hanau  gedruckt  hatte,  der  nach  dem  Notariatsakt  in  dem 
Fiist'schen  Prozess  gegen  Gillenberg  von  1455  als  Gehülfe 
dea  Letsteren  erscheint  und  wahrscheinlich,  in  Folge  der 
Plünderung  von  Mainz ,  1462  von  da  weggezogen  war..  (Siehe 
meine  Abhandlung  über  Gutenberg  im  Iiistor.  Taschenbuch 
1*41.  p.  632.)  Herr  Holtrop  meint,  man  sähe  daraus,  wie 
die  Probedrucke  der  Ablassbriefe  von  Mainz  nach  Basel  ge- 
kommen sein  mögen,  es  lasst  sich  aber  auch  eben  so  gut 
annehmen,  dass  die  Basler  und  Mainzer  Buchdrucker  mit 
rohen  Büchern  gegenseitig  in  einem  Tauschverkehr  gestanden 
haben  und  Basler  Drucke,  wie  die  Quaestiones  theol.,  daher 
erst  in  Mainz  gebunden  und  von  da  nach  dem  nördlichen 
Deutschland  verkauft  worden  sind. 

Was  das  Vorkommen  der  Pfister'schen  Type  In  der  in 
Mainz  gedruckten  Declaratio  indulgentiartim  (p.  293)  betrifft*, 
ao  hat  sich  Herr  Holtrop  durch  Einsicht  eines,  von  dem 
auagezeichneten  Bibliophilen  und  Kenner,  Herrn  Baron  von 
YVestreenen,  aus  dem  Verkauf  der  Kloss'schen  Bibliothek  in 
London  erstandenen  Exemplars  dieser  Druckschrift  überzeugt, 
daaa  darin  zwar  eine  Zeile  mit  einer  der  Pfister'schen  ahn- 
lichen, aber  keinesweges,  wie  Dibdin  angiebt,  mit  identisch 
derselben  Type  gedruckt  ist.  Es  ist  diese  Type  vielmehr 
die  nämliche,  deren  sich  P.  Schöffer  auch  in  seinem  Aggre- 
gator  practicus  de  Simplicibus,  sive  Herbarius  s.  1  et  a.  4. 
(Hain  No.  S443),  aeinem  Cicero  de  proprietatibus  terminorum 
s.  1.  et  a.  (Hain  No.  5346)  und  andern  Drucken  bedient  hat, 
mithin  liefert  die  Declaratio  indulgentiartim  keinen  direkten 
Beweis,  dass  die  Pfister'sche  Type  auch  in  unzweifelhaft 
Mainzer  Drucken  angewandt  worden  sei. 

Sollte  endlich  das  Resultat  p.  295.,  dass  nur  übrig  bliebe, 
die  Lettern  der  Ablassbriefe  für  einzeln  geschnittene,  nicht 
gegossene,  zu  halten,  Anstoss  erregen,  so  kann  ich  nicht 
umhin,  auf  die  in  No.  21.  des  Serapeum,  in  Schafarik's 
Abhandlung  über  die  altslawischen  Drucke,  p.  329  und  329 
beim  Kloster  Ii uj an i  vorkommende  Notiz  aufmerksam  zu  machen, 
nach  der  hier,  gleichfalls  als  Nothbehelf,  noch  1537  ein 
ganzer  Folioband  von  292  Blättern  mit  geschnittenen,  nicht 
gegossenen  Lettern  gedruckt  worden  sein  soll. 

Geh.  Oberfinanzrath  Solzmann 

in  Berlin. 
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Berichtigungen. 

In  der  Abhandlung  über  die  Ablassbriefe  Nikolaus  V.  von 
1454  und  1455 ,  in  No.  18  und  19  des  Serapeums,  sind  fol- 
gende Druck-  und  Schreibfehler  zu  verbessern: 
pag.  27).  Zeile  21  von  oben  statt  Bototype  lies  Rotatype 

Closs        „  Kloss 
de  Pape    „    du  Pape 
20.  Apr.   „   29.  Apr. 
Lieblings-  „  bibliographischen 
Jahrgang  VI.  lies  Jahrgang  IV. 
Jeinpprecht     „  Deupprecht 
mannns  lies  mannus 
Eysseubach-  lies  Eyssenbacb. 
wie  p.  11  lies  wie  auf  dem  besondern 
Blatt  iu  p.  280. 

ecctie  lies  ecclie 
p.  14  vorher  lies  p.  282  vorher. 

Endlich  ist  bei  folgenden  Worten  statt  des  grossen  ein 
kleiner  Anfangsbuchstabe  zu  setzen: 

pag.  277.  Zeile  10  von  oben  Arnsberg!» 

u.  Frederica 

25  n     ||  Kuse 

26  m     ,,  Kntsen 
u.  Kluten 

„   278.    „      9   „     „  Keiner 

»     —  „      3  von  unten  Marie 

y>   279.  „  16   yi     „  Steinberrh 
yy 

291.  „  14  von  oben  Theologicae 

t>     —  yy  15   „     „  Sacramentis. 


yy 

275. 

» 

17  „ 

yy 

yy 

yy 

277. 

y> 

12  „ 

yy 

yy 

yy 

yy 

2T  „ 

yy 

yy 

J» 

278. 

yy 

18  „ 

yy 

yy 

yy 

yy 

7  von  unten 

yy 

II 

279. 

yy 

14  von  oben 

yy 

280. 

yy 

2  „ 

yy 

yy 

M 

yy 

11  „ 

yy 

yy 

» 

283. 

yy 

9  » 

yy 

yy 

II 

284. 

yy 

6u.  12. 

u 

yy 

fÜ 

285. 

yy 

1  yy 

yy 

yy 

y>     —  » 

yy     —  y* 


In  dem  Aufsätze:  Zur  Geschichte  der  Bibliotheken  in  Frank- 
reich u.s.w.  S.  332.  ist  unter  Ajaccio  nicht  140000,  sondern 
14000  zu  lesen.  ' 


Verleger :  T.  0.  ffeigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Me/zcr. 
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SERAPEUM. 

15.  Januar.  J|?   1.  1843. 


Veueete  in*  und  ausländische  Iatteratux ,  antiquarische 
Bücher  Ton  T.  Ob  Weigel,  Anseigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  U  aachstebendea  Bibliographie«  verzelehaetea 
Bncber  eaipfehle  leb  mich  anter  Zasicbernng  schnellster  aad  billJgiier 
Badieaaag;  deaen,  welche  mich  direct  ait  resp.  Besiellaagen  beehren, 
sichere  ich  die  grbMtea  Tortbeile  aa. 

X.  O.  W  eigel  in  Lei**!* 


I«  Uebersicht  der  neuesten  litterainr* 

DEUTSCHLAND. 

Alben  v  J.  Fr.  H. ,  Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie.    2  Tbeile. 

gr.  Lex.-&   Bonn.  3  Thlr.  20  Ngr. 

Aniaeee,  Hans  Freih.  von  und  zu,  historische  Entwirkelung  der 
kirchlichen  Verhältnisse  zu  Aufeess.  Zur  lOOjahr.  Gedächtnissfeier 
der  Wiederherstellung  der  dortigen  Kirche.  Mit  2  Abbild,  gr.  & 
Nürnberg.  15  Np. 

aBern oailli ,  Chr.,  »euere  Ergebnisse  der  Bevölkerungsstatistik.  Zu- 
gleich ab  Nachtrag  zum  Handbuch  der  Poptilationistik.  gr.  8. 
Ulm.  15  Ngr. 

■lock»  W.  I).,  das  wahre  Geburtsjahr  Chriati,  oder  wir  sollten  1862 
anstatt  1843  schreiben.  Nebst  einem  Anhange,  enth.  die  Berechnung 
der  Mondfinsternis*  am  16.  Ortbr.  im  J.  16.  vor  Chr.  nebst  einer 
tabellarischen  Lebersicht  der  76jähr.  kallippischen  Cykel  vom  Jahr 
728  bis  zum  Jahr  804  der  Stadt  Horn.  gr.  8.  Berlin.  20  Ngr. 
Breier,  Fr. .  die  Gutachten  über  Bruno  Bauer.    Ein  Zeichen  der  Zeit. 

gr.  8>    Oldenburg.  5  N{?r. 

Brömel ,  A.  Tb. ,  die  freie  Verfassung  Norwegens  in  ihrer  geschicht- 
lichen Entstehung  und  weitem  Entwickelung ,  ihrem  Wesen  u.  ihren 
Folgen,  fr  Tbl.:  die  freie  Verfassung  Norwegens  in  ihrer  geschtchtl. 
Entstehung  nebst  einleit.  Vorgeschichte,  gr.8.  Bergen.  2  Thlr.  20Nffr. 
Basiere,  J.,  allgemeine  Pathologie  als  Erfahrungswissenscbaft ,  basirt 
auT  Physiologie.   2.  u.  3.  Liefer.   gr.  8.    Bonn.  2  Thlr. 

Conraull.  Fr.  E.,  theoretisch  -  praktisches  Handbuch  der  Land-  und 
Wasserbaukunst,  für  Baumeister ;  Zimmerer  u.  Maurer,  sowie  flir 
Bar-  und  Gewerbeschulen.    2.  Liefer.    4.    Chemnitz.  3  Thlr. 

Dienst-Instruktion  Tom  23.  Oktbr.  1817  tTir  die  Konigl.  Preuss.  Regie- 
rungen mit  den  wichtigsten  spätem  Gesetzen  u,  Verordnungen,  wo- 
durch  dieselbe  bis  auf  die  neueste  Zeit  abgeändert,    deklarirt  und 


Digitized  by  Google 


ergänzt  worden  ist.  Herausgeg.  Tort  Cftr.  Fr.  Weaener.  • —  Nebst 
Anhang  in  e.  besond.  Bande,  enth.  den  wörtl.  Abdruck  derjenigen 
erheblichen  Gesetze  u.  Verordnungen,  deren  Inhalt  im  Hauptwerke 
nicht  vollständig  aufgenommen  worden  ist.  gr.  8.  Berlin.      4  Thlr. 

Dietrich,  D. ,  Synopsis  plantarem,  seu  enumeratio  systematica  plan- 
Urum  plerumque  adhuc  cognitarum  cum  differentiis  speeificis  et  syno- 
nymis  selectis,  ad  modum  Persoorti  elsborata.  Sect.  (II.  (Cl.  XI— 
XV.)   8maj.   Vimariae.  4  Thlr. 

Khrcnfrerff ,  Chr.  G.,  Einleitungs-Rede  zur  Feier  des  Allerhöchsten 
Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  über 
die  naturwissenschaftlich  und  roedicinisch  völlig  unbegründete  Furcht 
vor  körperlicher  Entkräftung  der  Völker  durch  die  fortschreitende 
Geistesentwickelung.    gr.  4.    Berlin.  8  Ngr. 

KnsrelhArd,  I).,  Abbildung  des  Dogen-Pallastes  zu  Venedig.  Em 
Blatt  gr.  Imp.-Fol.  mit  Beschreibung  in  4.   Berlin.     1  Thlr.  5  Ngr. 

Krdl,  M.  P.,  Tafeln  zur  vergleich.  Anatomie  des  Schädels.  20  Tafeln 
mit  erläuterndem  Texte.    Imp.-Fol.    München.  7  Thlr. 

Fleckeisen,  A.,  exercitationes  Plautinae.  8maj.  Gottingae.  10  Ngr. 

Franeoeur,  L.  B.,  vollstand.  Lehrkurs  der  reinen  Mathematik.  Nach 
der  4.  verb.  u.  verra.  Original-Ausg.  aus  d.  Franz.  übersetzt ,  mit 
Anmerk.  u.  Zusätzen*  versehen  von  Ä.  JCfi/p.  2.Bds.  3.  Buch.  f.Abth.: 
die  Differential  -  u.  Integralrechnung,  gr.  8.  Bern.     1  Thlr.  10  Ngr. 

Cr*0lert  G.  A..  die  Hegeische  Philosophie.  Beiträge  zu  ihrer  richti- 
geren Beurtheiluiur  und  Würdigung.  I.  Heft :  das  Absolute  und  die 
Lösung  der  Grundfrage  aller  Philosophie  bei  Hegel  im  Unterschiede 
von  der  Fassung  anderer  Philosophen,  gr.  8«  Berlin.  1  Thlr.  7%  Ngr. 

dallhabavd's ,  J..  Denkmäler  der  Baukunst  aller  Zeiten  u.  Länder. 
Für  Dentschland  herausgeg.  unter  Leitung  von  Fr.  KugUr.  gr.  4. 
Hainburg.  24  Lieferungen  12  Thlr. 

Geschichte,  allgemeine,  der  Kriege  der  Franzosen  u.  ihrer  Aliirten,  vom 
Anfang  der  Revolution  bis  zum  Ende  der  Regierung  Napoleons.  Fort- 
gesetzt u.  bearb.  von  Fr.  J.  A.  SchneuUtwmd.  57.  Bochen.:  Krieg 
auf  der  pyrenäiachen  HalbinseL  14.  Bd.   16.   Darmstadt.     7%  Ngr. 

Oesenlut.    Eiue  Erinnerung  für  seine  Freunde,  gr.  8.  Berlin.  10  Ngr. 

Ctildemeiftter ,  JL  C.  F.,  Verfahren  und  Erkenntnis»  des  Bremischen 
Obergerichts  in  Untersuchungssachen  wider  den  Capitain  des  Bremi- 
schen Schiffs  Julius  Sc  Eduard  und  Cons.  wegen  Sklavenhandels. 
Nach  den  Acten  dargestellt,   gr.  8»   Bremen.  20  Ngr. 

Gould's,  J.,  Monographien  der  Ramphastiden  oder  Tukanartigen  Vögel. 
Ans  d.  Engl,  übersetzt,  mit  Zusätzen  u.  einigen  neuen  Arten  verm. 
von  J.  U.  Chr.  Fr.  Sturm  und  J.  W.  Sturm.  3.  Heft.  gr.  4.  Nürn- 

KmiS&MaM    D.    über  di   A  Gib        des  P  h     ET*  ^ST" 

Systems,   gr.  8.  'Berlin.  20  Ngr. 

■Qhmly»  H.,  die  Krankheiten  und  Missbildungen  des  menschlichen  Au- 
ges u.  deren  Heilung.  Nach  den  hinterlass.  Papieren  des  Verf.  her- 
ausgep.  u.  mit  Zusätzen  versehen  von  B.  A.  W.  Himrp.  Mit  den 
Büdn.  des  Verfassers  u.  5  Tafeln  Abbild,  von  Instrumenten.  3te  Lief. 
4.    Nordhausen.  1  Tblr. 

Hitslg,  Fr.,  über  Johannes  Marcus  und  seine  Schriften,  »der:  welcher 
Johannes  hat  die  Offenbarung  verfasst?    Eine  Abhandlung  in  3  Bü- 
chern.  8.    Zürich,  1  Thlr.  15  Ngr. 
Jahrbuch  für  1842.   Herausgeg.  von  EL  C. Schumacher,  mit  Beiträgen  von 
Beuel,  Hanstein,  Lehmann,  Müller  u.  Oibert.  8.  Stuttgart.    2  Thlr. 
Kalfweh,  M..  Herr  J.  J.  Sachs  vor  den  Richterstuhl  der  öffentlichen 
Meinung  gefordert,   gr.  8.   Berlin.  7%  Ngr. 
— ~ 1  ~     H.  F.,  Sammlung  von  Zeichnungen,  die  Einrichtung  der 
i  Gegenstände  der  preuss.  Artillerie  darstellend.   &  Abth. , 
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das  Artillerie-Geräth .  die  Maschinen,  die  H*u  ^gegenstände  der  Mu 
nition  u.  des  Battenebaues  u.  der  fierstellungsarbeiten  zerbrochene 


Achsen,  Arme  etc.   33  illura.  Steintaiein  in  <w.  gr, 
bung  in  ffr.  8.    Berlin.  4  Thlr. 

IiJionici  Ctaalc©cmndyl»e  Athenäen*!«  historisrum  libri  X 
ex  recogniu  Imm.  Btkkeri.  8mai.  Bonn.  2  Thlr.  25  Ngr. 

als,  P.  C.  A.,  das  typhöse  FicSer  in  anatomischem,  pathologischem 
und  therapeutischem  Bezüge,  so  wie  in  ausführlicher  Vergleichung 
mit  den  am  häufigsten  Torkomm,  acuten  Krankheiten.  Nach  d.  2ten 
bedeut.  Term.  Aufl.  deutsch  bearb.  von  8.  Frankenberg  u.  mit  einem 
Vorw.  von  C.  F.  •.  Marcus,   gr.  8.   Leipxig.  2  Thlr. 

Mjsarenb reeller ,  R.,  Grundsätze  des  heutigen  Staatsrechts.  2r  un- 
veränd.  Abdruck,   gr.  8>    Frankfurt  a.  M.  4  Thlr. 

Monatsschrift,  deutsche,  für  Literatur  u.  öffentliches  Leben.  Herausgeg. 
von  C.  Bitdermmm.   Jahrg.  1843  in  12  Heften,  gr.  Lex.-8.  ^Jj™^ 

HMler.  G.  K.,  neues  allgemeines  Kfinstler-Lexicon.  12r  Bd.  (Poyet— 
^enesse.)   gr.  8.    München.  2  Thlr.  7*4  Ngr. 

Oesterrcicber's ,  H.t  anatomischer  Atlas,  oder  bildliche  Darstellung 
des  menschlichen  Körpers.  Neu  bearbeitet,  mit  30  Tafeln  vermehrt, 
u.  mit  erklär.  Texte  begleitet  von  M.  F.  $r#.  %  Liefer.  gr.8.  Mit 
10  lith.  Tafeln  in  Roy.-Fol.   Manchen.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Rltterieh,  F.  P.,  das  Schielen  und  seine  Heilung.   Mit  1  Kunfertaf. 

gr.  8.    Leipzig.  26%  Ngr. 

£chfits,  W.  v.,  Anticelsus.  Deutsche  Vierteljabrsscbrift  für  zeitge- 
mässe  Apologie  des  Katholicismus  und  Kritik  des  Protestantismus. 
No.  IH.  (Juri   Sept.  1842.)   gr.  8.    Mainz.  28!4  Ngr. 

Sommer«  J.  G.,  synoptische  Tafeln  für  die  Kritik  und  Exegese  der 
drei  ersten  Evangoiion.    gr.  Ux.4    Bom.  20  Ngr. 

Stelnmann,  Fr.,  schwsrze  Blätter.  Mittheirangen  über  Verbrechen, 
Strafgericht  und  Strafgerichtsverfahren  der  Gegenwart  und  Vorzeit. 
I.  Tbl.  1.  Liefer.   gr.  8.    Wesel.  •  Ä> 


,  '  C. .  Geschichte  des  Vereins  für  Naturkunde  im  Hersogthum 
Nassau  uni  des  naturhistorischen  Museums  zu  Wiesbaden.  £r.  8. 
Wiesbaden.  ,  ,  m  &  **gr. 

Wette ,  W.  M.  L.  de,  Predigten,  theils  auslegender,  theils  abhandeln- 
der Art.    4.  Sammlung,   gr.8..  Schwerin.  1  Tblr.  5  Ngr. 
ex«   C.,   Herr  Professor  Ewald  in  Tübingen  als  Punier  gewürdigt. 

gr.  8.   Schwerin.  7J4  Ngr. 

Ilbrand,  J.  B. ,  Bedenken  und  Zweifel,  betreffend  das  Verhältmss 
der  chemischen  Theorien  su  den  Erfordernissen  des  Wissens  über- 
haupt und  zur  Physiologie,  so  wie  zur  ärztlichen  Praxis  insbeson- 
dere,  gr.  8.  Mains.  10  Ngr. 


FRANKREICH. 

Bible  de  la  jeunesse,  grave'e  en  92  fignres,  par  Porrei ,  avec  le  texte 
explicaüf  et  in  oral,  par  PabW  PatcnL   In-8.   Paris.  5  Fr. 

Biographie  universelle  ancienne  et  moderne  LXXn.   Supplement.  (Lid— 

Ma.)   In-8.    Paris-  8  Fr- 

Caboche,  ou  le  peuple  sons  Charles-  VI.,  poeme  tragiqne  en  nna  avtrs, 
avec  prologue;  suivi  d'etudes  historiques  sur  le  regne  de  Charles  TL, 
sur  les  moeurs,  les  coutumes,  les  nsages  etc.,  et  sur  les  actions  du 
peuple  de  1793,  rapprochees  des  actions  du  XV.  siecle.  Par  Leon 
MZtiney.  Paris.  7  Fr.  50  c. 
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Consideratioits  liixToriqnea  et  criüqurs  rar  -1t*  Vitra  irx  anciens  et 

et  rar  la  peiiirore  nur  verre ;  par  IL  TM>**d.  lit-8-  Paria.  5  Fr. 
oire  de  don  Pablo  de  Se*govie,  surnemme  l'Aventarfer  Buseon;  par 
don  Frnncttco  de  Qwevtdo-VUlejjr*».  Trad.  de  l'etpagnol  et  annotee 
par  A.  Orrmond  d§  lMim9\  preYMee  tfnne  lettre  de  Oh.  Noditr. 
ln-8.    Pari*.  8  Fr.  —  Papier  de  couleur  12  Fr. 

oire  d'Espaffne  dennis  les  premiers  tem  jusqu'a  neu  jours;  par  OL 
Rom**.    Tome  VI.    In-&    Paria.  5  Fr. 

Oeuvres  de  Rmcon.   Traduction  rerue,   cerrigee  et  preee'de'e  d'une  intro- 
duction,  par  F.  Ri*m*.  1.  et  2.  sene*.    In-  12.   Paris.  7  Fr. 

Recherche«  rar  le  develeppement  des  os  et  des  dents;   par  P.  Ptourms. 

In-4.   Paris.  30  Fr. 

Souvenirs  historiques  des  residences  royales  de  France;   par  J.  Tnlout. 

Tome  V.  Palais  de  Saiat-Cloud.    ln-8.    Paris.  6  Fr. 

Vrolik,  W. ,  rechercbes  d'anatoraie  coinparee  sur  le  Chimpanse*.  ffr.  in- 
Fol.    Amsterdam.  15  Thlr.  5  Ngr. 


IffOLAHD. 

Hookwell |   or,  the  Anglo-Catholic  Family:  a 
(Puseyite)  Novel.   3  vols.  po«t8vo.  boards.  31«.  6 

ISUIot.  —  The  Sketcber*s  Guide:  a  ligbt  and  portable  apparatus  for 
Drawing  Land«cape  and  otber  Outline«  in  Perspective  with  out  Ele- 
mentary  Knowledge:  to  which  is  added.  a  Companion  ef  the  Aule« 
of  Perspective  and  Effect.  By  W.  F.  Elliot,  E«q.  Oblong  16«. 
Ell  in»  — Family  Secrets:  or,  Hints  to  tbose  who  ivould  rnake  Home 
Happy.  By  Mrs.  Elßs,  Anthor  of  «The  Women  of  England.»'  Vol.  2- 
8vo.  U  plates,  cloth,  gilt  edges.  12  s. 

Qlbblns;«.  —  Roman  Forgeries  and  Falsifirations :  or,  an  Exaininarion 
of  Counterfeit  and  Corrupted  Record,  witb  especial  reference  of 
Popery.  By  the  Rev.  R.  Gibbings,  MjL  Rector  of  Raymunterdon ey 
Diocese  of  Raphoe.  Part  1,  8vo.  Dublin,  sewed.  6«. 
Ctray.  —  Figures  of  Molluscous  Animals ,  selerted  from  various  Authors. 
Ltched,  for  the  use  of  Student« ,  by  Maria  Emma  Gray.  With  Pre- 
face  by  John  Edward  Gray,  Keeper  of  the  Zoological  Collection  in 
the  British  Museum.  Vol.  1,  8vo.  with  88  Plate«  and  Descriptions, 
eloth.  12  s. 

Hayden.  —  Physiology  for  the  Public :  comprising  Piain  Principles 
and  Rules  for  the  Preservation  of  the  Functions  of  both  Boldy  and 
Mind  in  a  State  of  Health:  in  a  series  of  Lecture«.  By G. T. Hayden, 
A.B.  See.  Part  1,  8vo.  Dublin,  sewed.  6s. 
Jarman.  —  A  Selection  of  Precedents,  from  Modern  Manuscript  Col- 
lections,  and  Drafts  of  Actual  Practice:  fonning  a  System  of  Con- 
veyancing;  with  Dissertations  and  Practical  Notes.  By  Thoraas  Jar- 
man, Esq.  of  the  Middle-Temple ,  Barrister-at*  Law.  3d  editon,  by 
George  Sweet,  Esq.  of  the  Inner  Temple,  Barrister-at-Law.  Vol.  7, 
royal  8vo.   bds.  25  s. 

Iialnsj.  —  Notes  of  a  Traveller  on  the  Social  and  Political  State  of 
France,  Prussia,  Switzerland,  Italy,  and  otber  parts  of  Europe,  du- 
ring  the  present  Century.  By  Samuel  Laing.  Esq.  Author  of  "A 
Journal  oi  a  Residence  in  Norwav,"  &c.  2d  editiou,  8vo.  cloth.  16s. 
adoau  Edited  by  Charles  Knigbt.  Vol.  3,  with  numerou«  engra- 
vings  on  wood,  royal  8vo.  cloth.  10  s.  6d. 
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T.  O.  WEIGEL  b  LEIPZIG 


Praxeos  medicae  nniversae  praecepta. 

Auctore  Jfoaepho  Frank, 

Joannis  Petri  filio,  augustissimo  iroperatori  et  torius  Rossiae  autocratori 
a  consiliis  Status,  equite  ordinis  St.  Annae,  St.  Wlodimiri,  thrrapiae 
specialis  et  clinices  in  Caesarea  universiute  Vilnensi  professore  einerito, 


Part  III.  Volum.  II.  Sectio  I.  De  morbis  tiibi  intestinalis  ge- 
neralim.  De  intestinorum  vitüs  congenitis,  deque  illorum 
situ  et  formt  abnormibui.  De  interitide.  De  suppura- 
•  tione ,  ulceratione ,  marcore  et  perforatione  intestinorum. 
De  indnratione  membranarum  tubi  intestinalis,  ejusque 
tuberctilis,  melanosi,  fungo,  scirrho  et  cancro.  De  sd- 
haesionibus  morbosis,  polypis,  oedemate,  liydatidibus, 
strictura  et  angustatione  intestinorum.  De  vermibus  in- 
testinalibtis.  De  aifectionibus  flatulentes.  De  colica.  De 
alvo  clausa.  De  ileo.  De  diarrhoeis.  De  dysenteria. 
De  intestinorum  haemorrhsgiis ,  speciatim  de  haemorrhoi- 
dibus.    De  cholera.  3  Thlr.  22%  Ngr. 

(Die  bisher  erschienenen  13  Bände  kosten  SB  Thlr.  5  Ngr.) 


Sexti  Empirie!  Opera* 

Gr.  et  Lat.  ed.  J.  A.  Fabriäus. 
2  voll.  8maj.   6  Thlr. 
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Bei  T.  O.  Wei§el  in  Leipzig  ist  soebei  erschienen: 

Gay  de  Warwiek. 

Beschreibung  und  Proben  einer  noch  unbekannten  alt- 
französischen  Handschrift  der  herzoglichen  Bibliothek 

zu  Wolfenbuttel. 

An  Herrn  Oberbibliothek nr,  Hofrath  Benecke  in  Güttingen 
■  er  Feier  seines  Amtsjubelfestes 

von 

C.  P.  C.  Schönemann, 

Bibliothekar  in  Wolfenbuttel, 
gr.  8.    Velinpap.   geh.    7J  Ngr. 


(187]  Bei  €.  A.  §onnew»ld  in  Stuttgart  ist  erschienen 
und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

l'niversallexicon  von  Württemberg,  Hechingen  und  Sigmaringen, 
bearb.  n.  herausgeg.  von  C.  Th.  Griesinger.  II.  Auagabe. 
Mit  Nachtragen  und  Berichtigungen  vou  Dr.  C.  Pf  äff.  121 
Bogen  mit  1  Karte.  4.  1843.    5  Thlr.  =  7  fl.  30  kr. 


[188J  In  meinem  Verlage  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen 
tu  beziehen  i 

Nees  t>.  Esenbeck, 

System  der  spekulativen  Philosophie,    lr  Bond,  Naturphilosophie 

enthaltend.    Preis  H  Thlr. 

Dr.  Löwenthal, 

Physiologie  des  treten  Willens.    Preis  1{  Thlr. 
filt|M,  im  Februar  1813. 

M.  Prausnita. 


Druck  von  C.  P.  Meise r  in  Leipzig. 
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1Ä.  MSrz.  Jfö  5. 


1843. 


Heueste  in-  und 


auslandische  Iutteratux ,  antiquarische 
von  T.  O.  Weigel,  Anaeigen  etc. 


Zar  Beiorganf  aller  in  nachstebendea  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  anter  Zo.icbern.g  .chne  l.ter  and  biUUsTr 
Bed,e««af;  denen,  welche  mich  direct  mit  re.p.  Besi,llunge«  beehren 
sichere  ich  dio  grössten  Vortheile  zu.  F  "»ngen  Deehren, 

T.  O.  U  eigel  in  Leipzig. 


I.  Uebersicht  der  neneeten  Utteratnr. 

DEUTSCHLAND, 

Atiecdou  zur  neuesten  deutschen  Philosophie  und*  Publicistik  von  Bruno 
Bauer  ,  Ludux Feuerback,  Friedr.  Köppen,  K.  Nauwerck,  Am.  Buge 
und  einigen  Ungenannten.    Herausgeg.  von  A.  Rügt.   2  Bde.  gn& 

Archiv  für  sächsische  Geschichte  und  Alterthiimskunde.    Heraus*«*  von 

iJLZLul  -  kV  ^brg*  (,843>  in  6J*'htn'  •r-  Cril»™.  2gThlr" 
ATletotells  rhetonca  et  poetica.  Ex  recens.  /mm.  Bekkeri  herum 
seorsum  editae.   8inaj.    Berolini.  jg  4^_r 

Bruno,        gut«  Sache  der  Freiheit  und  ineine  eigene  Anjre- 
leit.    gr.  8.    Zürich.  1  Thlr  illA  Nirr 

gr'8    *Siriii  ^  FrtgCn  dM  Tag*'        Parteinal,,ue  derRegienuTg: 

lf5?l1ep.»il  E/*   J«gno*«  plantaruin  orientaliutn  novanim  e  rainißs 
'  nalamiflons.    8maj.    Genevae.  25  Nirr 

el5»  H*.W->.  genera,  snecies  et  synonyma  Candofleana,  alphabctico 
ordine  disposita,  seu  index  generalis  et  specialis  ad  A.  P.  Decandolle 
prodroinum  sylrematis  naturalis  regni  vegetabilis.   Pars  I.  (cont.  to- 
mos  operis  Candulleani  quatuor  priores.)   8maj.    Berolini.      3  Thlr 
Croqms  aus  I  ngarn.   8.    Leipzig,  j  Thlr' 

Die  Frage:  Wohin?  In  Bezug  auf  die  landständischen  Verhaltnisse  der 
Preuss.  Monarchie,  vom  Gesichtspunkt  praktischer  Aus/Tihrunir  be- 
trachtet, gr.  8.  Berlin.  20  Ngr. 
I*0Y*•  ?*  y->  Untersuchungen  im  Gebiete  der  Inductionselectricitat! 
Line  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  su  Berlin  gelesene  Ab- 
handlung.  Mit  Holzschnitten  und  einer  Kupfeitafel.   gr.  8.  Berlin. 

1  Thlr  5  Nirr 

Eichhorn,  A.,  Handbuch  der  christ-katholischen  Religionsiebre  fiir 
Srhule  und  Haus.  l.Thl.:  Die  Glaubenslehre.  8.  Königsberir.  25  Nirr 
IV.  Jahrgang.  0     6  w   8  ' 
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E.  G.,  der  Freiheitskampf  unserer  Zeit.   Sendschreiben  an  Georg 
Herweg*,   gr.  8.    Königsberg  in  d.  N.  ,.  ,    •  Y 

5bel,  Jnl..  Gmndiiige  eines  Syst  eines  der  Krj-st^Wogie  oder  der 
Nsrnrgeschirnte  der  unorganischen  Indiriduen.  8.  Zürich.  26%  Ngr. 
Geschichte ,  die  wahrhaftige ,  Tom  deutschen  Michel  und  seinen  Schwe- 
stern. Nach  bisher  unbekannten  Quellen  bearbeitet  uid  durch  6  Bilder 
von  M.  Di«eK  erläutert,  jrr.  &   Zürich.  15  Ngr. 

Goeppert,  H.  R.,  über  die  chemischen  Gegengifte,  mm  Gebrauche 
für  Aerzte,  Wundärzte  und  Pharmaceuten .  sowie  für  academiscbe 
V  orlesungen.  2.  Terb.  «.  Termehrte  Ausg.  Nebst  einer  Tabelle,  gr.  8. 
Breslau.  „      m    .    J        »  Ngr. 

Gorrei,  G.,  der  hürnen  Siegfried  «nd  sein  Kampf  mit  dem  Drachen, 
eine  altdeutsche  Sage.    Nebst  einem  Anhange  über  den  Geist  de* 

Germanischen  Heidenthums  und  die  Bedeutung  seiner  Heldensage  für 
ie  Geschichte.    Mit  16  Originalcompositionen  Ten  W.  Knnibac^  4. 
Schaffliauseii.  I  «blr.  15  Ngr. 

—  das  Weihnachtskripplein   und  Prinz  Schreimund  und  Priniessin 
Scbweigstilla.    Ein  Chnstagbüchlein.  gr.  8.  Schaffliausen.     10  Ngr. 
avrbe,  Ph.  W.  L.,  die  Lehre  des  Verzichts,  nach  den  Quellen  be- 
arbeitet,   gr.  8.   Jena.  17%  Ngr. 
«Mr,  H.,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medicin  und  der  V  olks- 
krankheiten.    1.  Liefer.    gr.  8.    Jena.  * 
[owel'tj ,  G.  W.  Fr. ,  Werke.    Vollständige  Ausg.  durch  einen  V  ereia 
Ton  Freunden  de»  Verewigte».    10.  Bd.  3.  Abtbeij.:  Verl«wngen 
über  die  Aesthetik ,  herausgeg.  Ton  B.  G.  JTeOe.   3.  TM.  2.  Aufl. 
gr.  8.   Berlin.                                                 2  Thlr.  10  Ngr. 
G. ,   Beiträge  snr  Erkenntniss  und  Heilung  der  Spinal-Neu- 
gr.  8-    Königsberg.                                  2  Thlr.  7%  Ngr. 
~J,  Fr.,  der  Freischütz.    Volksoper  in  drei  Anflügen.  Ausg.  letzter 
Hand  mit  Aug.  Apels  Schattenrisse,  37  Originalbriefen  und  einem 
Facsimile  Ton  C.  M.  Ten  Weber,  einer  biographischen  Novelle,  Ge- 
dichten uud  andern  Beilagen,    gr.  8.    Leipzig.  1  Thlr. 
i5nlsr,  C.B.,  die  neueste  Zeit  in  der  erangeluchen  Kirche  des  Prcus- 
sisrbcn  Staates.  Ein  praktischer  Versuch,  gr.8.  Braunschweig.  10  Ngr. 
uvergne,  H.,  die  letzten  Stunden  und  der  Tod  in  allen  Clas>en 
der  Gesellschaft,  aus  den  Gesichtspunkten  der  Humanität,  der  Phy- 
siologie und  der  Religion  betrachtet.   Frei  nach  dem  Frans,  bearb. 
2  Bde.   8.   Leipzig.                                         3  Thlr.  15  Ngr. 
Lieder,  deutsche,  mm  der  Schweis.  &   Zürich.                      1  Thlr. 
Monarsanzeiger,   musikalischer,  aller  im  Jahre  1843  neu  erscheinenden 
Musikalien  ,  Schriften  Über  Musik,   Pertraits  Ton  Componisten  etc. 
'Sorgfältig  geordnet  Ten  P.  Wkistliug.    gr.  8-   Leipiig.          15  Ngr. 
Kork,  F.,  etvmolefeisch  -  symbolisch  -  mythologisches  Real  -  Worterbach 
sum  Handgebrauchs  für  Bibelforscher,    Archäologen  und  bildende 
Künstler.  I.Bd.  1 . Liefer. (Aar— Azer.)  gr.Lex.-8.  Stuttgart.  27%  Hmr. 
«luandt,  J.  G.  t.,  Nippes  Ten  einer  Reise  nach  Schweden.  Mit  1  Ko- 
pfertafel.   gr.8.  ^nzig.                                     1  Thlr.  15  Ngr^ 
Reden ,  zwei ,  über  die  Erhebung  der  medern  Volksklassen.   Frei  nach 
den  Vortragen  des  Hrn.  Ot««mng ,   gehalten  im  Jahre  1840  in  der 
Halle  des  Arbeiterrereius  su  Boston  in  Nordamerika,    gr.  8.  Zuricu. 

9%  Ngr. 

HeaBesat.  R. ,  die  abnorme  Natur  des  MenatrusJMutflus&es.  (Abge^rueaU 
iu  Busch'a  neuer  Zeitschrift  für  Geburtskonde  1842.  Bd. XIII.  Heft!) 
gr.  8.   Beriin.  10  Ngr. 

Resultate  aus  den  Beobachtungen  des  magnetischen  Vereins  im  Jahre  1841- 
Herauagt*.  tob  C.  Ft.  Gmze»  nnd  H\  Weier,    gr.  8.  Mit  lOSieis- 
in%Fol.   Leipzig.  2  Thlr. 
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Richter»  C.  A.  W.,  Dr.  Schönlein  und  »ein  Verhältnis*  zur  neuern 

Heilkunde  mit  Berücksichtigung  seiner  Gegner,  ffr.  8.  Berlin.  25  Ngr. 
Konenkrans,  K. ,  über  Sendling  und  Hegd.    Ein  Sendschreiben  an 

P.  Lerou*.    gr.  8.    Königsberg.  17%  Ngr. 

Scherr,  J.,  Georg  Henvegh.  Literarische  und  politische  Blatter,  gr.8. 

Wiutertbur.  10  Ngr. 

SeyzTert,  H. ,  einendationes  Taciteje.    Fase.  1.  Annale».   8maj.  Be- 

rolini.  10  Ngr. 

Slebold,  Ph.  Fr.  de,  Faunae  JaponR-ae.  —  Maminalia  elaborantibus 

C.  J.  Temminck  et  H.  Schlegel.   Decas  I.  Fol.   Lugduni  Batavoruui. 

8  Tblr.  15  Ngr. 

Stuve ,  das  industrielle  Eigenthum  und  die  Nachbildung  gr.  8.  Elber- 
feld. 1  Tblr. 

Völter,  D.,  Lehrbuch  der  Geographie  für  Gymnasien,  für  höhere  Lehr- 
anstalten und  zum  Selbstunterricht.  2.  n.  3.  Heft.  Die  physikalische 
Besehreibung  von  Europa,    gr.  8.    Esslingen.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Waldbrfihl,    W.  you,    Slawische   Balalaika,    gr.  8.  Leipzig; 

1  Thlr.  15  Ngr. 

Wildner  fidler  von  IH aithnteln  ,  J. ,  Ungarns  Verfassuna;.  Be- 
urtheilt.   gr.  8.    Leipxig.  24  Ngr. 

WelflT,  Gust.,  de  Sophodis  scholiorum  Laureiitianorum  variis  lectioni- 
bus.   6maj.    Lipsiae.  15  Ngr. 


FRANKREICH. 

Atlas  des  phenomenes  Celestes,  donnant  le  trace*  des  mouyemena  ap|tarena 
des  planetes,  par  Ch.  Dien.    3.  annee  1843.    In-4.    Paris.     16  Fr. 

Colonisation  de  PAIgeViej  par  En  fantin.   In-8.    Paris.  7  Fr.  50  c. 

Essai  sur  les  obusiers;  par  Edouard  Dusneri.  In-8*  Paris.   17  Fr.  50  c. 

Kuler.  —  Lettre  a  une  princesse  d'Allemagne  sur  divers  sujeta  de 
nhvsique  et  de  philosophie,  prlcldles  d'Eloge  d'Eulcr,  par  CWorcrf . 

Nouv.  e'dit.,   ayec  une  introduetion  et  dea  notea,  par  F.  Sautet. 

In- 12.    Paris.  3  Fr.  50  c. 

Histoire  de  France,   divisle  par  e'poques,  denuis  les  origines  gauloises 

i'usqu'aux  tems  prlsens;  par  J,nurew/ir.    Tarne  VI.  3.  epoque.  In-8. 

>ans.  r                                                8  Fr. 


toire  des  exploits  et  des  vicissitudes  de  la  cayalerie  pmssienne;  par  le 

baron  de  Canitz.    Tiad.  de  l'allemand,  rerue,  aecompagne'e  d'ub- 

servations,  par  uu  ofBcier  de  <:avallerie.  1.  partie  du  tome  I.  In-8* 

Paris.  4  Fr. 

Notice  sur  Ia  peinture  sur  verre  ancienne,  la  fabrication  des  couleurs  et 
la  coiistriictiou  du  fourj  par  J.  Jos.  Meunier.  In-8.  Paris.       2  Fr. 

Petit  atlas  cumplet  d'anatomie  descriptive  du  corps  hiunain ;  par  J.  N. 
Matt*.    1.  livr.   gr.  in-8.   Pari-*.    Avec  fig.  noires  18  Fr.  —  co- 

lorie'es  32  Fr. 

Rapport  annuel  sur  les  progres  de  la  chimie.  presente  le  31.  mars  lb42 
a  l'academie  royale  des  sciences  de  Stockholm,  par  J.  Rerztiws.  Trad. 
du  suedois,  par  Ph.  Plantantour.   3-  annee.    In-8.    Paris.       5  Fr. 

Kesuine'  geWral  concemant  les  diffeVentes  formea  et  les  diverses  applica- 
tions  des  redoiites  casemate'es,  des  petits  forts.  des  tours  de'fensives, 
etc.,  par  J,  O.  IV.  Merkes.  Trad.  du  hollandaU  par  R.  In-8. 
Paris.  7  Fr.  50  c. 

La  Science  de  la  fit,  ou  prineipes  de  conduite  religieute,  inorale  et  po- 
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Häque,  extraits  et  tradmts  d'auteurs  Italiens;  par  Jft  Fotoy.  I»& 
P*na.  5  Fr. 

Trabe*  de  martere  mldicaie  et  de  tberapeuriqtie  appliauee  a  ehaque  maladie 
en  particulier;  per  P»  Foy.   2  Tel.    In-8.   Paria.  14  Fr. 


Hand.  —  The  Psalmists  of  Britain:-  Recorda,  Biographical  and 
Literary,  of  upwards  of  150  Authors  who  bave  rendered  the  Wbole 
or  Parta  of  the  Book  of  Psalroe  into  English  Verse.    By  J.  Holland. 

2  vols.  8vo.  cloth.  21  s. 
•e.  —  Memoire  of  the  Court  of  England,  froin  the  Revolution  in 
1688  to  the  Death  of  George  II.    By  J.  H.  Jesse.    3  vols.  8*o. 

3  plates.  42  s. 
oi.  —  Day  Dreams.  By  Charles  Knox,  Author  of  "Hardness," 
&c.  &c.  With  eugraved  illustrationa  by  Mason ,  fron  Drawings  on 
Wood  by  H.  Warren,  8ro.  boards.  15  s. 
ITIOB.  —  History  of  the  Scottiah  Episcopal  Churcb,  froin  the  Revo- 
lution to  the  Presen!  Time.  By  J.  P.  Lawson,  M.A.  $vo.  (Edin- 
burgh), clotb.  15  s. 
ver.  —  Handy  Andy:  a  Tale  of  Irish  Life.  By  Samuel  Lover,  Esq. 
With  24  illustrationa  by  the  Author.  8vo.  clotb.  13  s. 

Hletahr.  —  The  History  of  Rome.  By  B.  G.  Niebuhr.  Translated 
by  Wilüam  Smith,  Ph.D.;  and  L.  Schmira,  Pb.D.  Vol.  3.  8vo. 
boards.  18  s.  6  d. 

Oxford:  its  Colleges,  Cbanela.  and  Gardens.  Drawn  by  W.  Dela- 
motte;  Lithographed  hy  W.  Gauci.   26  Views.    Iinp.folio,  4L.  4s.; 

coloured,  10  L.  10  s. 

Peacock«  —  A  Treafise  on  Algebra.    Vol.  1,  Aritbmetic  and  Algebra. 

Hy  G;  Peacock,  D.D.  F.R.S.  See.  8vo.  (Cambridge),  boards.  15s. 
Philaippaj.  —  A  Trearise  on  the  Law  of  Evidence.  9th  editton,  with 
constoerable  alteradons  and  additions.    By  S.  M.  Phillipps,  Esq. 
2  vols.  royal8vo.  boards.  2L.  10  s. 

Porter c  —  The  Nature  and  Properties  of  the  Sugar  Canet  with  Prac- 
tical  Directiona  for  the  Improvement  of  its  Culture,  and  the  Manu- 
facture  of  its  Products.  By  G.  R.  Porter.  F.R.S.  2d  edition,  with 
an  additional  cbapter  on  the  Manufacture  of  Sugar  from  Beet  Root. 
8vo.  9  illustrationa,  cloth.  12s. 
ij9  —  An  Enquiry  into  the  Principles  of  Human  Hapniness  and 
in  Duty:  in  two  books.  By  G.  Rarasay,  B.M.  8vo.  cloth.  14  s. 
_tt.  —  Sketches  for  Rustic  Work;  including  Bridgea,  Park  and 
Garden  Buildings,  Seats  and  Furniture:  with  0escriptions  and  Esd- 
mates  of  the  Buildings;  the  Scenic  Views  in  the  Tiated  Style  of 
Zincography,  in  18  Plates.  By  T.  J.  Ricauti,  Esq.  Architect.  Ro- 
yal 4to.  half-marocco.  16  s. 
Scharlina;.  —  On  the  Cbemical  Diacrimination  of  Vesical  CoJculi.  By 
E.  A.  Scharling,  A.A.  Translated  from  the  Latin,  with  an  Appendix, 
by  S.  E.  Hoskins,  M.D.  Post8vo.  24  coloured  plates,  cloth.  7a. 6d. 
%W.  —  Tjie  Encyclopaedia  of  Ornaments.  By  H.  Sbaw,  F.S.A. 
59  plates.  4to.  cloth,  30s.;  imperial  4to.  3L. 
Simpson.  —  A  Private  Journal,  kent  during  the  Niger  [Expedition, 
from  the  commencement  in  May- 1841  until  the  recal  of  the  Expedi- 
tion in  June  1842.   By  William  Simpson.   8vo.  cloth.  5  s. 
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II.  Anzeigen  etc. 


Leipziger  Bücheranction  den  3.  April  1843. 

Verzeichnis» 

einer  ausgewählten 

Sammlung  von  Werken 

■US 

allen  /ädjrni  frcr  Jiterator, 

besonders  der 

Medizin,  Chirurgie,  Botanik,  Naturgeschichte,  Geschichte, 
Jurisprudenz,  Philosophie,  Philologie,  Theologie, 
Pädagogik,  Technologie,  Belletristik  fcc.  Äcc. 

sowie  einer  grossen  Anzahl 

Pracht  m9  Kunst-  und  Kupferwerke, 

welche 

am  3.  April  1943 

zu  Leipzig,  Universitätsstrasse  No.  10,  silberner  Bär, 
öffentlich  versteigert -werden  soll. 


Leipzig,  IS.  März  1843. 

T.  O.  Weigel. 


Sexti  Empirici  Opera.    Graece  et  latine  edidit  J.  A. 
Fabricius.    2  voll.    8  maj.    6  Thlr. 

Leipzig:  Kühn>chc  Buchhandlung. 
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[200]  Bei  Ludwig  »chuiMUi  in  Leipsig  ist  erschienen: 

Elementarbach 

der  lateinischen  Sprache 

nach  Seidenstückers  Methode  bearbeitet 

von 

Dr.  Gustav  Mühlmann. 

I.  Abtheilung.    Preis  \  Tblr. 


Handbuch 

der 

homöopathischen  Arzneimittellehre  nach  deo  gesammten  altern  und 
bts  auf  die  neueste  Zeit  herab  genau  revidirten  Quellen  der 
Pharmakodynamik  und  Therapie  den  gegenwärtigen  Stand- 
punkte der  Homöopathie  gemäss  bearbeitet  von  D.  A.  Noack 
und  Med  -R.  D.  C.  F.  Trincks.  5.  Lieferung.  Preis  )  Tblr. 
Die  nächste  Lieferung  bildet  den  Scbluss  des  1.  Bandes. 


1201)  In  der  Palm'iehen  Terlrngsbachbandlang  in  Er- 
langen ist  so  eben  erschienen  und  in  eilen  Buchhandlungen  sti  haben: 

Der  Zweikampf. 

Ein  sittengeschichtlicher  Beitrag 

ren 

Dr.  JFriedrich  Mayer. 

gr.  8.   geheftet  6  g<ir. 

Von  allen  bisher  über  diesen  Gegenstand  erschienenen  Schriften  ver- 
dient die  vorstehende  gewiss  die  meiste  Beachtung,  indem  der  Herr  Ver- 
fasser nicht  aus  blas  einstudirten  Theorien,  sondern  sus  vielfach  gemachten 
Lebenserfahrungen  und  eigenen  Betheiligungen  au  dem  Gegenstände  offen 
und  unumwuudeu  herausspricht. 


Sexti  Empirici  Opera.    Graece  et  latine  edidit  J.  A. 
Fabricius.   2  voll   8maj.   6  Thlr. 

I«elp»tf  s  K&ltm'aclie  nsuchhsutdlung. 
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Wtvfyvoile  pljUoloflifdK  Wtxkt 

Im  Verlage  der 

Külill'schen  Buchhandlung 


(T.  O.  Welgel.) 


Zu  beliehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Athenaei  DeipnosophltUmm  libri  XV.  Ad  edit.  Lugd. 
postrem.  einend,  expreas.  Ate.  Vlllebruni  interpr.  gall. 
et  notae,  Itemqtie  la.  Casaubont  anim.  integr.  Curav.  vir. 
doct,  eraend.  adnot.  Tel.  edit.  vel.  ined.  adjec.  Indicea 
novoa  conf.  G.  H.  Schaef  er.  8roaj.  3  Toml  in  5  Partea. 

Druckpap.  7  Thlr.  15  Ngr. 
Schreibpap.  II  Thlr. 

Animadverslonea  Caaaubonl  In  Athenaei  DeipnorophUta- 

rum  Üb.  XV.  (ahe  Alhenaei  Delpnoaophiit,  IIb.  XV,  T.  II 
et  III.)  8maj.  Druckpap.  3  Thlr.  15  Ngr. 

ScTirelbpap  4  Thlr.  20  Ngr. 

Demoathenia  oratio  de  pace,  recena.  adnot.  et  crit.  et 
exeget.  inttr.  adjec  Ch.  Dan.  Beck.  Acced.  notae, 
acholia  et  A.  Dounaei  praelecto  8maJ. 

Schreibpap.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Dindorf,  O.,  grammatici  graeci.  Vol.  I.  Herodianua,  ittQt 
uvwiooLg  k&wg.  Varietaa  lectionia  ad  Area d1  um.  Favo- 
rinl  edogae.  8i»aj.  Druckpap.  2  Thlr,  20  N*r. 

Schreibpap.  4  Thlr. 
Vellnpap.  5  Thlr.  10  Ngr. 

Dionia  Caaail  excerpta  Vaticana  ed.  ab  Angelo  Malo.  8roaj. 

Druckpap.  I  Thlr.  12  Ngr. 

Schreibpap.  2  Thlr. 
Vellnpap.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Dlonta  Casiii  hiatorlamm  roro.  quae  auperaunt.  gr.  et  lat. 
edit.  et  annot.  ex  edit.  Reimarlana  oranea  repertiit,  nwl- 
iue  tum  J.  J.  Reiakii  et  alior.  quam  auaa  adjeclt  T. 
Ituralua.  8  voll.  8maj.  Druckpap.  30  Thlr. 

Schreibpap.  45  Thlr. 
Velinpap.  60  Thlr. 


tatnu 

Q.  8 
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Jnitlnl  hiatorlae  Phllippicae  ex  rec.  A.  Gronorii  et  cum 
dlrersitate  lecttonis  Graerianae  accnrate  edid.  C.  H. 
FroUcher.  S  voll.  8maj.     Druckpip.  5  Thlr.  10  Tier. 

Schrcibpap.  8  Thlr. 
Velinpap.  10  Thlr.  20  Ngr. 

Lipail,  J.  G.y  BibÜoth.  numaria  a.  catal.  auctor.  qul  iiaque 
ad  finem  aec.  XVIII.  de  re  numaria  acripacre.  Praefatua 
eat  Ch.  Glo.  Heyne.  2  Toml.  8maj.  3  Thlr. 

Long!  Paatoralia,  graece  et  latine  ed.  E.  E.  Seiler, 
bmaj.  Druckpap.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Schrelbpap.  2  Thlr.  VL  Nß- 
Vellopap.  3  Tbk. 

Pauaantae  Graeclae  deacriptlo.  Gr.  et  lat.  Ree.  emend. 
explan.  Jo.  Fociua.    4  Toml.   Bmaj.  7  Thlr. 

Plotarchl  Chaeron.,  Moralia.  Graec.  emend.  notat.  emend. 
et  latin.  Xylandri  Interpret,  caatig.  et  c.  Dan.  Witten- 
bach. Ad  edlt.  Oxonlena.  emend.  expreaaa  ediL  5  Toml 
t  2  Partes.  6maj.  Druckpap.  16  Thlr. 

Schrelbpap.  24  Thlr. 

Wittenbach  II,  Dan.,  Animadreraionea  in  Plutarchl  opera 
moralia.  T.  I-IIl.  8maj.       Druckpap.  7  Thlr.  25  Ngr. 

Schrcibpap.  11  Thlr.  25  Ngr. 

Wittenbach!!,  Dan.,  Index  graeclUtla  in  Plutarchl  opera. 
2  ?oIL   8maj.  Druckpap.  5  Thlr. 

Schrelbpap.  7  Thlr.  15  Ngr. 

Plutarchl  vltae  Demoathenis  et  Ciceronla.  Graec.  recogn. 
et  In  naum  acholar.  ed.  C.  H.  Frotacher.  8. 

Druckpap.  11  Ngr. 
Schrcibpap.  15  Ngr. 
Velinpap.  20  Ngr. 

(Plu  tarchlua.)  Commentariua  in  Plut.  vitas  Demoathenia  et 
Ciceronia,  ed.  C.  H.  Frotacher.  Druckpap.  221/»  Ngr. 

Schreibpap.  1  Thlr.  5  Ngr. 
Velinpap.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Poetae  minorea  Graecl,  praeeip.  lectionea  vor!  e täte  inatr.  Th. 

Gaiaford.  5  ?oll.  8maj.  Druckpap.  11  Thlr. 

Schrelbpap.  14  Thlr.  20  Ngr. 

(Vol.  I,  II.  cont.  Hesiodi  cannina.  5  Thlr.  20  Ngr.  —  Vol.  III. 
cont.  Theognidis  frograenta.  2  Thlr.  30  Ngr.  —  Vol.  IV,  V. 
cont.  Theocritu»,  Bion  et  Moschus.  4  Thlr.  10  Ngr.) 


Druck  von  C.  P.  Melier  in  Leipilg. 
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zum 


81.  Mai. 


1843. 


Heuette  in-  und  ausländisch«  IJttexatur ,  antiquarische 
Bücher  von  T.  O,  Weigel,  Anaeigen  etc. 


Znr  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  versei ebneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direet  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  | rotsten  Vortheile  au. 


I«  Ueberalcht  der  neuesten  Lltteratur. 


Archiv  für  Gesrhirhte,  Statistik,  Kunde  der  Verwaltung  und  Landes- 
rechte der  Herzogthüiuer  Schleswig.  Holstein  und  Laueiiburg.  Her- 
ausgegeben von  N.  F*kk.    2r  Jahrg.  in  4  Heften,    gr.  8.  Kiel. 


Belgien.  Handbücblein  für  Reisende,  die  sich  leicht  und  schnell  surecht 
finden  wollen.  Mit  einer  Reisekarte  u.  den  Plänen  des  Schlachtfeldes 
von  Belle- Alliance,  der  Städte  Lüttich,  Löwen,  Brüssel,  Antwerpen, 
Genf,  Brügge  und  Ostende.  2te  durchaus  uuigearb.  Aufl.  kl.  8. 
Koblenz.  1  Thlr. 

Berc,  Olof,  Sklaverei,  Seeberrschaft  und  die  preuss.  Staatszeituug. 
Lin  Nachtrag  su  meiner  Schrift:  „Nordamerikas  Stellung  sum  tyuin- 
tupei-Traktat  am  20.  Decbr.  1841."    gr.  8.   Königsberg.      15  Ngr. 

Berree,   ins.  Edler  von,  Anatomie  der  mikroskopischen  Gebilds  des 


Buhl,  L.,  Fragenderinnern  Politik  U.Verwaltung,  gr.  8.  Zürich.  15  Ngr. 

Christus,  der  Weg,   die  Wahrheit  und  das  Leben.    Dreissig  Predigten 
von  dreissig  Predigern  Schleswig  -  Holsteins.    Zum  wohlb? kannten, 


Corpus  inscriptionum  graecarum.  Aucforjtste  et  impensis  Academiae  litte- 
raruin  regiae  Borussicae  edidit  Aug.  Hoickkim.  VoL  |I.  Fase.  III.  et 
ult.    Fol.    BeroJini.  6  Thlr.  1$  Ngr. 

Demokritos  oder  hinteriasseue  Papiere  eines  lachenden  Philosophen.  Von 
dem  Verfasser  der  „Briefe  eines  in  Deutschland  reisenden  Deutschen." 


T.  O.  ITelgel  in  Leipzig. 


DEUTSCHLAND. 
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Dierbach  •  Jeh.  Heiar.,  dia  neuesten  Bnriecknagen  vn  der  Matena 
roedice.  Flr  prtkt»  Aetzte  geordnet..  4  Bde.  gr.8.  Heidelberg.  8  Tblr. 

Ewald,  Heinr.,  Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Christus.  1.  Bd. 
gr.  8.    Göttingen.  1  Tblr.  20  Ngr. 

Extrsits  des  enqultes  et  des  pieces  offi «Helles  publikes  en  Angleterre  par 
le  Psrlement,  depois  rannee  4833  jusoVe  et  jeurj  accouipagnes  de 
quelques  remenme»  j  aar  Bnbicmpn  et  L.  Jfotssfar.  5.  et  6.  (et  der- 
mer)  Vol.   gr.  in-8.    Viertle.  4  Tblr. 

Fülme) .  Anton .  diplomariscbt  Beiträge  sur  Geschichte  der  Bsumeister 
des  Kölner  Domes  und  der  bei  diesem  Werke  thätig  gewesen«! 
Künstler.  Mit  Urkunden,  srchitectoniscben  Abbildungen  u.  1  Karte. 
gr.  &    Ken.  12* 

Fellen,  Aug.  Ad.  Ludw..  das  Nibelungen-Lied  im  Ton  unserer  Volks- 
lieder.   1.  Tbl.:  Siegefriedes  Tod.   gr.  8.    Zürich.  13  Ngr. 

Gmndxüge  der  Botanik«  Entworfen  Ton  Stopft.  Endlicher  und  Frans 
Unyer.    Mit  eingedr.  Holzschnitten,   gr.  8.   Wien.  4  Thlr. 

tturlt,  E.  F.,  anatemiscbe  Abbildungen  der  Haussäugethiere.   2.  Aufl. 

3.  u.  4.  Heft.   Fol.   Berlin.  a  Heft  1  Thlr.  IS  Ngr. 
M  ofsnaan  •  J.  Chr.  K. ,  des  Herrn  Julius  Wiggers  Beruf  tum  öffent- 
lichen Ankläger  in  der  lutherischen  Kirche,  geprüft.  8.  Rostock.  7*»  Ngr. 

HitJaboiaU'a,  Wilb.  gesammelte  Werke.  3.  u.  4.  Bd.  gr.  8. 
Berlin.  4  Tblr. 

Je>sie^iv  H.  Benc*,  Über  Gries,  Gicht  und  Stein.  Zunächst  eine  An- 
wendung von  Liebig's  Thier-Chemie  snf  die  Verhütung  und  Beband- 
luiig  dieser  Krankheiten.  l'ebersetzt  von  Dr.  Herrn.  Ho  ff  mann.  gr.8. 
Braunschweig.  25  Ngr. 

Karaten.  C.  J.  B.,  Philosophie  der  Chemie,  gr.8.  Beriin.    1%  Thlr. 

Libersien,  die,  der  Gegenwart  und  ibr  Streben  aacb  Pressfreiheit.  Ein 
Zeitthema,  vom  volksthümlicben  Standpunkte  aus  beleuchtet  durch 
einen  preuss.  Staatsinann.    gr.  12.    Grimma.  12*4  Ngr. 

Lteblg,  Justus,  die  Thier-Chemie  oder  die  organische  Chemie  la  ihrer 
Anwendung  auf  Physiologie  und  Pathologie.  %.  unverimd.  Aufl.  bt.  8. 
Braiinsrhweiff.  2  Thlr. 

Lohmeyer,  W. ,  Theorie  der  Kreisgewblbe.  (Nach  Petit  bearbeitet.) 
(Besonders  abgedr.  aus  Crelle's  Journal  f.  d.  Baukunst  Bd.  18.)  Mit 
1  Figurentafel,   gr.  4.   Beriin.  15  Ngr. 

Kltzaeh,  Kar»  Wilb.,  Polvbius.  Zur  Geschichte  antiker  Politik  und 
Historiographie,    gr.  8.    Kiel.  22*4  Ngr. 

Kneinreise  von  srrss!»mirff;  bis  uusseiaori  mit  Ansthnren  nacn  Bades, 
Heidelberg  und  Frankfurt,  an  der  Bergstrasse,  durch  die  Rbeinpfalz, 
die  Taiinusbader,  das  Nane -,  Ahr  -  und  Wupperthal  und  nach  Aachen. 

4.  durchaus  umgearb.  Aufl.  der  Rheinreise  von  J,  A.  Klein.  Mir  12 
Ansichten,  1  Karte  u.  den  Plänen  der  Städte  Strassburg,  Frankfurt, 
Mains,  Köhlens,  Bonn,  Köln,  Aachen  und  Düssefd.rf.  kl.  8. 
Koblenx.  1  Tblr.  10  Ngr. 

Bange ,  F.  F.,  Grundlebren  der  Chemie  für  Jedermann,  besonders  für 
Aerzte.  Apotheker,  Landwirthe?  Fabrikanten  und  Gewerbtreibende, 
und  alle  Diejenigen,  welche  in  dieser  nützlichen  Wissenschaft  gründ- 
liche Kenntnisse  sich  erwerben  wollen.  3.  Terra.  Ausg.  Mit  82  (ein- 
geklebten) Tafeln,  worauf  die  chemischen  Verbindungen  in  Natur  be- 
findlich sind.   gr.  8.   Berlin.  2  Thlr 

Salomon,  Jos.,  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  Algebra.  8.  durchaus 
verb.  AidL   gr.  8.   Wien.  2  Tblr.  20  Ngr. 

Schelllnsr,  F.  W.  J.  über  das  Verbältniss  der  biMenden  Künste 
tu  der  A'atur.  Eine  Rede  tu  München  am  12.  October  1807  in  der 
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II.  Anzeigen  etc. 


Bei  Unterzeichnetem  erscheint: 

LONDON. 

DARSTELLUNG  DER  ÖFFENTLICHEN  GEBÄUDE 

IN  IHREM  INNERN, 

WEBST  DEN  DARIN  STATTFINDENDER 

GEBRÄUCHE*  UND  CEKETJOIV1EA. 

In  prachtvollen  Stahlstichen, 

Aach  eigens  für  dieses  Werk  (refertigten  Original  -  Zeichnungen, 

mit  beschreibendem  Texte. 


Ausgabe  mit  englischem  Text.   Ausgabe  mit  deutschem  Text. 


Dieses  Werk  bietet,  wie  schon  der  Titel  sagt:  die  innern 
Ansichten  von  den  berühmtem  Bauwerken  der  britischen 
Hauptstadt ,  verbunden  mit  einer  Darstellung  der  besondern  Ce- 
remonie  oder  des  Geschäftes,  zu  welchem  jedes  Gebäude  bestimmt 
iat  In  dem  begleitenden  Texte  ist  Geschichte  und  Be- 
schreibung vereinigt,  so  dass  in  möglichst  kleinem  Räume 
die  umfasseudste  Schilderung  jener  Weltstadt  gegeben  wird» 
Nickt  nur  die  prächtigen  Bauten  uud  Paläste  derselben  stellen 
sich  dem  Beschauer  dar,  sondern  auch  das  rege  bunte  Gewühl, 
welches  jene  Räume  belebt,  und  man  erhält  sooach  ein  deutli- 
ches und  treues  Bild  von  dem  grossartigen  öffentlichen  Leben, 
wie  es  nur  London  umschliesst,  von  den  Parlaments-  und  den 
gerichtlichen  Verhandlungen,  den  kirchlichen  Ceremonien  und  all 
den  Festlichkeiten  oder  Unterhaltungen,  welche  sich  allein  auf 
einem  so  gewaltigen  Schauplatze,  wie  jene  Stadt,  vereinigt  dar- 
bieten können. 

Die  öffentlichen  Gebäude  einer  Stadt  sind  ganz  besonders  die 
Sinnbilder  ihrer  Civilisation  und  die  Marksteine  der  Zeit.  Sic 
stehen,  mitten  im  Strome  des  menschlichen  Lehens  und  Trei- 
bens,  als  die  stummen  Zeugen  der  Vergangenheit  Air  die  Zu- 
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kunft ;  Strassen  mögen  neuerbaut  werden ,  Moden  wechseln  uud 
der  Mensch  selbst  sich  verändern ;  aber  in  jenen  Gebäuden  spricht 
die  Religion  unwandelbar  in  ihren  Ccremonieu  und  das  Gesetz 
Formen  :  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  sagen  sie 
ss,  was  war,  noch  ist;  das  Rath  haus  hat  noch 
Gebräuche  und  die  Kathedrale  ihren  feierlichen 
Gottesdienst,  Und  in  jenen  äusseriieben  und  sichtbaren  Gestalten 
erkennen  wir  den  innwohnenden  und  zarten  Geist,  welcher  die 
Gesellschaft  durch  seine  Macht  aufrecht  hält  und  ihren  Institu- 
tionen Unsterblichkeit  verleiht 


die  innen»  Räume  Londons  ge- 
so  oft  diese  st  rosse  Metropole  auch  dar- 


gestellt wurde,  so  nimmt  der  Plan  des  gegenwärtigen  Werkes 
doch  den  Vorzug  der  Neuheit  für  sich  in  Anspruch.  In  hoher 
künstlerischer  Vortrefflichkeit  soll  hier  das  Malerische  mit  dem 
Wahren  vereinigt  sein ;  die  stummen  Formen  der  Grösse  oder 
der  Schönheit  sollen  sich  in  ihrer  Verbindung  mit  den  Hand- 
lungen tittlichen  oder  intellectuellen  Lebens  darstellen;  der  Er- 
bauer soll  sich  mit  den  Gebäuden  zeigen ;  das  Gemiith  soll  durch 
das  Auge  erfüllt  und  mittelst  der  Bilder  der  Kunst  das  geistige 
Urtheil  gekräftigt  und  unterstützt,  ja  selbst  das  Gefell  erregt 
werden.  London  liegt  vor  uns;  London,  welches  für  zwei  Jahr- 
tausende eine  Stätte  menschlicher  Existenz  war,  wo  siebenzig 
Geschlechter  erstanden,  blühten  und  starben,  und  wo  zwei  Mil- 
lionen Menschenherzen  noch  schlagen.  So  lebendig  seine  lang- 
gedehnten Strassen  mit  ihrer  wimmelnden  Volksmenge  sind,  so 
wunderbar  die  Wirkung  ihres  äussern  Anblicks  ist,  der  langge- 
streckte Säulengang,  der  himmelansteigende  Thurm  und  der 
weitherrschende  Dom,  welcher  „von  seinem  Wolkenthrone"  all 
die  Erzeugnisse  der  Welt  uberschaut:  —  so  halten  wir  uns  doch 
nicht  im  äussern  Vorhofe,  sondern  im  Innern  des  Tempels  auf. 
Unser  Plan  bezieht  sich  auf  das  Innere:  es  soll  zugleich  mit 
dem  Erbauer  das  Gebauete  und  der  Zweck,  wozu  er  es  er- 
bauete,  dargestellt  werden;  Seele  und  Stoff  soll  vereinigt  sein  , 
in  artistischer  Vollendung  und  Schönheit  soHea  sich  Decken, 
Wände,  Säulen,  Statuen,  gemalte  Fenster  und  spitze  Bogen 
zeigen,  während  zugleich  die  „trockenen  Gebeine4'  architektoni- 
scher Strenge  mit  dem  lebendigen  Treiben  geistigen  Seins  um- 
hüllt 


So  geben  wir  ein  Werk,  neu  im  Plane  and  acfcftn  in  der 
Ausführung.  Es  will  die  Leser  nicht  an  bau  künstlerischen  Kri- 
tikern machen  oder  durch  gelehrte,  Vorlesungen  Uber  die  fthtf 
Ordnungen  und  dergl.  ermüden  ;  gleichwohl  beabsichtigt  es,  ihren 
Geschmack  zu  veredeln  und  au  erweitern,  indem  es  Ihre  Neugier 
befriedigt;  sie  beim  Anbück  der  cannelirten  Säulen  und  laub- 
werkgezierten Kapitaler  fühlen  zu  lehren, 


Digitized  by  Google 


n 


Zusammenhang  zwischen,  den  Combinntionen  leblosen  Stoffes  und 
der  Kundgebung  des  menschlichen  Genius  stattfindet,  und  dass 
der  Fortschritt  der  nrcnitektonisciten  Wissenschaft  Hand  in  Hand 
mit  dem  Fortechritte  des  Menschengeschlechts  geht 


Das  Werk  erscheint  in  monatlichen  Lieferungen,  wovon 
jede  2  Stahlstiche  enthalt,  aof  schönem  Velinpapier. 

Jeden  Hefte«  lO  Äg».  <8  *4»t)  = 


Die  erste  Lieferung  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen xu  haben. 

Leipzig,  Msi  1843. 

T.  O.  Weiset 


Thb  Nbw  Edition  of  Messrs.  Lonohan  and  Co.'s  CLAS- 
SLFIED  CATALOGUE,  with  Corrections  and  Addisons  to 
March  1843,  price  Half-a-Crown ,  will  be  ready  early  in  May. 

In  thls  Cttalogue  the  Works  are  airanged  under  the  fol- 

lowing  heads:  — 

Agrienlwre,  Fsrminp  ?  Laiid-Sunraying,  &«. 
Architecture,  Anriquities,  snd  Engineering. 
Botany. 

Commerce,  Political  Economy,  Politics,  Ar»  and  Manufactures ,  & 
Dornende  Econoiny. 


Dirinity,  Tbaelosy,  Mi|tts  and  Devotienal  W* 
Eleraenury  Greek  and  Hebrew  Works,  Lexicofts, 


i,  See. 

Eleineiitary  Latin  Works. 
English  Dictionaries ,  &c. 
Fine  Ans  aad  Illustrated  Works. 
Gardening. 

Geology  and  Mineralogy. 


Greek  Ctassfcs,  fcr. 
History  and  Biel 


logrsphy. 
Latin  Classics ,  Set. 
Medicuve  and  Surgery. 
Anatomy. 

Materia  Medice,  Toxicology,  See. 
Medical  Jurisprudence. 
Medicine,  General. 

"  Populär. 
Midwifery  and  Diseases  of  Women  and  Children. 
Ophthalmology. 
Pathology. 
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Phyaiology. 

Surgcry,  Strucrnral  Defonnities,  and  Fractures. 

Veterinary  Medidne. 
Mental  Philanopby ,  Moral* ,  Principloa  of  Eduration,  Mannen,  Äc. 
Miscellaneous. 
Modern  Languages. 

Natural  and  ExperimentaJ  Philosophy,  &c. 
Nevels,  Tales,  Sic. 
Poetry  and  tbe  Drama. 
Spotting  and  Fire  Anna. 

Vuyages  and  Travel».  Geography,  Topograph}',  and  Guide-Books. 
Zoologv,  Miid  General  Natural  Hittnry. 

To  facihUte  reference,  a  General  Alphabetical  Index  ts 
prcAxed, 

V  T»*  *«l«clioQ  of  books  baa  been  mad«  impartiallv ;  tbe 
object  being  to  preaent  a  view  of  tbe  Staindabd,  and  alao  of 
tbe  Modbin  Literature  of  England ,  ao  aa  to  enoble  any  person 
in  search  of  a  book  on  any  partim  In r  subject  to  find  collected 
together  tbe  principal  worka  on  it,  and  alao  to  furniak  persans 
wishing  to  form  a  Library,  wbich  abonld  ioclude  all  our  best 
authort,  witb  a  conveniept  Manual  of  Refereuce. 

1t  ia  not  pretended  tbat  thia  Catalogue  ia  any  thing  more 
than  an  outline;  but  it  aiuaft  be  remembered  tbat  previouary  to 
tbe  publicatiop  of  tbe  firat  edition  last  year,  tbere  did  not  exist 
any  work  of  tbe  kind*.  Any  aoggestions  for  improvement ,  or 
rcmarks  on  Omission* ,  <&c  will  bc  thankfully  received  by  tbe 
Publisbera. 

It  ia  pmpoaed  to  publish  thia  Catalogue  aonoally;  adding 
alwaya  tbe  New  Worka  up  to  tbe  time  ot  publicadon. 

•  Goodhugh's  Ei.gli.sh  Gentleman's  Ubrarj  Manual,  published  in 
1827,  yw  far  less  couiprehtnaiva, 

..  .  ■        ■       '  ■  ■■■  ■   ■ 

GepperV$  Mythologie. 


Die  Götter  und  Heroen  der  alten  Welt.  Nach  klaasischen  Dich- 
tern dargestellt  von  C.  E.  Geppert,  Privatdocenten  aa  der 
Universität  Berlin.    Mit  Titelkupfer,    gr.  8.    geb.    2  Thlr. 

Von  demselben  Verfasser  erschien  früher: 
Heber  den  Ursprung  der  Homerischen  Gesänge.  2  Bünde.  Velin- 
papier, geh.  4  Thlr. 
Leiptif:  T.  O.  Wefgel 


Dmek  von  C.  P.  Meise  r  in  Leipzig 
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ÜERAPEUM. 

15.  Juni.  JV?  11.  1843. 


Neueste  in-  und  ausländische  Litteratur,  antiquarische 
Bücher  Ton  T.  Ow  W  e  i  g  e  1 ,  Anseigen  etc. 

Zur  Besorgung  «Her  in  nachstehen  den  Bibliographien  verzeichneten 
Bicher  empfehle  ich  stich  nnter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zu. 

X».  ©.  Weigel  in  Leipzig. 


I«  Vebereicht  der  nenesten  Utteratnr. 


:,  A.  C,  einige  Casual-Reden  und  Predigten,   gr.  8.  Altenburg. 

1  Thlr.  21  Ngr. 

►ilicomm  libri  LX.  Post  Annib.  Fabroti  curas  ope  Codd.  Ms*,  a  Gast. 
Heimbnchh  aliisaue  collator.  integriores  cum  scholiis  edidit,  editos 
denuo  recens. ,  deperd.  restit. ,  transl.  latinain  et  adnotatt.  rrir.  «die- 
cit  Dr.  (W,  Guii.  Km  Heimlich.  Toto.  HF.  (lib.  XXI V — XX X VI I [ 
cont.)  seet.  V.   4maj.    Linsiae.  1  Thlr.  10  Ngr. 

BUckell,  Job.  Wilb.,  Geschichte  des  Kircfaenrechts.  1.  Bd.  1.  Lief, 
gr.  8.    Glessen.  1  Thlr.  10  Ngr. 

ehesT,  Gottl.  Wilh. ,  medicinisch  -  phannaceutisehe  Botanik.  Ein 
Handbuch  für  Deutschlands  Aerzte  u.  Pharmaceuten.  I.  Lief.  gr.  8. 
Erlangen.  1  Thlr. 

Bryologia  Europaea,  seu  genera  Muscoruin  Enropaeonun  monngraphice 
illustrata,  anctoribus  Bruch  et  W,  P.  Schimmer.  Fase.  XVI.  (Hyp- 
neae,  Fontinaleae,  Ripariaceae.)  4uiaj.  Stuftgardiae.  2  Thlr.  15  Ngr. 

—  id.  Fase.  XVII.  (Fissidenteae.  Schistostegeae.  Tetraphideae.)  4maj. 
Ibidem.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Chronik  der  Stadt  Schweinfurt,  beratisgeg.  ron  Bemr.  Ckr  Beth.  2 Bde. 
in  5  Abtheil.  gr.  4.  Schweinfurt.  1  Thlr.  22%  Ngr. 

Ddderlelmt»  Ludwig,  Reden  und  Aufsätze.  Ein  Beitrag  zur  Gymna- 
sialpädagogik  und  Philologie,    gr.  8.    Erlangen.      2  Thlr.  10  Ngr. 

1MH1,  J.  Cb. ,  rheinische  Flora.  Beschreibung  der  wildwachsenden 
und  cultiyirten  Pflanzen  des  Rbeiugebiefes  toiu  Bodensee  bis  zur 
Mose!  und  Lahn,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Grossherz. 
Baden,    gr.  &   Frankfurt  a.  M.  3  Thlr.  5  Ngr. 

Falber,   Herrn.,   Humoresken.    Mit  3   Lithographien.    8.  Mains. 

1  Thlr. 

IT.  Jahrgang. 
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Geibel,  Emanuel,  Gedichte.  2.  venu.  Aufl.  gr.  8.  Bert«.  1%*  Thlr. 
ndrln,  M.  A.  N.,  Vorlesungen  über  die  Herzkrankheiten.  Aus  dem 
Kram,  toii  Dr.  Qust.  Krupp.  —  Auch  n.  d.  Titel :  Bibliothek  von 
Vorlesungen  etc. .  bearbeitet  oder  redig.  von  Fr.  J.  Behremd,  No. 
XXIV.    gr.  8.   Leimig.  1  Thlr.  22%  Ngr. 

6  Inda  tone,  W.  E..  der  Staat  in  »einem  Verbältnifts  zur  Kirche. 
Nach  der  4.  Aufl.  des  Originals.  Eingerührt  durch  Dr.  A.  Thotwdu 
Uebersetzt  von  Jwl.  Treuherz,   gr.  8.   Halle.  2  Thlr. 

Groll»»»,  Joh.  Auer,  v.,  Grundsätze  des  allgemeinen  katholischen  und 
protestantischen  Kirchenrecbts  mit  steter  Kücksicht  auf  die  neuesten 
Verhältnisse  in  Deutschland.  2.  unveränderter  Abdruck,  gr.  8.  Frank- 
furt a.  IM.  1  Thlr.  9  N*r. 
Mull»  Marshall ,  Grundzüge  der  Theorie  und  Präzis  der  inner«  Krank- 
heiten nebst  Betrachtungen  über  die  wechselseiligen  Beziehungen  der 
Anatomie  und  Physiologie  zur  Pathologie  und  Therapie.  Eine  Keihe 
von  Vorlesungen.  Aus  dem  Engl,  von  Dr.  Levin.  Nebst  4  Tafeln 
mit  Abbildungen.  —  Auch  ■.  d.  Titel :  Bibliothek  von  Vorlesungen  etc. 
bearbeitet  oder  redigirt  von  Fr.  J.  Behrend.  No.  XXV  III.  gr.  8. 
Leipzig.  3  Thlr.  10  Ngr. 
llamaker,  H.  G.,  quaestiones  de  nonnullis  Lysiae  orationibus.  8maj. 

Lugduiii-Batavorum.  1  Thlr. 

Handbuch  der  Geburtsknnde  in  alphabetischer  Ordnung.  Bearbeitet  und 
herausgeg.  von  Dr.  Dietr.  WHh.  Hebtr.  Bu$th  und  Dr.  A.  Jfo*er. 
4.  Bd.  (Paedobaroniacroinetrum  bis  Zwitter.)  gr.  8.  Berlin.  3  Thlr. 
Heller,  Ludw. ,  Nikolaus  Hunnius.  Sein  Leben  Und  Wirken.  Ein 
Beitrag  zur  Kircheiigeschicbte  des  17.  Jahrhunderts,  grösstentfaeil* 
nach  handschriftlichen  Qnellen.  gr.  &  Lübeck.  1  Thlr.  15  Ngr. 
HolT,  F.  H.  B.  von,  Cemtnentatie  de  Mytho  Helenae  Euripideae.  8maj. 

Lugdiini-Batavorum.  1  Thlr. 

Holz,  F.  W.,  Sammlung  architectonischer  Entwürfe  von  städtischen 
Gebäiideansichten  mit  Details  der  Architertur.  gr.  Fol.  Berlin.  In 
Mappe  6  Thlr. 

Krebs,  J.  Ph.,  Antibarbarus  der  lateinischen  Sprache.  In  svrei  Ab« 
theilungen .  nebst  Vorbemerkungen  über  reine  Latinität.  3.  umgearb. 
u.  venu.  Aufl.   gr.  8.    Frankfurt  a.  ML  3  Tblr. 

ftronn,  Joh.  Jac.  der  historische  Christus  in  seinem  Verhältnisse  zu 
Gott,  zu  sich  selbst,  und  zu  der  Menschheit  betrachtet.  Eine  histo- 
risch-kritische Abhandlung  zur  Streitfrage  des  19.  Jahrhunderts.  8. 
Hamburg.  1  Thlr.  22%  Ngr. 

Moimraenta  Boiea.  Edidit  A«*ademia  scientiarum  Boica.  Vol.  XXXIII.  — 
Et.  s.  tit. :  Monuineutorum  Boirorum  collectio  nova.  Vol.  VI.  pars  II. 
4.   Monachii.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Münster.  Georg  Graf  zu,  über  die  Clymenen  una  Goniatiten  im  I'eber- 

ßangs-Kalk  des  Fichtelgebirges.  2.  Aufl.  gr.  4.  Mit  6  litb.  Tafeln, 
aireuth.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Nacht,  Tausend  und  Eine.  Arabisch.  Nach  einer  Handschrift  aus  Tunis 
herausgeg.  von  Af.  Habicht,  nach  seinem  Tode  fortgesetzt  von  Htinr. 
Leberecht  Fleischer.    11.  Bd.   &    Breslau.  2  Thlr. 

Prentele,  Jos.,  die  wichtigsten  Giftpflanzen  Deutschlands  in  lebens- 
großen Abbildungen  zur  Warnung  und  Belehrung  über  die  Gefahr 
nach  der  Natur  gemalt  und  auf  Stein  gravirt.  Atisgewählt  und  be- 
schrieben von  Cari  Soldan.  gr.  8«  Friedberg  in  d.  Wetterau.  2  Thlr. 

Illum.  4  Thlr.  10  Ngr. 

Rodt,  Eman.  v. ,  die  Feldzüge  Karls  des  Kühnen,  Herzogs  von  Bur- 
gund und  seiner  Erben.    Mit  besonderem  Bezug  auf  die  Theilnahme 
der  Schweizer  an  denselben.    1.  Bd.   gr.  8.  Scbaffhausen.     3  Thlr. 
iswiky,  Jos.  Franta,  vollständiges  deutsch-böhmisches  Wörter- 
buch.   1.  Heft.  (A— Aufrollen.)   gr.  8.   Prag  1  Thlr. 
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Volkslieder  und  Romainen  der  Spanier,  im  Versmaße  des  Originals  ver- 
deutscht durch  Em.  Gäbet,   gr.  12.    Berlin.  1  Thlr.  10  Ngr. 


FRANKREICH, 

AgMltl,  L. ,  recherches  sur  les  poissons  fossiles.  15*  et  16.  livr. 
re'unies.   gr.  in-4.   Neuchatel.  20  Thlr. 

Atlas  des  inollusque* ,  rompos^  de  51  pl.   In-16.   Paris.  7  Fr. 

Bulletin  bibliographique  des  scienres  medicales  et  des  sciences  aui  s'y 
rapportent,  ou  Indicatio«  de  Cous  les  ouvrages  qui  se  publient  en 
France,  sur  la  inldecine,  la  Chirurgie,  Panatomie  etc.;  suivi  d'un 
catalogue  de  livres  anciens  et  modernes,  francais  et  Itraiigers.  Jan- 
vier {  fevrier,  mars  1843.   In-8.   Paris.  JPrix  annuel  3  Fr. 

Code  pohtique,  ou  Charte  consdtuQonelle  expliqpie'e  par  ses  motifs,  par 
des  exemples  et  par  la  jurisprudedce :  suivie  (fun  commenuire  sur  la 
loi  de  rlgence;  par  J.  A..Rogron.    In-18-    Paris.  6  Fr. 

Dictionnaire  universel  d'histotre  et  de  geographie.  Par  M.  N.  Bouillet. 
2.  eMit.   In-8.   Paris.  ,  21  Fr. 

Etudes  sur  les  rlfonuateurs  ou  socialistes  modernes.  La  societe  et  le 
sorialisme :  les  communistes,  les  cbartistes,  les  utilitaires,  les  huma- 
nitaires.   Par  Louis  Reyhnod.    Tome  IL  In-8-  Paris.     7  Fr.  50  c. 

Histoire  critique  du  gnoticisme  et  de  son  influence  sur  les  sectes  reli- 
gieuses  et  philosophiques  des  six  premiers  siecles  de  I  ere  chretienne ; 
par  Jacques  Matter.   2.  <dit.  2  vol.  In-8.  Strasbourg.  15  Fr. 

Histoire  universelle  de  Peglise  catholique  j  par  Pabbe  Rohrbacher.  Tome 
VI.   In-8.   Paris.  5  Fr.  50  c. 

Manuels-Roret.  Nouveau  manuel  complet  d  entomologie ,  ou  Histoire  na- 
turelle des  insecres  et  des  myriapodes;  par  BoUard.  Nouv.  e'dit.  3  vol. 
In-18.    Paris.  10  Fr.  50  c. 

Manuels-Koret.  Nouveau  manuel  complet  du  menuisier,  de  l'e'be'niste  et 
du  layetier;  par  Nathan.   2  vol.    In-18.    Paris.  6  Fr. 

Revue  de  POrient,  bulletin  de  la  socie'te'  Orientale  fonde'e  ä  Paris  en  1841, 
coristitue'e  et  autorise'e  en  1842  confonuement  a  la  loi.  i.  cahier. 
Mai  1843.   In-8.    Paris.  5  Fr.   Prix  annuel  36  Fr. 


ENGLAND, 

S»von*rol».  —  The  Life  and  Times  of  Girolamo  Sjvonarola :  illu- 
strating  the  Progress  of  the  Reformation  in  Italy  during  the  ¥ ^fteenth 
Century.    12mo.    cloth.  ,  £d- 

Script  nre.  —  A  View  of  the  Scripture  Revelation  concerwng  a  *  u- 
uire  State.  Laid  before  his  Parishioners ,  by  a  Country  Pastor.  5th 
edirion,  revised,  12mo.  cloth.  .■■»_».     *  o.A 

Shakiipere.  —  Tbe  Pictorial  Edition  of  the  Works  of  Shakspere. 
Edited  by  C.  Knight.    Royal  8vo.  cloth.  20s. 

SIsrourney.  —  Pleasanf  Meniories  of  Pleasant  Lands.  By  Mrs.  I*.  H. 
"sigourney.    12ino.    (Boston,  America),   frontispiere   and  Vignette, 

cloth.  8s#  6d* 

Hmee.  —  Elements  of  Electro-Metallurgy.    By  Alfred  Sinee,  F.R.S. 

2d  edit.  revised.  corrected,  considerably  enlarged,  illustrated  witn 

electro-types  and  numerous  woodcuts,  8vo.  clotb.  10s.  6  d. 

gmitb.  -  The  Wassail-Bowl.   By  Albert  Smith.   2  vota.  P0«^0 

numerous  illustrations ,  cloth. 
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II.  Anzeigen  etc. 


Bei  Unterzeichnetem  erscheint: 

LONDON. 

DARSTELLUNG  DER  ÖFFENTLICHEN  GEBÄUDE 

IN  IHREM  INNERN, 

HEBST  DER  DARIN  STATTFINDENDEN 

«EBBÄIICHBI  TOD  CKREIOIIEÄ. 

In  prachtvollen  Stahlstichen, 

nach  eigens  für  dieses  Werk  gefertigten  Original -Zeichnungen, 

mit  beschreibendem  Texte. 


Ausgabe  mit  englischem  Test.   Ausgabe  mit  deutschem  T$xl. 


Dieses  Werk  bietet,  wie  schon  der  Titel  sagt:  die  innern 
Ansichten  von  den  berühmtem  Bauwerken  der  britischen 
Hauptstadt,  verbunden  mit  einer  Darstellung  der  besondern  Ce- 
remonie  oder  des  Geschäftes,  zu  welchem  jedes  Gebäude  bestimmt 
ist.  In.  dem  begleitenden  Texte  ist  Geschichte  und  Be- 
schreibung vereinigt,  so  dass  in  möglichst  kleinem  Räume 
die  umfassendste  Schilderung  jener  Weltstadt  gegeben  wird. 
Nicht  nur  die  prächtigen  Bauten  uud  Paläste  derselben  stellen 
sich  dem  Beschauer  dar,  sondern  auch  das  rege  bunte  Gewühl, 
welches  jene  Räume  belebt,  und  man  erhält  sonach  ein  deutli- 
ches und  treues  Bild  von  dem  grossartigen  öffentlichen  Leben, 
wie  es  nur  London  umschliesst,  voo  den  Parlaments-  und  den 
chtlichen  Verhandlungen,  den  kirchlichen  Ceremonien  und  all 
Festlichkeiten  oder  Unterhaltungen,  welche  sich  allein  aut 
einem  so  gewaltigen  Schauplatze,  wie  jene  Stadt,  vereinigt  dar- 
bieten könneu. 

Die  öffentlichen  Gebäude  einer  Stadt  sind  ganz  besonders  die 
Sinnbilder  ihrer  Civilisation  und  die  Marksteine  der  Zeit.  Sie 
stehen,  mitten  im  Strome  des  menschlichen  Lebens  und  Trei- 
bens,  als  die  stummen  Zeugen  der  Vergangenheit  für  die  Zu- 
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kunft;  Strassen  mögen  neuerbaut  werden,  Moden  wechseln  und 
der  Mensch  selbst  sich  verändern ,  aber  in  jenen  Gebäuden  spricht 
die  Religion  unwandelbar  in  ihren  Ceremonien  und  das  Gesetz 
durch  seine  Formen  :  von  Geschlecht  so  Geschleckt  sagen  sie 
uns,  dass  das,  was  war,  noch  ist;  das  Rath  haus  hat  noch 
immer  seine  Gebräuche  und  die  Kathedrale  ihren  feierlichen 
Gottesdienst,  und  in  jenen  äusserlichen  und  sichtbaren  Gestalten 
erkennen  wir  den  innwohnenden  und  sarten  Geist,  welcher  die 
Gesellschaft  durch  seine  Macht  aufrecht  hält  und  ihren  Institu- 
tionen Unsterblichkeit  verleiht. 

In  diesem  Sinne  sollen  hier  die  innern  Räume  Londons  ge- 
schildert werden,  und  so  oft  diese  grosse  Metropole  auch  dar- 
gestellt wurde,  so  nimmt  der  Plan  des  gegenwärtigen  Werkes 
doch  den  Vorzug  der  Neuheit  für  sich  in  Anspruch.  In  hoher 
künstlerischer  Vortrefflicbkeit  soll  hier  das  Malerische  mit  dem 
Wahren  vereinigt  sein;  die  stummen  Formen  der  Grösse  oder 
der  Schönheit  Bollen  sich  in  ihrer  Verblödung  mit  den  Hand- 
lungen sittlichen  oder  intellectuellen  Lebens  darstellen;  der  Er- 
bauer soll  sich  mit  den  Gebäuden  zeigen ;  das  Gemüth  soll  durch 
«las  Auge  erfüllt  und  mittelst  der  Bilder  der  Kunst  das  geistige 
Urtheil  gekräftigt  und  unterstützt,  ja  selbst  das  Gefühl  erregt 
werden.  London  liegt  vor  uns;  London,  welches  für  zwei  Jahr- 
tausende eine  Statte  menschlicher  Existenz  war,  wo  siebenzig 
Geschlechter  erstanden,  blühten  und  starben,  und  wo  zwei  Mil- 
lionen Menschenherzen  noch  schlagen.  So  lebendig  seine  lang- 
gedehnten  Strassen  mit  ihrer  wimmelnden  Volksmenge  sind,  so 
wunderbar  die  Wirkung  ihres  äussern  Anblicks  ist,  der  langge- 
streckte Säulengang,  der  himmelansteigende  Thurm  und  der 
weitherrschende  Dom,  welcher  „von  seinem  Wolkenthrone"  all 
die  Erzeugnisse  der  Welt  Überschaut :  —  so  halten  wir  uns  doch 
nicht  im  äussern  Vorhofe,  sonderu  im  Innern  des  Tempels  auf. 
Unser  Plan  bezieht  sich  auf  das  Innere  :  es  soll  zugleich  mit 
dem  Erbauer  das  Gebauete  und  der  Zweck,  wozu  er  es  er- 
bauete,  dargestellt  werden;  Seele  und  Stoff  soll  vereinigt  sein; 
in  artistischer  Vollendung  und  Schönheit  sollen  sich  Decken, 
Wände,  Säulen,  Statuen,  gemalte  Fenster  und  spitze  Rogen 
zeigen,  während  zugleich  die  „trockenen  Gebeine"  architektoni- 
scher Strenge  mit  dem  lebendigen  Treiben  geistigen  Seins  um- 
hüllt werden. 

So  geben  wir  ein  Werk,  neu  im  Plane  und  schön  in  der 
Ausführung.  Es  will  die  Leser  nicht  zu  baukttnsUeriscben  Kri- 
tikern machen  oder  durch  gelehrte  Vorlesungen  Uber  die  fünf 
Ordnungen  und  dergt.  ermüden;  gleichwohl  beabsichtigt  es,  ihren 
Geschmack  zu  veredeln  und  zu  erweitern,  indem  es  ihre  Neugier 
befriedigt;  sie  beim  Anblick  der  cannelirten  Säulen  und  laub- 
werkgezierten Kapitaler  (Üblen  au  lehren,  dass  ein  wunderbarer 
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Zusammenhang'  wischen  den  Combinationeu  leblosen  Stoffes  und 
der  Kundgebung1  des  menschlichen  Geuitis  stattfindet,  und  dass 
der  Fortschritt  der  architektonischen  Wissenschaft  Hand  in  Hand 
mit  dem  Fortschritte  des  Menschengeschlechts  geht 


Das  Werk  erscheint  in  monatlichen  Lieferangen,  wovon 
jede  2  Stahlstiche  enthält,  auf  schönem  Velinpapier. 

Subacrlptlonaprel»  Jedes  Hefte«  lO  W*r.  <8  c«r.)  = 
lO  S*r.  =  96  Kr.  Rh.  =  SO  Kr.  CM. 

Die  erste  Lieferung  ist  erschienen  und  in  allen  Bachhand- 
lungen zu  haben. 

Lelpslff,  Mai  1843. 

T.  O.  Wei^eL 


Mr.  MURRAY'S  HAND-BOOKS 

ibr 

Travellers  on  the  Continenl  ficc. 

Holl&ud,  Belgium,  Prussia,  North  Germany,  and  the  Rhine  to 
Switzerland.    Map.  Post8vo.  bound.  2  Thlr.  20  Ngr. 

South  Germany,  Bavaria,  Austria,  Tyrol,  Salzburg,  Styria,  the 
Austrian  (Sc  Bavarian  Alps,  and  the  Danube  from  Ulm  to  the 
Black  Sea.    Map.    post8vo.    bound.  2  Thlr.  20  Ngr. 

Switzerland ,   Savoy ,   and   Fiedmont.    Map.    Post  8vo.  bouud. 

2  Thlr.  20  Ngr. 

Deumark,  Norway,  Sweden,  and  Russia.  Map  and  Plana.  Post8vo. 

bound.  4  Thlr.  10  Ngr. 

Malta,   the  Jonian  Islands,  Grcece,   Turkey,  Asia  minor,  and 

Constantinoplc.  Mnps.  Post8vo.  bound.  5  Thlr.  10  Ngr. 
Central  Italy,  the  Papal  States,  Rome,  and  the  Citiea  of  Etruria. 

Map.    Post8vo.    bound.  4  Thlr.  20  Ngr. 

Northern  Italy,  States  of  Sardioia,  Lombardy  and  Venice,  Parma 

and  Piacenza,  Modena,  Lucca,  Massa  —  Carrara,  and  Tus- 

cany.    Map.    Post8vo.    bound.  3  Thlr.  25  Ngr. 

History  of  Painting-Italv :  from  the  Age  of  Constantine  the  Great 

to  the  Preaent  Time.    Post8vo.  5  Thlr.  10  Ngr. 
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Publie  Galleries  of  Art,  in  and  near  London.    With  Catalogues 

of  the  Pictures,   and  Critical,  Historical,  und  Biogrnphical 

Nottees.    Post8vo.  8  Thlr. 

Hampton  Court  and  ita  Neighbourhood :   a  Road-Book  to  the 

Palace,  and  a  Guide  to  ita  Picture  Gallcry  and  Gördens. 

Fcp.8vo.  1  TLIr. 

Windgor  and  Eton:  a  Guide  to  the  Palace,  Picture  Gallen  ,  aud 

Gardens.    Fcp.8vo.  2  Thlr.  5  Ngr. 

Westminster-Ahbey :  ita  Art,   Architecture  &  Associationa.  Fcp. 

8vo.  1  Thlr. 

Southern  Italy,  Naplea  and  Sicilv.    Map.  Post8vo. 
France,  Normandy,  Brittony;    the  Rivers  Loire,  Seine,  Rhone, 

and  Garonne,  the  French  Alps,  Dauphinc,  Provence,  and 

the  Pyreneea.    Map.  Poat8vo. 
Egrpt.    By  Sir  Gordner  Wilkinaon.  Post8vo. 
Spain.    With  elaborate  Travelling  Maps.  Post8vo. 
Northern   and  Midland  Countiea   of  England.     With  a  Map. 

Post8vo. 

Southern  and  Western  Countiea  of  England.  With  a  Map.  Post8vo 
London,  paat  and  preaent.    Arranged  iu  the  Form  of  a  Gazet- 

teer  to  facilitate«  Uae  and  Rcference.    Post  8vo.  (Lately 

pnbliahed.) 

Bubbles  from  the  Brunnen  of  Nassau.    Sixth  Edition.  16mo. 

2  Thlr.  5  Ngr. 

Knight'a  architectural    Tour   in   Normandy.     Second  Edition. 

Post8vo.  4  Thlr.  5  Ngr. 

Barrow'a  Lombardy,  Tyrol,  and  Bavaria.  Poat8vo.  4  Thlr.  20  Ngr. 
Giflurd'a   Jonian   lalanda,   Athens,   and  the  Morea.  Post8vo. 

5  Thlr.  10  Ngr. 

LONDON :  JOHN  MURRAY. 

PARIS;  GALIGNANI.  —  FLORENCE :  MOLINI.  —  MALTA: 
ML1R.  —  LEIPZIG:  T.  0.  WEIGEL. 


Bei  Gebr.  F  ran  leck  in  Carlabad  ist  erschienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  xu  haben: 

Glückselig ,  A.  M.,  Erzählungen  des  WissenswUrdigstcn  ans  dem 
Gebiete  der  Naturgeschichte.  Mit  26  schön  litbographirten 
Tafeln,    quer  4.    Colorirt  7  fl.  12  kr.    Schwarz  4  fl.  30  kr. 

    der  Elbogner  Kreis  des  Königreichs  Böhmen.  In 

medicinischer,  natnrbistorischer  und  statistischer  Hinsicht 
geschildert.  Mit  einer  lithogr.  geognostischen  Kreis-Charte 
und  Ansicht  von  Elbogen.  gr.  8.  eleg.  carton.     2  fl.  30  kr. 

Thier-Studien  als  Vorlegeblätter  zum  Nachzeichnen  und  insbe- 
sondere flir  Jagdfreunde.  12  Blätter.  Roy.-Fol.  In  ele- 
gantem Umschlag.  2  fl.  24  kr. 
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So  eben  ist  erschienen  und  durch  3T.  O.  Weigel  in 

Leipzig  zu  beziehen: 

CATALOGÜS  LIBRORUM  IMPRESSORUM  BIBLIOTHE- 
CAE  BODLEIANAE  IN  ACADEMIA  OXONIEXSI. 
MDCCCXLffl.  III  Voll.  Folio.  35  Thlr. 


Neuester  Catalog 

einer  ausgewählten 

Sammlung    von  Büchern 

T.  O.  WeigeU 

gr.  8.    31  Bogen.    1  Thlr.  8  gGr.  =  10  Ngr. 


Verlagswerke  von 

LONGMAN,  BROWN,  GREEN  and  LONGMANS  in  London 

durch 

T.  O.  JVeigel  in  Leipzig  zu  beziehen. 

A  Dictionary ,  Geographical,  Statistical  and  Htstorical, 
of  the  various  Couotries,  Plates  aod  principal  natural  Ob- 
jects  in  the  World.  Illustratcd  with  Maus.  Bv  J.  R. 
M'Culloch,   Ksq.    2  Vols.    8vo.    1841.  42.    clotli 'lettered. 

30  Tblr. 

An  Encyclopaedia  of  Architecture ,  Historical,  Theoretical  and 
Practical.  Hy  Jos.  Gwilt,  Esq.  K.S.A.  1  thick  Vol.  8vo. 
With  numerous  illustrations  on  wood.    1842.  20  Tblr. 

A  Dictionary  of  Literatur e,  Science  and  Art;  comprising 

the  History,  Descripttou  aud  Seien  tiiic  Principles  of  every 
branch  of  human  knowledge.  Edited  by  W.  T.  Brande.  In 
1  very  thick  Vol.,  contaioing  neerlv  1400  dosciy-printed 
pages,  illustrated  by  engraviogs  on  wood.  Hondsomelv  bound 
in  Cloth.    1842.  22  T|ilr.  16  gGr.  =  20  Xgr. 


Druck  von  C.  P.  Biels  er  in  Leipzig. 
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30.  Juni. 


1843. 


neueste  in-  und  ausländische  Liiteratur,  antiquarische 
Bücher  ron  V.  O.  Weigel,  Anaeigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Znaichernng  schnellster  and  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sicher«  ich  die  grössten  Vortheile  sa. 


I.  Ueberslcht  der  neuesten  Utteratnr. 


Abälard  und  Heloisens  Briefe.  Nach  dem  Französ.  poetisch  bearbeitet. 
Herausgeg.  Ton  Franz  Weiss.  Mit  den  Bildnissen  Abälard«  und  Hr- 
loisens.    gr.  8.    Pforibeim.  2  Thlr. 

Annalen,  medicinisrhe.  Eine  Zeitschrift,  heriusjreg.  von  den  Mitgliedern 
der  Grossh.  Badischen  Sanitäts-Commission  in  Carlsmhe  u.  den  Vor- 
stehern der  mediciniscben ,  chirurgischen  und  geburtshü'lflfVhen  An- 
stalten in  Heidelberg,  den  Professoren  Fr.  Aug.  Reni.  Pucheil,  Max. 
Jos.  Chelius,  Fr.  Carl  Nägele.  9-  Bd.  in  4  Heften,  gr.  8.  Heidel- 
berg. 4  Thlr. 

Archiv  für  Hessische  Geschichte  und  Alterthumskunde.  Herausgegeben  aus 
den  Schriften  des  historischen  Vereins  von  Dr.  J.  W.  Chr.  Steiner. 
3.  Bd.  2.  Heft.   gr.  8.   Dannstadr.  20  Ngr. 

Atlas,  neuer,  der  panzen  Erde,  nach  den  neuesten  Bestimmungen,  für 
Zeitungsleser,  Kauf-  und  Geschäftsleute  jeder  Art,  Gymnasien  und 
Schulen ,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  geograph.  Werke  von 
C.  O.  D.  Stein.  21.  venn.  u.  verb.  Aufl.  In  27  Charten,  neu  ent- 
worfen u.  gez.  von  A.  H.  Köhler,  A.  Leutemann,  K.  F.  Muhlert, 
C.  O.  Riedig,  F.  W.  Streit,  und  gestochen  von  B.  Leutemann, 
nebst  7  bistor.  Zeittafeln  und  statistischen  Tabellen  u.  I lebersichten, 
gr.  Fol.    Leipzig.  4  Thlr.  10  Ngr. 

Bachofen,  J.  J.,  das  Nexum,  die  Nexi  und  die  Lex  Petilli*.  Eine 
rechtshistoriscbe  Abhandlung,   gr.  8*   Basel.  20  Ngr. 

Bartsch,  Henr.,  de  Chaereinone  poera  tragico.  (Commentatio  separa- 
tim  edita  ex  progranunate  Gymnasii  Magd.  Vratislav.  indicibus  aneta.) 
4maj.   Moguutiae.  10  Ngr. 

BauniKArten-CraBlas ,  Ludw.  Fr.  Otto,  theologische  Auslegung 
der  Johanneischen  Schriften.  1.  Bd.  (die  Evangelien)  1.  Abth.:  die 
Einleitung  und  Auslegung  von  Cap.  1—8.  gr.  8.  Jena.  2%  Thlr. 
IV.  Jahrgang. 


T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


DEUTSCHLAND 
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Bemseler,  Gust.  Eduard,  Geschichte  Freiberg*  und  seines  Bergbaues. 

t.  Lief.   gr.  8.    Freiberg.  ^  Vk  H<rr. 

Boethll  •  Anicii  Manilii  Severin! ,  dt  conaolatiene  philosepbiae  libri  V. 
Ad  opiiinanim  Kbr.  rosa,  noiidum  collatoruui  fidein  recensnit  et  prole- 
gomenia  inatruxit  Tkeod.  Obbmrims,  8mai.   Jenae.  22%  Ngr. 

Catalng,  neuester,  einer  ausgewählten  Sammlung  van  Bachern,  an  haben 
bei  T.  0.  Weifel.   gr.  8.    Leipzig.  |  Thlr.  10  Npr. 

Christiansen,  J.,  Institutionen  des  römischen  Reehta  oder  erste  Ein- 
leitung in  das  Studium  dea  röntuchen  Privatrecbta.    gr.  8.  Altona. 

3  Thlr.  15  Ngr. 

r,  Friedr.,  deutscl|e  Schriften,  neue  und  verbesserte.  l.Abth.: 
4.  Bd.:  Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker,  besonders  der 
Griechen.  4.  Tbl.  3.  verb.  Ausg.  gr.  8.  Dannstadt.  3  Thlr.  15  Ngr. 
Csoernlfr,  Carl,  die  lembardiacbe  Gemeindeverfassung  narb  ihrer 
Entstehung;  und  Ausbildung,  ihrem  Verfalle  und  ihrer  Wiederherstel- 
lung. (Beilageheft  xur  knt.  Zeitschrift  für  Recbtaw.  u.  Gesetzgebung 
d.  Aualandes  XV.  Bd.)   gr.  8.    Heidelberg.  20  Ngr. 

Darstellung,  physikalisch -incdicinische,  der  bekannten  Heilquellen  der 
vorzüglichsten  Länder  Europa' s.  Nach  den  von  E.  Om$m  hinterlas- 
send Materialien  bearb.  tob  Ft.  Z*M.  3.  Tbl.  2.  Abtheil.  gr.  8. 
Berlin.  3  Thlr.  20  Ngr. 

Daub'M,  Carl,  philosophische  und  theologische  Vorleswngen,  berausger. 
vou  Mm re reuet»  und  Dülenberaer.  5.  Bd.  2.  Abtheil.  —  Auch  u.  d. 
Titel:  System  der  theolog.  Moral.  2.  Tbl.  2.  Abcheil.  Nebst  eiqem 
zwiefachen  Anhang  der  Lehren  von  der  Sunde  und  von  der  Natur  d. 
Bösen,    gr.  8.    Berlin.  Subacr.-Preia  1  Thlr.  15  Nor. 

Denkmale  dar  Baukunst  dee  Mittelalters  in  Sachsen«  2*  Abtbeil,  (die 
köuigl.  Preuss.  Provinz  Sachaeu  enth.)  Bearb.  «.  berausgeg.  vou 
I*.  Puttrick,  unter  besonderer  Mitwirkung  von  0.  W.  Oeyaer  d.  Jun- 
gern. 13.  u.  14.  Lief,  kl  Fol.  Leipzig.  a  Lief.  1  Thlr.  15  N^r. 
Dietrich,  David.  Flora  universalis  in  colorirten  Abbildungen.  Eiu 
Kupferwerk  zu  den  Schriften  Linnens,  Willdenow's,  de  Candolle's, 
SprengePa,  Römer'a  u.  Schullea  u.  A.  2.  Abth.  43  ,  73—76.  Heft, 
3.  Abth.  48-50  ,  52-54,  56-59,  63.  Heft.  Jena,  a  Heft  2%  Thlr. 
Doppler,  Chriatian,  Versuch  einer  Erweiterung  der  analytischen  Geo- 
metrie auf  Grundlage  einea  einzuführenden  Algorithmus.  Mit  9  litis. 
Tafeln.  (Aus  des  Abhandl.  der  kou.  behm.  Gesellsch.  d.  Wissensch.) 
gr.  4.    Prag-  3  Thlr.  10  Ngr. 

Evolt,  Joseph  f  die  Gerichts- Verfassung;  und  der  Civil  -  Prwzeas  in 
Preuaaen.   Ein  Handbuch  für  prakt.  Juristen.  8.  Arnsberg.    1  Thlr. 


Fnncr,  G.,  polirische  Predigten  gehalten  im  Jahre  1843  auf 

4     *  Däche™  der  Hauptstadt         gr.  &   Leipzig.  3  Thlr. 


Frtairelehf  J.  B. ,  Handbuch  der  gerichts-arztlirhen  Praxis,  mit 
Einachliisa  der  gerichtlichen  Veterinairkunde.  1.  Bd.  1.  Lief.  gr.  8. 
Regenaburg.  15  Ngr. 

Grueber,  B.,  Regensburg  und  seine  Umgebungen.  Geschildert  und  in 
Abbildungen  erläutert.  1.  Heft.  kl.  Fol.  Regenaburg.     2  Thlr.  5  NgT. 

sser- Purars  teil  1 ,  Geachichte  der  llchane,  daa  iat  der  Mongolen 
in  Persieu.  Mit  9  Beilagen  u.  9  Stammtafeln.  2.  Bd.  gr.8.  Darm- 
stadr.  3  Thlr. 

,  J.  Ad.  Carl,  die  Vorbereitung  zum  heil.  Sakramente  der  Fir- 
mung. Ein  Lehr-  u.  Erbauungsbuch.  8.  Prag.  22%  Ngr. 
Jahrbuch  für  Musik.  Vollständiges  Verzeichniss  der  im  Jahre  1843  er- 
schienenen Musikalien,  musikalischen  Schriften  u.  Abbildm.gr n ,  nach 
den  verschiedenen  Klassen  sorgfaltig  geordnet,  mit  Angabe  der  Ver- 
leger, der  Preise,  der  Tonarten  und  der  Texte  bei  Gesangromposi- 
tionen.    Herausgeg.  von  Barth.  Senff.   gr.  8>   Leipzig.        15  Ngr. 
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Kreyfiftlar,  C.  F.,  der  Zeugdnick  und  die  damit  verbundene  Bleicherei 
und  Färberei.    1.  Bd.  gr.  8.   Berlin.  5  Thlr. 

Kruse,  Friedr.,  Necrelivonics ,  «der  Alterthümer  Liv-,  E*th  -  und 
Curiands  bis  aur  Einfuhrung  der  christlichen  Religion  in  deu  Kaiser!. 
Runs.  Ostsee-Gouvernements ,  zusammengestellt  nnd  historisch  erläu- 
tert in  einem  unterthänigsieii  Generalberichte  über  »eine  auf  Aller- 
höchsten Befehl  im  J.  1839  ausgeführte  archäologische  Untersuchnngs- 
reise  nebst  mehreren  wissenschaftlichen  Excursen  u.  vielen  Lithogra- 
phien Ton  Altert büinern ,  Plänen  n.  Charten.  Fol.  Dorpat.  Schwarz 
10  Thlr.    Calorirt,  mit  3  Bl.  neuer  Trachten  17  Thlr.,  ohne  diese 

Trachten  15  Thlr. 

Uaeo,  Friedr.  Gust.,  das  christliche  Kirchenjahr.  Ein  homiletisches 
Hülfsbuch  beim  Gebrauche  der  epistolischen  und  evangelischen  Peri- 
copen.  1.  Bd.  3.  mit  der  exegetisch-homiletischen  Bearbeitung  der 
evangelischen  Pericopen  und  vielen  Predigtentwürfen  vermehrte  Aufl. 
gr.  8.   Bertin.  4  Thlr.  10  Ngr. 

IVlanzonl,  Alesaandro,  Geschichte  der  im  Jahre  1630  in  Mailand  er- 
richteten Schandsäule.  Und:  Bemerkungen  über  die  Tortur,  insbe- 
sondere deren  Wirkungen  während  der  zu  Mailand,  im  Jahre  1630, 
geführten  Untersuchung  einer  angeblichen  Pestverschwörung,  nieder- 
geschrieben im  Jahre  1777  von  dem  Grafen  Pktn  Verri.  Aus  dem 
Italienischen  übersetzt.   8.    Leipzig.  1  Thlr.  11%  Ngr. 

Maria  Scb  weidler,  die  Bernateinhexe.  Der  interessanteste  aller  bisher 
bekannten  Hexenprozesse,  nach  einer  defecten  Handschrift  ihres  Va- 
ters ,  des  Pfarrers  Abraham  Schwei  dl  er  in  Coserow  auf  Uaedoin  her- 
ausgeg.  von  W.  Meimkold.   &  Berlin.  1  Thlr.  lo  Ngr. 

MArtlalla,  Marcus  Valerius,  als  Mensch  und  Dichter.  Nebst  Andeu- 
tungen zur  Kenntniss  einiger  von  den  Epigrammen  desselben  vorhan- 
denen Uebersetzmigen  in  deutscher  und  französischer  Sprache.  8. 
Berlin.  20  Ngr. 

'nnel'n,  Wolfg. .  Geschichte  der  Deutschen  bis  auf  die  neuesten 
Tage.  4.  umgearb.  Ausg.  in  Einem  Bande.  In  2  Abtb.  Lex.-Form. 
Stuttgart.  5  Thlr. 

Meyer'«  Cenversaiions-Lexikon.  Mit  500  den  Text  erklärenden  und 
erläuternden  Stahlstichen,  einem  Atlas  für  alte  u.  neue  Geogratihie 
und  den  Plänen  aller  Hauptstädte  der  Erde.  4«  Bd.  14 — 16.  Lief.  u. 
6.  Bd.  10.  Lief.   Lex.-&   Hildburghausen.  a  Lief.  7  Ngr. 

Cm«  JV»evll9  poetae  Remaai,  vi  tarn  descripsit,  carminnm  reliquias 
collegit,  poesis  rationem  exposait  Em.  Klmmmmm,  Sma^^Jenae. 

Freist.  B.,  die  klimatischen  Verhältnisse  des  Warmbrunner  Th»fe* 
and  deren  Einfluss  auf  Gesundheit  a.  Krankheit.  8.  Breslau,  1  Thlr. 
Ba»nke.  Leop.,    deutsehe  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation. 
4.  n.  5.  Bd.   gr.  8.   Berlin.  5  Thlr.  20  Ngr. 

darf  Tin  l-  Jalfff fgannr .  zur  Erkenntnis*  unserer  ataatswirthschaft* 
liehen  Zustände.    1.  Heft  t  Fünf  Theoreme,    gr.  8>  Neubranden- 
burg. 1  Thlr. 
Savekrewter  ,  Carl  Ludw. ,  christliche  Religions-  n.  Kirchengeschichte, 
dargestellt  ffir  gebildete  Familien  und  Lehrer  an!  Volksschulen  zur 
Erweckung  und  Bewahrung  evangel.  Glaubenstreue  u.  Glaubensfreu- 
digkeit.   2  Bde.  %  Aufl.  gr.  8.   Darmstadt.                      2  Thlr. 
geharlM,  G.  W.,  Dr.  Scbönleiu  and  aein  Anhang.   Letzte  Abferti- 
gung,   gr.  8.    Berlin.                                                  11%  Ngr. 
BebanleU,  Alexis,  Beleuchtung  der  neuen  jSchel  Ii  n  gesehen  Lehre  von 
Seiten  der  Philosophie  und  Theologie.    Nebst  Darstellung  n.  Kritik 
der  frühem  SchellingVhen  Philosophie,  nnd  einer  Apologie  der  Me- 
taphysik, insbesondere  der  Hegel' sehen  gegen  Schölling  und  Tren- 
delburg,   gr.  8.    Bertin.                               t  Thlr.  26%  Ngr. 
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ftlebold»  Ph.  Fr.  de,  Flora  Japonica.  Sectio  I.  Planrae  oroatni  Tel 
usui  iiiMervientes  digessit  Dr.  J.  O.  Zmccnrini.  Vol.  II.  Fase  1—3. 
Fol.    Lugduni-Batav.  a  Faac.  schwarz  2  Thlr.  10  Ngr.  — 

colorirt  4  Thlr.  20  Ngr. 

Mt leren,  Adolphns,  de  Ptolemaei  Gnoatici  ad  Florain  epistol».  Pars  I. 
de  autlieiiiia  epistolae.  Commentatio  historico-critica.  Accedit  textus 
epistolae  auiiotationibus  criticis  instnictas.  8maj.  Jenae.         10  Ngr. 

Türk,  Karl,  gesi liichtliche  Studien.  1.  Bd.  2.  Abtii. :  die  vereinigten 
Staaten  Ton  Nordamerika,    gr.  8.    Rostock.  1  Thlr. 

Walchner,  F.  H.,  der  practische  Naturforscher.  Ein  unentbehrliches 
Hand  -  und  Hülfsbuch  fiir  Freunde  der  Naturwissenschaften.  2.  Abth. : 
der  Geognost.  Mit  24  Abbildungen.  Karlsruhe.  22%  Ngr. 

■  derselben  3.  Abth.:  der  Petrefactolog.  gr.8.  F.bend.  15  Ngr. 

Zleajler,  J.  M. .  darstellende  Geometrie,  gr.  4.  Mit  3  Figurentafrln 
in  4.  und  66  Figurentaf.  in  Folio.    Winterthur.  7  Thlr. 

Zimmermann,  Karl,  die  Gleichnisse  und  Bilder  der  heil.  Schrift  in 
Predigten  zur  Förderung  des  Schriftverständnisses  u.  der  Erbauung 
behandelt.    3.  Bd.    gr.  8.    Darmstadt.  1  Thlr. 

Zoel Itter,  Louis,  der  Ornamentist.  Auswahl  der  neuesten  und  ge- 
schmackvollsten Verlierungen  aller  Art,  nach  den  besten  französischen 
Meistern ,  zum  Gebrauch  für  Fabrikanten,  Künstler  und  Gewerbtrei- 
bende.   4.  Abtheil.  Leipzig.  2  Thlr. 


ig  ha  in.  —  Canada,  Nova  Scotia,  New  Brunswick,   and  the 
British  ProTinces  in  North  America;  with  a  Plan  of  National 
lization.    By  J.  S.   Buckingham.   8to.   7  platee  and  1  map, 


ENGLAND, 

Ash  well.  —  A  Practical  Treatise  on  the  Diseases  peculiar  to  Women ; 

illastrated  by  Cases,  derived  from  Hospital  and  Private  Practice.  By 

S.  Ashwell,  M.D.  Part  2  —  Organic  Diseases.  8vo.  sud.  8  s. 

Aunt  Klinor'g  Lectnres  on  Arcbitecture.    Dedicated  to  the  Ladies  of 

England.  Fcp.8vo.  &  plates,  cloth.  4  s.  6d. 

Bo*anqaet.  —  Prinripia:  a  Seriea  of  Essays  on  the  Principles  of 

Evil  manifesting  themselves  in  these  last  times  in  Religion,  Philo- 

sopliy,  and  Politics.  By  S.  R.  Bosanquet,  Esq.  Pest8*o.  cloth.  8s.  6d. 
Broufham.  —  Political  Philosophy.  By  Henry  Lord  Brougham,  F.R.S. 

Part  2  of  Aristocracy  —  Aristokratie  Governments.  8vo.  cloth.  10  s. 
Buckini 

other 

Colonization. 

eloth.  15  s. 

Barke.  —  A  Genealogjcal  and  Heraldie  Dictionary  of  the  Landed 
Gentry  of  Great  Britain  an  Ireland.  By  Jahn  Borke  and  J.  Bernard 
Burke.  Part  1,  royalSvo.  sewed.  10  s.  6  d. 

Campbell.  —  The  Christian  System  in  referenre  to  the  Union  of 
Christians,  and  a  Restoration  of  Primitive  Christianity ,  as  tileaded 
in  the  Current  Reformation.  By  A.  Campbell.  12mo.  cloth.    4  s.  6d. 

Carlyle.  —  Past  and  Present.  By  Thomas  Carlyle.    Post  8vo.  cloth. 

10s.  6d. 

Catalosjue  of  Old  Books  for  1843  (Messrs.  Longman  and  Ce.'s); 
coiitaiuiug  various  Works  in  General  Literature:  including  Bolandus, 
Acta  Saiictormn,  53  vols.  folio  —  Baronii  Annales  Sacn  et  Eccle- 
siastici ,  42  vols.  folio ,  large  paper  —  Labbei  et  Coletl  Sacramenta 
Cousilia  ad  Regiam,  23  vols.  folio  —  Piranesi.  Opere,  25  vols. 
folio  —  Descrintion  de  l'Egypte,  par  ordre  de  Napoleon,  23  vols. 
folio,  papier  velin,  &c.  &c.  2s. 
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II.  Anzeigen  etc. 


Eine  für  Juristen  und  jeden  gebildeten  Geschirbtsfreund  gleich  inter- 
essante, teitgemässe  Schrift  ist  .so  eben  bei  A.  Uhlenbrock  in 
Leipzig  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen: 

Beiträge  zur  Völkerrecht« -Geschichte 

untl  Wissenschaft  von  Dr.  K.  Th.  Pütter.  gr.  8. 
geh.  P/3  Thlr. 

Inhalt:  lieber  Begriff  und  Wesen  des  praktischen  europäischen 
Völkerrechts.  —  Grundzüge  des  alterthiiuilicheit  Völkerrechts.  —  Ge- 
schichte des  mittelalterlichen  Völkerrechts.  —  Das  Durchsuchungsrecht 
in  Seekriegen.  — 


ÄTen  erschienene  Bücher 

der 

ptttrrt 474*1  ^w^ljonMttnö  in  ©attiitjfn. 


Ewald,  H.,  Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Christus.  Erster 
Band.    gr.  8.  1  Thlr.  16  gGr. 

Hoek ,  K. ,  Arnold  Hermaon  Ludwig  Heeren.  Eine  Gedäcbtniss- 
rede.    gr.  4.  4  gGr. 

Langenbeck ,  M. ,  Diss.  inaug.  de  totius  uteri  extirpatione.  Cum 
V  Tab.  aen.    4maj.  1  Thlr. 

Krause,  K.  Chr.  Fr.,  Handschriftlicher  Nachlass.  I.  Abth.  2te 
Reihe:  synthetische  Philosophie:  I.  die  absolute  Religions- 
philosophie  im  Verhältnis*  zum  gefühlgläuhigen  Tbcismus, 
herausg.  von  H.  K.  v.  Leonbardi.  Bd.  II.  Abth.  2.  ent- 
haltend : 

a)  Die  Kritik  Schleiermachers.  1  Thlr.  16  gGr. 

b)  Enrcbniss  der  Kritik  Bouterwccks  und  Vorrede  des 

Verfassers,    gr.  8.  10  gGr. 

  Handschriftlicher  Nachlass.    Abth.  IV.  Vermischte  Schriften. 

I.  Geist  der  Geschichte  der  Menschheit.  Bd.  I.  hcrausgeg. 
Ton  H.  K.  v.  Leonbardi.    gr.  8.  3  Thlr.  8  gGr. 

Leonhardi,  II.  K.  von,  Vorbericht  zu  K.  Chr.  Kr.  Krause's  Vor- 
lesungen über  die  reine  Philosophie  der  Geschichte  nebst 
Inhaltsübersicht  dieser  Vorlesungen,    gr.  8.  12  gtir. 
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Abu  Zakariya  Yahya  El-Nau)awi,  the  biographical  dictionary 
illustrious  neu  chielly  at  tbe  beginning  of  Islamism.  Now 
first  edited  front  tlie  collation  of  two  bim.  at  Güttingen  and 
Leiden  by  Ferdinand  Wüsten  feld.  Part  II  *  III. 
gr.  8.    geh.  a  1  Thlr.  8  gGr. 

Abhandlungen  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
an  Göttingen.    Band  I.    gr.  4.  8  Thlr. 

(Fortsetzung  der  Coinnieiitatioiies  Gottingenses.) 

Hieraus  einzeln: 

Historisch  philologische  Classe  12  gCr. 

Mathematische  Classe  12  gGr. 

Physische  Classe  7  Thlr. 

Kraus,  L.  A. ,  Etymologisch-mcdicinisches  Lexikon.  3te  stark 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Heft  I.  II.  Bogen  1 — 
20.    Subscriptionspreis  a  Heft  16  gGr. 

Heft  III.  IV.  werden  zur  Ersparung  von  Kosten  etc.  zusammen  ver- 
sandt. 

Das  ganze  Werk  wird  bis  Ende  dieses  Jahres  in  7—8  Hefren  a  10 
Rogen  erscheinen ,  die  rasch  auf  einander  folgen,  da  das  Manuscript  ganz 
TolTendet  vorliegt.  »er  Samserlptlonepreisj  für  8  Hefte 
Ist  6  Rthlr.  9  sj«r.  Matth  Kmchelaiea  des  leisten 
Heftes  tritt  der  um  %  erMmte  Ladenpreis  eis« 

Die  dritte  Auflage  eines  Buches  braucht  wohl  nicht  besonders  em- 
pfohlen ,  wohl  aber  bemerkt  su  werden ,  das*  es  eine  reich  verbesserte 
und  vermehrte  ist,  die  durch  ihren  innern  Gehalt  so  wie  durch  äussere 
Ausstattung  die  frühern  Auflagen  weil  hinter  «ich  lasse. 


Bei  V.  O.  Weigcl  in  Leipzig  ist  erschienen  und 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Neuester  Catalog 

einer  ausgewählten 

Sammlung    von  Büchern 

zu  haben  bei 

T.  O.  WTeigeh 

gr.  8.    eleg.  br.    1  Thlr.  10  Ngr. 

Dieser  Catalog  enthält  die  Bücher  meines  Lagers,  welche 
meist  nicht  mehr  im  heutigen  Buchhandel  an  finden  sind  und  die 
sich  im  Allgemeinen  durch  gute  Erhaltung  auszeichnen.  Zugleich 
bemerke  ich,  dass  ich  Bücher  jeder  Art  und  Sprache  von  frühe- 
ster Zeit  bis  zur  gegenwärtigen  auf  Bestellung  liefere,  wozu 
meine  Verbindungen  mit  deutscheu  und  ausländischen  Buchhänd- 
lern mir  allen  Vortheil  gewähren. 
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eos  medicae  oniversae  praecepta. 

Auetore 

JTosepho  Frank* 

Pars  IIL   Vol.  U.    Sect  IL    Fase.  1. 

Doctrinnn  de  morbis  sjrstematis  bepalici  et 
8muj.    Lipaiae  1843.    2  Tblr.  1%  Ngr. 


Orund§ätze 

der 

gesammten  praktischen  Heilkunde. 

Ein  Handbuch 

m 

Lehrer   und  Lernende 

TOB 

Joseph  Wrank. 

Nach  der  oeoesteo  Originalaasgabe  Ubersetzt 

▼on 

Dr.  Georg  Christian  Gotthüf  Voigt. 
Dritter  T  Ii  eil. 

gr.  8.    Leipzig,  1843.   2  TUh 


Dasselbe  unter  dem  Titel: 
D  i  e 

Hautkrankheiten 


von 


Joseph  Frank. 

Nach  der  neuesten  Originalanflage  Ubersetzt 


Dr.  Georg  Christian  Gotthüf  Voigt. 
Krater  Ttaell : 
Die  Hautkrankheiten  in  Allgemeinen  nnd  der 


gr.  8.    Leipzig,  1843.    2  Thlr. 
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So  eben  erschien: 

Tagebuch 

der 

Unfälle  in  Afghanistan 

Von 

LADT  SÄLE* 

Aus  dem  Englischen 

TM 

Theodor  Oelckers. 

Mit  2  Lithographien,    a    Elegant  bcoschirt  2  TWr. 
LHp.lg ,  Juli  1843. 

T.  O.  Meigel. 


in  billigem  Preise  werden  gesucht: 

1)  Originaldruck  der  Offenbarungen  von  Nicolaus  Drobitz 
(nicht  verstanden  die  lateinische  Ausgabe  von  Aaos  Coane- 
nins  oder  Uebersetzung  ans  dieser). 

2)  Offenbarungen  der  Christina  Poniatowsky  ;  in  böhmi- 
scher Sprache. 

3)  Die  Schriften  der  Juliana  von  Norwich,  in  englischer 
Sprache,  von  Cressiua. 

4)  Die  Schriften  von  Jane  Lcade,  int  englischen  Original, 
complet  oder  einzelne  Werke. 

5)  Vie  et  oeuvres  de  Jenne  de  Cambry  (nicht  das  Abrege, 
sondern  die  Gesammtausgabe ,  Douaj  1665). 

6)  Vie  et  oeuvres  de  Anna  Gar  das. 

7)  Vie  de  Margu tritt  de  Beaume,  par  AmeloL 

8)  Vie  et  ecrits  de  Marie  de  St.  Therese,  carrne  de  Bordeaux. 

9)  Vie  et  revelations  de  la  Soeur  et  de  la  Natioite.  (Sicht 
die  Ausgabe  von  Beauce  in  Paris  1821  in  zwei  Bänden, 
sondern  die  erste  Ausgabe  in  drei  Bänden  12mo.  oder  die 
zweite  Ausgabe  in  vier  Bänden). 

10)  Vie  de  la  mere  Marie  de  Clncamation  (Gayard).  —  Paris 
1677. 

Anträge  erbittet  aich  durch  Buchhändlemeg. 
TflüiBSjem ,  Jufi  1813. 

Buchhandlung  Zu-Guttrnberg. 

Hiebet  ata  Beilage:  der  Catalog  der  JtoairrVhcn  Bibliothek. 
Druck  von  C.  P.  Meiner  im  Leipsif. 
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in-  und  ausländische  Litteratur,  antiquarische 
ron  T.  O.  Waigel,  Anseigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  ia  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  noier  Zaaicheraag  achaeliater  and  billigster 
Bedieaaag;  deaea,  welche  stich  direct  out  resp.  Besiellaagea  beehre«, 


T.  O.  JTeigel  in  Lelp.l*;. 


!•  Ceberwicht  der  neuesten  Litteratar. 


I,  denkwürdiger  und  nützlicher  rheinischer ?  welcher  die  wich- 
tigsten und  angenehmsten  geographischen ,  historischen  u.  politischen 
Merkwürdigkeiten  des  ganseu  Rheins  tronw  darstellt.  Von  einem  Na- 
turforscher in  historischen  Dingen.  Mittelrbein.  2.  Bd.  1.  Lief.  gr.8. 
Cobleus.  22%  Wfr- 

Ausruetln ,  F.  L. ,  die  Königlich  Preussische  Medicinslverfaasung  oder 
vollständige  Darstellung  aller,  das  Medicinalwesen  und  die  medicini- 
sche  Polizei  in  den  Königl.  Preuss.  Stssten  betreff.  Gesetze.  Ver- 
ordnnngen  und  Einriebtungen.   7.  Bd.  enth.  die  Medicinsl  -  Verord- 
nungen von  1838  bis  1842.  gr.  8.   Berlin.  2  Thlr.  26%  Ngr. 
Bellnrnslni  ,  Ruh.,  Üisputationea  de  controTersiis  christisnse  fidei  ad-* 
▼ersus  hujus  temparis  haereticoa.    Acced.  Viti  Ebennanni  vindiciae 
Bellsrminiauae  contra  Guil.  Atnrsium  &  Jo.  Gerbardiim.   Ad  aptim. 
libror.  fidein  accuratiss.  reeudi  -curavit  Fr.  Saasen.   Tom.  II.  —  Et. 
s.  tit.  — De  Christo.  —  Libri  IV  posteriores  (II.  III.  IV  et  V.)  —  De 
mmsne  pontifire.  Lib.  I.  —  Controversiae  ganerales  sdversn*  hujus 
temnoris  baereticos.   8msj.   Muguntiae.  1  Thlr.  12%  Ngr. 
Bcnrslicti  XIV,  Penrificis  maxiini.  de  Synodo  dioecesana  libri  XIII. 
Editio  II.  Mechliuieusis,   ad  fidem  optimaruui  editionüm  luliraruna 
denuo  suets  et  csstigsts.  IV  Touni.  12maj.  Mogontise.  4  Thlr.  7% Ngr. 
Biblia  sacra  Vulgarae  editiouis,  Sixti  V.  Pontificis  msximi  jussn  recognifa, 
et  dementia  VIII.  aurtoritote  edita.  8maj.  Mogunriae.  2  Thlr.  15  Ngr. 
atleekoar,  Gattl.  Wilh.,  Handbuch  der  botanischen  Terminologie  und 
Systemknnde.   2.  Hälfte.  6.  Abtheil.:  die  Systemkunde,  gr.  4.  Nürn- 
berg. 2  Thlr. 
Bruggesnnnit .  Karl  Heinr.,  Preussens  Beruf  in  der  deutschen  Staars- 
enrwickelung  und  die  nächsten  Bedingungen  su  seiner  Erfüllung,  ffr.  8. 
Berlin.                                                                 15  Ngr. 
IT.  Jahrgang. 
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BaCbnABB  i  J.,  Populürsyiubulik,  oder:  vergleichende  Darstellung  der 
Glauben*gegeu*äue  zwischen  Katholiken  und  Protestanten  nach  ihren 
Bekenntnissarhriften.    gr.  8.    Mainz.  1  Thlr.  22%  NgT- 

Bulletin  de  la  c lasse  physiro-mathe'inatique  de  Pacademie  imperiale  des 
sciences  de  St.-Pltersbourg.  Tome  II.  en  "24  Nros.  gr.  in-4.  St. 
Pltersbourg.  2  Thlr. 

Buk,  Adolphus,  de  nominibus  spiritos  saticti  aeternis  tractatus  dogma- 
ticus.    8inaj.    Moguutiae.  12%  ngr. 

Canstatt,  Carl,  die  sperielle  Pathologie  und  Therapie,  vom  klinischen 
Standpunkte  aus  bearbeitet.  1.  Bd.  2.  Venn.  Aull.  —  A.  u.  d.  T. : 
Handbuch  der   mediciniachen  Klinik.    1.  Bd.    L«.-8.  Erlangen. 

1  Thlr.  25  Ngr. 

Clotienua),  Aftanias,  Thymian»  derotionis  sive  devotissimae  »elecii*- 
simaeque  preces  et  exercitia  saecularibus  atque  religiusis  acconnnoda- 
tiaaimae.  Novam  et  auctiorem  edidonem  cur.  Mich.  Sintzet.  16. 
Landeshnti.  11%  Ngr. 

Conchylien-Cabinet,  systematiscbea,  von  Martini  und  Chemnitz.  Neu  her- 
ausgeg.  u.  vervollständigt  von  H.  C.  Küster.  40.  Liefer.  gr.  4. 
Nürnberg.  2  Thlr. 

O'Connell,  Dan.,  Irlands  Zustände  alter  und  neuer  Zeit.  Aus  dem 
Engf.  von  Dr.  B.   Wtilmann.    1.  Bd.  1.  Abtheil.    8.  Regensburg. 

Preis  des  Bds.  in  2  Abth.  1  Thlr.  4  Ngr. 

CurÜUH,  Ernestus,  Anecdota  Delphica.  Accedunt  tabulae  II  Delnhicae. 
4maj.   Berolini.  _  2  Thlr. 

Deinorrltl  Anderita«  operum  fragraenta  collegit,  recensuit,  Gerrit, 
expJicuft  ac  de  Philosophi  Tita,  scnptis  et  placitis  commentatus  est 
Frti.  Griff.  Amg.  MuUachms.    8maj.    Berolini.  2  Thlr. 

•mowskl,  Jos.  Aloysius,  Institution«  philosophicae.  III  Vol.  8maj. 
Lovanii.  3  Thlr.  5  Ngr. 

Klflenarreln ,  G.  A. ,  Einleitung  in  das  Studium  der  Pflanzenklasse  der 
Akotyledonen  oder  des  Vegetationskreises  der  Wurzelherrscbafr.  1. 
Heft.  Allgemeiner  TheiL   8.   Freiburg.  7%  Ngr. 

Encyclopädie  der  gesainmten  Medicin,  im  Verein  mit  mehreren  Aerztrn 
herausgeg.  von  Carl  Chr.  Schmidt.  1.  Supplemeiitbaud.  gr.  Le\.-8. 
Leipzig.  3  Thlr. 

Fontes  rerum  Germanicarum.  Geschichtsquellen  DetiUchlands.  Herausg. 
von  Joh.  Friedr.  Böhmer.  1  Bd.:  Jobannes  Victoriensis  und  andere 
Geschichtsquellen  Deutschlands  im  14.  Jahrhundert,  gr.  8.  Stutt- 
gart. 3  Thlr.  5  Ngr. 

Frank,  Martell,  klinische  Tascben-Encyclopädie ,  ettth.  die  Symptome, 
Diagnose  und  Therapie  mit  Recept-  Formeln  für  sammrlirhe  iniirre 
Krankheiten  alphabetisch  geordnet,  nebst  einem  Anhange  als  Recept- 
taschenbuch  sämmtlicher  Arzneimittel,  für  Aerzte  u.  Studirende.  2te 
vielfach  verm.  u.  verb.  Aufl.    16.    Stuttgart.  2  Tblr.  5  Ngr. 

«Gerhard,  Eduard,  Phrixos  der  Herold.  Zweites  Programm  zum  Ber- 
liner Winckelmannsfest.   Nebst  1  Abbildung,  gr.  4.  Berlin.    20  Ngr. 

(Striaen.  Franz  Dorotheus,  Tiberius  und  l'ajus  Gracchus.  Ein  histo- 
rischer Vortrag,   gr.  8.   Basel.  1 1%  Ngr. 

ntenn,  F.  C.  Tb.,  Commentar  über  das  neue  Vfurtembergjsihe  Straf- 
Geseizbuch.    3.  Bd.  2.  u.  3.  Abth.  gr.8.  Tübingen.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Jahrbuch,  neues,  der  Berlinischen  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  und 
Alrerthumskunde.  Herausgeg.  von  Friedr.  Heiur.  v.  d.  Ungern.  5.  Bd. 
Mit  Beiträgen  Ton  August ,  Rormann.  Förstemnnn ,  Höfer,  Klöden, 
Kuhn,  Lütcke,  Pischon,  Tostmann,  Zelle ,  Zeune ,  Zinnow  und  dem 
Herausgeber.  -  A. u.  d.  T. :  Germania  i).  Bd.  gr.8-  Berlin.  1  Thlr.  15Ngr. 

IjObeek,  Christ.  Aug.,  Pathologiae  sermonis  graeci  prolegomena.  8maj. 
Lipsiae.  3  Thlr. 
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Meyer»  Eduard ,  Geschichte  des  Hamburgi.scheu  Schul-  und  Unter- 
richtswesens  im  Mittelalter,  gr.  8.  Hamburg.  2  Tlilr.  20  Ngr. 
Mittheilungen ,  archäologische,  aus  Griechenland,  nach  Carl  Olffr.  JHül 
l*r"a  Nacblass  herausgeg.  von  Adolf  Schöll.  I.  Athens  Antiken-Samin- 
lung.  1.  Heft.  Mit  6  Tafeln,  gr.  4.  Frankfurt  a.  M.  2  Thlr.  15  Ngr. 
Hüller,  Gustav,  Aristoteles,  und  die  Zukunft  der  Philosophie,  hin 
AoydV  nuoaxlauxie.    gr.  8.    Schleusingen.  4  Ngr. 

Münzen  und  Medaillen,  die  neuem  Hainburgischen.  Eine  Fortsetzung  des 
Harabttrgischen  Münz-  und  Medaillen- Vergnügens  von  Langtrmann 
Herausgeg.  von  einein  Ausschüsse  des  Vereins  für  Haiuburgiscbe  Ge- 
schichte. Die  Abbildungen  von  Franz  Schrötler  gestochen.  I.Stück: 
die  Portugaleser.   4.   Hamburg.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Oesterreicher*« ,  H.,  anatomischer  Atlas  oder  bildliche  Darstellung 
des  menschlichen  Körpers.  Neu  bearbeitet,  mit  30  Tafeln  vennehrt 
u.  mit  erklär.  Texte  begleitet  von  M.  P.  Brdl.  8.  Liefer.  Koy.-Fol. 
München.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Prantl,  Car. .  Syinbolae  criticae  in  Aristo lelis  physicas  auscnltationes. 

8maj.    Beroiini.  10  Ngr. 

Reisen  und  Läuderbeschreibungen.  herausgeg.  von  K.  Widenmnmn  und  H. 
Hauff.  26.  Lief. :  Reise  durch  Russland  nach  dem  kaukasischen 
Isthmus  in  den  Jahren  1836,  1837  u.  1838,  von  Karl  hock.  gr.  8 
Stuttgart.  2  Thlr.  25  Ngr. 

Riffel,  Casp. ,  Predigten  auf  alle  Sonn  -  u.  Festtage  des  Jahres.  2 Bde. 
2.  revid.  Aufl.   gr.  8.    Mainz.  2  Thlr.  15  Ngr. 

tiröer,  Tob.  Godofr.,  Archaeologia  Graecorum  et  Romanoruin.  Dis- 
cipulis  suis  conscripsit.   8maj.    Posonii.  15  Ngr. 

—  Isagoge  in  erudirionem  aestheticam.  Scholas  suis  scripsit.  8maj. 
leidem.  11%  Ngr. 

tiults,  C.  H.,  die  Anapbytose  oder  Verjüngung  der  Pflanzen.  Ein 
Schlüssel  zur  Erklärung  aes  Wachsens,  nlühens  und  Fruchttragens, 
mit  praktischen  Rücksichten  auf  die  Kultur  der  Pflanzen,  gr.  8. 
Berlin.  1  Thlr.  5  Ngr. 

Soldavii»  Wilh.  Gott!.,  Geschichte  der  Hexenprocesse.  Aus  den  Quellen 
dargestellt,    gr.  8.    Stuttgart.  2  Thlr.  7%  Ngr. 

ThUiquen,  Frid.  Guil. ,  Phocaica.   Dissertatio  philologica.  8.  nomine. 

10  Ngr. 

Vierteljahrs-Schrift ,  deutsche.   Juli  — September  1843.  (So.  22.)   gr.  8. 

Stuttgart.  1  Thlr.  25  Ngr. 

Vollfai's'l  t  Jul.,  System  des  sächsischen  Civil-  und  Administrativ- 
Processes  nach  Bieuer.  2.  Bd.,  enth.  den  ordentlichen  Prozess. 
gr.  &   Leipzig.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Watthnmu  th ,  Wilh.,  Hellenische  Alterthiimskunde.   2.  Aufl.  3.  Heft. 

gr.  8    Halle.  15  Ngr. 

Weber,  Friedr.  Bened.,  Handbuch  der  staatswirthscbaftlichen  Statistik 
uud  Verwaltungskunde  der  Preuss.  Monarchie.  1.  Forts.  Nachträge 
u.  Ergänzungen  für  die  Jahre  1839—1842  enthaltend,  gr.8.  Breslau. 

1  Thlr.  7*4  Ngr. 

Welfel'»,  Rud.,  Kunstlager- Caulog.   2.  Abth.  2.  berichtigte  Aufl. 

gr.  8.   Leipzig.  15  Ngr. 

Wieseler ,  Karl,  chronologische  Synopse  der  vier  Evangelien.  Ein 
Beitrag  zur  Apologie  der  Evangelien  und  evangelischen  Geschichte, 
vom  Sundpunkte  der  Y  orauainazungslosigkeit.gr.  §.  Hamburg.  2%  Thlr. 
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Arebivea  geWalogiqaes  et  bistoriques  de  I«  mU««i  de  France ,  en  Be- 
cueil  de  preuvrs,  memoire»  et  notiere  geueelogiques,  etc.,  pualiee» 
per  JUIne.    Tarne  \  III.    In«g    Paris.  7  Fr.  50  c. 

Discount  peur  les  retraifes  cccle»iastiques  j  |*r  Beyer ;  aver  um  aetirc 
aar  sa  yie  et  ses  ecrits.   2  eal.    In-«,    Pari».  ||  Fr. 

I.a  Grainmaire  des  gens  dn  inande,  ai|  Ktudes  gramruaticale>  et  critiqar» 
siir  les  meVIitaboiis,  les  barmeuiea,  Joodyu,  etr.;  p«r  T»oo«m  Mm, 
ln-8.    Paris,  7  Fr,  50  e 

Histoire  de  Cbaries-Quint,  pireidee  d'nn  tablrau  des  progre»  de  ta  aacieVd 
en  kiirnne  depui.s  la  d«>truction  de  Pempire  noinajn  jusqn'au  cemmea- 
ceintiit  du  16.  siede;  ptr  W,  Rohen**.  Traduction  Je  J.  #.  teuard 
Tome  I,    |n- 12.    Paris.  3  Fr,  50  c 

Histoire  du  t'onsulat.  1795—1804,  Par  IMnmemr  aV  S«mf  fry,*  Bona* 
parte.    In- 12.    Paris,  3  Fr.  50  r. 

N»tice  sur  les  imprimeries  qui  existent  0«  aut  existe'  en  Europe;  aar  Ä. 
Temmur-Coinp«i«j.    ln-8.    Paris,  2  Fr.  50  c. 

Tratte  Hementaire  d'anatoinie,  au  Desrripdon  aureiate  des  organes  et  des 
etaaena  orgaiiique*  <mi  eojopasent  k  cerps  bumain ;  par^JU.aT^/. 
5.  eait.    In- 12.    Pans,  §  jrr# 

Vayage  dans  l'interieur  de  PAuitrique  du  nord,  execiite*  ptodanrle*  aa- 
nees  1832,  1833  et  1834;    par  lt  prince  MmmHien  äf  H 
arW.  (Texte.)   Tarne  III.    ln-8.  Parts. 

Voyages  agronomiques  en  France:  par  Frrd.  Mm  d»  C%*s*c» .isiraj. 
Ouvrage  postbume,  preWde'e  a  uue  «atire  biegraphionc  sur  Paateur 
public  par  fitmvHlt  4t  CkmUmmmut,   2  wt,    !»-&    Paris.       12  Fr! 


■cd!/« 


Abbott.  —  Narrative  of  a  Journey  from  Herauf  ta  Kbira,  Mescew,  «od 
8c  Petersburgh,  during  tbe  late  kusaian  laeasten  af  Kbira:  witb 
Maine  Account  af  tbe  Leujt  ef  Kbira  and  tbe  Kiiigdom  nf  Kbauri»m 
By  Capt.  J.  Abbott.  2  ▼als.  $yo.  portrait  and  map,  dort».  24  >. 
aMUMBt  mmd  FletcheiV  -  Tbe  Works  «f  Beaumoat  and  Flet- 
rber;  tbe  Text  fonued  from  a  ntr,  lolUtion  af  tbe  early  Kditiejej- 
writb  Pit4aa  and  a  Biographical  Mtmoir,  by  tbe  Kct.  AieiWexDrce: 
Iii  eala,  ftraj  Val.  1-3.  eletb  -  e«cb  12  s. 

%j  -  CarresBoodeaee ji  Fourtb  Duke  of  Brdford:  aalte* 

ird  from  tbe  Originals  at  W#bum  Abbey,  Witb  an  Introduction  br 
Lord  Jebu  Russell.  Val.  %  $ea.  clatb.  t5s\ 
BU!la?1^7,  Z  C^eues  Aeaderakae:  Ten  Semaus,  presche*  before 
tbe  Uiversitj  af  Cambridge,  By  tbe  Ber,  J,  W.  Wakealej- ,  M.A. 
Ifta,  baajrds.  6  a,  6  d. 

WtmimjtoML  —  Tbc  Greek  Testament,  witb  brief  Eugüab  Natu», 
efrefly  Philalameal  and  Explanatory,  esperialty  foruied  frTtbe  ose 
nf  Colleges  and  tbe  Pubbc  ScboaU,  but  aUa  adapted  ta  aerre  aa  a 
raiiTeaieni  Manual  far  general  purpeses.  By  tbe  her.  S,  T,  Bloom- 
field,  O.D.F^.A.  3d  edition,  greatly  enlarged  and  caaiiderably  inv 
prared,  12mo.  map,  clatb.  |0s.  61 

Bralttawaslte?«  —  Tbe  Rerrospect  of  Practical  Mediane  and  Sorem  : 
*****  ■  Hltf*Ye*ri/ J,ttn,Ä,i  cantainiug  a  RetrospectiTe  \iew  af 
f7T&m"r**T!P  «  n .  .™?>e"  Imprareraent  in  tbe  Medirai  Sciesces. 
Ldited  by  W.  Braitbwaitc    VoL  7,   January- June,  1843.  l2Bin 

5».  6H 
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II,  Anzeigen  etc. 


In  4rr  Fest  sehen  Verlagsbuchhandlung  in  L  ei  p  a  •  g  ist  erschienen 
und  durch  alle  guten  Buchhandlungen  zu  haben: 

UniversalwOilerbuch 

der 

theologischen  und  religionsgeschichtlichen  Literatur 

van 

Dr.  J,  T.  L.  Dorn. 
Nunmehr  complet  in  8  Lieferungen. 

Ermäßigter  Preis:  3  Thaler. 

SuppleraenlheQ  hierzu:  Vi  Th,r- 
Dieses  inhelrrelche  Werk,  welches  von  der  grossen  Gelehrsamkeit 
des  \  erfassen  ein  so  schönes  Zeugnis*  giebt,  ist  nunmehr  im  Druck  voll- 
endet und  zugleich  mit  einem  Stmnlementhefre  versehen  worden ,  worin 
das  früher  Ausgelassene,  so  wie  das  seither  neu  Erschienene  möglichst 
vollständig  nachgetragen  und  ergänzt  ht.  Das  Buch  ist  ab  ein  höchst 
brauchbares,  ja  unembehrUVhes  Keperterium  bereits  von  so  vielen  Seiten 
anerkannt  werden,  und  der  Werth  eines  solchen  Werkes,  wenn  es  mit 
ss  viel  Fleiss  und  Geschick  wie  das  vorliegende  redigirt  ist ,  liegt  überv 
haunt  so  auf  der  Hand,  dass  alle  Anpreisung  überflüssig  erscheint.  Die 
jetzige  Verlagshandlung  marht  daher  nnr  noch  auf  die  nicht  unbedeutende 
Preisertnä**tgung  aufmerksam,  wodurrh  sie  hoffen  darf,  dem  Werke  die 
verdiente  allgrmeinu  \  erbreitung  noch  mehr  gesichert  au  haben« 


Bei  A.  Pfelllaier  in  Re'iQhenberg  ist  erschienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  au  haben: 

Entwurf  einer  Unlrersalgescmchte 

för  gebildete  Leser.    1e  Abtheil. 
Auch  unter  dem  Titel: 

Allgemeine  Geschichte  des  Alterthums, 

von 

*P.  Zacharias  Messel* 

gr.  8.  (30  Bog.)  2Thlr. 
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Bei  T.  O.  Weigel  in  Leipzig  ist  erschienen  und 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Neuester  Catalog 

einer  ausgewählten 

Sammlung    von  Bächern 

in  haben  bei 

T.  O.  Weigel. 

gr.  8.    eleg.  br.    1  Thlr.  10  Ngr. 

Dieser  Cataloir  enthält  die  Bücher  meines  Lagers,  welche 
meist  nicht  mehr  im  heutigen  Buchhandel  su  finden  sind  und  die 
sich  im  Allgemeinen  durch  gute  Erhaltung  auszeichnen.  Zugleich 
bemerke  ich,  dass  ich  Bücher  jeder  Art  und  Sprache  von  frühe- 
ster Zeit  bis  zur  gegenwärtigen  auf  Bestellung  liefere,  wozu 
meine  Verbindungen  mit  deutschen  und  ausländischen  Buchhänd- 
lern mir  allen  Vortheil  gewähren. 

Praxeos  medicae  oniversae  praecepta. 

Auetore 

•Tosepho  Wranh. 

Pars  III.    Vol.  II.    Sect.  II.    Fase.  1. 

cootinens  Doctrinam  de  morbis  systematis  hepatici  et  pancreati*. 
8maj.    Lipsiae  1843.    2  Thlr.  71/,  %r. 

So  eben  erschien: 

Tagebuch 

der 

Unfälle  in  Afghanistan 

1841-49. 

Von 

LADY  SALE. 

Aus  dem  Englischen 

TOD 

Theodor  Oelckers. 

Mit  2  Lithographien,    a    Elegant  broschirt  2  Thlr. 

T.  O.  Weigel. 
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Englische  Taschenbücher  etc.  für  1844, 

zu  beziehen  durch  T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 

The  Flcturesque  Annaal  —  A  Summer  in  Paris  and  the  En- 
Tirons.   By  M.  Jules  Janin.    Royal 8vo.  7  Thlr.  15  Ngr. 

The  Keepsake.  Edited  by  the  Countess  of  Blessirgton.  Royal 
8vo.  7  Thlr.  15  Ngr. 

The  Book  of  Beauty.  Edited  by  che  Counteüs  of  Blessincton. 
Royal  8*o.  7  Thlr.  15  Ngr. 

The  Frlendshfp's  Offerlns;.   12mo.  4  Thlr.  5  Ngr. 

The  Formet-  Me-Not.   12mo.  4  Thlr.  5  Ngr. 

Fisher's  Dr»win|-Koom  Scrap-Book.  4to.  7  Thlr.  15  Ngr. 

  Juvenile  Scrap-Book.  PostSvo.  2  Thlr.  26  Ngr. 

Croiksiuhk's  Comic  Almanack.   12mo.  1  Thlr. 

Moore's  Irlsh  Melodles.  A  New  Edition,  in-imp.8vo.  illustrated 
with  about  Fifty  Designs  by  Maclise,  etched  on  Steel.        15  Thlr. 

The  Poetry  and  Designs  will  both  be  engraved,  and  earh  page 
surrounded  with  an  Ornamental  Border. 

Moorb's  Poetlcal  Works,  Unifoim  with  Lord  Byrons  Poems. 
With  a  New  Portrait,  engraved  in  the  line  mauuer,  by  Geo.  Rich- 
mond,  and  a  View  of  Slontrton  Cottage,  the  Residente  of  the  Poet, 
by  Thomas  Creswick,  A.K.A.   Medium  8vo.  cloth.   7  Thlr.  15  Ngr. 

GOLDSMlTH's  Poetlcal  Work«.  Illnstrated  with  F.ngraving>  on 
Wood,  from  Designs  by  Members  of  the  Etching  C  lub'.  I  niionn 
with  Tbomson's  Seasons. 

The  Prism  of  Imagination  for  1844.  By  the  Baroness  de  Calabrella, 
Aiithor  of  "The  Prisms  of  Thought  für  1843."  Siuall  4to.  with  Ara- 
besque Borders  in  the  llluminated  Style,  bound  in  Marocco.  7  Thlr.  15  Ngr. 


Englische  Prachtwerke, 

Moore  s  Poetlcal  Works,  complete.  With  Porti ait  and  Vignette, 
1  vol.  medium8vo.  7  Thlr.  15  Ngr. 

Tiiomso.Vs  Seasons,  edited  by  Bolton  Corney,  Esq.  75  Illustrations 
on  Wood,  from  designs  by  the  firsi  Artists,  bound  in  a  uew  style, 
in  cloth.  7  Thlr.  15  Ngr. 

Lord  Byroh's  Complete  Poetlcal  Works,  new  edition,  1  vol. 
8vo.   Portrait,   cloth.  5  Thlr. 

Lord  Byroh's  Childe  Harold,  60  Eugravings,  royalSvo.  15  Thlr. 
Smakspearr's  Works,  1  vol.  8vo.  Port,  cloth.         4  Thlr.  5  Ngr. 

  (Tilt's),  8  vols.  32mo.  5  Thlr.  22  Ngr. 

Moore's  Lalla  Bookh,  1  vol.  med.  8vo.  13  Plate«, cloth.  7  Thlr.  15  Ngr. 
Moork's  Poetlcal  Works,  10  vols.  20  Plates,  cloth.  18  Thlr. 
Soithey's  Poetlcal  Works,  10  vols.  20  Plates,  cloth.  18  Thlr. 
Montgomiry's  Poetlcal  Works,  4  vols.  cloth.  7  Thlr. 

Miss  Lahdor's  (L.  E.  L.'s)  Poetlcal  Work»,  4  vols.  Plates, 
cloth.  10  Thlr.  10  Ngr. 

Lockhart's  gpanl»h  Ballad's,  4to.  cloth.  15  Thlr. 
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Bei  UM  ht  erschiene«  und  in  allen  Burbhuudluigtn  >u  hüben  i 

W.  Wachsmuth'8 

Helleuische 

Alte  r  th  umskun  de. 

ls  —  4s  Heft, 
gr.  8.   a  Heft  12  gGr.  (15  Sgr.) 

Die  neue  Ausgabe  diese*  dem  gelehrten  Publicum  hinlänglich  bekann- 
ten Werkes  wird  in  twei  Binde  susainmengefasst  werden  und  den  äussern 
Im  fang  der  ersten  Ausgabe  nicht  bedeutend  überschreiten. 

I  m  die  Anschaffung  zu  erleichtern,  lassen  wir  sie  in  Hrften  erschei- 
nen, deren  jedes  12  gGr.  —  15  Sgr.  —  kostet.  Die  Vollendung  des 
Gamen  wird  möglichst  beschleunigt  werdeu. 

Halle,  im  Juli  1843. 

€•  A.  Schwetechke  and  Sohn« 


Zu  kaufen  in  billigem  Preise  werden  gesucht: 

1)  Originaldruck  der  Offenbarongen  von  Nicolaus  DrabitZ 
(nicht  verstanden  die  lateinische  Ausgabe  von  Arnos  Come- 
nius  oder  Uebersetxung  ans  dieser). 

2)  Offenbarungen  der  Christina  Poniatowsky;  in  böhmi- 
scher Sprache. 

3)  Die  Schriften  der  Juliana  ton  Norwich,  in  englischer 
Sprache,  von  Cressins. 

4)  Die  Schriften  von  Jane  Leade,  im  englischen  Original, 
complet  oder  einzelne  Werke.  • 

5)  Vie  et  oeuvres  de  Jenne  de  Cambry  (nicht  das  Abrege, 
sondern  die  Gesammtausgabe ,  Douay  1665). 

6)  Vie  et  oeuvres  de  Anna  Gar  das. 

7)  Vie  de  Marguerite  de  Beaume,  pnr  Amelot. 

8)  Vie  et  ecrits  de  Marie  de  St.  Thtrese,  carae  de  Bordeaux. 

9)  Vie  et  revelations  de  la  Soeur  et  de  ta  Natioite.  (Nicht 
die  Ausgabe  von  Beauce  in  Paris  1821  in  zwei  Banden, 
sondern  die  erste  Ausgab«  in  drei  Banden  12mo.  oder  die 
zweite  Ausgabe  iu  vier  Banden). 

10)  Vie  de  la  inere  Marie  de  Flncarnation  (Gayard).  —  Paris 
1677. 

Anträge  erbittet  sich  durch  Buchhändlerweg.  . 
Tübingen,  Juli  1843. 

Buchhandlung  Zru-Guttrnberg. 


Druck  von  t.  I».  Melier  in  Luptif. 
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SBRAJPEUl 

Sl.Aogost         ^  16.  1843. 


».  Ob  Weif  el 


Zw  Bweifiif  «ller  ia  aaehsteheadea  Bibliographien  verzeichnete« 
Bücher  empfehle  ich  «ich  anter  Zasicberaag  schnellster  aad  billigster 
Bedieaaag;  deaea,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestell  aagea  beehre*, 

T.  0.  We^l  im  Leipsler. 


I.  Veberaicht  der  neuesten  lAUerMur 


Abereromble ,  J.,  pathologische  and  praktische  Untersarhungen  über 
die  Krankheiten  des  Magens,  des  Darmkanals,  der  Leber  und  anderer 
Organe  des  Unterleibes.  Aus  dem  Engl.  Ton  (itth.  wx  dem  ftwtch. 
2«,  nach  der  3«  engl.  Aasg.  bearb.  u.  mit  einigen  Anmerk.  versehene 
Aufl.   gr.  8.    Bremen.  2  Tblr.  20  Ngr. 

Allet*»  Konzilien -Lexikon,  enth.  sammtlicbe  General -?  National-, 
ProTiirxial  -  und  Partikular-Konzilien,  vom  ersten  Konzilium  sn  Jeru- 
salem bis  auf  das  Konsilium  von  Paris  t8!l  etc.  Aus  dem  Frans, 
übers,  von  P.  Mmmr.  JMacsY  f.  Bd.  i.  Lief.  gr.8.  Augsburg.  15  Ngr. 
Annale*  def  Erd-,  Völker-  und  Staatenbunde.  (Fortsetxung  der  Hertha.) 
Unter  Mitwirkung  mehrerer  Gelehrteu  verfasst  und  herausgegeben  von 
Dr.  fftmr.  Herzhorns.  No.212  der  ganzen  Reibe;  der  5*  Reine  1. Lief. 
(Januar  1843.)  8.  Breslau.  Preis  des  Jahrg.  in  12  Heften  8  Tblr. 
Anzeiger  für  Literatur  der  Bibliothekswissenschaft.  Jahrg.  1842.  Mit  Au- 
toren- und  Biblintbeken-Hegistern.  (Vom  Bibliothekar  Dr.  Jml.  Pelz 
neMf.)   gr.  &   Dresden.  15  Ngr. 

amtoms?»  Ferd.  Christ.,  die  christliche  Lehre  von  der  Dreieinigkeit  und 
Menschwerdung  Gottes  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickeluag.  3.Th.: 
Die  neuere  Geschichte  des  Dogina,  von  der  Reformation  bis  in  die 
neueste  Zeit.   gr.  8.    Tübingen.  4  Thlr.  15  Ngr. 

Bestlim,  Joh.  Nen.,  Predigten.  Nach  dem  Tode  des  Verf.  herausg.  von 
Joe.  Nep.  Betttin.    Anhang,    gr.  8.    Wiesensteig.  25  Ngr. 

aMhmCCke,  Carl  Georg,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  attischen 
Redner  und  der  Geschichte  ihrer  Zeit.    1.  Bd.  in  2  Abth.    gr.  8. 


Berlin.  3  Thlr.  V£  SKr. 

aUlMi«!  Bern.,  Abhandlungen  zur  Aestbetik.  1.  Lief.:  über  den  Be- 
griff dea  Schonen.  Eine  philosophische  Abhandlung.  (Aus  den  Ab- 
bandlungen d.  k.  böhm.  Geseltsch.  d.  Wissenschaften.  5  Folge  3  Bd. 
besond.  abgedr.)  gr.  4.   Prag.  20  Ngr. 

IT.  Jahrgang. 
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Brandisfäter,  F.  A.,  Bemerkungen  über  das  Geschieht™  rrk  des 
Polybius.    4.    Danzig.  10  Ngr. 

Bretsrhnelder,  Karl  Gott!.,  Heinrich  und  Antonio,  oder  die  Prose- 
lyten  der  römisrben  und  der  evangelischen  Kirche.  5.  verb.  Aufl.  8. 
Gotha.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Carum,  C.  G. ,  Göthe.  Zu  dessen  näherem  Verständniss.  Beigegeben 
ist  eine  Reihe  bisher  ungedruckter  Briefe  Gö'the's  an  den  Herausgeber, 
gr.  8.    Leipzig.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Catalogus  librorum  iinpressorum  bibliothecae  Bodleianae  in  arademia  Oxo- 
niensi.    III  V  oll.    Fol.    Oxonii.  46  Thlr.  20  Ngr. 

Clvlale,  die  Krankheiten  der  Harn-  und  Geschlechtsorgane  praktisch 
dargestellt.  Deutsch  bearbeitet  von  Dr.  Sirgm.  Frnnktuberg  u.  Dr. 
Sanson  Land  mann.  Mit  einem  eigends  für  diese  deutsche  Bearbeitung 
vom  Originalantor  verfassten  Vorworte.  2.  Th.:  die  Krankheiten  des 
Blateuhaises  und  der  Prostata.  Mit  5  Tafeln  Abbildungen.  gT.  8. 
Leipzig.  2  Thlr. 

Cornelius,  P.  von,  sechs  Entwürfe  zu  Darstellungen  aus  Tasso's  be- 
freitem Jerusalem,    gr.  Fol.    Berlin.  2  Thlr. 

F.rgänzu ngeti  und  Erläuterungen  der  P musischen  Rechrsbucher  durch  Ge- 
setzgebung und  Wissenschaft.  Unter  Benutzung  der  Justiz-Ministrrial- 
Arten  und  der  Gesetzrevisions- Arbeiten  herau.sg.  von  ff.  Gräff,  C.  F. 
Koch,  L.  von  Rönne,  ff.  Simon  und  A.  IfVnfsW.  2.  verb.  u.  vertu. 
Ausgabe,  bearb.  von  Grü'/f,  v.  Rönne  und  Simon.  9.  Bd. :  Ergänzungen 
der  allgemeinen  Gerichtsordnung:  Th.  ].  Tit.  35  bis  52,  Tb.  II.  und 
Th  III.,  nebst  Sach-  u.  cbronolog.  Register.  Lex.-8.  Breslau.  3  Thlr. 

Dietrich,  D.,  Deutschlands  kryptogamische  Gewächse,  oder  Deutsch- 
lands Flora  6.  Bd.  (Kryptogamie)  2.  Heft:  Laubmoose,  gr.  8.  Jena. 

2  Thlr.  15  Not. 

Erdl,  M.  P.,  Entwicklung  des  Hummereies  von  den  ersten  Verände- 
rungen im  Dotter  an  bis  zur  Reife  des  Embryo,   gr.  8.  München. 

1  Thlr.  10  Not. 

■  Leitfaden  zur  Kenntnis«  des  Baues  des  menschlichen  Leibes.  l.Abth.: 

Knochenlehre,  Bänderlehre,  Muskellehre,  Eingeweidelehre,  gr.  8. 
Ebend.  1  Thlr.  4  Ngr. 

IBylert,  R.  Fr.,  Charakter -Züge  n.  historische  Fragmente  ans  dem 
Leben  des  Königs  von  Preussen  Friedrich  Wilhelm  III.  Gesammelt 
nach  eigenen  Beobachtungen  und  selbst  gemachten  Erfahrungen.  l.Th. 
3.  aufs  neue  durchgesehene  Aufl.  gr.  8.  Magdeburg.  Beide  Theile  4  Thlr. 

Frey  tag,  G.  W.,  Arabura  proverbia  sententiaeque  proverbiales  quae 
voca I ibns  instruxit,  latine  vertit  et  sumtibus  suis  eaidit.  Tomus  III. 
(et  ult.)  8maj.  Bonn.  7  Thlr.  10  Ngr. 

Gerhard,  Eduard,  etruskische  Spiegel.  13. Heft.  gr. 4.  Berlin.  2  Thlr. 

Gesetzsammlungen,  die,  der  Stadt  Noithausen  im  15.  n.  16.  Jahrh.  Nach 
den  Originalhandschriften  herausg.  v.  Prof.  Dr.  R.  O.  Förttemann. 
(abgedr.  aus  d.  „N.  Mittheil.  d.  Thür.  Sächs.  Vereins  f.  Erforsch,  d. 
vaterl.  Altetth.")    gr.  8.   Nordhausen.  15  Ngr. 

Ginge,  Gottl.,  Atlas  der  pathologischen  Anatomie,  oder  bildliche  Dar- 
stellung und  Erläuterung  der  vorzüglichsten  krankhaften  Veränderungen 
der  Organe  und  Gewebe  des  menschlichen  Körpers.  Zum  Gebrauch 
f.  Aerzte  und  Stndirende.    1.  Lief.   Fol.    Jena.       1  Thlr.  25  Ngr. 

Göbel,  C.  Chr.  Traug.  Friedemann,  die  Grundlehren  der  Pharmacie. 
Ein  Handbuch  zur  Selbstbelehrung  angehender  Apotheker,  Aerzte  und 
Droguisten,  so  wie  zur  Vorbereitung  und  Repetition  der  über  die  ver- 
schiedenen Zweige  der  Pharmacie  gehörten  acad.  Vorlesungen.  1.  Bd.: 
pharmaceu  tische  Waarenktinde.   gr.  8.    Erlangen.     2  Thlr.  15  Ngr. 

Hauer,  Mich.,  die  allgemeine  Pathologie  und  Theranie  in  Ueberein- 
abgehandelt  u.  durch  Beispiele  erläutert,  gr.8.  Wien.  2  Thlr. 
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Hartuiann  von  Aue»  Iwein.  Eine  Erzählung.  Mit  Anmerkungen 
v.  O.P  Benecke  ti.  K.  Lachmann.  2.  Ausg.  gr.&  Berlin.  2Thlr.  15  Ngr. 

Klencke,  P.  F.  H. ,  neue  physiologische  Abhandlungen  auf  selbst- 
stäudige  Beobachtungen  gegründet;  für  Aerzte  und  Naturforscher.  Mit 
26  miRroskop.  Figuren,    gr.  8.    Leipzig.  i  Tlilr.  20  Ngr. 

Kroinbholz,  J.  V.?  ilaturgetreue  Abbildungen  und  Beschreibungen 
der  essbaren,  schädlichen  und  verdächtigen  Schwämme.  8.  Heft.  I  ol. 
Prag.  6  Thlr. 

I4rUnftz*S,  Joh.  Georg,  ökonomisch-technologische  Encyclnpädir,  fort- 
gesetzt von  J.  W.  D.  Kurth.  182.  Tb.  (Tempelherr  —  Thee.)  8. 
Berlin.  4  Thlr.  15  Ngr. 

Llchnowsky,  E.  M.  Fürst,  Geschichte  des  Hausex  Habsburg.  7.  Tb. : 
Kaiser  Friedrieb  1IK  u.  sein  Sohn  Maximilian.  Mit  2  Kupfertaf.  gr.  8. 
Wien.  3  Thlr.  10  Ngr. 

Monumenta  remm  Ilfeldensiura.  Ex  schedis  suis  collegit  et  additis  Leuck- 
feldianis  paedagogio  regio  Ilfeldensi  sacra  saecularia  tertia  celebraturo 
gratulabuudus  exhibuit  Dr.  E.  O.  Foerstemann.    8uiaj.  Nordliausae. 

12*4  Ngr. 

Weem  ab  Esenbeck,  Th«  Fr.  Lud.,  Genera  plautarum  florae  ger- 
manicae,  icouibus  et  descriptionibus  illustrata.  0|ius  post  auctoris 
mortem  a  Fr.  Cur.  Leop.  Spenner  et  post  huius  obitum  ab  Aloyrio 
Putterlick  et  Steph.  Endlicher  cont.  Fase.  XXII.  8maj.  Bonn.  1  Thlr. 
]¥olte,  F.  W. ,  Atlas  der  Hautkrankheiten,  mit  erläuterndem  Texte. 
Nach  dem  Systeme  des  Prof.  C.  //.  Euch»  dargestellt.  3-Abth.  (Schluss.) 
Fol.    Leyden.  10  Thlr.  15  Ngr. 

]Vork,  F.,  biblische  Mythologie  des  alten  und  neuen  Testaments.  Ver- 
such einer  neuen  Theorie  zur  Aufhellung  der  Dunkelheiten  und  schein- 
baren Widersprüche  in  den  canonischeii  Büchern  der  Juden  und  Chri- 
sten.  2.  Bd.   gr.  8.    Stuttgart.  2  Thlr.  11%  Ngr. 
Oesterrelcher  M  9  H. ,  anatomischer  Atlas  oder  bildliche  Darstellung 
des  menschlichen  Körpers.    Neu  bearbeitet,  mit  30  Tafeln  vermehrt 
und  mit  erklär.  Texte  begleitet  von  M.  P.  Erdl.    9.  und  10.  Lief. 
München.  3  Thlr. 
Rechtsbuch,  das  alte,  der  Stadt  Mühlhausen  aus  dem  13.  Jahrhundert. 
Nach  der  nordbäusischeu  Original  Handschrift  und  dem  mühlhäusischeii 
Abdrucke  von  Grasshof  herausg.  v.  Prof.  Dr.  E.  O.  Pör$lemann.  gr.  8. 
Nordbausen.                                                                10  Ngr. 
Heven t low,   Carl  Otto,   Lehrbuch  der  Mnemotechnik  nach  einem 
durchaus  neuen  auf  das  Positive  aller  Disciplinen  anwendbaren  Systeme, 
gr.  8.    Stuttgart.                                             1  Thlr.  7*4  Ngr. 
idorfT,  Adolph  Aug.  Friedr.,  Grundriss  zu  Vorlesungen  über  das  ge- 
meine Civilrecht,  mit  einer  Sammlung  von  Beweisstellen  und  Aus- 
führung einzelner  Lehren.  2.  Ausg.  gr.  8.  Berlin.    1  Thlr.  20  Ngr. 
SinogowltB,  H.  Sigism.,  die  Geistesstörungen  in  ihren  organischen 
Beziehungen  als  Gegenstand  der  Heilkunde  betrachtet,  gr.  8.  Berlin. 

2  Thlr.  15  Ngr. 

Des  Sophorle*  Antigone,  griechisch  und  deutsch  herausgegeben  von 
Äug.  Boeckh.  Nebst  zwei  Abhandlungen  über  diese  Tragödie  im  Gau- 
zeit und  über  einzelne  Stellen  derselben,  gr.  8.  Berlin.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Swedenborg,  Eman. ,  Sapientia  angelira  de  divino  nmore  et  de  di- 
vina  sapientia.  Ad  fidein  edirionis  prineipis  anno  MDCCLXIII  Atnste- 
lodaiui  excusae  denuo  edidit  Dr.  Jo.  Fr.  Im.  Tafel.  8maj.  Stutt- 
gardiae.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Thesaurus  graecae  linguae,  ab  H.  Stephano  construetus.  Post  edit.  angli- 
cam  novis  additaraentia  auetum,  ordineque  alphabetiro  digestum  tertio 
edider.  C.  B.  Hase,  Guil.  Dwdorfims  et  L.  Dtndorfiiu.  Vol.  V.  Fasr.  III. 
(MiyaXoftiQÜc—  JfnöV.)   Fol.   Parisiis.  3  Thlr.  22%  Ngr. 
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FRANKREICH, 

Lea CathMralea  de  France;  par  M.  PabW  J.  J.  Bowrus*.  U-&  Tours.  8fr. 

Des  finances  et  du  credit  public  de  1*  Antriebe,  de  aa  dette,  de  »es  res- 
aeurces  financierea  et  de  mb  Systeme  er  imposiliea ;  avec  quelques 
rapproebeturns  entre  ee  pays,  la  Prasse  et  la  France,  par  L.at*7Vv»- 
bortki.  2  toI.  in-&    Paris.  !5  fr. 

Des  Jesuites;  par  Michdet  et  Quinei  2.  et  3.  Mit.  Ia-12.  Paria.     2  fr. 

Enumeration  des  genres  de  plautes  culiive*  au  Miurum  d*faistaire  aatnrelle 
de  Paria,  suitant  l'ordre  etabli  dans  lYcele  de  botanique  ea  1843; 
par  Adolphe  Bnmffnimrt.   In- 12.    Paris.  2  fr.  50  c. 

Epicure  oppose  a  Descsrtes,  au  Examen  critkwe  du  cartesianisne.  Me- 
moire envdye  aa  esneours  ouvert  par  Pacsderaie  des  sei  es  res  morales 
et  politiques  en  1839;  par  J.  A.  Rod»**.  ln-8.  Paris.    2  fr.  25  c 

Lettres  sur  la  Russie,  la  tinlaude  et  la  PoUgnej  par  X  M armirr.  2  Tot 
ia-12.   P»ris.  7  fr. 

Oeuvres  philo.snphiques  de  Bossuet }  remprenant  le  Tratte'  de  la  cennais- 
aaace  de  Dieu  et  de  sei-mrme.  la  1  mite*  du  libre  arbitre,  la  Logi- 
que,  divers  fraginens,  et  ptiblices  avec  des  notrs  et  une  inrruduetion, 
par  L.  4t  Uns.    In-12.   Paris.  3  fr.  50  c. 

Traue*  de  chimie  organique;  par  Tau  Graham.  Trad.  de  Panglais  par  E. 
Mathka-Pleuy.    In-&    Paris.  7  fr. 


'|  with  Vocabulary,  Notes,  and  Map.  By  W.  M' Do  wall.  l2ino. 
bound  3  s, 

Calvins.  —  The  Necessity  of  Keforroing  tbe  Clmrch  preoeated  -to  the 
Imperial  Diet  at  Spires,  A.D.  1544:  to  wbieb  is  added.  a  Paternal 
Admonition  by  Pape  Paul  III.  to  tbe  Emperer  Charles  V.,  and  Re- 
marks  on  tbe  Paternal  Admoniuen.  By  J.Calvin.  Now  trat  translated 
from  the  Latin,  by  H.  Beveridge.  !8mo.  (Edinburgh.)  elotb  3s. 
Casnpbell.  —  ExcursioBB,  Adventures,  and  F»eld-8porta  ia  Ceylon; 
its  Conimercial  and  Milirary  Importance,  and  numerous  Advantages  to 
the  British  Emigrant.  By  Lieut.-CoC  James  Campbell.  2  vols.  8™. 
15  plates  and  2  inaps,  rloth  36  s. 

Cbssacer.  -  The  Poetical  Works  of  Geoffrey  Chaucer:  with  aa  Essay 
on  hie  Language  and  Versification ,  and  an  latredactory  Oiscourse: 
together  with  Notes  and  a  Glossary.  By  T.  Tyrwuitt.  1  vaL  royal 
8vo.  clorh  20«. 
Cole.  —  The  Law  and  Practica  relating  to  Criminal  Vnformations  and 
lnformations  in  Che  Nature  of  Que-Warranto  i    with  Fenns  of  the 
Pleadings  and  Proreedings.  By  W.  R.  Cole.  12rao.  boarda       12  a. 
Bcacoa.  —  Guide  to  Magistrates  out  of  Session«,  including  a  Digest 
of  the  Poor  Lews,  wirb  practica!  Forma  of  Orders,  Commitmenu, 
and  Convictions.   By  E.  E.  Deacon.  2  vols.  8vo.  boards     L2.  2  a. 
Bodd'a  Cbureh  Wuut&rj  mt  Enarütiaal ,  from  the  eommence- 
inent  of  the  Sixteenth  Century  to  the  Revolution  in  1688:  with  Notes, 
Addiüons,  and  a  Condnuation.  By  the  Rev.  M.  A.  Ti  erneya  F .R.S.  F.S.A. 
V  ol.  5,  8vo.  cloth  12  s. 

turj.  —  Tbe  Ecclesiastical  History  of  M.  L'Abbe*  Fleury  (Vol.  2\ 
from  A.D.  400  to  A.D.  429.  Traoslated,  with  Notes.  8ro.  (Oxford), 
cloth  10a.  6d. 


II.  Anzeigen  etc. 


In  Beinen  Verlage  erscheint: 

JrUföjrtft 

für  die 

historische  Theologie. 

In  Verbindung  mit  der 

historisch  -  theologischen  Gesellschaft  zu  Leipzig 

herausgegeben  tob 

D.  Christian  Friedrich  I Ilgen, 

Jahrgang  1843.  4  HeOe.  ay.  8.   nr.  4  TWr. 

— — — — 

Inhalt  den  ernte«  Heften. 

I.  Der  Untergang  des  Heidenthuma  in  Paläatina  und  Pbönicien.  Von 

Heinrich  Julius  Kimmel,  Lehrer  am  Gymnasium  in  Zittaa. 

II.  Nachträglichen  über  den  Gebrauch  Neuveatamentlicher  Schriften  bei 
Justin  dem  Märtyrer  und  dem  Verfasser  des  Briefes  an  Diognet.  Vag 
D.  Johann  Carl  Th  codor  Ott»  in  Jena. 

III.  lieber  das  Verhältnis*  des  Origenes  in  Ammonius  Saccas.  Ein'  Ver« 
auch  Ton  Ludwig  Kruger,  Mitgliede  des  theologischen  Semina- 
riuma  in  Erlangen. 

IV.  Das  am  28.  October  1634  gefeierte  «weite  Jabelfest  des  Seminars  der 
Remonstrantea  tu  Amsterdam.  Von  D.  Abraham  dea  Amorie 
▼  an  der  Heeren,  Professor  dar  Theologie  am  genannten  Seminar. 
Nach  dem  Holländischen  von  Leendert  Johannes  Tan  Rhyn, 
Prediger  der  Remonstrantisch  -  Reformirten  Gemeinde  an  Friedrichs- 
stadt an  der  Eider. 

Festrede  van  D.  Tan  der  Heeren  und  Cantate  von  H.  T ollen a. 

Daa  allgemein  Wichtigste  ans, den  Anmerkungen  der  ran  der  Hoe- 
▼enschen  Denkschrift. 

Erste  Abtb  eilung.  Historisch  -  biographische  Nachrichten  über 
jeden  der  Professoren,  die  am  Seminar  der  Remonatrantea  ge- 
wirkt haben. 

Zweite  Abtheilnng.  Heber  den  EinJUias,  die  Bestrebungen 
nnd  Aussichten  der  Remonstrantea. 

V.  Ueber  den  Verfasser  der  andchriatfirhen  Schrift;:  Origo  ei  fundo- 
menta  reüqioms  ChrUHanae.  Von  Urban  Heberle,  Stadtvicar  in 
Stuttgart. 
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Inhalt  des  swelten  Metten. 


I.  Von  dem  Briefe  des  Königs  Abgar  an  Jesmn  Christ  am  und  drr  Ant- 
wort Christi  nn  Abgar,  so  wie  von  der  Bekehrung  der  Amtrairr  i^ai 
Cbristeatbume.  Von  Wilhelm  Friedrich  Kinck,  Pfarrer  n 
Grenzsch  bei  Lörrach  im  Grosshersogthume  Baden. 

II.  Papst  Leo's  I.  Streit  mit  dem  Bischof  Ton  Arles.    Von  Edsard 
Gottlieb  Pertbel.   Baccal  aureus  der  Theologie  and 
des  Predigtamtes  zu  Altenburg. 

III.  Claudius  von  Turin.    Von  D.  Carl  Schmidt,  Professor  der 


IV.  lieber  den  Ursprung  des  Christentums  in  Polen.   Ans  den 
si  sehen. 

V.  Leber  die  Ursachen  der  Reformation  and  deren  Verfall  is  Italien 
während  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Von  M.  Ernst  Friedrich 
Leopold,  Licentiaten  der  Theologie  und  Lehrer  am  Gymnasium  zu 
Budissin  in  der  Oberlausitz. 

VI.  Othmar  Nacbrgall  und  Ulrich  Ton  Hutten.  Ans  D.  Gatt  lieb  b- 
nike's,  Cousistorial  -  und  Schulrath  es  zu  Stralsund,  literari>cheui 


VIL  Kirchengeschichtliche  Miscellen.   Vom  Heransgeber. 

1.  Gerberts,  nachmaligen  Papstes  Sylvesters  IL, 

niss  mit  dem  Teufel. 

2.  Des  Aeneas  Sylrius.  nachmaligen  Papstes  Pius  II.,  Vaterschaft. 

3.  Des  Archidiaconus  Kniewel  zu  Danzig  Protest  gegen  eine  zum 

2.  Pfingstfeiertage  1843  angesetzte  weltliche  Mu&ikauftuhrung 
im  Schlosse  von  Marien  bürg. 

VIA.  Kirchliches  Leben  in  der  Mark  Brandenburg.  Van  Ludwig  Frege, 


Die  Jahrgänge  1841  und  1842  sind  ebenfalls  in  meinen  Verla* 
tibergegangen  und  durch  alle  Buchhandlungen  a  4  Thlr.  zu  be- 
liehen. 

1.  September  1843. 

T.  O.  WFeigei. 


In  der  Verlags- Buchhandlung  von  9L  M«  0a*Berla\ae«ler  in 
Aarau  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  tob  ganz  Deutschland 
and  den  benachbarten  Staaten  zu  haben : 

Spinoza' s  Leben  und  Lehre.  Nebst  einem  Abrissse  der  Sc  hel- 
lingsehen and  Hege  Ischen  Philosophie.  Von  Professor  Conrad 
▼on  Orelli.   gr.  12.  geheftet.   2  fl.  40  kr.  —  1  Thlr.  20  Ngr. 

2ur  Einleitung  in  Pindars  Si eges Ii eder.  Von  Prof.  R.  Ran- 
chenstein.   gr.  8.   geheftet.   1  fl.  30  kr.  —  1  Thlr. 
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WxtytxQt  <ßtfd)id)t*mtvkt 

erschienen  bei 

Schaumburg  tf  Comp.  In  Wien. 

Geschichte  des  Hauses  Habsborg  von  dem  Forsten  E.  M.  Lich- 
now$ky.    1836-1843.  lr— 7r  Band. 

1.  Bd.:  Geschichte  König  Rudolphs  und  seiner  Ahnen. 

2.  Bd.:  Geschichte  König  Albrecht  f. 

3.  Bd.:  Geschichte  der  Söhne  König  Albrechts  nach 

seinem  Tode.  I  Der  Preis  des 

4.  Bd.:  Geschichte  der  Söhne  Herzog  Albrechts  H.       1    Bandes  ist 

5.  Bd. :  Geschichte  der  Albrechtinischen  und  Leupoldi-  [  3  Thlr.  10  Ngr. 

nischen  Linie. 

6.  Bd. :  Kaiser  Friedrich  III.  und  Ladislaw. 

7.  Bd. : '  „   und  sein  Sohn  Maximilian. 

Urkonden  und  Aktenstücke  zor  Geschichte  der  Verhältnisse  zwi- 
schen Oesterreich,  Ungarn  ond  der  Pforte  im  18.  ond  19. 
Jahrhundert    1. — 9.  Lieferung. 


„  „  „  1536.  1  Thlr.  15  Ngr. 
1536— 1537  u.  1539— 1540.  1  Thlr.  15NLt. 

1540-1541.  1  Thlr.  15  Ngr. 


Im  Verlage  von  H.  W.  Harenberg  ft  Co.  in  Leyden  ist 
nun  vollständig  erschienen : 

&  i  l  a  0 

der 

Hautkrankheiten, 

nach  dem  Systeme  des 

Professor  C.  H.  Fachs, 

dargestellt  und  mit  erläuterndem  Texte  herausgegeben  von 

Dr.  W.  W.  Holte. 

32  fein  colorirte  Kopfertafeln  in  Roy.-Fol.  mit  erläuterndem  Texte. 
Heyden  1843.  «9  Thlr.  15  Harr. 
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Bei  T.  O.  Weigel  in  Leipzig  ist  zu  haben: 

CATALOGUS  LIBRORUH  IMPRESSORUM 

BIBIilOTHECAK  BODUBIAIAE 

IN  A  CA  DEM  IV  OXOMENSI 
III  VoU.   Fol.maj.   Oxoaii.   46 V3  TUr. 


Appendix 

Lexici  totras  Latinitati 

ab 

Aegidio  WorcelUno 

elutuhrari 

et  in  tertia  editione  PnUvinn 

ah 

•Fosepho  Wurlanetio 

aacti  et  emendati. 
4maj.   PtUTÜ  1841.   3  TTür.  10  Ngr. 


Dieser  Appendix  schlisset  sich 


der  in  Sehneeberg  erschienenen  Ausgabe  ron  Forcellini  Lexicon  ta  nod 
wird  den  Besitzen  dieses  Werkes  ein  sehr  willkommener  Nachtrag 


Neue  Verlagswerke  der  Universität  zu  Oxford,  zu  haben 
bei  T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 

MSusebii  J*atnphlli  •  Episcopi  Caesarieasis ,  eclogae  pro- 
phelicae.  E  Codice  Manoscriplo  Bibiiothecae  Caesareae  Via- 
dobonensis  nunc  primum  edidil  Thomas  Gmtford,  S.T.  P-, 
aedis  Christi  Decaaas  neenon  linguao  graecae  profe^or 
regius.  8maj.  Oxoali  1842.  Carl  4  TUr.  10  Ngr. 

Elise  bil  Pamphili  erangelicae  praeparaUouis  libri  XV. 
Ad  Codices  Manuscriplos  recensoil  Thomat  GaUford,  S.  T.  P.v 
aedis  Christi  Decanus  neenon  linguae  graecae  professor 
regius,  Accedont  Franc.  Vigeri  versio  latina  et  noUe,  eL 
U  C.  Valckeoaerii  diatr.be  de  Aristobalo.  IV  VoU.  Ssaaj. 
Oxonii  1&43.   Carl.  20  Thlr. 


Drack  m  C.  P.Melier  la  Leipiif. 
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15.  September.       J@  17.  1843. 


in«  und  ausländische  Utters tur,  Antiquarische 
ron  T.  O.  Weigel, 


Zar  Besorgaag  aller  ia  aachsteheadea  Bibliographie«  verseiehaelea 
bar  eaapfehle  Ich  aticb  aaier  Zasicheraag  schnellster  aad  billigster 
Bedieaaag;  deaea ,  welche  aUeb  direet  aalt  resp.  Bealellaagea  beehrt a, 
sichere  leb  die  grösstea  Yortheile  aa. 

3T.  O.  Weigel  ia  Leipzig. 


I.  Ueberslcht  der  neuesten  sLItteratnr. 


Abeken,  Wilh.,  Mittelitalien  Ter  den  Zeiten  römischer  Herrschaft; 
nach  seinen  Denkmalen  dargestellt,  gr.  8.  Mit  II  lithogr.  Tafeln. 
Stuttgart.  3  Tblr.  7%  Ngr. 

Annalen  für  Meteorologie ,  Erdmagnetismus  u.  rerwandte  Gegenstände, 
redigirt  Ton  Gruner! ,  Koller ,  Ärril,  Lttmoui ,  Plieninger.  Quettiet, 
Stiefel,  herausgeg.  Ten  Dr.  J.  Lamont.  Jahrg.  1842.  4.  Heft,  jrr.8. 
München.  1  Thlr. 

Appendix  lexici  totiua  latinitatii  ab  \Aegidio  Forcelimo  elucubrati  et  in 
tertia  editione  Patavina  ab  Jos.  Fwrlttnrtto  aucti  et  emendati.  4roaj. 
Patavini.  3  Thlr.  10  Ngr. 

Atlas,  topographischer,  des  Königreichs  Sachsen.  2.  Lief.,  enthalt,  die 
Sectionen. Freyberg.  Schwanenberg,  Zittau  und  Weissenberg,  bearb. 
bei  der  Königf.  Militär-Plaiikammer  Ton  dem  Director  Oberst  Ober- 
teil.  4  Blätter.   Dresden.  5  Thlr. 

Die  Basiliken  des  christlichen  Roms,  aufgenommen  von  den  Architekten 
J.  Q.  Ovtenookn  und  J.  M.  Knapp.  Nach  der  Zeitfolge  geordnet  und 
erklärt  und  in  ihrem  Zusammenhange  mit  Idee  and  Geschichte  der 
Kirchenbaukunst  dargestellt  ron  Christ.  Morl  Jos.  Bunten.  \.  Heft, 
enth.  Tab.  4.  5.  7.  32.  33.  45.  49.  gr.Fol.  München.  1  Tblr.  10  Ngr. 

Brrnult-Berenetel  ,  de,  Geschichte  der  Kirche  in  einem  getreuen 
Aussoge.  6.  Bd. :  Vom  Ende  des  Konsiliums  su  Florens  im  Jahre 
1442  bis  sur  Eröffnung  des  allg.  Konsiliums  von  Trient  im  J.  1545. 
Innsbruck.  26,a  Ngr. 

Alb.  Friedr..  Grundlinien  der  criminalistischen  Imputation»- 

y      *■  I  SS  •    Sk  I  Bat  Ul  •  •       VI  lUlaaTUanaOMB)    UaHSS      VS  lllOlliaattJVl  «j\>as*»a>a   .  aaaay  aawaa-waa 

lehre,   gr.  8.   Berlin.  1  Tblr.  15  Ngr. 

Beeeter,  Georg,  Volkarecht  and  Jariatenrecht.  gr.&  Leipsig.  2 Tblr. 
IT.  Jahrg eng. 
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Biedermann  ,  Carl,  die  deutsche  Philosophie  Ton  Kant  bis  auf  unsre 
Zeit,  ihre  wissenschaftliche  Entwicklung  und  ihre  Stellung  zu 
den  politischen  und  socialen  Verhältnissen  der  Gegenwart.  2!  Bd. 
(Schluss.)    gr.  8.    Leipzig.  Beide  Bände  6  Thlr.  22%  Ngr. 

Boi»*eree,  S..  Denkmale  der  Baukunst  vom  7—13.  Jahrhundert  am 
Niedcr-llhein.  Neue  Ausg.  7.  u.  8- Lief.  gr.Fol.  München.  2  Thlr.  5  Ngr. 
BretHClineider  ,  Karl  Gottl.,   die  religiöse  Glaubenslehre  nach  der 
Vernunft  und  der  Offenbarung  für  denkende  Leser  dargestellt.  2- Aufl. 
er.  8.    Halle.  t  fhlr.  26%  N«rr. 

Calligen,  Christ.  Friedr. ,  kurzer  Abriss  des  \Yissenswürdig*teu  aus 
den  den  Prediger  tt.  sein  Amt  in  den  Herzogthümern  Schleswig  und 
Holstein  betr.  Verordnungen.  4.  venu,  u.  verb.  Ausg.  gr.  8.  Al- 
tWMV  2  Thlr. 

Carovf ,  F.  \V.,  über  das  sogenannte  germanische  und  das  sogenannte 
christliche  Staatsurinzip,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Maureubrcrhcr, 
Stahl  und  Matthäi.    gr.  8-    Siegen.  2  Thlr.  10  Ngr. 

»per.  Joh.  Ludw. ,  der  Entwurf  des  neuen  Strafgesetzbuchs  für  die 
prenss.  Staaten  vom  ärztl.  Standpunkt  erläutert,  gr. 8.  Berlin.  10  Npr. 
Cretzachmar,  Phil.  Jak.,  Beiträge  zu  der  Lehre  von  dem  Lebe«. 

2.  Th.:  die  Entstehungslehre,  gr.  8.  Frankfurt  a.  M.  2  Thlr.  10  Ngr. 
Davidgon ,  Will. ,  über  den  Typhus ,  oder  die  Quelle  n.  V  er  breit  ungs- 
weise  der  anhaltenden  Fieber  in  Grossbritannien  u.  Irland,  übersetzt 
von  V.  Rosenkranz,    p.  8.    Cassel.  15  Ngr. 

Dichtungen  des  deutschen  Mittelalters.    1.  Bd. :  der  Nibelunge  Not  und  die 
Klage,  herausgeg.  von  AI.  J.  Folhker.    gr  a    Leipzig.        1  Thlr. 
— —  ders.  2.  Bd.:   Tristan  und  Isolt,  von  Gottfried  von  Strassbnrg, 


herausgeg.  von  H.  F.  Mntsmann.    gr.  &.    Ebend.  1  Thlr. 

Dietrich,  David,  Flora  universalis  in  colorirten  Abbildungen,  ein 
Kupferwerk  zu  den  Schrifteu  Linnens,  Willdcnew's ,  de  Candolle's, 
Sprengers,  Hömels  u.  Schuhes'  u.  A.  2.  Abth  81.  Heft,  3.  Abth. 
43.,  69.,  70.  u.  73.  Heft    Jena.  a  Heft  2  Thlr.  10  Ngr. 

Fink,  G.  W.,  Geschichte  und  Wesenheit  der  Religionen.  2. Heft.  gr.8. 

I*'|«»*-  15  Ngr. 

Frank,  Jos.,  Grundsätze  der  gerammten  praktischen  Heilkunde  nach 
der  neuesten  Originalausg.  übers,  von  Dr.  Georg  Ort  «f.  Gottfr.  Poiyf. 
4.  n.  5.  Th.  —  Auch  u.  d.  Titel:  die  Hautkrankheiten  2-  Th.  (der 
Ausschlagsfieber  2-  Hälfte)  und  3-  Th.  (die  chronischen  Ausschläge.) 
gr.  a    Leipzig.  4  Thlr.  17%  Ngr. 

Gerhard,  Rob.,  Svniboliker  und  Autisymboliker.   Worüber  ist  der 
Streit?    Klar  und  deutsch  beantwortet,    gr.  &    Breslau.       15  Ngr. 
Geschichte  der  Ober-Pfarr-Kirche  zu  St.  Marien  in  Danzig.  Denkschrift 
zum  500jähr.  Jubelfeste  den  28.  März  1843.    Herausgeg.  von  einem 
Geschichtsfreunde,    gr.  8-    Danzig.  5 

Geubel,  Heinr.  Cari ,  Grundzüge  einer  spekulativen  Einleitung  zur 
Chemie,    gr.  &    Kassel.  15  pj^ 

Glück ,  Chr.  Friedr.  v.,  ausführliche  Erläuterung  der  Pandecten  nach 
Heilfeld,  ein  Commetar.  Nach  des  Verf.  Tode  fortgesetzt  von  Dr. 
Christ.  Friedr.  M Uhlenbruch.  43.  Th.  gr.  8.  Erlangen.  1  Thlr.  15  Ngr. 

  ders.  2.  nnveränd.  Aufl.  3.  Lief.  (3.  u.  13.  Tb.)  und  4.  Lief.  (4. 

u.  33.  Th.)    gr.  a    Erlangen.  Jede  Lief.  3  Tblr. 

Goethe,  Faust.  Eine  Tragödie.  Beide  Tbeile  in  1  Bde.  a  Stntt- 
P»rt-  1  Thlr. 

Grunert,  Joh.  Aug.,  Lehrbuch  der  Mathematik  und  Physik  für  Staats- 
und  landwirtschaftliche  LehransUlten  und  Kameralisten  überhaupt. 
2.  Th.  1.  Abth.:  ebene  Geometrie,  Stereometrie  und  ebene  Trigono- 
metrie,  gr.  a    Mit  12  Fignrentaf.  in  4.   Leipzig.    2  Thlr.  15  Ngr. 
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H el uiba€h ,  Gust.  Ernst,  die  Lehre  Ton  der  Frucht  nach  den  gemei- 
nen, iu  Deutschland  geltenden  Hechten.  Eine  Reihe  tou  Abhand- 
lungen. £r.  &  Leipzig.  1  Thir.  22%  Ngr. 
Hepp,  F.  C.  Th.,  Darstellung  u.  Beurtheilung  der  deutschen  Strafrechts- 
Systeme,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Philosophie  und  der  Straf- 
gesetzgebungs-Wissenschaft.  1.  Abth.:  Die  Vergeltung*  -  oder  Ge- 
rechtigkeitssysteme. 2.  völlig  umgearb.  Aufl.  gr.8.  Heidelberg.  2Thlr. 

Jahrbuch ,  Berliner  astronomisches ,  für  1846.  Auf  Veranlassung  der  Mi- 
nisterien des  Unterrichts  und  des  Handels  herausgegeben  von  J.  F. 
Fmk*,    gr.  8-    Berlin.  3  Tlilr.  5  Ngr. 

Jongh  ,  L.  J.  de,  disquisitio  coniparativa  chemico-medica  de  tribus  olei 
jeroris  aselli  speciebus.    8maj.    Lugduni  Batav.  2  Thh. 

Heber,  A.,  der  Regierungsbezirk  Magdeburg.  Historisch,  fleograpliiscli, 
statistisch  u.  topographisch  dargestellt,    gr.8.   Halberstadr.    20  Ngr. 

Antike  Marmorwerke,  zum  ersten  Mal  bekannt  gemacht  von  Emil  Hraun. 
1.  u.  2.  Decade    gr.  Fol.   Leipzig.    In  Mappe  8  Thir. 

Maschiiien-Encvclopädie,  allgemeine,  herausgeg.  von  J.  A.  H\ä$se.  Atlas 
12.  (2  BdsO  6.  Lief.  (Taf.  92-95.  97.  lOf— 109.  euth.)  nu.  %  ffr.  Fol. 
Leipzig.  1  TOr.  20  Ngr. 

Das  Nibelungenlied.  IJebersetzt  Ton  Dr.  Karl  Simroci.  3-  Aufl.  —  Auch 
u.  d.  Titel :  Das  Heldenbucb.  2.  Bd.)    gr.  8.    Stuttgart.        1  Thir. 

Oesterreich  und  Ungarn,    gr.  12.    Leipzig.  10  Ngr. 

Pertdm ,  architektonische  Entwürfe  für  den  Umbau  vorhandener  Ge- 
bäude. 1.  Lief.,  enth.  den  Umbau  des  Künigl.  Civil-Kabiuetshauses 
bei  Sanssouci,    gr.  Imp.-Fol.    Potsdam.  2  Thir.  10  Ngr. 

Pfellschinldt ,  Ernst  Heinr.,  der  Prozess  der  Hallischen  und  deut- 
schen Jahrbücher  vor  Regierung  und  Siändeversammlung  des  Königs- 
reichs  Sachsen.  Ein  aktenmassiger  Beitrag  zurGeschirhte  des  Kampfs 
zwischen  dem  Christeiithuine  und  der  neuesteu  Philosophie,  gr.  8. 
Griuima.  25  Ngr. 

Portugal.  Erinnerungen  aus  dem  Jahre  1842.  (Vom  Fürsten  Felix  Lich- 
nuicsky.)    gr.  8.    Mainz.  2  Thir.  10  Ngr. 

Namgon-Himiaielstiern ,  G.  v.,  Beobachumgen  über  den  Scoibut, 
vorzüglich  iu  patholog.-auatoinischer  Beziehung,  gr.8.  Berlin.  25  Ngr. 

Schreber*fl  Naturgeschichte  der  Säugethiere,  fortgesetzt  von  Dr.  Joh. 
Audr.  Wagner.    117.  u.  118.  Heft.  4.    Erlangen.    Schwarz  2  Thir. 

27%  Ngr.  —  t'olorirt  4  Thir.  5  Ngr. 

Schwerz,  J«h.  Nep.  v. ,  Anleitung  zum  prakt.  Ackerbau.  3.  Bde.  3. 
Aufl.  Mit  15  lith.  Tafeln  und  dem  Bildnisse  des  Verf.  gr.8.  Stutt- 
gart« 6  Thir. 

Stecker,  Mich.,  Real-ludrx  zu  Dr.  Dingler' s  polytechnischem  Journal. 
N  un  Band  1—78.  (oder  1820 bis  1840  )  gr.8-  Stuttgart.  2  Thir.  5  Ngr. 

Studien  der  evaugel.  Geistlichkeit  Württembergs.  Hcrau>geg.  vuu  C.  H. 
Slirm,    15.  Bd.  1.  Heft.    8.    Stuttgart.  1  Thir. 

Tbun'ai,  Joh.  Paul,  neues  Büchenrerzeichniss  mit  Einschluss  d¥r  Land- 
karten und  sonstiger  im  Buchhandel  vorkommender  Artikel.  Nebst 
Angabe  der  Bogenzahl,  der  Verleger,  der  Preise  iu  Thalerii  u.  rhein. 
Gulden,  literarischen  Notizen  und  einem  wissenschaftlich  geordneten 
Register.  1843.  1.  Hälfte,    gr.  8.   Leipzig.  15  Ngr. 

WachMuiutirs,  Will«.,  Hellenische  Alterthumskunde.  2.  Aufl.  5. Heft. 
gr.8.    Halle.  15  Ngr. 

TVftlper* ,  Guil.  Ger. ,  Repertorium  botanices  systematicae.  Tomi  II. 
Fase  IV.    8maj.    Lipsiae.  1  Thir. 

Zeitschrift  fiir  deutsches  Altertbum.  Herausgegeben  von  Jfor.  Haupt. 
3.  Bd.  2.  Heft.    gr.  8.   Leipzig.  1  Thir. 
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ICH. 

ises  de  Jerusalem  ou  recaeil  des  »aTrages  de  iurisprudence  enmp*»e« 
pendanC  le  13.  siede  dann  les  rsyamiit  i  de  Jerusalem  et  det  Cbvpre. 
Tome  II.  Assues  de  U  cour  des  bourgeeis,  publikes  p«r  le  eemte 
JUutfnot.    In-fel.    Paris.  36  fr. 

Chants  dreers:   par  le  camte  Ancid*  aW  Monlaquion,   2  rat  In-8. 

Paris.  10  fr. 

CbefVd'eeurre  de  Pe'loquesee  francaise  et  de  la  tribune  anglais«;  par 
Pabbe  Jfarcet   5.  fdit.  Chaire.   ln-&    Paris.  3  fr.  50  e. 

Klemens  de  la  philosophie  de  Pesprit  humaia;  par  Dnfatd-Sttvmrl.  Tra- 
duetien  fraucaise,  reroe,  cerngee  et  cemplete'e  |»ar  £. /Visse.  Tarne  I. 
In-12.    Pens.  3  fr.  50  e. 

Premiers  eleseeaa  de  mecanique  appliquee,  compretiant:  |.  la  theorif  des 
machin ts  simples  ea  mourement;  2.  des  uotions  geoeVales  sur  les 
maebines  coinneses:  per  U.  Sonnet.    In-12.    Paris.  4  fr. 


Rrgne  animal ,  diatribu«  «Tapres  san  ergaaisati«n ;  par  G.  CWfci.  Lrrr. 

180.  (Crsstares,  20.  Utt.)   In-8.   Paris.  2  fr.  25  r. 

Ruine*  du  chatten  de  Rasentbal:  par  CUsernrf.  2  Tel.  In-8.  Paria.  15  fr. 


■All.  —  The  Beek  ef  Bririah  Beilädt.  Ediled  by  S.  C.  Hall,  Est).  F.S.A. 

Imperial 8vo.,  renr  namerous  illustrations,  cletn  21s. 
aVcttcsilnaoii.  —  The  Snirit  pfMaaanry.  By  William  Hutchinson,  F.A.S. 
New  edition,  with  capioas  Notes,  Critical  and  Explanatery,  by  the 
Rer.  G.  Oliver,  D.D.  12m«.  doch  7  s.  6  d. 

Jett.  —  Tb«  Choral  Serrice  of  the  United  Churcb  ef  Endend  ead 
Ireland:  being  aa  Enouinr  iate  che  Utargiesl  System  ef  the  Cathe» 
drai  and  Colkgiate  Foundariens  ef  che  Aagiican  Commnaiea.  By  the 
Rev.  John  Jrbo,  A.IV1.  Qv«.  clotb  16  *. 

nmCs«  —  Pbilolagical  Preefs  of  the  Original  Uaity  aad  Receat  Origin 
of  the  Human  Race,  derired  fram  a  Compariven  ef  the  Laogua- 
ges  af  Asia,  Eurepe,  Africa,  aad  Aaserica;  bei ng  aa  laaairy  bew 
fax  the  differenres  m  die  Lauguagrs  af  the  Globe  are  refcrrible  ta 
Cause«  now  in  Operation.  By  A.  J.  Johaes.  8ro.  cloth  12  s.  6  d. 
uelcr.  —  Memorial  af  the  Royal  Pregress  ia  Scoüand.  By  Sir  T. 
D.  Lander,  Bart.  4to.  50  illustrations,  L.2.  2s.  doch;  Urse  peper, 
royaUto.  doth  Li.  4». 

[Ackalfflftt.  —  New  Literal  Translation,  fram  the  Original  Greek, 
af  all  the  Aneatolical  Epistles;  with  a  Conunentary,  aad  Notes,  Phi- 
lolo^ical,  Critical,  Explanatery,  aad  Practical :  ta  which  ia  addrd, 
a  History  of  the  Life  of  the  Apestle  Peel.  By  J.  Itiarknight.  D.D. 
Nrw  edition,  carefnlly  rerised,  ta  which  is  aaw  profiied  an  Account 
af  the  Life  of  the  Autbor.  RwvalÖvo.  clath  21  s. 

nia.  —  An  Essay  tewards  the  ConTersion  efLearned  and  Philose- 
phieal  Hindus,  to  which  the  Prise  offered  through  the  Lord  Bishap 
of  Calcacta  has  been  adjudged  by  che  LniTerstty  ef  Oxford:  with 

i  fron  che  rathers  aad  etb«r 


Notes  and  Illustrations  frorn  che  Fächers  aad  acher  aeurces.  By  the 
Rer.  J.  B.  Morris,  ILA.  8re,  deck  12  s. 

Practical  Remarkii       the  kUok  of  «eaearlaw  2d  edition, 

fcp.8vo.  doth  4  s. 
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II.  Anzeigen  etc. 


Hannover,  im  Verlage  der  Hahn'schen  Hofbuchhandlung  sind  so 
eben  erschiene«: 

Lelbnlzens  gesammelte  Werke 

au  den 

Handschriften  der  Königlichen  BibUothek  in  Hannover 

herausgegeben 


Georg  Heinrich  Pertz* 

Erste  Folge.  Geschichte.  Erster  Band.  Mit  3  Schrifttafeln, 
gr.  8.  1843.  4Vj  Thlr. 

Auch  unter  dem  Special-Titel:  Godofr.  Wilh.  Lcibnitii  An- 
nales imperii  occidentis  Brunavicensea.  Ex  codd.  bibl. 
reg.  Hannoveranae  edidit  G.  M.  JPrrta.  Tom.  L  Annales 
annorum  768 — 876. 


Dieser  erste  Band  enthalt  «eben  einer  ausführlichen  und  interessanten 
Vorrede  des  berühmten  Hersusgebers ,  des  Herrn  Geh.  Regieruiigsraths 
und  Oberbibliotbekars  Dr.  Arte  Bertin,  Tomas  I.  der  noch  im- 
gedruckten  Annalea  Imp.  Occid.  Bruns vicenses  des  unsterb- 
Gehen  Leibnitz,  nebst  3  sauber  lithograpkirten  Handschriftenproben 
nach  dem  Leibnitz  sehen  Original-Mannscripte.  Der  stets  und  vorzuglich 
in  der  neuesten  Zeit  hochgeehrte  Name  des  Verfassers ,  nicht  weniger 
aber  auch  die  Gediegenheit  des  grossen  Werkes ,  von  dein  der  Her- 


in der  Vorrede  so  schon  sagt:  „Die  «reifte Frucht  eines  langen 
„thatenvollen  Lebens,  trage  sie  den  Stempel  des  Genius,  welcher  darin 
„das  Höchste  leistete,  was  er  auf  dem  Felde  der  Geschichte  ver- 
„mochte  etc.,  denn  wiederum  die  merkwürdigen  Schicksale  dea  Werkes, 
dessen  Existenz  bis  vor  Kurzem  nur  Wenigen  bekannt  war.  obgleich 
seit  Leibnitzens  Tode  fast  beständig  an  der  Herausgabe  desselben  gear- 
beitet worden,  Alles  dieses  lässt  auf  die  geneigte  and  thärige  Theilnahuie 
der  Vorstande  aller  grösseren  Bibliotheken ,  sowie  der  Geschichtsforscher 
des  In  -  and  Auslandes  zuversichtlich  hoffen. 

Der  Druck  der  beiden  übrigen  Bände  der  Annaleo  schreitet  ununter- 
brochen fort:  den  Scbluss  dieser  historischen  Abtheilunff  werden  die  von 
Leibnitz  verfassten,  aber  höchst  selten  gewordenen  Lebensabrisse  der 
Weifischen  Fürsten,  in  deutscher  Sprache,  bilden. 
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In  meinem  Verlage  erscheint: 

für  die 

historische  Theologie* 

In  Verbindung  mit  der 

historisch  -  theologischen  Gesellschaft  zu  Leipzig 

herausgegeben  von 

».  Christian  Friedrich  M Ilgen, 

ordentlichen  Professor  der  Theologie  zu  Leipzig. 

Jahrgang  1843.   4  Hefte,   gr.  8.    br.   4  Thlr. 


Inhalt  des  ersten  Heftes. 

I.  Der  Untergang  des  Heidentbuins  in  Palästina  and  Pbonicien.  Von 

Heinrich  Julius  Kämrael,  Lehrer  am  Gymnasium  in  /'man. 

II.  Nachträgliches  über  den  Gebrauch  Neutestamentlicher  Schriften  bei 
Justin  dem  Märtyrer  und  dem  \  erfasser  des  Briefes  au  Diognet.  >  un 
D.  Johann  Carl  Theodor  Otto  in  Jena. 

HI.  Ueber  das  Verbältniss  des  Origenes  iu  Ammouius  Saccas.  Ein  Ver- 
such vtn  Ludwig  Krug  er ,  Mirgüede  des  theologische*  Seuüua- 
riums  in  Erlangen. 

IV.  Das  am  28.  October  1834  gefeierte  weite  Jubelfest  des  Seminars  der 
Remon^trauten  su  Amsterdam.  Von  D.  Abraham  des  Amerie 
van  der  Hoeven,  Professor  der  Theologie  am  genannten  Seminar 
Nach  dem  Holländischen  von  Leendert  Johannes  van  Rhyn, 
Prediger  der  Keinoustrantisch  -  Reformirten  Gemeinde  au  Friedrichs- 
stadt au  der  Eider. 

Festrede  von  1).  van  der  Hoeven  und  Tomate  von  H.  Tollens. 

Das  allgemein  Wichtigste  aus  den  Anmerkungen  der  van  der  lloe- 
venscuen  Denkschrift. 

Erste  Abtheilung.  Historisch  -  biographische  Nachrichten  über 
jeden  der  Professoien,  die  am  Seminar  der  Rcanoustranteu  ge- 
wirkt habeu. 

Zweite  Abtheilung.  Leber  den  Einfluss,  die  Bestrebungen 
und  Aussichten  der  Remonsrranten. 

V.  t  eher  den  Verfasser  der  autiehrisrlirhen  Schrift:  Origo  ei  fumda- 
menta  religionis  Ckriitianac.  Von  Urban  Heberle,  Stadtvicar  in 
Stuttgart. 

Inhalt  des  «weiten  Heftes. 

I.  Von  dem  Briefe  des  Königs  Abgar  an  Jesum  Christum  und  der  Ant- 
wort Christi  an  Abgar,  so  wie  von  der  Bekehrung  der  Armenier  zum 
Christentbume.  Von  Wilhelm  Friedrich  Rinck,  Pfarrer  au 
Grenzach  bei  Lörrach  im  G  rossherzogt  bunte  Baden. 


Digitized  by  Google 


135 

II.  Papst  Leo's  I.  Streit  mit  dein  Bischof  von  Arles.  Von  Kduard 
(* ott lieb  Perthel.  Baccal aureus  der  Theologie  und  Candidaten 
des  Predigtamte*  zu  Alteuburg. 

III.  Claudius  von  Turin.  Von  D.  Carl  Schmidt,  Professor  der  Theo- 
logie am  Protestantischen  Seminar  zu  Strassburg. 

IV.  1  eher  den  Ursprung  des  Christeiithums  in  Polen.  Aus  dem  Rus- 
sischen. 

V.  lieber  die  Ursachen  der  Reformation  und  deren  Verfall  in  Italien 
während  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Von  M.  Ernst  Friedrich 
Leopold,  Licentiateu  der  Theologie  und  Lehrer  am  Gymnasium  zu 
Budissiu  iu  der  Uberlausitc. 

VI.  Othmar  Nachtgall  und  Ulrich  von  Hutten.  Aus  D.  Gott  lieb  Mo  fl- 
inke'*, Consistorial-  und  Schulrathes  zu  Stralsund,  literarischem 
Nachlasse. 

VII.  Kirchengeschichtliche  Miscelleu.    Vom  Heransreber. 

1.  Gerberts,  nachmaligen  Papstes  Sy (Testers  IL,  venneintes  Büud- 

niss  mit  dem  Teufel. 

2.  Des  Aeueas  Sylvius,  nachmaligen  Pajistes  Pius  IL,  Vaterschaft. 

3.  Des  Archidiaconus  Kuiewel  zu  Danzig  Protest  gegen  eine  zum 

2.  Pfiuffstfeiertage  1843  angesetzte  weltliche  Musikauffuhruug 
im  Schlüsse  von  Marienburg. 

VHI.  Kirchliches  Leben  iu  der  Mark  Brandenburg.  Von  Ludwig  Frege, 
Schlussprediger  zu  Schwedt. 


Die  Jahrgänge  1841  und  1842  sind  ebenfalls  in  meinen  Verlag 
Ubergegangen  und  durch  alle  Buchhandlungen  ä  4  Tblr.  zu  be- 
ziehen. 

Leipzig,  1.  September  1843. 

T.  O.  WelgeU 


Ruperti's  Handbuch  der  Römischen  Alterthümer  jetzt 

vollständig. 

Hannover  im  Verlage  der  Hahn' sehen  Hofbuchhandlung  ist  so 
eben  mit  der  2ten  Abtheiluug  des  Ilten  Theils  vollendet  worden  und 
durch  alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  zu  bezieheu: 

Handbuch 

der 

Römischen  Alterthümer. 

Von 

O.  JP.  JP.  JRuperti, 

Conreclor  des  Lycenna  io  Hannover. 

Erster  Theiii  1)  Länder  des  Römischen  Reichs.  Die  Haupt- 
stadl Rom.  2)  Das  Rom.  Volk,  ohne  Beziehung  auf 
den  Staat.  Mit  einem  Plane  von  Rom  und  Grund- 
rissen. gr.8.   1841.  3V3  Thlr. 
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Hannover  im  Verlage  der  Hahn*schen  Hofbuchhandlung  ist  so 
eben  erschienen  und  au  alle  Buchhandlungen  versandt: 

Die  Attribute  der  Heiligen, 

alphabetisch  geordnet 

Ein  Schlüssel 
zur  Erkennung  der  Heiligen  nach  deren  Attributen, 

in  Rücksicht  auf  Kunst,  Geschichte  und  Cciltus.    Nebst  einem  Anhange 
über  die  Kleidung  der  katholischen  Welt-   und  Ordensgeistlicben  und 
einem  Namen -Register  der  vorkommenden  Heiligen.    Mit  einigen 
Holzschnitten,    gr.  &    1843.    Fein  Velinpap.  geh.  1%  Tblr. 


Bei  C.  Muqumrdt  in  Brüssel  ist  erschienen: 

Catalogue  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  royale  des  du  es  de 
Bouruyogue,  publie  par  ordre  du  ministre  de  l'iolerieur, 
Vol.  1 — III.    gr.  in-4.  avec  gravures.    30  Rthlr. 

Nouveaux  -Souvenirs  d'Allemagne.  —  Pelerinage  k  Munich  par  le 
Baron  de  Reiffcnberg.    2  Vols.    pet.  in-8.     2  Rthlr.  8  gür. 

Leipziger 

Müclier  -  Auction. 

Vntottaitftaatroaae       silbtrntr  JWr. 

Schon  seit  30  Jahren  wird  durch  meine  Handlung  der  Ver- 
kauf sowohl  grösserer  Bibliotheken  als  noch  kleinerer  Bücher- 
und  Kunstsammlungen  in  den  von  Zeit  in  Zeit  hier  stallfindenden 
Auctionen,  anter  Zuziehung  des  verpflichteten  Proclamalors,  be- 
sorgt Ich  habe  diese  Bücherversteigerungen  neuerdings  in  der 
Art  festgestellt,  dass  in  jedem  Jahre  drei,  and  zwar  zu  Anfang 
der  Monate  März,  Juli  und  November,  abgehalten  werden,  und 
ersuche  diejenigen,  welche  Bücher  oder  Kunstsachen  versteigern 
za  lassen  wünschen,  der  Bedingungen  wegen  sich  an  mich  zu  wenden. 
Der  Catalog  der  November- Auction  ist  bereits  geschlossen  und 
wird  binnen  Kurzem  versandt;  za  der  im  März  1844  stattfinden- 
den Versteigerung  werden  bis  Ende  November  d.  J.  Beitrage 
angenommen. 

Iielpslf,  September  1843. 

T.  O.  Weigeh 


Drack  van  C.  F.  M  als «r  Ja  Leipiif. 
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Neueste  in-  und  ausländische  Utteratur,  antiquarische 
Bücher  ron  T.  O.  Weigel,  Anaeigen  etc. 


Zar  Besorgnng  «Her  in  nachsiehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  anler  Zusicherung  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellnngen  beehren, 
sicher«  ich  die  grösstea  Vortheile  zu. 

T*  O.  Weigel  in  Leipzig. 

I.  Uebersicht  der  neuesten  Utteratur. 


Arndt»  E.  M.,  Gedichte.  Der  neuen  Ausg.  2.  renn.  Aufl.  gr.  12. 
Leipxig.  2  Thlr. 

Bsum,  Job.  Wilh. ,  Theodor  Beza  nach  handschriftlichen  Quellen  dar- 
gestellt. 1.  Tbl.  Mit  Bexa's  Bildnis*,  gr.  8.  Leipzig.  2  Thlr.  15Ngr. 

Baume; Artner  t  K.  H. ,  Kranken-Physiognomik.  2.  renn.  u.  Terb. 
Aufl.  Mit  80  nach  der  Natur  gemalten  Krankenbildern.  17.  u.  18. 
Lief.    gr.  8.   Stuttgart.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Bibliothera  tnagica  et  pnetimatica,  oder  wissenschaftlich  geordnete  Biblio- 
graphie der  wichtigsten  in  das  Gebiet  des  Zauber-)  Wunder-,  Gei- 
ster- u.  sonstigen  Aberglaubens  vorzüglich  älterer  Zeit  einschlagenden 
Werke.  Mit  Angabe  der  aus  diesen  Wissenschaften  suf  der  Koni  gl. 
Sachs,  offen  tl.  Bibliothek  zu  Dresden  befindlichen  Schriften.  Lin 
Beitrag  zur  sitteniresrhichtlichen  Literatur.  Zusammengestellt  u.  mit 
einem  doppelten  Register  versehen  toii  Dr.  Joh.  Georg  Tkeoä.  Grösse, 
gr.  8.    Leipzig.  25  Nar. 

Breeeon.  Carl,  Lehrbuch  der  Mechanik  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
physischen  Wissenschaften,  die  Künste  u.  Gewerbe.  Aus  d.  Frans. 
4.  u.  5.  Lief.    gr.  4.    Leipzig.  n  Lief,  tb  Ngr. 

Bungen,  Christ.  Carl  Josias,  die  Basiliken  des  christlichen  Roms, 
nach  ihrem  Zusammenhange  mit  Idee  und  Geschichte  der  Kirchen- 
baukunst dargestellt.  (Auch  als  erläuternder  Text  zn  dem  Kupfer- 
werke: die  Basiliken  des  christl.  Roms,  aufgenommen  ron  den  Ar- 
chitecten  J.  O.  Gutentohn  u.  J.  M.  Knapp.)   gr.  Imp.-4.  München. 

1  Thlr.  19  Ngr. 

Clceronle ,  M.  Tullii ,  Orationes  XIV.   Prsemissa  Ciceronis  Tita.  In 
usum  Gymnasionim  edidit  selectam  lectionum  varietatein  textui  sub- 
junxit,  indicem  noimnum  sddiditFerd.  Schultz.  8.  Arnsberg.  12%  Ngr. 
IT«  Jahrgang. 
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Luiinn,    nur,  Irland  und  die  Minder.   Nach  dem  Endischen  Ten 
Adolph  Bötiftr.   1.  Bd.  1.  Lief.  &   Leipzig.   Preis  des  Bandes  in 

2  Lief,  t  Thlr. 

Cuntlne,  Marquis  v. ,  Russland  im  Jahre  1839.  Ans  dem  Frans.  Ten 
Dr.  A.  Diermitnn.    3  Bde.    8.    Leipzig.  4  Tblr.  15  Ngr. 

Dietrich»  DaT. ,  Deutschlands  ökonomische  Flora,  odrr  Beschreibung 
und  Abbildung  aWer  für  Land-  u.  Hauswirfbe  nichtigen  Pflanzen. 
2.  Bd.  (liikraufer.)  2-  Abtb.   &   Jena.  1  Thlr.  15  Ngr. 

 Taschenbuch  der  pharmacetitisch-Tegetabilischen  Robwaarenkunde 

für  Aerzte,  Apotheker  n  Dreguisien.  1.  Bd.  2.  Heft.  8.  Jena.  22%  Ngr. 
Documente,  Tier,  aus  römischen  Arrhiren.    Ein  Beitrag  sur  Ges^hkhre 

"  und  nach  der  Reforraarieii. 


des  Protestautismus  Tor,  wahrend  und  nach  der  Reformation.  gr.8. 
Leipzig.  20  Ngr. 

Kffidy,  Hcinr  F.d.  t.  ,  Hörsaal  der  Wissenschaft  u.  Kunst.  Ein  Hand- 
bi.ch  für  die  Gebildeten  aller  Stände.  1.  Bd.  (Mit  IlMstratieaen, 
Karten ,  Plänen  und  Tabellen.)  3.  Heft.  gr.  12.  Zittau.  5  Ngr. 
lährenberg,  C.  G.,  Verbreitung  und  Einfluss  des  mikroskopischen 
Lebens  in  Sud-  und  Nord-Amerika.  Ein  Vortrag.  (Gelesen  in  der 
k.  Prems.  Acad.  d.  Wissensch,  tu  Berlin  am  25.  Märs  n.  10.  Juni 
1841  mit  spätem  Zusätzen.)    Mit  4  color.  Kupfertafeln.  Fol.  Berlin. 

5  Thlr.  10  Ngr. 

Eurlptdls  Iphigenie  Aulidensis.  Recensuit  FVM.  Ifenr.  Botkt.  Ii 
usuHi  scholanim.    Edk.  II.  emend.    8mai.    Lipsiae.  10  Ngr. 

Erangelium  und  Kirche.  Eine  katholische  Protestation  gegen  den  Pro- 
testantismos ,  der  sich  „Kirche"  nennt.  Von  Dr.  Steina,  gr.  8. 
Regensburg.  ,  m  „  >  Ä 

Frantzt,  Constantin,  specuiatiTe  Stndien.   1.  Heft:  über  4e  Freiheit. 

gr.  8.   Berlin.  20  Ngr. 

JFritznche,  Franc.  Vokm.,  Memoriam  PauH  Friderici  magni  ducia 
Mrgapolitanorum  pio  animo  proseauitur  Academ.  Rostoch.  Addila  est 
de  monodiis  Euripidei»  commentario  I.    4.    Rostocbü.  15  Ngr. 

Haaeke,  Christ.  Friedr.  Ferd.,  Lehrbuch  der  Staatengeschichte  des 
Altertbums  !-.  der  neuern  Zeiten .  für  obere  Classea  der  Gymnasien. 
2. Tbl.:  Mittlere  n.  nene  Geschichte.  5.  Terb.Aofl.  8»  Stendal.  1  Thlr. 
Hakcm»  Karl,  Deutschlands  literarische  und  religiöse  Verhältnisse  im 
Kcfunnatienszeitalter.  2.  Bd.:  Der  Geist  der  Reformation  and  seine 
Gegensätze.    1,  Bd.  gr.  8.    Erlangen.  1  Thlr.  15  Ngr. 

trüg»  Tb..  Lehrbuch  der  Pflanzenkunde  in  ihrer  Anwendung  auf 
Forst  wirthschafr.  I.  Abth. :  Tollst.  Naturgeschichte  der  ferstl.  Cultar- 
Pflanzen  Deutschlands.  6.  Heft.  gr.  4.  Mit  10  celer.  Tafeln.  Beriin. 

1  Thlr.  25  Ngr. 

—  Beiträge  sur  Entwickdungsgescbirhte  der  Pflanzen.    Mit  beson- 
derer Beziehung  auf  die  Tom  Prof.  Scbleidea  in  desaen  „Grundzüge 
wissenschaftlichen  Botanik4'  Bd.  II.  aefren  meine  o eueren  nhrsio- 


Botaaik"  Bd.  II.  gegen  meine  neueren  pl 
logischen  Arbeiten  erbebenen  Einwendungen.  Mit  1  Tafel  Abbil- 
dungen. (Als  Beil.  zu  des  Verf.  Lehrbuch  d.  Pflanxeukande,  sowie 
zur  Befrucmungstheerie  desselben.)  gr.  4.   Berlin.  15  Ngr. 

iiufhn,  L'arolus,  de  dialectica  Piatonis.   8ms).   Berolini.        10  Ngr. 
ltfttalzefr,  Friedr.  Traug. ,  Phvcologia  generalis,  oder  Anatomie,  Phy- 
siologie und  Systemkunde  der  Tange,    gr.  8.    Mit  80  farbig  ge- 
druckten Tafeln,  gezeichnet  and  gnmrt  vom  Verfasser.  Leipzig. 
In  Mappe  40  Thlr. 

Mittenmaster 9  C.  J.  A. ,  die  Strafgesetzgebung  in  ihrer  Fortbildung 

? geprüft  nach  den  Forderungen  der  Wissenschaft  und  nach  den  Er- 
ährungen  über  den  Werth  neuer  Gesetzgebungen ,  nnd  über  die 
Schwierigkeiten  der  Codification,  mit  Torzügücher  Rücksiebt  auf  den 
Qang  der  Berathungen  Ton  Entwürfen  der  Strafgesetzgebang  in  een- 
«fiiuuonellen  Staaten.  2.  Beitrag,  gr.  8.  Heideiberg.  1  Thlr.  20  Ngr. 
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möbln»,  Aug.  Ferd.,  die  Elemente  der  Mechanik  des  HimraeU,  auf 
ueuem  Wege  ahne  Hülfe  heberer  Rechnungsarten  dargestellt,  ar.  8. 
Mit  2  Figureutafelu  in  gr.  4.    Leipiig.  2  Thlr. 

pr»  Throd.,  Johann  Sleidan's  Cutnuieatare  aber  die  Regicruugszeit 
Karla  V.  historisch-kritisch  beleuchtet,  gr.  &  Leipzig.  25  Ngr. 
rrone,  Joannes^  praelectinnes  theulogicae ,  quas  in  collegia  Romano 
S.  J.  habebar.  Lditie  Lovaniensis ,  ailigenter  emendata,  et  variis 
accessio nibus  ab  auetore  locuiiletata.  Vol.  IX.  Cont.  tractatua  de  locis 
theologicis  part.  II  et  III.   8maj.    Lovanii.  Preis  für  Vol.  VIII.  et  IX. 

2  Tblr.  22%  Ngr. 

Planck.  Karl  Christ.,  die  Genesis  des  Judenthums,  gr.8.  Um.  15  Ngr. 
<t,uenste<lt,  Aug.,    das  Flözgebirge  Würtembergs.    Mit  besonderer 
Rücksicht  auf  den  Jura.    gr.  8.    Tübingen.  3  Tblr.  7%  Ngr. 

Recht,  Georg,  die  Elemente  der  Geometrie,  gr.  8.  Mit  7  Stetntafelu 
in  qu.*4Fol.    München.  I  Thlr.  10  Ngr. 

Helenen bach ,  Lud.,  Icones  Florae  gerroanicae,  sive  collcctio  com- 
pendiosa  imafrinum  characteristicarum  oinuium  venerum  atque  spe- 
cienun,  quas  in  sua  Flora  germanica  recensuit.  Cent.  VI.  Decas9. 10. 
4  maj.    Lipsiae.  1  Thlr.  20  Ngr.  —  Colorirt  3  Thlr. 

Schlosser,  F.  C,  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts  u.  des  19.  bis 
zum  Sturz  des  franz.  Kaiserreichs.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  den 
Gang  der  Literatur.  2*  Bd.,  bis  zum  allgem.  Frieden  um  1763.  3. 
durchaus  verb.  Aufl.   gr.  8.   Heidelberg.  3  Thlr.  10  Ngr. 

eden borgt!,  Ems».,  diarii  spirituahs  pars  II.  E  chirographo  eius 
in  bibliotheca  regia e  acad.  Hulmieusis  asservato  nunc  primum  edid. 
Dr.  Jo.  Fr.  Im.  Tafel.   8  maj.   Stuttprdiae.  3  Thlr. 

Verhandlungen  der  5.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 
in  Ulm  1842.   gr.  4.    Ihn.  1  Thlr.  4  Ngr. 

Wuttke,  Heinr.,  Abfertigung  des  Dr.  Karl  Gustav  Kries.  gr.  & 
Leipzig.  5  Ngr. 

—  Königs  Friedrichs  des  Grossen  Besitzergreifung  von  Schlesieii  und 
die  Entwickelung  der  öffentlichen  Verhältnisse  in  diesem  Lande  bis 
zum  Jahre  1740.  2.  Thl.  —  Auch  u.  d. Titel:  Die  Entwickeluiig  der 
öffentlichen  Verhältnisse  Schlesiens  vornämlich  unter  den  Habsbur- 
gern.   2.  Bd.    gr.  8.   Leipzig.  2  Thlr.  15  Ngr- 


FRANKREICH. 

Cours  complet  de  me'teorologie  de  L.  F.  Kaemeiz ;  trad.  et  annote  par 
C.  U.  Martins,  avec  uu  appendiee  contenaut  la  represeutatien  gra- 
phique  des  tableaux  numeViques,  par  L.  Laianne,  ln-12.  Paris.  8  fr. 

De  la  Morphine  adiniuistre'e  par  la  mlthode  tndennique  dans  quelques 
aflections  nerveuses :  par  L,  A.  Jlovytrr.    In-8.    Paris.     3  fr.  50  c. 

Des  institutious  de  bienuisance  publique  et  d'iu.structron  primaire  a  Rome ; 
essai  historique  et  statistique,  trad.  de  Thalien  de  Morickhä,  et 
precedee  d'uue  pre'face  par  tut.  de  Bozelnre.  lu-&  Paris.        7  fr. 

Etudea  sur  les  Tragiques  grees,  ou  examea  critique  «TEschvIe,  de  So- 
phocles  et  «TEuripide;  precedee  d'une  histoire  generale  de  la  tragedie 
grecque:  par  Patin.  Tome  III.  (et  dernier.)  In-8.  Paris.  Prix  des 
3  Tel.  16  fr. 

Histoire  des  Francais  des  divers  e'tats  aux  cinq  derniers  siecles ;  par 
Aman»  Alexis  Monieil.  Nouv.  edir. ,  augmente'e  d'uue  pre'face,  par 
J.  Janin.    Tomea  VII  et  VIII.    In-8.    Paris.  16  fr. 

Lexique  roman,  dictionnaire  de  la  langue  des  trnubadours ,  eoniparle  avec 
les  autres  langues  de  l'Europe  latine,  precede  de  nouvelles  recher- 
cbes  historiques  et  philologiques,  d'un  resume  de  la  grammaire  ro- 
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man«,  d*un  nonvean  cboix  de  polsies  originales  des  troubadours ,  et 

d'extraits  de  pvemes  divers.   Par  Raynounrd.    Tome  V.  (Q  — Z.) 

Paris.  15  fr. 

Oeimres  completes  d' Elisa  Mercoeur,  de  Nantes,  precldees  de  Memoires 

et  Noticea  sur  la  vie  de  fauteur,   e'criu  par  sa  mere.   3  vol.  ln-8. 

Paria.  25  fr. 

Traite  pratique  dos  maladirs  de  Penfance,  siir  de  nombretises  obserrations 

cliniques;  par  P.  Barbier.  Tome  II.  In-&  Paris.  Prix  de  2  vol.  16  fr. 


ENGLAND. 

Iitunley.  —  A  Collection  of  Statutes  of  General  L'se  relatitig  to  tbe 
Relief  of  the  Poor:  with  Notes,  Abstracts,  and  a  General  Iudex.  By 
W.  4G.  Lumley,  Esq.  12uio,  rloth.  7s. 
Hacaulay.  —  Crilical  and  Historical  Essays,  contributed  to  the  Edin- 
burgh Review.  By  T.  B.  Macaulay.  2d  edit.  3vols.  8vo.  cloth.  36  s. 
JVovurn  Teejtanientuia  draecoai.  Editio  HeJIenistica.  Edited 
by  E.  W.  Griufield.  2  vols.  8vo.  cloth.  L.2.  2  s. 

Oliver.  —  Tbe  Andquities  of  Free-Masonry ;  comprising  Illustrations 
of  the  Five  Grand  Periods  of  Masonry,  from  the  Creation  of  the 
World  to  the  Dedication  of  King  Solomon'*  Temple.  By  the  Rev. 
G.  Oliver,  D.D.  New  edition,  with  additions  and  improvementa  by 
the  Author,  8vo.  cloth,  10s.  6d. ;  royalSvo.  cloth.  16s. 
RlchardMon.  —  Geology  for  Beginners:  comprising  a  Familiär  Ex- 
planatinn  of  Geology  and  its  associate  Sciences,  raiueralogy,  Phy- 
sical  Geology,  Fossil  Conrhology,  Fossil,  Botany,  and  Palaeontologry, 
iucluding  Directions  for  formingCollections.  and  generally  Cultivating 
the  Science  j  with  a  succinct  account  of  die  several  Geological  For- 
mations. By  G.  F.  Richardson,  F.G.S.  12mo.  numerous  illustra- 
tions, cloth.  10  s.  6d. 
8bak§pere:  a  Biography,  by  C.  Knight.  Pictorial  edition.  Royal  8vo. 

numerous  illustrations,  cloth.  25  s. 

Simptfoa.  —  Narrative  of  the  Diseoveries  on  the  North  Coast  of  Ame- 
rica, effected  by  the  Officers  of  the  üudson's  Bay  Company  duriug 
tlie  Years  1836—1839.  By  T.  Simpson.  8vo\  2  maps,  cloth.  14  s. 
Stoke-upon-Trent.  —  The  Borough  of  Stoke-upon-Treut,  in  the 
commeiicement  of  the  reign  of  her  most  Gracious  Majesty  Queen  Vic- 
toria J  comprising  its  History,  Statistics,  Civil  Polity,  and  Traffic: 
with  Biographical  and  Genealojrical  Notices  of  eminent  Individuais 
and  Familie* j  also,  the  Manonal  History  of  Newcastle-under-Lyme, 
and  incidental  Notices  of  other  neighbouring  Places  and  Objects. 
With  Appendix,  containing  many  ancient  and  cnrious  Charters  and 
Documenta  never  before  published.  By  J.Ward.  31  plates,  cloth.  21s. 
Stoughton,  —  Lecturea  on  Traotarian  Tbeology.   By  J,  Stoughton. 

Fcp.8vo,  cloth.  3  s. 

Trollope.  —  The  Barnabvs  in  America:  or,  Adventures  of  the  Wi- 
dow  Wedded.  By  Mrs.  Trollope.  3  vols.  post^vo.  9  illustrations, 
cloth.  31  s.  6  d. 

Wallace.  —  Pastoral  Recollections  addressed  to  bis  Parishioncrs  at 
the  Close  of  the  Ministrations  in  the  Establishment.    To  wbich  is 


added,  a  Discourse  preached  before  the  first  General  Assembly  of 
the  Protesting  Church  of  Scotland.  By  the  Rev.  J.  A.  Wallace. 
Fcp.8vo.   cloth.  3  s. 
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II.  Anzeigen  etc. 
Bei  T.  O.  Weigel  in  Leipzig  ist  zu 

ICONES  PLANTAREM; 

or 

FIGÜRES, 

with  brief  descriptive  characters  and  remarks 

of 

New  or  Rare  Plauts, 

selected  from  the  Author's  herbarium. 

By 

SIR  WILLIAM  JACKSON  HOOKER,  K.H. 

Vol.  I.  II.    New  Seriei, 
or  Vol.  V.  VI.  of  the  entire  work. 

Roy.  8.    London  1842.  43.    eleg.  cart    20  Thlr. 


Oo 

the  Mutual  Relations  between 

ANATOMY,  PHYS10L0GY  and  PATH0L0GY 

and  THERAPEÜTICS. 

By 

MARSHALL  HALL,  M.D. 

Roy.  8.   London  1842.   cnrt   2  Thlr. 
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So  eben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  gratis  zn 
erhalten : 

Systematisch  geordneter 

C    a   t    a    1    o  g 

der  vorzüglicheren  Werke 

in  alten  und  neuen  Sprachen  aus  allen  Wissenschaften  und  Fächern  der 

Literatur,  welche  in  dem 

Hahn' sehen  Verlage  au  Hannover  und  Leipzig 

seither  erschienen  and  in  allen  Buchhandlungen  des  I n- 
und  Auslande»  vorrathig  oder  durch  dieaelben  prompt 
zn  beziehen  sind.   gr.  8.  geh. 

Allen  geehrten  Freunden  der  Literatur,  namentlich  den  Besitzern  uud 
Vorstehern  von  Bibliotheken,  den  Herren  Theologen ,  Juristen,  Aerz- 
ten  und  Pharmaceuten ,  den  Herren  Lehrern,  Leihbibliorliekareii  u.  s.  w. 
darf  dieser  reichhaltige  Catalog,  welcher  auch  viele  grössere  wissen- 
schaftliche Werke,  werthvolle  Ausgaben  der  alten  Classiker,  Wörter- 
bücher, neuere  L'nterhaltungs-Lecture,  populaire  Schriften  und  Lehrbücher 
enthält,  zur  geneigten  Durchsicht  und  Beachtung  mit  Recht  empfohlen 
werden. 


Bei  H.  B-  Könige  in  Bonn  ?st  erschienen  und  durch 
alle  Buchhandlungen  su  beziehen: 

Gräfenban,  Hr.  A.,  Geschichte  der  klassischen  Philologie.  Erster 
Theil.  Erster  Band.   gr.  8.   Preis  2  Thlr.  16  gtir. 

Dieses  Werk  wird  aus  3  Theilen  bestehen,  der  erste  eine 
Geschichte  der  klassischen  Philologie,  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  zum  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  enthalten;  so  dass  er 
auch  als  „Geschichte  der  Philologie  unter  Griechen  und  Römern 
bis  zum  Anfang  des  Mittelalters"  ein  Ganzes  für  sich  bildet 

Der  erste  Theil  zerfällt  in  folgende  3  Bande* 
I.  Band.  Die  erste  Periode  oder  „die  Anfänge  der  Phi- 
lologie bei  den  Griechen  bis  auf  Aristoteles/' 
und  die  Einleitung  nebst  dem  ersten  Kapitel: 
„Grammatik",  aus  der  zweiten  Periode,  welche 
bis  auf  die  Kaiserherrschaft  des  Augustus  reicht, 
fl.  Band*   Die  Portsetzung  der  Geschichte  der  Philologie 
bei  den  Griechen,  sowie  die  Anfänge  der  Phi- 
lologie bei  den  Riimern  bis  auf  Augustus. 
OL  Band.  Geschichte  der  Philologie  in  den  vier  ersten 

christlichen  Jahrhunderten. 
Der  II.  Band  dieses  Theiles  erscheint  am  Ende  dieses  und  der 
III.  Band  su  Anfange  des  nächsten  Jahres. 

Männer  vom  Fache  werden  dos  Verdienst  dieser  Arbeit,  wel- 
che die  Frucht  langjähriger,  gründlicher  Forschungen  ist,  gewiss 
su  würdigen  wissen,  da  die  philologische  Literatur  bisher  eines 
solchen  Werkes  gänzlich  entbehrte. 
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In  der  Palm '»eben  Verlafstaehfaandlng  in  Er- 
langes  ist  soeben  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  su  haben : 

Glück,  Dr.  Chr. Fr.  tob,  ausführliche  Erläuterung  der  Paa- 

decten  nach  HeUfeld,  ein  Commentar.  Nach  des  Ver- 
fassers Tode  fortgesetzt  von  Dr.  Chr.  Fr.  Mühlenbruch. 
43.  Band.  gr.  a   1  Thlr.  12  gGr.  %m  2  1  24  kr. 

Magen 9  Dr.  Karl,  Deutschlands  literarische  nnd  religiöse 
Verhältnisse  im  Reformationszeitalter.  IL  Band.  —  Anch 
unter  dem  Titel:  Der  Geist  der  Reformation  und  seine 
Gegensatze.  L  Band.  gr.  8.  geh.  1  Thlr.  12  gGr.  = 
2  fl.  24  kr. 

(Der  weite  Band  ist  unter  der  Presse.) 


Soeben  verliess  die  Presse  und  ist  durch.  7.  0.  Wiigel 
in  Leipzig  zu  beziehen: 

CATEWAE 

IN 

SANCTI  PAULI 

EPISTOLAS  AD  TIMOTHEIM,   HTM,  PHILEMONA 

ET  AD  BEBRAEOS. 

AD  FIDEM  CODD.  MSS. 
MIHI 

J.  k.  CRAMER,  S.T.P. 

Anke  »rri  honpitii  principalis,  iccuon  bistoriae  moUemae  Professor  regia«. 

8maJ.  Oxonü  1843.  Velinp.  cart.  5  Thlr.  10  Ngr. 

CATALOGÜS  LIBRORUM  IMPRESSORÜM 

BIBLIOTHECAE  BODEiKIAMAE 

IN  ACADE.MIA  O.VOMENSl 
IU  VoU.   Fol-maj.  Oionii.  46*/j  Thlr. 
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Werthvolle  Ausgaben  griech.  u.  latein.  Classiker. 


Im  Wmhn'sektm  Verlage  im  Mmmmmter  mmm\  M^eipmim 

sind  seither  unter  andern  «ach  die  folgenden  grosseren  Ausgaben 
griechischer  and  lateinischer  Classiker  erschienen,  welche  zum  gründ- 
lichen Studium  derselben,  so  wie  für  Bibliotheken,  zu  Prä- 
mien und  zu  Geschenken  an  Lehrer  und  Studirende  sich  gans 
besonders  eignen  und  durch  alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes 


(Die  aosPlhrlichtrea  Titel  sind  aas  dem  Ha  ha*  schau  Torlafs  -  Catalof«  zu  er- 
•ehea,  welcher  durch  alle  Bachhaadlnafea  fratii  sa  erhaltea  ist.) 


Neue  Verlagswerke  der  Universität  zu  Oxford,  zu  haben 
bei  T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 

Eusehii  Pamphiti  f  Episcopi  Caesariensis ,  eclogae  pro- 
pheticae.  £  Codice  Manuscripto  Bibliothecae  Caesareae  Vin- 
dobonensis  nunc  primura  edidit  Thomas  Gaitford,  S.  T.P., 
aedis  Christi  Decanus  necnoo  linguae  graecae  professor 
regius.  8maj.  Oxonii  1842.  Cart.  4  ThJr.  10  Ngr. 

XUMeMi  JPampMU  evangelicae  praeparationis  libri  XV. 
Ad  Codices  Manuscriplos  receosuit  Thomas  Gaitford,  S.T.P., 
aedis  Christi  Decanus  necnon  linguae  graecae  professor 
regius.  Accedunt  Franc.  Vigeri  versio  latina  et  nolae.  eL 
L.  C.  Valckenaerii  dialhbe  de  Aristobulo.   IV  Voll.  8maj. 


Oxonii  1843.  Cart. 


20  Thlr. 


Druck 


C.  P.  Malaar  im  LeipaJf. 
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SEKAPEIJH. 

31.0ctober.  20.  1843. 


Neueste  in-  und  ausländische  Iiitteratur,  antiquarische 

von  V.  O.  Weigel,  Anaeigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  ia  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnelea 
Bacher  empfehle  ich  mich  aaler  Zusicherung  schnellster  nad  billigster 
Bedieaang;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grOssten  Vortheile  sn. 

T.  O.  Weigel  ia  jLelpsie;. 


Ia  Ueberslcht  der  neuesten  Iiitteratur. 

DEUTSCHLAND, 

Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschicbtskunde  zur  Beförde- 
rung einer  Gesaimntausgabe  der  Quellenschriften  deutscher  Geschich- 
ten des  Mittelalters,  beraiisgeg.  von  0.  H.  Pertt.  8.  Bd.  gr.  8. 
Hannover.  4  Thlr.  20  Ngr. 

Arnold  |  Frid.«  Tabulae  snatomicse  auaa  adnaturaui  accurate  descriptss 
in  lucem  edidit.  Fase.  IV.  pars  II.:  Icones  articulorum  et  ligainen- 
torum.  VII  tabulae  elaboraue  et  toüdem  sdumbratae.  Fol.  Stutt- 
gsrdiae.   In  Mappe  4  Thlr. 

Aunfenberg  ,  Jos.  Freih.  v.)  säuimtliche  Werke  in  zwanzig  Bänden. 
Erste ,  von  der  Hand  des  Verfassers  sorgfältig  revidirte,  vollständige, 
rechtmässige  Gesainintausgabe.    2.  Bd.    gr.  16.    Siegen.     12l/i  Ngr. 

Beiträge  zur  Geschichte  Deutschlands  in  den  Jahren  1805—1809  aus  brief- 
lichen Mittheilungen  Friedr.  Perthes'.  Joh.  v.  Müllems,  General  Freih. 

Armfelr's  u.  des  Grafen  d'Antraigues.  Veröffentlicht  durch  den 
Herausg.  der  Briefe  an  Joh.  v.  Müller.   8.    Schaffbausen.      25  Ngr. 

BerarhssiiB,  Heinr.,  allgemeine  Länder-  u.  Völkerkunde.  Nebst  einein 
Abriss  der  physikalischen  Erdbeschreibung.  5.  Bd.  —  Auch  u.  d. 
Titel:  das  europäische  Staatensystem,  nach  seinen  geographisch- 
statistischen  Haupt  Verhältnissen.  2*  Thl. ,  enth.  Frankreich,  das 
britische  Reich,  Schweden  und  Norwegen,  Dänemark,  Belgien,  die 
Niederlande ,  Portugal ,  Spanien ,  die  Schweis ,  Italien ,  Neapel  und 
Sicilien,  Sardinien)  Kirchenstaat,  Toscana,  Parma,  Modena,  Lucca, 
San  Marino  und  Griechenland.  4.  Lief.  Schluss  des  Bandes,  gr.  8. 
Stuttgart.  1  Thlr.  4  Ngr. 

Cnetti,  Giambattista,  die  redenden  Thiers,  ein  episches  Gedicht. 
Nebst  einem  zusätzlichen  Gesänge  :4  Ueber  den  Ursprung  des  Werkes. 
Aus  dem  Italien,  übers,  von  J.  E.'j.  Stiegler.  2  Bde.  gr.8-  Aschen. 

4  Thlr. 

IT.  Jahrgang. 
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iMh,  Fraai ,  der  Prophet  Habak.uk  ausgelegt.  —  Auch  n.  d. 
I  :  Exeget.  Handbuch  xu  den  Propbetru  des  Alien  Bunde«  von 
DeitttacA  und  C.  PI  Carpnri.    gr.  a    Leipzig,     t  Thlr.  W  Ngr. 
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Cateaae  in  Saacti  PanK  apiatalii  ad  Tiinotheum,  Timin.  Pbi  lernen*  et 

ad  Hebraeos.     Ad  fidem  eedd.  im«,  edidit  J.  A.  tVnutfr.  8mij. 

Öxenii.  5  Thlr.  10  Ngr. 

Cornea!»,  W.  A.  (Timm),  das  Buch  der  Redner.    Nack  der  II. 

Originabusa:.    gr.  8.    Leipzig.  2  Thlr.  20  Ngr. 

<|,.  Cartü  Baal  de  gestis  Alexandri  magni  regis  Macedonum  libri  qui 

supersunt  VIII.    kleinere  Aaugabe  mit  Anmerkungen  ium  Scbulge- 

b rauch  toii  Jul.  Jtfwfxell.    gr.  d-    Berlin.  1  Thlr. 

Delitzsch 

Titel 

Ft. 

Deut  Inger*  M. ,  Grundlinien  einer  positiven  Philosophie  «eis  roriau- 
liger  Jf  ersuch  einer  Znriickfuhruiig  aller  Theile  der  Philosophie  auf 
christliche  Principien.  2-  Tbl. :  die  Seelen  lehre,  gr.  *.  Regens- 
barg.  22%  Ngr. 

Dadea,  Gottfried,  der  preussische  Entwurf  einer  neuen  SrrjlVcseta- 
gebung  u.  sein  Verhalte«  zum  Rheinlaade.  FSr  Juristen  a.  Nicht- 
juristen, gr.  8.  Bonn.^  1  Thlr.  15  Ngr. 
VcUee,  G.  de,  Zuruf  eines  Christeu  an  die  Schriftsteller  des  franzö- 
sischen Volks.  Ein  Spiegel  auch  für  die  deutsche  Schriftstellern  eh. 
Aus  dem  Frani.  übers,  von  Dr.  KmH  Dielitz  u.  mit  einem  Vamwrt 
herauxgeg.  Ton  Jmi.  Eduard  Hitzig,  kl.  8.  Berlin.  26  Ngr. 
FühII,  Wilh.,  die  nichtigst en  Städte  am  Mittel-  aad  Niederrhein  im 
deutschen  Gebiet,  mit  Bezug  auf  alte  and  neue  Werke  der  Architektur, 
Sculptur  und  Malerei  rharacterisirt.  Fortsetzung  des  Buches:  „Za- 
rich und  die  nichtigsten  Städte  am  Rhein44,  oder  2.  Bd.  über  rfaeia. 
Kunst,  enth  Schilderungen  ron  Maina,  Wiesbaden,  Frankfart,  l'e- 
blent,  Bonn,  Coln,  Aachen  u.  Dasseldorf.  &  Zürich.  2 Thlr.  26^  Ngr. 
Ciervinufl ,  G.  G. ,  Geschichte  der  poetischen  Natienel-Literatur  der 
Deutschen.  4.  Toi.:  Von  Gottscheds  Zeiten  bis  zu  Geeihe's Jugend. 
2.  Aufl.  (Auch  ■.  d.  Titel:  Neuere  Geschichte  etc.  4.  TU.)  gr.  8. 
Leipzig.  3  Thlr.  1%  Ngr. 
Crluge,  Gotil.,  Atlas  der  pathologischen  Anatomie,  oder  bildliche  Dar- 
stellung und  Erläuterung  der  vorzüglichsten  krankhaften  Veränderungen 
der  Orgaue  und  Gewehe  des  menschlichen  Körpen.  Zam  Gebranch 
für  Aerzte  u.  Studireude.   2.  Lief.   Fol.   Jeaa.        1  Thlr.  25  Ngr. 

"t,  Thekla  v. ,   der  kleine  Vater  and  das  Enkelkind.  Line 
Erzählung  für  Kinder.    Mit  Abbildungen.   &.  Berlin.    1  Thlr.  5  Ngr. 
«■er,  Heinr.,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medicin  und  der  Vnlks- 
krankheiten.   3-  Lfg.    gr.  8*   Jeaa.  1  Thlr. 

Halndl,  Seb. ,  die  Linear- Zeichnung  als  Vorbereitung  für  die  wissen- 
schaftliche u.  technische  Zeichnung,    gr.  8.    Mit  71  in  den  Text 
gedr.  Holzsehn.  u.  4  Ii th.  Beilagen  in  U.  Fei.  München.  1  Thlr.  10  Ngr. 
Handbuch  .   kurzgefasstes  exegetisches,  zum  Alten  Testament.   5.  Lief.: 
Der  Prophet  Jesaia.    Erklärt  von  Amy.  £ao6#f.    gr.  8. 

1  Thlr.  25 

Handwörterbuch  der  Physiologie  mit  Rücksicht  auf  phvsiolog.  Paih 

In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  herau.sgeg.  von  Jl.  Hayner. 
6.  Lief.  (Scbluss  des  1.  Bds.)  Mit  7  Tafeln  Abbildungen.  Braun- 
schweig.  ^  1  Thlr 

rttnann,  Carl,  Grundzüge  der  Geologie  in  allgemein  fasslichem 
Vortrage.  Mit  107  (eingedr.)  Abbild,  gr.8.  Leipzig.  2  Thlr.  20  Ngr. 
Jmmaloft,  A.  v.,  Central-Asien.  Untersuchungen  über  die  GeDirgv- 
ketten  und  die  vergleichende  Klimatologie.  Aus  dem  Franz.  uVr>. 
von  Dr.  Witk.  JkfnJi/uima.  Mit  1  Karte  und  mehreren  Tabellen.  4. 
u.  5.  Bert.   gr.  &   Berlin.  1  Thh. 

Julian,  N.  H. ,  Beiträge  zur  britischen  Irrenheilkunde ,  aus  eigenen  An- 
im  J.  1841.  fr-  8.  Mit  2  Keb.  Tafeln.  Berlin.      2  Thlr. 
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>,  Peter  ▼.,  Geschichte  der  neuesten  Zeit«  2  Tble.  gr.&  Henv 
bürg.  3Thlr. 
mb,  Niralaua,  Gedichte.    2  Bde.   Mit  dem  Bildnis*  de*  Verf.  8. 
Stuttgart.  3  Tblr.  11%  Ngr. 

Letiekatrt,  Friedr.  Sig.,  zoologische  Bruchstücke.  III.  Helmimholo- 
gisebe  Beiträge.    Mit  2  Kupfertaf.    gr.  4.    Freiburg.  1  Tblr. 

LfcVblaj»  Justus,  die  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Agrirultur  und 
Physiologie.    5.  uingearb.  u.  sehr  ▼erm.  Aufl.    gr.  8.  Braunscbweig. 

2  Thlr.  15  Ngr. 

Hein  er  «ehedem  9  G.,  Vorlesungen  aber  die  Christologie  des  alten 
Testaments,   gr.  8.   Bremen.  1  Tblr.  15  Ngr. 

Hieltet,  Marc.  Adam,  Fortitudo  et  laus  mea  Dominus.  Preces  et  nie« 
ditationes  verbis  aacrae  senpturae  rontextae ,  ad  osnm  Clerirorum  et 
Saerularium.    gr.Jß.   Francoftirti  ad  M.  I  Tblr.  7%  Ngr. 

Handbuch«  der  Polizei-,  Militair-, 


iaaa,  H.,  Ergänzungen  zum 
Steuer-  und  Gemeinde- Verwaltung  in  den  Köuigl.  Preuss.  Staaten. 
(Von  deine.  Verf.)   gr.  8.    Münster.  1  Tblr.  15  Ngr. 

rker*»,  Job.  Ladial.,  aammtliche  Werke.    Neue,  durchaus  Terb. 
Ausg.    Taschenformat.   3  Bde.    gr.  16.  Stuttgart.    1  Tblr.  10  Ngr. 
Ncbwenck,  Konr.,  die  Mythologie  der  asiatischen  Völker,  der  Ae- 
gypter,  Griechen,  Römer,  Germanen  u.  SlaTen.    l.Bd.,  die  Mytho- 
logie der  Griechen,  für  Gebildete  u.  die  studirende  Jugend.    Mit  12 
dich.  Tafeln,    gr.  &   Frankfurt  a.  M.  2  Thlr  10  Ngr. 

Slearmanel ,  Gustav,  gegen  den  Absolurisinus  in  der  Philosophie,  gr.  8. 

Zürich.  11%  Ngr. 

Spittler,  J. >  grammatisrh  geordnete  Stoffsammlung  su  lateinischen 
Memorirubungeu.    8.    Breslau.  7*4  Ngr. 

Supplements  au  Peintre-GruTeur  de  A.  Bartsch,  recueillis  et  publik  par 
Rud  Wtigtl.  Tome  I.  Peintres  et  dessinatenra  neerlsndsis.  gr.in-12. 
Leipzig.  2  Thlr.  20  Ngr. 

Uaatorelt,  Aug.  Ernst,  Über  die  Eigentümlichkeit  der  Malerform- 
schnitte.   2.  Heftrhen.   gr.  8.   Leipzig.  11%  Ngr. 

$J.  f/lateentll  Llrlnenajls  Commonitorium  adversus  haereses.  Juxta 
editioues  optimas  recognitum  notisque  brevibus  illustratum  a  Clerico 
dioecesis  Augustanae.    12.    Augustae  Vind.  7%  Ngr. 

W»lcherf  Pb.  Fr.  y.  ,  System  der  Chirurgie.    1.  Bd.    2.  neu  bearb. 

Aufl.  4.-7.  Lief.    gr.  8.   Freiburg.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Welgel'»,  Rud.,  Kuustlager-Catalog.  18.  Abtb.  gr.  8.  Leipzig.  15  Ngr. 


FRANKREICH. 

Biographie  universelle  ancienne  et  moderne.    Supplement.    Tome  LXXIV. 

Mer— Mo<.)   In-8.   Paris.  8  fr. 

Le  Cartlsianisine ,  ou  la  veritable  renovation  des  sciencea.  Ouvrage  cou- 
ronne*  par  Pinstitut.  Suivi  de  la  Theorie  de  la  aubsiance  et  de  celle 
de  l'infini,  par  Bardo*- Demoulin.    Pre'cede'  d'un  Discours  aur  la  re- 


forination  de  la  pbilosophie  au  19.  siede,  pour  servir  d'introduction 
generale,  par  F.  Hurf.    2  rol    ln-8.   Paris.  16  fr. 

Lea  1'esars.   Tableau  du  monde  romain  sous  lea  premiera  empereura ;  par 
M.  le  comre  Frant  de  Chnmpagny.    Tome  Hl.   In-8.   Paria.     6  fr. 
De  P Autricbe  et  de  aan  avenir..  Trad.  de  Pallemand  aur  la  derniere  e'dit. 

In-8.    Paria.  4  fr. 

Etudes  philosophiques;    par  II.   C.  Mailet.    2.  Mit.    2  vol.  In-8. 
Paria.  14  fr. 
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Les  Lois  de  proce*dure  eivile.  Onrrage  dans  lequel  l'auteur  a  refondu  son 
aualysc  raison  nie,  son  Traite  et  se«  tyuestions  sur  la  proce*dure:  par 
G.  L.  J.  Cmrri.  3.  e*dit.  Par  CKauotmu  Ad*\vh*.  Tome  V I.  ln-& 
Paris.  Prix  de  6  vol.  54  fr. 

rres  choisies  de  sainc  Francoi»  de  Sales.  cont.  I'lptroduction  a  la  vie 
devote,  nn  cboix  de  ses  Lettre«  spirituelles,  et  le  Traite'  de  l'atnour 
de  Dien:  prlcldles  d'une  norice  sur  ss  Tie  et  ses  ecrits,  par  V.  de 
HrredU.    2  toL    In- 12.   Pen«. .  7  fr. 

Recherche«  critiques  sur  l'4ge  et  f  origine  des  trsduetions  latines  «FAri- 
stote  et  sur  des  romiueutaires  «recs  ou  arabes  einployes  par  les  doc- 
teurs  scholastiques.  Par  Amalie  Jomrdam.  Nout.  eVüt.,  rovue  et 
auguiente*e  par  Charta  Jowrduim.    ln-8.    Paris.  8  fr. 

Recucil  complet  d'etudes  religieuses,  ou  Principe«  de  t£tes,  de  pieds,  de 
mein«,  de  figures  academiaues ,  tires  des  tableaux  de  saintete  des 
grands  raaitres,  et  principaieinent  de  Nie.  Pouasin  et  Raphael.  In- 
Fal.    Paria.  20  fr. 

Le  succes  de  taute  Operation  chirurgieale  dopend  autant  des  soins  qui  la 
precedent  et  de  ceux  qui  la  suivent,  que  de  l'operation  elltsm^me. 
Application  de  ee  principe  k  la  gue'rison  de  la  cataracte.  Par  A.  P. 
fälm.    U4.   Paris.  2  fr.  50  c, 

Vade-Mecum,  au  Tlndispensabie  aux  typographes  (maitres  et  ouvriers), 
libraires,  auteurs  et  journsliste«,  et  en  ge'neYal  a  toutes  les  personnes 
q>  impriment  ou  fbnt  imprimer,   par  J.  Tramaux-Malhel.  In-lS. 


EVeLAHD. 

Architektur»  Cssnonlcmi  or,  Canons  for  Church  Architecture. 
By  Phileoclesius  Ignotus.    12mo.    14  plates.  tloth.  6s. 

Arundmle  sind  BatnomL  —  Gallery  of  Antiqnioes .  selected  from 
the  British  Museum,  by  F.  Arundale  and  Banoini;  with  Descriptions 
by  S.  Birch.  Part  2  (completing  Vol.  1),  4to.  29  plates,  some  col'd, 
clotb.  20  s. 

Batfchelor.  —  The  Caprive's  Vow:  or,  the  Bashaw:  a  Moral  Tale. 
,     By  Lharity  Batchelor.  Fcp.8vo.  clotb.  4  t. 

Berkeley*  7-  The  Works  of  G.  Berkeley,  D.D.  Bishop  of  Cloyne: 
including  bis  Letters  to  Thomas  Prior,  Eeq.,  Dean  Gervais.  Mr.  Pope, 
See.  &c. ;  to  which  is  prefixed.  an  Account  of  his  Life.  In  this  edi- 
tion  the  Latin  Essays  are  rendered  into  Englisb,  and  the  Introduc- 
tian  »to  Human  Knowledge  annotated.  By  the  Rev.  G.  N.  WrighL 
2  vols.  8*o.  cloth.  16  s. 

Biographie al  Bictionary  of  the  Society  for  the  Diffusion  of 
Lseful  Knowledge.    Vol.  3,  Part  I,  8vo.  cloth.  12a. 

Boarle.  —  The  Cnsis  is  Coine :  or,  the  Crisis  of  tbe  Church  of  Scot- 
land ;  the  Apostacy  in  the  Churcb  of  England;  and  the  Fall  of  tbe 
Church  of  Korne.  With  an  Appendix,  containiug  the  Speeches  and 
Derision  of  tbe  House  of  Common«  on  the  Petition  of  the  Church  of 
Scotland.   By  the  Rev.  B.  D.  Bagie,   Fcp.Öro.  (Edinburgh),  cloth. 

3  s.  6d. 

Bravdley.  —  Concise  and  Practical  System  of  Stenograpby,  or  Short- 
hand  Writiug;  with  a  Brief  History  of  the  Progress  of  tbe  Art;  illu- 
strated  by  16  engraved  Lessons  and  Exercices.  By  G.  Bradley.  12mo. 
boards.  3«. 
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II.  Anzeigen  etc. 


Dichtungen 

des  deutschen  Mittelalters. 

Erste  Lieferung. 

In  Unterzeichneter  find  so  eben  die  beiden  ersten  Bände  einer 
Sammlung'  erschienen,  welche  den  Freunden  altdeutscher  Poesie 
nach  und  nach  die  werthvollsten  Dichtungen  des  deutschen  Mit- 
telalters in  schöner  Ausstattung  und  zum  billigsten  Preise  dar- 
bieten sollen. 

Diese  ersten  Bände  enthalten: 

Der  NJbelunge  STöt 

und 

Diu  Klage 

herausgegeben 
von 

ALI.  JT.  Vollmer. 

Mit  historischer  Einleitung,  einem  Verzeichniss  der  Les- 
arten und  der  Denützten  Handschriften, 
gr.  a   broebirt.   Preis  Rthlr.  1. 

Tristan  und  Isolt 

von 

Gottfried  von  Strasburg 

herausgegeben 
von 

Jf  •  JP.  Massmann. 

Mit  historischer  Einleitung,  einem  Verzeichniss  der  Les- 
arten und  der  benützten  Handschriften, 
gr.  8.  broebirt.  Preis  Rthlr.  1. 
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Die  folgenden  Bände  erscheinen  in  Lieferungen  Ton  zwei  Bänden  je 
in  Zwischenräumen  Teu  sechs  tu  sechs  Monaten.  Die  zweite  Lieferung 
wird  „Baarlam  und  Josaphat"  und  „Boner' s  Edelstein"  enthalten  und 
noch  im  Herbste  dieses  Jahres  ausgegeben. 

Der  Hauptzweck  dieser  Sammlung  ist  den  ao  reicht*  Schaft  herrlicher 
Dichtungen  mm*  unterer  mittelalterlichen  Vorzeit  allen  gebildeten  Lesern 
umgänglich  xu  machen ,  zugleich  aber  mach  dem  Bedürfnis*  der  Vorlesungen 
auf  Hochschulen ,  und  des  Unterrichts  in  Gymnasien  zu  genügen.  Zu  die- 
sem Ende  erscheint  daa  Werk  in  gefälliger  Ausstattung  und  zu  möglichst 
niedrigem" Preis  und  um  den  Gebrauch  su  erleichtern,  werden  sich  eine 
Uebc reicht  der  Poesie  des  Mittelalters  und  ein  gedrängtes  Worterbach,  den 
gesainmten  mittelhochdeutschen  Sprachschatz  umfassend,  ansehliessen. 

Wir  geben  jeden  Band  einzeln  ohne  alle  Verbindlichkeit  zu  Abnahme 
der  ganzen  Lieferung  oder  Sammlung  ab.  Auf  diese  Art  und  beim  unge- 
mein niedrigen  Preise  wird  es  selbst  dem  Unbemittelten  leicht  werden, 
sich  nach  und  nach  den  Besitz  der  ihm  am  meisten  zusagenden  mittel- 
hochdeutschen Dichtungen  in  verschaffen. 

Ausführliche  Prospecte  sind  io  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 
Leipzig,  October  1843. 

Gr.  J.  Göachen'srhe  VerlagahandluDg. 


8a  ehe«  ist  im  Verlage  der  Byk'schcn  Buchhandlung  in  Leipzig 

erschienen : 

sJaCObli  Fr.,  und  JJckert,  F.  A.,  Beiträge  snr  fil- 
tern. Literatur,  oder  Merkwürdigkeiten  der  Herzogt, 
öffentlichen  Bibliothek  zu  Gotha.  6«  oder  dritten  Bandes 
2a  Heft.  Preis  20  gGr. 

Hiermit  Ist  aaf  Werk  vollendet  und  kostet  nun  6  Thlr. 
6  gGr. ,  wofür  es  durch  alle  Buchhandlungen  des  In  -  and  Auslandes  be- 


Bei  George  Westermann  in  Braunschweig  ist  erschienen 
and  zu  haben  in  allen  Buchhandlungen: 

DI0N1S  CHRYS0ST0MI  OPERA 


e  Rccensione 
ADOLPH!  EMPERII. 


gr.  a    Veßnp.  geh.    PreU  4  Thlr.  16  Ggr. 


Digitized  by  Google 


Eärtpadg,  Verlag  von  T.  O.  WFeigeit 

Grundsätze 

der 

gesammten  praktischen  Heilkunde. 

Ein  Handbuch 

für 

Lehrer    and  Lernende 

Ton 

Joseph  Wrank. 


Dr.  Georg  Christian  Gotthilf  Voigt 

lr-9r  Thl.    Rthlr.  16.  14  Ngr. 
Auch  unter  folgenden  Specialtiteln: 

Geschichte  und  Literatur  der  praktischen  Heilkunde  nebst 

Einleitung  in  die  Klinik  26f/4  Ngr. 

Die  Fieberlehre  1  Tblr.  15  Ngr. 

Die  Hautkrankheiten.   3  Bde  6  Tlilr.  17%  Ngr. 

tie  Nervenkrankheiten.   4  Bde  7  Thlr.  15  Ngr. 


In  einigen  Tagen  rerlJUst  die  Presse: 

Die  alt^riechische  Bühne 


€.  J8J.  Geppert,  Dr.  phil. 
Mit  6  Lithographien, 
gr.  8.    eleg.  broch.    2  Thlr. 

Lelpalff,  25.  October  1843. 

T.  O.  Weigei. 
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F.  Im  HerMt  in 


Des 

Q.  Horatlus  Flaccus 

Satiren, 

erklärt 


L.    F.    H  e  i  n  d  o  rf. 

Neu  bearbeitet  von 

JG.  V*  Wuewtemann* 

Mit   einer    Abhandlung  von 

C.  G.  Zumpt, 

über  das  Leben  des  Horaz  und  die  Zeitfolge 
Gedichte,  namentlich  der  Satiren. 

gr.  8.  Leipiig  1843.  3  Tblr. 


Im  Verlage  von  Wilhelm  Besser  in 


Anecdota  Delphica 


Ernestus  Curtius. 

Accedunt  Tabulae  duae  Delphicae. 
4maj.    BeroL  1843.    2  Tblr. 


Hiebei  der  Catalog  der  Krabe1  sehen  Auction.    1.  De- 
1843. 


Druck  roa  C.  P.  Meiser  im  Ltipiif. 
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«•November.         JtL?  21.  1843. 


Weueste  in-  und  ausländische  Idtteratur,  antiquarische 
Bücher  ron  T.  O-  Weigel,  Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  ia  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bacher  empfehle  ich  mich  nnter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
ich  die  grfissten  Vortheile  sn. 

T.  O.  Weigel  in  Leipalg. 


I.  Ueberalcht  der  neuesten  Utteratur. 


Archiv  für  Staats  -  und  Kirchengeschichte  der  Herxogthütner  Schleswig, 
Holstein,  Lauenburg  und  der  angrenzenden  Länder  und  Städte.'  Her- 
ausgeg.  von  der  S.  H.  L.  Gesellschaft  für  vaterl.  Geschichte.  5.  Bd. 
gr.  8.    Altona.  2  Thlr.  20  Ngr. 

«smfjftrtiier ,  K.  H.,  Kranken  -  Physiognomik.  2-  Teno.  u.  verb. 
AufT  19.  u.  20.  Lief.    gr.  &   Stuttgart.  1  Thlr.  20  Ngr. 

auvals,  Louis  Albert,  etudes  historiques.    Tome  III.  Histoire  mo- 
derne,   gr.  in-12.    Berlin.  1  Thlr.  15  Nar. 
p,  Wilh.  Ad.,  Handbuch  der  römischen  Alterth inner,  nach  den 


Quellen  bearbeitet.'  1.  Tbl.  gr.  8.  Mit  vergleich.  Plane'  der  Stadt 
u.  4  andern  Tafeln  in  4.   Leipiig.  3  Thlr.  15  Ngr. 

rsje,  F.,  die  Fortpflanzung  der  Vögel.  12.  Lief.  gr.  16.  Stutt- 
gart. 1  Thlr.  5  Ngr. 
Bernhard»  Julius,  der  kleine  Büffon.  Berichtigt  und  ergänzt  nach 
den  neueren  Forschungen,  insbesondere  nach  Oken  und  den  Beobach- 
tungen Im  Jardin  des  Planfes.  1.  Abth.  (Das  Thierreicb.)  l.Bdchn.: 
Saugetbiere.    Mit  90  Abbild,  auf  18  Taf.    kl.  8.   Karlsruhe.  Mit 

schwarzen  Abbild.  25  Ngr.  —  colorirt  1  Thlr. 
■erselfaa»  J  J  ,  Lehrbuch  der  Chemie.   5.  uingearb.  Original-Aufl. 

1.  Bd.  6.  u.  7.  Lief.    gr.  8.    Dresden.  t  1  Thlr.  15  Ngr. 

Bundesstaaten,  die  deutschen.  Eine  geographisch-statistische  Tabelle,  be- 
erb, von  8.  Neubürger  u.  W.  Olrrmeitr.    Nördlingen.  20  Ngr. 
Dramen,  spanische,  übers,  von  C.  A.  Dohm.    3.  ThI.        8.  Berlin. 

9    v  9  1  Thlr.  20  Ngr. 

Boflo»  »  Adolph ,  Theorie  und  Praxis  der  pharmaceudschen  Experimen- 
talehemie,   oder  erfahningsmässige  Anweisung  zur  richtigen  Ausfüh- 
rung und  Würdigung  der  in  den  pbarmaceut.  Laboratorien  vorkom- 
menden pharmaceutisch  -  und  analytisch  -  chemischen  Arbeiten. 
IT.  Jahrgang. 
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specialer  Berücksiebt,  der  Pharmakopoe*  Austriaca,  Borussicn  etc. 
2.  durchaus  umgearb.  Ausg.    1.  Bd.  —  Auch  u.  d.  Titel:  Chemisches 


Apothekerbuch  1.  Bd. :  Die  Lehre  Ton  der  Bereitung  und  den  Eigen- 
schaften der  pharwaceutiarh-chemischen  Präparate.    Mit  in  den  Text 

Sedr.  Holzschn.  u.  synonym.  Tabellen  der  gebräuchlichsten  chemischen 
omenclaturen.    gr.  8.    Breslau.    Subscr.  -  Preis  bis  mm  Erscheinen 

des  2.  Bandes  4  Tblr. 

rsaaaa ,  M.  S. ,  Commentar  der  neuesten  Österreich.  I'barmacopöe. 
4.  Lief.   gr.  8.   Wien.  26%  Ngr. 

—  das  Neueste  und  Wissenswertbeste  aus  dem  Umfange  der  Phar- 
macia und  ihrer  Grundwissenschaften.  7.  Heft.  gr.&  Ebend.  26%Ngr. 
Inarnhaatea  ,  A.  t.,  Anfangsgrunde  de/  Physik.  1.  Lief.    gr.  8. 


Kill 

Wien.  Vollständig  3  Thlr.  10  Ngr. 

FSrfter,  H. ,  Predigten  auf  alle  Sonntage  des  kathol.  Kirchenjahres, 
gehalten   in  der  Domkirche  au  Breslau.    2  Bde.    gr.  &  Breslau. 

3  Tblr.  22%  Ngr. 

Der  Fortschritt  und  das  conserratire  Prineip  in  Oesterreich.  In  Bezug 
auf  die  Schrift:  „Oesterreichs  Zukunft."  Von  Dr.  S.  gr.  12. 
Leipzig.  1  Thlr. 

\9  Wilb. ,  Über  den  Eiiifluss  der  Gestalt  des  Terrains  auf  die  Re- 


sultate barometrischer  n.  trigonometrischer  Höbenmessung ,  so  wie 
auf  die  Bestimmung  der  geographischen  Lage  eines  Punktes  auf  der 
Oberfläche  der  Erde.   gr.  8.   Wien.  15  Ngr. 

Crausae»  J.,  die  katholische  Religionslehre  nach  ihrem  ganzen  Um- 
fange; oder  historische,  dogmatische,  moralische  u.  liturgische  Dar- 
stellung der  Religion  Ton  Anbeginn  der  Welt  bis  auf  unsere  Tage. 
Nach  der  6.  Ausg.  des  franz.  Originals  übers.  Mit  einem  Vorworte 
Ton  Ä.  Zwickenvftud.    %.  Bd.    gr.  8>    Regensburg.  1  Thlr. 

dottsctaalck,  \  riear.,  genealogisches  Taschenbuch  für  das  Jahr  1844. 

14.  Jahrg.    gr.  16.    Dresden.  1  Thlr. 

Halenbach.  C.  F.,  Florac  Basiliensis  supplementum.  Cum  tabula 
hth.    12.    Basileae.  25  Ngr. 

-tmann ,  Carl ,  Grundriss  der  Eisenküttenkunde,    gr.  8.    Mit  10 
litt.  Tafeln  in  ^Fol.   Berlin.  ^  4  Thlr. 

manre .  oder  ein  Jahr  zu  spät;  Schauspiel  in  3  Aufzügen.  Frei  nach 
dem  Franz.  der  Madame  Ancelot  bearbeitet  durch  L.  V.  G.  gr.  8. 
Karlsruhe.  12*4  Ngr. 

aaaaaa  ,  H.  G.,  Handlexicon  zum  Corpus  juris  civilis.  Nach  den 
Quellen  bearbeitet.  1.  Lief.  gr.  8.  Jena.  Subscr. -Preis  des  ganzen 
in  3  Lief,  erscheinenden  Werks  1  Thlr.  20  Ngr. 

Heyden ,  Friedr.  t.  ,  das  Wort  der  Frau.  Eine  Festgabe.  Mit  Titel- 
bild,  gr.  16.    Leipzig.  1  Tblr.  15  Ngr. 

Hirne  hei,  Bernh.,  Geschichte  der  Medicin,  in  den  Grundzügen  ihrer 
Entwickelung  dargestellt,    gr.  8.    Dresden.  2  Thlr. 

HofTmann,  J.  G..  Sammlung  kleiner  Schriften  staatswirthsebaftlicben 
Inhalts,   ffr.  8.   Berlin.  3  Tblr. 

—  Ueberskbt  der  Geburten,  neuen  Ehen  und  Todesfälle  in  den  J. 
1816  bis  mit  1841,  nach  den  für  die  Stadt  Berlin  amtlich  aufgenom- 
menen Tabellen.    Nebst  einer  erläuternden  Einleitung,  gr.  4-  Ebend. 

20  Ngr. 

Hufeland,  Christ.  Wilh.j  ffiiter  Rath  an  Mütter  Über  die  wichtipten 
Punkte  der  physischen  Erziehung  der  Kinder  in  den  ersten  Jahren, 
nebst  einem  Unterricht  für  junge  Eheleute,  die  Vorsorge  für  Unge- 
borne  betr.   5.  unTeränd.  recbtmäaa.  Aufl.   8.   Leipzig.         1  Thlr. 

Iduna.  Taschenbuch  für  1844.  24.  Jahrg.  Edlen  Frauen  u.  Mädchen 
gewidmet.   Mit  7  Kupfern.   16.    Wien.  1  Thlr.  5  Ngr. 

Iva»  Berengarius,  Dichtungen.    16.   Innsbruck.  26%  Ngr. 


Digitized  by  Google 


Jateobl  m  Vor»tfime  legend«  aurea  m lg«  bistoria  Lombardier  dicta. 

Ad  optimor.  libror.  fidein  recens.,  einend.,  supolevit.  potiorem  lecüon. 

variet.  adspersit,  interpunxit  notas  histor.,  prolegoiuena  et  caulogum 

sanctorum  bibliographicmn  adjecit  Dr.  J.  G.  I*.  Qrmtut,   Fase.  I. 

8maj.    Dresdae.  n     m        l  Thlr. 

Jahn,  A. ,  Abriss  der  anorganischen  Chemie,  als  Grundlage  zum  Un- 

terrirhte  in  Realgyronaaien  u.  höheren  Bürgerschulen,  gr.  8.  Dresden. 

15  Ngr. 

Kopp.  Hern..  Geschichte  der  Chemie.  1.  Tbl.  Mit  dein  Bildnisse 
LavoisierV  gr.  8.   Braunsen  weig.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Kjfotl,  Franz.  die  Euganeen  und  ihre  unter  dem  allgemeinen  Namen 
Bäder  von  Abano  berühmten  beissen  und  kalten  Mineralquellen-Grup- 

5 en,  nebst  dem  kräftigsten  Schwefel-Mineralschlarame.  den  man  von 
ieser  Klasse  besitzt.  Eine  geschichtliche,  topographische,  natur- 
historische u.  medicinische  Abhandlung  für  Naturforscher,  Aerzte  u. 
Curgäste,  xum  ersten  Male  Deutsch  und  vollständig  bearbeitet.  *7;12. 
Wien.  I  Thlr.  10  Ngr. 

Ib^  ,  Samuel ,  Reisen  in  Schweden  u.  Nomegen.  Nach  dem  Engl, 
bearbeitet  mit  Zusätzen  u.  Anmerkungen  von  Witt.  Ad.  lAmdau.  2. 
Tbl.:  Reise  in  Norwegen.  Mit  einem  Anhange:  Geschichte  des  nor- 
wegischen Grundgesetzes,  gr.  8.  Dresden.  2  Thlr.  15  Ngr. 
ngerlte,  Alex,  v.,  Anleitung  zum  praktischen  Wiesenbau.  Mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Zustandes  M.  der  Bedürfnisse  der  nord- 
deutschen Wiesenwirtbschaft.  2.  verb.  Aull  gr.  8.  Mit  8  }"h<>&- 
Zeichn  Prag  1  T*"r'  *0  Ngr. 
Linde,  Just.  Timoth.  Balth.  v.,  Lehrbuch  des  deutschen  cgemeinen 
Civilprocesses.  6.  verb.  u.  verm.  Aufl.  gr.8.  Bonn.  2  Thlr.  20  Ngr. 
Rle,  J.  N. ,  vollständiger  Hand-Atlas  der  menschlichen  Anatomie. 
Deutsch  bearb.  von  Dr.  Frudr.  WM.  Atsmarm.  1.  Lief.  W.  8. 
Leipzig.  Mit  schwarzen  Kupf.  H^Ngr.— Mitillum.  Kupf.  l^,Ngr. 
tzner,  Eduard-,  Syntax  der  neufranzösischen  Sprache,   bin  Beitrag 


zur  geschichtlich  vergleichenden  Sprachforschung.  1.  1hl.  gr.ö. 
o._i:_  2  Thlr. 


Berlin 

Nacht  Tausend  und  Eine.  Arabisch.  Nach  einer  Handschrift  aus  Tunis 
herausgeg.  von  UV  UmbuM  ,  nach  seinem  Tode  fortgea.  von  **et«r. 
Uberecht  Fleischer.    12.  Bd.  Schluss    8.   Breslau.  2  Thlr. 

Otto,  Eduard,  Reiseerinnerungen  an  Cuba,  Nord-  und  Südamerika. 
183&-1841  gr.  12.  Mit  2  Tith.  Tafeln.  Berlin.  1  Thlr.  10  Ngr. 
mnhorn,  Carl,  Geschichte  der  merkwürdigsten  deu4™ern 

li.tib  gL  16'Paris,Phng Frühjahr  1843.   Briefe,  Berichte  u*  Schilfe- 


Der  Staat.    Monatsschrift  für  öffentliches  Leben.    Redig.  von  Aug. 

Woeniger.    1.  Heft.  (Sent  1843.)   gr.  &    Berlin.,  10  Ngr. 

rin«ar ,  W.  H. ,  christliche  Besuche  in.  Gefängnisse.  Vortrage  und 
Anfachen  zum  heile  der  Gefangenen.  Aus  dem  Holland,  frei  ubers^ 
mit  Zusätzen  venn.  u.  einer  Einleitung  herausgeg.  von  Vr, ,  J.  N. 

Müller    irr.  8.    Karlsruhe.  ,     *  Th,n  l0/  F 

T^chenbuch,g  genealogisches     der  deutschen  gräfl.cbcn  Hauser  jrf  fc 

Wll-e,Tmi,,17Gi: &^%St%-  WÄ 
If'  bis  iuf  d^egenw^ge  Zeit.    2.  Tbl,  VonNe^^ 
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FRANKREICH. 


De  l'influence  du  Christiaiiisme  sur  le  droit  cml  de  Romains;  par  Trop- 
fend.   In-8»    Paris.  9  fr. 
De  la  pbysioloaie  dans  ses  rapperts  avec  Is  philosophte  ;  par  J.  J.  Pireu. 

Dictionnaire  de  Tbe'ologie:  par  l'abbe*  Bereit.  Edit.  enrichie  de  netes 
extraites  des  plus  ce*lebres  spotogistes  de  la  religion,  par  Gou$set; 
augmentle  d'articles  noirreaux ,  par  Deney;  et  precAdee  du  plan  de 
tbe'ologie,  inanuscrit  autographe  de  Hergier.    6  vol.  In-&  Besaiten. 

20  fr. 

Histoire  de  Pul  Pauli,  ou  la  drrniere  guerre  de  l'independanre  1755— 
1807:  par  A.  Arriaki.   2  toI.    lh-8.   Paris.  10  fr. 

teire  du  peuple  de  Die«,   depuis  son  oriffiue  jusqu'a  la  naissanee  da 
Meesie;  par  Bemtytr.   %  corrigee  et  enriebie  de  netes  par 

des  dirreteurs  du  seoiinsire  de  Besancon.  10  toI.  ln-8.  Paris.  30-  fr. 
ces  et  extraits  des  msnuscrits  de  Is  bibliotbeque  du  roi  et  autres 
bibliotheques ,  pnbliees  par  1'insrmK  reyal  de  Franc«;  faisant  suite 
aas:  netiees  et  extraits  loa  au  coinite*  Itabli  dans  Pacademie  des  in- 
scriimons  et  belles-lettrea,  Tome  XIV.  1.  partie.  In-4.  Pari».  10  fr. 
OaHlblehesTt  Alex.,  noiiTelle  biographie  do  Mosart  suiri  d'un  spercu 
sur  l'histoire  generale  de  la  musique  et  de  l'analyse  des  principsles 
Oeuvres  de  Mozart.    3  tomes.   gr.  ia-8.    Moseou.  9  Tblr. 

Philosophie  du  droit,  ou  cours  d'introduction  a  la  aeienre  da  droit:  par 
W.  Jfeftm*.    Tome  I.    In-8.    Paris.  7  fr.  5Q  c. 

Le  Royaume  de  Christ.  Essai  sur  I«  Constitution  des  egtises  chreaennes, 
leur  gouTemement  et  leurs  miuiotres,  prece'de'e  d'uue  introdaetion  per- 
sonne de  Jesus  Christ  et  la  personae  de  son  regne.   Par  Jlaaa.  WKa~ 


IWy.    Traduit  de  l'anglais  par  h.  B+wkr.  Ia-8    Paris.   2  fr.  50  c. 


«S^f t^F  JUlf>  •*  ■•»!*■•  Traaslated  from  the  Germsn 
of  W.  Alexis.  3  toIs.  post8T0.  boards.  31. 

CaV^le  (the)  «f  F»lkenboarajh0  and  other  Tales.   Fron  the 

German.  Square,  woodrats,  rloth.  3* 
Caaateme>a%  —  Poetical  Remaina  of  Mary  Cbalenor.  Fcp.Sre.  d.  4«. 
CHllcl.  —  Letters  from  New  York.    By  Mary  Child.  Peat8rs.  boards! 

Cl»rke.  —  Tour  in  France,  Iraly,  and  Switzerland,  during  the%ears 
1840  and  1841.  By  Andrew  Clarke,  Esq.  Postbvo.  cloth.  10s.  6  d 
G~9**.-  Wyandotte*;  or,  the  Hutted  Knoll.  By  J.  Fenimoro  Coeper! 

Esq.  3  toIs.  post  8vo.  boards.  L.  1.  Ha  ed. 

Courtenay.  —  The  Future  Statea;  tbetr  Evidenee  and  Natura  consi- 
dered  on  Principlea  Physical,  Moral,  and  Seriptural.   With  the  De- 
sign of  showing  the  Vslue  of  the  Gospd  Rerelation.   By  the  Rev 
R.  Courtenay.  8vo.  cloth.  jqs.  6d. 

kllas.  —  The  Prophecy  upon  the  Mount:  a  Practical  Consideratioii 
of  Our  Lord  s  Statement  reapecting  the  Destruction  of  Jerusalem  His 
Own  Appearing,  and  the  End  of  the  Age.  By  the  Rer.  A.  Dallas. 
Fcp.  8vo.  cloth.  3S 

l]^<y?d,I,,,^      Jh.e  Svmbolism  of  Churches  and  Chnrch  Ornaments! 
a  Translation  of  the  First  Book  of  the  Rationale  Divinorum  Officio- 
ruin,  written  by  W.  Durandus,  sorae  time  Bishop  of  Mendec  with  an 
Introductory  Essay,  Notes,   and  Iliustrationa.   By  the  Rer.  J.  M 
Neale  and  the  Rev.  B.  Webb.  Post8vo.  (Leeds),  cloth.      10s  6d 
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II.  Anzeigen  etc. 


Bei  Eduard  Köhler  in  Pasewalk  ist  erschienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  in  haben: 

Pubiii  Terentii  Afri  Comoediae  Sex.  Ad  librorum  Mscr., 
qui  adhuc  collati  sunt,  omnium  et  Edd.  vett  fidem  receusuit 
Donati  Scboliis  passim  emendatis,  Eugraphii,  Calphurnii, 
Mureti ,  Rivit ,  Georgii  Fabricii ,  Faerni ,  Bentleii ,  Linden- 
bruchii,  Üacieriae,  Westerliovii ,  Ruhokenii,  Boettigeri  Com- 
meutariis  iutegris,  Glaveani ,  Goveani,  Laurcutii  Vallae, 
Palmerii ,  Scaligeri ,  Caaauboui ,  Lipsii ,  Schrerelii ,  C 
varii,  Fabri,  Salmasii,  Victorii,  Parei,  Bipontioorum, 
Godofr.  Hermauni,  Perleli,  Schmieden  celeronim^ 
veterum,  quam  recentioru«  adaotariooibua  excerpti.  i 
pretatus  est  suumque  ubique  adjecit  commeutarium  Dr.  Car. 
Guernfc.  Reinhold.  Para  I.  Eunuchus.  II  VoU,  8  maj. 
brocb.  2  Tblr. 

Cornelii  Nepotia  vitae  excellentium  imperatorum.  Ad  fidem 
Mscr  et  Edd.  vett.  receusuit,  varietate  lectionis  iustruxit  Dr. 
Car.  Guernb.  Reinhold.    12.    brocb.  2%  %r. 


Bei  Gebhardt  ud  ÄeUlamd  in  Leipsig  ist  erschienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  m  haben: 

Beiträge 

historisch -kritischen  Einleitung; 

in  das 

Alte  und  Neue  Testament 


Prof.  Rud.  Anger  in  Leipzig. 

Erstes  Bündchen: 
lieber  dem  fcaodleemermrief. 

Eine  biblisch-kritische  Untersuchung. 

geh.  Preis  21  g€r.  =  26*4  Ngr. 


Bei  A.  W.  Hayn  in  Berlin  ist  so  eben  erschienen  und  daselbst,  st 
wie  in  allea  Buchhandlungen  sa  haben : 

OrundriM  der  l^enhüttenkunde 

von  Dr.  Carl  Hartmann.   Nebst  10  lithographirten  Qaerfolio -  Tafeln. 

In  gr.  a   Preis  4  Tblr. 


Digitized  by  Google 
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Neu  erschienene  Bücher 

der 

Pit tt t\4)fd)tn  pnd)\)anblnnü  in  (ßflttinflen. 
Abu  Zakarlya  Yahya  El-Iawawi,  tbe  bio- 

graphical  Dictionary  of  illustritious  men  chiefly  at  the  begin- 
ning   of  Islamism   ed.  F.   Wüstcnfeld.     Part.  IV.     gr.  8. 

1  Thlr.  8  gGr. 

(wird  fortgesetzt.) 

Bauer ,  A. ,  die  Theorie  des  Aiizeigenbeweises  nebst  voraus- 
geschickter Darstellung  der  Theorie  des  Criminalbeweises 
Uberhaupt,    gr.  8.  1  Thlr.  12  gGr. 

Fach«,  C.H.,  Die  Ältesten  Schriftsteller  über  die  Lustseucbe 
in  Deutschland  von  1495  bis  1510,  nebst  mehreren  Anec- 
dotis  späterer  Zeit,  gesammelt  und  mit  literar- historischen 
Notizen  und  einer  kurzen  Darstellung  der  epidemischen  Sy- 
philis in  Deutschland  herausgegeben,    gr.  8.  2  Thlr. 

Grimm»  J  ,  Deutsche  Mythologie.  2te  stark  verbesserte 
und  vermehrte  Ausg.    Abth  1.  Bogen  1  —  43  incl.    gr.  8. 

3  Thlr. 

(Abtheil.  II.  erscheint  Anfangs  des  nächsten  Jahres.) 

"Wleseler,  Fr.,  Adversaria  in  Aescbvli  Promethcum  Vinctum 
et  Aristophanis  Aves  philologica  atque  archaeologica.    gr.  8. 

16  gGr. 

14 ran S  ,  L.  A. ,  etymologisch-medicinisches  Lexicon.  3te  stark 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Heft  3  und  4.  Bogen 
21—40.    Subscriptioos-Preis  für  beide  Hefte  1  Thlr.  8  gGr. 

(Heft  5  u.  folg.  erscheinen  noch  im  Laufe  dieses  Jahres.  Nach  Erscheinen 
des  letzten  Heftes  tritt  der  um  %  höhere  Ladenpreis  ein.) 


Soeben  ist  in  London  erschienen  und  durch  T.  O.  W ei  frei 
in  Leipzig  zu  beziehen: 

Rf  EW  ME9IOIR 

0N  THE  NERVOUS  SYSTEM 

BY 

MARSHALL  HALL. 

Illustrated  by  Ave  emgrawed  Plate«. 

Eleg.  cart    Preis  Rthlr.  a  25  Ngr. 


Digitized  by  Google 
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Leipzig,  Verlag  von  f.  O.  Welgeli 

Grundsätze 

der 

gesammten  praktischen  Heilkunde. 

Ein  Handbuch 

für 

Lehrer   und  Lernende 

ron 

•Joseph  Wrank. 

Uebersetzt  von 

Dr.  Georg  Christian  Gotthilf  Voigt, 

ir-9r  Tbl.    Rthlr.  16.  14  Ngr. 
Auch  unter  folgenden  Specialtiteln: 
Geschichte  und  Literatur  der  praktischen  Heilkunde  nebst 
Einleitung  in  die  Klinik  26'/4  Ngr. 

Die  Fieberlehre  1  Thlr.  15  Ngr. 

Die  Hautkrankheiten.   3  Bde  6  Thlr.  171/,  Ngr. 

Die  Nervenkrankheiten.  4  Bde  7  Thlr.  15  Ngr. 


Die  altgriechische  Bühne 

dargestellt 
von 

€m  JEJ.  Geppert,  Dr.  phil. 

Privstdocent  an  der  Universität  Berlin. 
Mit  6  Tafeln  antiker  Müssen  und  Vasen gemälde. 

Veünp.  geb.   Preis  2^  Thlr. 

Bei  Vandenhoeck  <*  Ruprecht  in  Göttingan  ist  er- 
schienen : 

jMhretlMy  F.  H.  C,  de  graecae  Ungnae  dialectis.    Libro  II. 
de  dialecto  doriea.    8maj.    2  Thlr.  16  gGr. 

(Liber  I.  de  dialectis  aeolicis  erschien  bereits  1839.) 

Qregoril  Bar.  Hebraei  Grammatica  linguae  syria  cur.  ed.  C. 
Bertheau.    8maj.    22  gGr. 


Digitized  by  Google 
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Bei  Jmlfl  Reitvard  4k  Cle.  in  Paris  ist  se  eben  er- 
schienen und  durch  alle  Buchhandlungen  Deutschlands  und  des 
Ausland»«  zu  beziehen  - 

ANNALES  DE  LWRJMERIE  DES  ESTIENNE 

OU  HISTOIRE  DE  LA  FAÜILLE  DES  ESTIENNE  ET  DE 

SES  EDITIONS. 

FAB  Am-A.  UDfOüAUK 

Dtuxiem*  editfon,  eorrigit  ei  eouMdermldement  n»gmeniety  dediet  h  S.K. 

U  Rai  de*  Franzi». 

1  beau  vol.  k  2  colonnes  sur  papier  velin  colle,  avec  portraite, 
fac-simile  et  grand  tableau  genealogique. 

Prix:  in-4.  Thlr.  11.  16  gGr.  —  In-8.  Thlr.  4.  16  gGr. 
Früher  erschien  von  demselben  Verfasser: 

ANNALES  DE  L'IMPRIMERIE  DES  ALDE 

Oü  HISTOIRE  DES  TROIS  MANUCE  ET  DE  LEURS 

EDITIONS. 

3.  Mit  beaucoup  augmentee.    1  vol.  in-8.  a  2  colonnes. 

Prix:  Thlr.  5.  6  gGr. 


Antiquarisches  Verzeichnis*. 


Heote  versandten  wir  das  III,  VerzeichniSS  un- 
seres antiquarischen  Lagen,  enthaltend 

Jurisprudenz  und  WUrttembergica,  Staatswis- 
senschaften mit  Technologie,  Haus-  und  Land- 
wirthscbaft. 

Literaturfreunde  laden  wir  zur  Einsicht  dieses  reichen  und 
interessanten  Katalogs  ein,  welchen  jede  Buch-  und  Antiquar- 
handlung gratis  abgiebt.  Auch  von  dem  I.  Verzeichnisse,  enth. 
Theologie,  Philosophie,  Pädagogik  und  Freimaurer- 
schriften, und  von  dem  II.,  enth.  Philologie  und  Literar- 
geschichte, stehen  noch  Exemplare  zu  Dienst.  Zu  zahlreichen 
Bestellungen  empfiehlt  sich 

Ulm,  25.  September  1843, 

Stettln'ache  Verlags-Bachluuitfluiia;. 


Druck  von  C.  P.  Mals  er  in  Leipsif. 
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30.  November.  22.  1843. 


in-  und  a inländische  Litteratur,  antiquarische 
■acher  von  T.  O.  Weigel, 


Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  nnler  Znaichernng  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
ich  die  größten  Vortheile  sn. 

2F.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


I,  Ueberslcht  der  nenesten  Litteratur. 
DEUTSCHLAND. 

Adler»  Karl  Christ.)  Erinnerungen  aus  dem  Tagebuche  eines  Geist« 
lieben,  vormaligen  Pfarrers  bei  der  evang.  Gemeinde  in  Livorno. 
gr.  8.   Scbleii  1842.  1  Tblr.  20  Ngr. 

ssMlm*  Louis,  Uber  die  Aufeinanderfolge  und  Entwicklung  der  orga- 
nisirten  Wesen  auf  der  Oberfläche  der  Erde  in  den  verschiedenen 
Zeitaltern.  Rede  bei  der  Einweihung  der  Akademie  zn  Neufrhatel  am 
18.  Nov.  1841.  Aus  dem  Franz.  von  Dr.  N.  Gräytr.  8.  Halle  a.  d.  S. 

3%  Ngr. 

der  Tiedge-  Stiftung.  Gaben  deotscher  Schriftsteller,  gesammelt 
und  herausg.  von  dem  Comite*  der  Tiedge-Sriftung  zu  Dresden.  l.Bd. 
Lex.-8.    Dresden.  2  Thlr. 

rajlna,  Carl  Julius,  Preussen  in  staatsrechtlicher  Beziehung.  2.venn. 
u.  verb.  Aufl.   gr.  8.   Münster.  1  Tblr.  25  Ngr. 

aTte»  Wilh.,  die  Geschichte  Cauiarina'a  von  Bora.  Nach  den  Quellen 
bearb.   &   Halle.  15  Ngr. 

Beoraavnn,  Dr.  Eduard,  Ober  Afghanistan,   gr.  8.   Darmstadt  1844. 

1  Thlr.  20  Ngr. 

Bibliothek,  vollständige,  oder  enryclopädisrhes  Real-L.ex.ikon  der  gesamm- 
ten  theoretischen  und  praktischen  Medicin  mit  Rücksicht  auf  die  Ho- 
möopathie. 3.  Bd.  (Gadus  -  Myxs.)  Lex.-8.  Leipzig.  Vollständig  in 
5  Binden  7  Thlr.  15  Ngr. 

Böhmens  Zukunft  und  Oesterreichs  Politik  vom  Standpunkte  der  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart.  2  Bde.   kl.  8.   Leipzig  1844.     3  Thlr. 


krttoe  oder  hinterlassene  Papiere  eines  hebenden  Philosophen, 
an  dem  Verf.  der  „Briefe  eines  in  Deutschland  reisenden  Deut- 


schen.« Neue  sorgfältig  durebgeseh.  Ann.  9.  u.  ia  Bd.  gr.  16. 
Stuttgart.  22%  Ngr. 

IT.  Jahrgang. 


Digitized  by  Google 
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Denkmale  des  Mittelalters.   St.  GaJIens  altteutsche  S  ra  hs  haa?  (,>- 
sammelt  und  herausg.  von  Heimr.  Hallemcr.  1. 


4.  Lfg.  Lex.-a 

St.  Gallen.  1  Thlr. 

Ddlllnsrer,  Job.  Jos.  Ign. ,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.   1*  Bd. 

u.  2.  Bd.  1.  Abth.    2  verb.  Aufl.    gr.  8.    Regensburg.  3  Thlr. 

Borat,  J.  G.  L. ,  Württembergisches  Wapnenbucb,  oder  die  Wappen 
des  imtnatriculirten  Adels  im  Königreich  Württemberg.  In  Buntdruck. 
1.  Heft.    4.    Halle  «.  d.  S.  2  Thlr. 

Dr&xler-JIanfred,  das  Blumen-Album.  Der  Pflanzen  Symbolik  und 
Sprache  in  Abendland  u.  Morgenland,    gr.  16.    Siegen.         2  Thlr. 
Drechsler,  Adolph,   KirchenTehre  u.  Ketzerglaube.     Eine  Umschau 
über  Keligiou  u.  Christenthum,  Gerechtigkeit  u.  Gnade,  Dieseits  ». 
Jenseits.   8.    Leipzig  1844.  15  Ngr 

DQntzer,  H.,  Kritik  und  Erklärung  der  borazischen  Gedichte.  4.  Tb. : 
Der  Episteln  zweites  Buch  nebst  der  ars  poetica.    gr.  12.  Brann- 
schweig 1844.  2  Thlr. 
Eckerle ,  W.  W. ,  kleine  Naturgeschichte  in  Verbindung  mir  Techno- 
logie für  Bürger-  u.  Realschulen  bearbeitet.   2  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Mit  einein  vollst.  Sachregister,    gr.  8.    Frankfurt  a.  M.     26%  Ngr. 
Elemeutar-Unterricht  im  Berg-Zeichnen  für  die  Uateroffiziers-Schulen  der 
k.  b.  Armee.   8.    München.                                           20  Ngr. 
Fresenius,  J.  P.,  auserlesene  heilige  Reden  über  die  Sonn-  ■.  Fest- 
tsgs-Evangelien  durchs  ganze  Jahr.    Aufs  Neue  herausgegeben  ron 
Dr.  J.  F.  v.  Mtver.    1.  Lief.   gr.  8.   Frankfurt  a.  M.           15  Ngr. 
Fachs,  Wilb. ,  die  venetianer  Alpen.    Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Hochgebirge.  Mit  1  geognosf.  Karte  und  18  Gebirgsprofilen  in  18  Ta- 
feln,  kl.  Fol.   Solotbum  1844.                          10  Thlr.  15  Ngr. 

Gespräche ,  deutsche ,  italienische  und  französische.  Nach  der  7.  Aufl.  der 
englisch-französischen  Gespräche  von  Rouillon.  Herausg.  v.  W.  New- 
mann.    gr.  16.    Leipzig.  25  Ngr. 

Grundlinien  su  einer  Philosophie  der  Befestigungen.  Eine  ehrliche  Ver- 
ständigung über  den  heutigen  Stand  derselben,  ihre  Beziehungen  zu 
Land-  u.  Landesverteidigung,  zu  den  Völkern,  Regierungen  und 
Armeen.  Von  einem  deutschen  Ingenieur,  gr.  8-  Leipzig.  lThlr.  15  Ngr. 

Ctll  er  Ute,  Heinr.  Emst  Ferd.,  Handbuch  der  Kirchenges  rbiebte.  5.  verb. 
und  venn.  Aufl.  2.  Bd.,  welcher  die  neuere  Kircbengescbichte  ent- 
häk,  nebst  Zeittafeln  u.  Register,   gr.  &  Halle,  Beide  Bde.  4  Thlr. 

Crüntber,  Gust.  Bied.,  Operationslehre  am  Leichname.  Für  Studiren  de, 
Wundärzte  und  Lehrer  der  Chirurgie,  in  litbogr.  Abbildungen  mit  er- 
läuterndem Texte.  4.  und  5.  Heft.  gr.  4.  Leipzig.  15  Ngr- 
Ma\fen ,  Job.  Bant.,  Predigten  sur  Auffrischung  und  Erneuung  des 
christlichen  Geistes.  Des  ganzen  Jahrg.  2-  Bdcbcn.:  Predigten  über 
das  Werden  und  Kommen  des  himmlischen  Reiches  auf  Erden,  für 
die  beilige  Weihnachts-  und  einen  Theil  der  Fastenzeit.  8.  Stutt- 
gart. 22%  Ngr. 
Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache,  begründet  von  Fr.  Pastow. 
neu  bearb.  nnd  zeitgeiuäss  umgestaltet  von  Fnl.  Chr.  Fr.  Rtt  und 
Fr.  Palm.  (Des  Ursprung!.  Werkes  5- Aufl.)  1.  Bds.  2.  Abth.  l.Liel. 
B  —  EQzopat.  gr.  Lex.-a  Leipzig.  1  Tbh*.  12%  Ngr. 
inten ,  P.  A.,  Ennittelung  der  absoluten  Störungen  in  EUipien,  von 
beliebiger  Excentncirät  und  Neigung.  1.  Tb.:  welcher  ab  Beispiel 
die  Berechnung  der  absoluten ,  roni  Saturn  erzeugten  Störungen  des 
Enckesehen  Kometen  enthält,   gr.  4.   Gotha.          3  Thlr.  10  Ngr. 

rdler>>  ,  J.  G.  v?  ausgewählte  Werke  in  Einem  Bande.  Mit  dem 
Bildnisse  des  Verf.  in  Suhl  u.  einem  Facsimile  seiner  Handschrift. 
1.  Lief.   Hoch  schm.  4.   Stuttgart.  2  Thlr. 
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.  H.  6.)  Geschichte  der  deutschen  u.  niederländischen  Malerei, 
rme  offentl.  Vorlesung  an  der  Königl.  Friedrich- Wilhelnte-Universitit 
zu  Berlin  gehalten.  2.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Oeffentl.  Vorlesungen  über 
Gegenstände  der  Literatur  u.  Kunst.  2-Th.  8.  Berlin.  1  Thlr.  lONga. 
Johnuohn,  George  W.,  Ostindiens  Gegenwart  und  Zukunft.  Eine 
politische,  gesezliebe,  raerkuntilisehe,  landwirtbschaftlicbe  u.  volks- 
sittlicbe  Darstellung.  Aus  den  Engl.  Ton  C.  Richard,  gr.fc  Aachen 

1844.  *  Tnlr* 

Kirchner ,  C,  die  Landesschule  Pforta  in  ihrer  geschichtlichen  Ent- 
wickelung  mit  dem  Anfange  des  XIX.  Jahrk  bis  auf  die  Gegenvrart. 
Einladungsschrift  mr  3.  Säcularfrier  ihrer  Stiftung  den  21.  Mai  1843. 
4.    Mit  einem  Grundriss  T.  Pforta  in  Fol.    Naumburg.  1  Thlr. 

Kittel.  Mart.  Balduin,  Taschenbuch  der  Flora  Deutschlands  »um  Ge- 
brauch anf  botunisrhen  Excursionen,  2.  venu.  n.  verb.  Aufl.  kl. .& 
Nürnberg.  *  Tblr. 

Kopp.  Ernst,  Beitrag  zur  speiiellen  Darstellung  des  apitebogigen  Bau- 
ftyls.   3.-  5.  Heft.   Weimar.  ,  4  Tblr.  15  Ngr. 

Rrnnji,  Ludw.  Aug.,  Kritisch-etymolog.  Lexicon,  oder  Erklärung  des 
Ursprungs  der  aus  dem  Griechischen,  dem  Latein,  u.  aus  den  onentaJ. 
Sprachen  in  die  Medicin  u.  in  die  zunächst  damit  verwandten  Wissen- 
schaften aufgenommenen  Kunstausdriicke ,  zugleich  als  Beispielsarom- 
lung  für  jede  Physiologie  der  Sprache.  3.  stark  venu.  u.  verb.  Aufl. 
3.  u.  4.  Heft.   Lex.-8.    Göttingen.  I  Thlr.  10  Ngr. 

Ctznchmar,  A.,  Anleitung  zur  Korrespondenz  in  englischer  u. 
franz.  Sprache,  bestehend  in  einer,  ausgewählten  Sammlung  von  Brie- 
fen über  Vorfälle  und  Gegenstände  des  Privatlebens  sowie  der  Ge- 
schäfts- u.  Handelswelt.  Deutsch  mit  einer  untergelegten ,  reich- 
haltigen Phraseologie  zum  Uebersetzen  ins  Englische  und  Franzosische. 
1.  Th.:  Privat-Korrespondenz.   kl.  &    Leipzig.  20  Ngr. 

T.  I*Ivl  rerum  Romanaruin  ab  nrbe  condita  libn  ex  emendatione  Gar. 

Fried.  %iam.  AUchefM.  Pur.  JH.  8m.l.  Berol.m..  17%  Ngr. 
Möller,  Georg,  Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  Construcöenen.  6.  Heft. 

Darmstadt.  ■  Thlr-  20  ngr. 

Ulebabr,  B.  G.,  romische  Geschichte.  3.  Th.  2.  unverand  Aufl.  gr.8. 

Berlin  *  Thlr.  15  «gy. 

Pauli .  Friedr. ,  Unterotiehnngen  und  Erfahrungen  im  Gebiete  der  Chi- 
rurgie.  Mit  4  lith.  Abbild,   gr.  8.   Leipzig  1B44.    1  TUr.  15  Ngr. 
POMelt,  Moritx  C,  Peter  der  Grosse  und  Leibnitz.    gr.^  Moscau. 

RoloH*,  J.  F.,  die  technische  Chemie.  Grundriss  f.  Lehranstalten  u. 
Freunde  der  Naturwissensch.,  zum  Selbstunterricht  f.  Gewerbtrei- 
beude  Fabrikanten,  Landwirthe  etc.  u.  zum  Gebr.  bei  populären  Vor- 
lesungen. Allgemein  fasslich,  bearbeitet.  1.  Tb.:  die  anorganisch« 
Chemie,   kl.  8.   Neustrelitz  1844. 

8ehellb»eh ,  K.  H.,  die  Kegelschnitte,  für den  Gebrauch  in  Gym- 
n«ien  u.  Realschule,',  bearbeitet.  8.  Mit  7  Figurentafeln ,  qu.  *  *oL 
Berlin.  ■  Tnlr«  10  Ngr. 

Taschenbuch  der  neuesten  Geschichte.  Herausg.  yon  Dr.  G  Bachtrer. 
Geschichte  des  Jahres  1842.  Mit  4  Portr.  (ßahlmann^ -v  Itistein-- 
Rumann  -  Sfeinacker.)   gr.  16.   Darrostadt.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Wllfce.  Christ.  Gottlob,  die  Hermeneutik  des  neuen  Testamente  syste- 
matisch dargestellt.    1.  Th.:  die  hermeneutische  Grundlehre. ^gr.  8. 

Wlttm*n,  Joh.  Mich.,  Erklärung  der  heil.  Evangelien,  der  Apostel- 
ieschichfe  und  einig«  Briefe  des  heil.  Paulus.    Nach  dessen  mund- 
fiSen  Vorträgen  berutur .  von  Mich.  Miel.   Nebst  einer  Lebens- 
kizze  dei^rwurd.  Verf.  und  seinem  Bilde,  gr.&  toßj^M 


Digitized  by  Google 


1» 

FRANKREICH. 

Abrege'  de  l'histoire  de  Suede:  per  L.  Lemoku.  2  vol.  in-8.  Pari«.  14  fr. 

Chirurgie  oculaire,  ou  traite  des  Operations  chirurgirales  qui  se  pratiqnent 
mr  Poeil  et  %t*  annexes,  avoe  an  expose*  anccint  des  dirYeYentes  atteV 
ratiom  qui  les  reclanient.  Ouvrage  cont.  la  pratique  Operateure  de 
F.  Jaegtr  et  de  A.  Jlaeas,  d'apres  des  dorumeua  recueillis  par  l'au- 
teiir  aux  diniques  de  ces  professeurs  etc.  Par  Ckarlei  Demi.  In-8. 
Paris.  8  fr. 

Cours  coinplet  de  mathe'matiqnes ;  par  Äm§,  Blum.  Tome  I.  Aritbme'tiqtie 
et  algebre  llltnentair*.    In-8.    Paris.  6  fr. 

Des  canaux  d'Anrosage  de  Pltalie  septentrionale  dans  leur  rapport  avec 
ceux  du  midi  de  la  France.  Tratte*  theViqne  et  pratique  des  irriga- 
tions,  enrissgles  sous  les  divers  points  de  vue  de  la  produetion  agri- 
cole,  de  la  science  hydraulique  et  de  la  le'gislarion.  Par  N«d«*lt  de 
Bnflon.    Tome  II.    In-8.    Pens.  32  fr. 

Ecole  theorique  et  nraiique  de  notariat;  par  L.  Feuillerrt.  Tome!.  Points 
de  droit.    In-8.    Paris.  8  fr. 

Klemens  d'e'lectro-cbimie  applimtee  ans  sciencea  naturelles  et  aux  arts; 
par  Becquerei.    In-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

La  France,  preiniere  puissance  du  monde  par  l'emploi  (Pun  Systeme  de 
fortification  absolue.  joint  a  un  reseau  de  rhemins  de  frr,  construit 
d'apres  les  reg!  es  de  la  Strategie.  Par  un  ancien  militaire.  Gr.  in-8. 
Paris.  6  Ngr. 

Livre  des  orateurs;  par  Tisaos.    13.  e*dit.   In-&  Paris.  15  fr. 


B  HOL  A 

Address  to  ■  Medical  Student.   18mo.   clotb.  3s.  6d. 

AeHChyluH  Eumenldei.  Recensuit  et  lllustravit  J.  Scholefield,  A.  M. 

8to.   (Cambridge.)    boards.  4  s.  6  d. 

Allen.  —  Diary  of  a  March  tbrough  Sinde  and  Afghanistan ,  with  the 
Troops  under  tbe  Command  of  General  Sir  W.  Nett,  and  Sermons 
delivered  on  several  oeeexions  during  the  Campaign  of  1842.  Bf  the 
Rev.  J.  N.  Allen,  B.A.  Post  8ve.  5  Plates,  clotb.  12s. 
eedotes  of  Peter  the  Great,  Emperor  of  Kussia.  Intended  to  ex- 
bibit  the  result  of  perseverance  and  laborious  exertien  in  OTercoming 
difficnlties.  By  the  Author  of  „A  Visit  to  my  Birthplace,"  See.  18mo. 
frontispiece,  clotb.  2s.  Öd. 

eher«  —  Rachel  of  Padanaram,  Tvne  of  the  Church:  a  Sacred  His- 
tory  from  the  Mosaic  Record.    By  W.  Archer.  Fop.  8vo.  cloth  4  s. 
Book  (The)  of  tbe  Months  and  Circle  of  the  Seasons.  With  28  lllustra- 
tions.  Engrared  by  J.  0.  Smith  and  W.  Liacon,  from  Drawings  by 
W.  Harrey.    Fcp.  8vo.    cloth.  7  s. 

alroasrhaan.  —  Historical  Sketches  of  Stateamen  vrho  flourished  in 
the  Time  of  George  III.;  to  which  are  added.  Remarks  on  the  French 
Revolution.  Tbird  Series.  By  Henry,  Lord  Brougham,  F.RJS.  Royal 
8vo.  8  Platea,  cloth.  21s. 
Carpenter.  —  Leccures  on  the  Scripture  Doctrine  ef  Atonement,  or 
of  ReconciKation  through  our  Lord  and  Saviour  Jesus  Christ.  By  tbe 
late  Lant  Carpenter,  L^.D.  Fcp.  8vo.  cloth.  4  s.  6  d. 

Corte«.  —  Despatches  of  Hernando  Cortes,  the  Conqueror  of  Mexico, 
addressed  to  Charles  V.,  written  during  the  Conquest,  and  eontai- 
ning  a  NarretWe  of  Events.  Now  first  translated  into  English  from 
the  original  Spanish.  with  an  Introduction  and  Notas.  By  G.  Folsom. 
Royal  8?o.  (New  York.)  boards.  12  s. 
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II.  Anzeigen  etc 


Englische  Taschenbücher  etc.  ffir  1844, 

welche  durch  T.  O.  W ei  gel  in  Leipzig  zo  bezieben  sind. 


The  Plcturenque  Anaaal  —  A  Summer  in  Pari»  and  the  En- 
virons.   By  JH.  Jcles  Jaeii.    Royal  8t«.  I  Tblr.  1*  Ngr. 

The  Keepsake.  Edited  by  the  üoumess  of  Blessikctoh.  Royal 
övo.  7  Thlr.  1$  Ngr. 

The  Book  of  Beauty.  Edited  by  the  Cbnntess  of  Blebsincto«. 

Royal  8vo.  7  Tblr.  15  Ngr. 

The  Frlendnhlp'n  Offert  Dg.   12mo.  4  Tblr.  5  Ngr. 

The  Formet- Me-Hfot.   12uio.  4  Tblr.  $  Ngr. 

Fishers  Drawlng-Hoom  Scrap-Boek.  4to.  7  Tblr.  16  Ngr. 

  Juvenile  Scrap-Book.   Post  8vo.      2  Thlr.  26  Ngr. 

CrciesrAhk's  Comic  Almanack.    !2mo.  1  Tblr. 


Moore's  Irlah  Melodien.  A  New  Edition,  in-imp.  8Vo.  illustrated 
with  about  Fifty  Designs  by  Marlise,  etcfced  on  Steei.        15  Thlr. 

The  Poetry  and  Designs  will  borh  be  engrared,  and  each  page 
surrounded  with  an  Ornamental  Border. 


Moore's  Poetlcal  Workn.    Uniform  with  Lord  Bvron'a  P< 

With  a  New  Portrait,  engrayed  in  the  line  manner,  by  Geo.  Rich- 
inond,  and  a  View  of  Slonerton  Cottage,  the  Residence  of  the  Poet, 
by  Thomas  Creswick,  A.R.A.    Medium  8^o.  cloth.  7  Thlr.  15  Ngr. 

Goldsmith's  Poetlcal  Workn.  Illustrated  with  Enpavings  on 
Wood,  froni  Designs  by  Membera  of  the  Etching  Club'.  Uniform 
with  Thomson'*  Seasons. 

The  Prism  of  Imagination  for  1844.  By  the  Baroness  de  Calabrella,  Au« 
thor  of  „The  Prism  ofTboiight  for  1843."  Small  4to.  with  Arabesque 
Borders  in  the  llluminated  Style,  bound  in  Morocco.  7  Thlr.  15  Ngr. 


Englische  Prachtwerke,  die  sich  vorzüg- 
lich zu  Weihnachtsgeschenken  eignen, 

und  ebenfalls  durch  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  zu  bezieben  siud. 

Moore's  Poetlcal  Workn,  complete.  With  Portrait  and  Vignette, 
1  vol.  medium  8ro.  7  Tblr.  15  Ngr. 

Thomson's  Seanonn,  edited  br  Bolton  Corney,  Esq.  75  lllustradons 
on  Wood,  front  designs  by  tbe  first  Artists,  bound  in  a  new  style, 
in  cloth.  7  Thlr.  15  Ngr. 

.   Lord  Btron's  Complete  Poetlcal  Workn»  new  edition,  1  vol. 
8to.   Portrait,    cloth.  5  Thlr. 

Lord  Byror's  Chllde  Harold ,  60  EngraYings,  roy.-8vo.   15  Tblr. 

Shaksfkark's  Workn»  1  toI.  Ovo.  Port,  cloth.        4  Tblr.  5  Ngr. 

 (Tilt'e),  8  toU.  32mo.  5  Thlr.  22%  Ngr. 


Digitized  by  Google 


174 

Mooftl's  IoOl*  Bookb,   1  vol.   medium  8vo.   13  Plates,  cloth. 

7  Thlr.  15  Ngr. 

Moork  s  Poetical  Works,  10  vols.  20  Plates,  cloth.  18  Thlr. 
Soüthiy's  Poetical  Works«  10  toU.  20  Plates,  cloth.  18  Thlr. 
Moktcomeht's  Poetical  Works,  4  vols.  cloth.  7  Thlr. 

Miss  Lahdoh  s  (L.  E.  L.'s)  Poetical  Works,  4  vols.  Plates, 
cloth.  10  Thlr.  10  Ngr. 

Lockhart's  Spanlah  Ballad's  ,  4to.  cloth.  15  Thlr. 


In  der  Audre&ischesi  Buchhandlung;  in  Frankfurt  a.  M. 
ist  so  eben  erschienen,  und  durch  alle  Buchhandlungen  su  beziehen 

Geschichte  der  Grafen  von  Wertheim, 

von  den  ältesten  Zeiten  bis  za  ihrem  Erlöschen  im  Manns- 
stamme im  J.  1556,  ans  den  urkundlichen  Quellen  bear- 
beitet, von  Dr.  Joseph  Aschbacfi.  Zwei  Theile 
mit  Abbildungen,  fl.  12.  —  oder  Rthlr.  0.  16  gGr. 

Von  den  alten  Grafen  von  Wertheim,  einem  der  mächtigsten 
Dynasten-Geschlechter  in  Ostfranken,  ist  hier  zum  erstenmal  voll- 
ständig die  Geschiebte  dargestellt.  Der  zweite  Theil,  das  Wert- 
beimische Crkuodenbuch ,  enthalt  eine  Sammlung  ausgewählter 
Urkunden  nicht  allein  von  Wertheimer  Grafen,  sondern  auch  von 
fast  sämmtlichen  geistlieben  und  weltlichen  Herrschaften  des  Fran- 

Nachbarschaft. 


Gonrnerin,  Eofene  de  la,  das  christliche  Rom 
oder  historisches  Gemälde  christlicher  Erinnerungen  und 
Denkmäler  Roms.  Deutsch  von  Philipp  Müller  Pfr. 
L  2.  Abth.  gr.  8.  geh.  fl.  1.  48  kr.  oder  Rthlr.  1. 


lste  Heft 


Zahlreiche  Recensionen  sprechen  sich  sehr  günstig 
Heft  dieses  trefflichen  Werkes  aus. 


In  der  Arnoldlsehem  Bacbhandlunsj  in  Dresden 

JACOB!  A  V0RAGINE 

Legenda  Aurea  vulgo  Historia  Lombardica  dicta. 

Ad  optimornm  librorum  fidem  recensuit,  emendavit,  supplevit, 
potiorem  lectionis  varietatem  adspersit,  interpuniit,  notas 
historicas,  prolegomena  et  catalogum  sanetorum  bibüographi- 

cum  adjecit 

Ihr.  oJT.  G.  Th.  Graesse. 

Fasc.  I. 

gr.  8.   broeb.  1  Thlr. 
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In  meinem  Verlage  ist  so  eben  erschienen: 
Dietecll,  Rud.,  C.  Salusti  Crispi  Catilina  et  Ingurtha.  Aliorum 
suisque  notis  illustravit.    Vol.  I.  Catilina. 

Charta  impr.  Thlr.  1.  — 
Charta  angl.  Thlr.  I1/?-  — 

    C  Salusti   Crispi  Catilina  et  lugurtha.  Textausgabe. 

—  6  Ngr. 

Klemm  9  Gl,  allgemeine  Cultur  -  Geschichte  der  Menschheit. 
Nach  den  besten  Uuellen  bearbeitet  und  mit  xylographiscbeu 
Abbildungen  der  verschiedenen  Nationalphysiognomien,  Ge- 
rSthe,  Waffen,  Trachten,  Kunstproducte  etc.  versehen.  IrBd. 
Die  Einleitung  und  die  Urzustände  der  Menschheit  enthaltend. 
Mit  8  xylograph.  Tafeln  Abbildungen.  Thlr.  2.  — 

 2r  Band:    Die  Fischer-  und  Jägervölker  der  passiven 

Menschenrasse,  namentlich:  die  Amerikaner  und  die  Polar- 
völker.   Mit  31  xylogroph.  Tafeln  Abbildungen.  Thlr.  3.  — 

Leipzig  im  November  1843. 

B.  O.  Teuhner. 


Bei  Heinrich  Hunger  in  Leipzig  erschien : 
Religionsphilosopbie  der  Juden  oder  das  Prinzip  der  jüdischen  Reli- 
ffioiisanschaimiig  und  sein  Verhältnis*  zum  Heidenthiim,  Cnristenthiim 
und  zur  absoluten  Philosophie.  Dargestellt  und  mit  erläuterten  Be- 
weisstellen aus  der  heiligen  Schrift,  den  Tahnudim  und  Midraschim 
versehen,  von  Dr.  Samuel  Hirsch,  Oberrabbiuer  in  Luxemburg.  6Tblr. 


Bei  F.  Severin  in  Moskau  &  Dorp at  hat  soeben  die  Presse 

Peter  der  »rosse 

und 

Leibnitz. 

Von 

Dr.  Moritz  C.  Posteii. 

Velinpapier.    Brosen.    Preis  i1/*  Thlr. 


Im  Verlage  von  T.  O.  Welgel  in  Leipzig  erscheint  in  Kurzem 
eine  Ueoersetxung  des  Werkes 

On  Fuseylsm 

by  Weaver. 
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In  der  1  Itter ai*.  artlut.  Anstalt  in  Manchen  erscheint  und 
ist  in  Leipiig  bei  T.  O.  Welsjel  su  haben  i 

(die  erste  Lieferung  ist  bereits  ausgegeben) 

^InfufcUn,  HifTe  tut*  «itjelitr  fytxle 

des  Dom§  von  Kdln* 

mit  Ergänzungen  nach  dem  Entwurf  des  Meisters 

nebst  einer 

Geschichte  und  Beschreibung  des  Gebindes 

von  S&nlpfj  iMflcrfc. 

16  Kupfertafeln  in  Royal-Folio  mit  dem  Text  in  Quart. 
Swelte  Im  Preise  ermftsiifte  Anigabe. 

In  vier  Lieferungen  von  je  vier  Blatt  Kupfern. 

(Der  Text  wird  mit  der  letzten  Lieferung  ausgraben.) 
Preis  einer  jeden  Lieferung  12  fl.  rhn.  oder  7  Rthlr. 
Preis  de«  ganzen  Werke«  48  IL  rhn.  oder  28  Htalr. 

Die  Veriagshandlnna/,  um  die  allgemeinere  Verbreitung  dieses  Werkes 
tu  fördern,  bat  durch  'Zusammenlegen  der  grossem  Blätter  und  durch  die 
Wahl  eines  verhältnissmässigen  Papiers  das  Format  auf  die  Hälfte  der 
ersten  Ausgabe  beschränkt}  dadurch  und  durch  die  Zugabe  des  Textes  iu 
Quart  unterscheidet  sieb  diese  neue  Ausgabe  wesentlich  Ton  iener  ersten 
(welche  noch  fortwährend  zu  dem  alten  Preise  von  120  fl.  oder  66  Rthlr. 
su  beziehen  ist),  indessen  bietet  sie  geffen  das,  was  ihr  an  Pracht  ab- 
geht, eine  grossere  Bequemlichkeit  für  den  Gebrauch  dar. 

Sämmtfiche  vier  Lieferungen  werden  innerhalb  eines  Jahres  ausge- 


Bücherauktlon. 

Im  Marx  1844  wird  durch  Unterzeichneten  die  vom  verstor- 
benen Herrn  Consistorial-Ratb,  Professor  Dr.  Gesenins  hioter- 
Ussene  Bibliothek,  welche  sich  ist  Orientalischen  und  Alttesta- 
■entlichen  auszeichnet,  öffentUch  versteigert.  Kataloge  sind  durch 
alle  Buchhandlungen  und  Antiquargeschäfte  in  beziehen. 

Halle,  den  16.  November  1843. 

•I.  JP.  WAppert. 


Druck  voa  C  P.  Meiser  in  Leipzig. 
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SERAPEUM. 

15.  December.        JV?  23.  1843. 


in-  und  ausländische  Litteratur,  antiquarische 
Bücher  von  T.  O.  Weigel,  Anzeigen  etc. 


Zmr  Besorgung  aller  im  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  nnter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellnngen  beehren, 
ich  die  frftMtei  Yertheile  mm, 

3F.  O.  Weigel  in  Lelp«|ar. 


!•  Uebersicht  der  neuesten  Litteratar. 


Anreden  sm*  Verbreitung  der  öffentlichen  Meinung  über  Vorgänge  und  Zu- 
stände der  Gegenwart  in  Kirche  u.  Staat.  I.  8.  Regeiisburg.  7%  Ngr. 
Bihliotheque  economique.  Chefs  d'oeuvre  des  prossteurs  modernes,  publies 

Sar  C.  Schütz.  Vol.  I.:  Indiana  —  Andre,  par  Georg*  Sand.  Örni 
u  portr.  de  l'auteur.   gr.  in-16.   Bielefeld.  15  Ngr. 

rnbaum,  F.  G.  H. ,  Zeichenlehre  der  Geburtshulfe  nsch  den  Er- 
gebnissen der  Exploration.  2.  Hälfte,  gr.  8.  Bonn.  Vollst.  2%.  Thlr. 
de »  W.  F.  L.,  Beiträge  su  der  Geschichte  der  Feudalstände  im  Her* 
zogthum  Braunschweig.  2»  Heft:  die  Aufhebung  der  Feudalstinde 
und  die  Herstellung  einer,  die  Gesamuitheit  der  Staafsgenossen  ver- 
tretenden Scan  de  Versammlung  betr^  mit  Hinblick  auf  die  darüber 
neulich  wieder  von  dem  Hrn.  von  Grone  sn  Westerbrak  verlautbarten 
Ansichten,    gr.  8»   Braunschweig.  20  Ngr* 

Borneroann,  J.  C.  F. ,  Beobachtung  und  Reflexion  im  Gebiete  der 
Heilkunsr.    1.  Heft.   kl.  &    Berlin.  10  Ngr. 

Bülew-Cumtneretw *  der  Zollverein,  sein  System  u.  seine  Gegner. 

gr.  8.    Berlin.  20  Nor. 

Chellun,  Max.  Jos.,  Handbuch  der  Augenheilkunde,  zum  Gebr.  bei 
seinen  Vorlesungen.  1.  Bd.:  die  Entzündungen  und  Nevrosen  des 
Auges,    gr.  8.    Stuttgart.  3  Thlr. 

Dokumente  zur  Geschichte,  Beurtheilung  nnd  Verteidigung  der  Gesell- 
schaft Jesu.  Ans  dem  Frans,  übers,  von  einem  kath.  Priester  der 
Erzdiöcese  München-Freislng.  &  Lief.  (XVII.  u.  XVIII.  Dokument.) 
gr.  &   Regensburg.  22%  Ngr. 

Ducheanln,  Colonel,  Experimentaluntersuchungen  über  die  Gesetze 
des  Widerstandes  der  Flüssigkeiten.    Deutsch  von  Dr.  B.  C.  Schmuse. 
gr.  8.  Mit  4  Figurentsf  in  qu.  %Fol.  Braunschweig.  1  Thlr.  15  J\gr. 
IT.  Jahrgang. 
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Dune* lieft  Ludw.,  des  heiligen  Irenaus  Christolngie ,  im  Zusammen- 
hange mit  dessen  theologischen  und  anthropologischen  Grnudlehren 
dargestellt,    gr.  8.    Gotting*".  I  Thlr. 

Elben »  Abbe*  Jean ,  nouvelle  grammaire  hongroiee,  coiitenant  les  regle» 
admisea  par  la  »ocilte*  de  savants,  et  d' apres  le  dictionnaire  de  Paca- 
de'rnie  hougroise.    gr.  in-8.    Llopol.  2  Thlr.  10  Ngr. 

Eichhorn,  Karl  Frfedr.,  deutsche  Staats-  und  Rerhtsgeschichte.  5. 
▼erb.  Ausg.  2.  Tbl.    fr.  &    Gerlingen.  3  Thlr.  10  Ngr. 

Eltner^  Karl,  synchronistische  Tabellen  zur  vergleichenden  Uebersicht 
der  Geschichte  der  "deutschen,  Nationul-Literatur.  3.  Lief.  an.  gr.  4. 
Breslau.  7%  Ngr. 

Emmlnsrhaus  ,  Gust. ,  Corpus  juris  germanicL  tarn  public!  quam  nri- 
vati  acadeinicum.    2.  Aufl.  I.  Lief.  Lex.-8.  Jena.     2  Thlr.  20  Ngr. 

Encyrlopädie ,  allgemeine,  der  Wissenschaften  u.  Künste.  In  alphabeti- 
scher Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearbeitet  u.  herausg.  von 
J.  S.  Erich  ii.  J.  O.  (Jrutttr.  Mit  Kupfern  u.  Karten,  gr.  4.  Leipzig, 
a  Thl.  Drurkp.  3%  Thlr.  -  Veliup.  5  Thlr.  —  Prachtausg.  15  Thlr. 

I.  Neri.  A  — G.  herausgeg.  von  /.  Grafer.    38.  u.  39.  Thl.    Ea— Es- 

selino. 

II.  Sect.  H— N.  herausgeg.  von  A.  O.  Ho  ff  mann.   22.  Thl. :  Johanne- 

Ionisches  Portal. 

III.  Sect.  O-Z.  herausareg.  von  Äf.  H.  E.  Meier  u.  L.  F.  Kämtz. 
18.  Thl  :  Perses —  Peter  Ludwig  (Hersog  von  Parma). 

Gelnits.  Hanns  Bruno,  die  Versteinerungen  von  Kieslingswalda  lad 
Nachtrag  zur  Charakteristik  des  sächsisch-böhin.  Kreidegebirges.  Mit 
6  Steindrucktafeln.    4.    Dresden.  1  Thlr.  10  " 


6  Steindruckufeln.    4.    Dresden.  1  Thlr.  10  Npr. 

George,  Leop.  ^  System  der  Metaphysik,  gr.  8.  Berlin.  2  Thlr. 

Cieppert,  C.  L. ,  über  die  Aufführung  der  Medea  des  Euripides  zu 
Athen  im  ersten  Jshre  der  87.  Olympiade.  (431  v.  Chr.)  gr.  8. 
Leipzig.  W  Ngr. 

Geschiente  der  Baukunst  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart. 
Von  J.  Andr.  Romberg  u.  Friede.  Steger.  1.  Bd.:  allgemeine  Fern- 
leitung n.  Geschichte  der  indischen  Baukunst.  —  Aurh  u.  d.  Titel: 
Geschichte  der  Baukunst  bei  den  Assyrern,  Medern,  Babyloniem,  Per- 
sern ,  Phöiiicieru  >  Israeliten  und  Indern,  gr.  lmp.-4.  Leipzig.  4  Thlr. 
dravei,  Hob.  James,  klinische  Beobachtungen.  Nach  dessen  „System 
of  clinical  Medicine"  zusammengestellt  von  Dr.  H.  BreeHer.  gr.  & 
Leipzig.  2  Thlr.  20  Npr. 

Grotefend  ,  A.,  Materialien  zum  liebersetzen  aus  dem  Deutschen  ms 
Lateinische  für  die  mittlem  Gymnaaialklassen.  2.  verm.  Ausg.  von 
A.  H.  C.  Geifere.  Des  |.  Cursus  1.  Heft.  gr.  8.  Göttinffen.  15  Ngr. 
Helnel'ai,  Eduard,  Geschichte  des  Prenss.  Staates  u.  Volkes.  4.  Bd. 
5—8.  Lief.  —  Auch  u.  d.  Titel :  Neuere  Geschichte  des  preuss.  Staa- 
tes u.  Volkes,  von  der  Zeit  des  grossen  Kurfürsten  bis  auf  unsere 
Tage.  Für  alle  Stände  bearb.  von  Fr.  Kugier.  1.  Tbl.  5-8.  Lief, 
gr.  8.    Berlin.  1  Thlr.  4  Ngr. 

Holtmann  von  Fallersleben ,  aMemannische  Lieder.  Nebst  Wort- 
erklärung  und  einer  allemannischen  Grammatik.  5-,  im  Wiesenthaie 
verb.  u.  verm.  Ausg.    kl.  8.    Mannheim.  19  Ngr. 

Hübbe,  Wilh.,  das  H  atmiterbroker  Recht,  aus  den  Findungen  des  Land- 
gerichts von  1486  bis  1645  zusammengestellt  und  erläutert,  gr.  8. 
Hamburg.  t  Thlr. 

Jahn»  G.  A.,  Geschichte  der  Astronomie  vom  Anfange  des  19.  Jahrh. 

bis  zu  Ende  des  J.  1842.    2  Bde.   gr.  8.    Leipzig.  4  Thlr. 

Jahrbuch,  repr rtorisches ,  für  die  neuesten  und  vorsüclirhsten  Leistungen 
der  gesummten  Heilkunde ,  mit  Rundblicken  auf  die  neueste  ärztliche 
Tagesgesrhiehte.  Herausg.  von  Dr.  Joh.  Jnc.  Sache.  U.  Jahrg.  — 
A.  u,  d.  T. :  Medicin.  Almanach  f.  1844.  gr.  12.  Nordhansen.  1%  Thlr. 
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Jahrbücher,  konstitutionelle.    Herausgeg.  tan  Dr.  Karl  Weil.  1843.  3.  Bd. 
gr.  8.    Stuttwrt.  1  Tblr.  25  Ngr. 

relauT*,  Sylv. ,  Selbstvertheidigung  in  der  wider  ihn  geführten  Cri- 
minaluiiterauchiiug }  Theiluahine  an  Hocbrerratb  betr.  Nebet  der  Ap- 
pelatiousschrift  »eines  \  ertheidigers,  Obcr-Gerichts-Anwalts  C.  F. 
Schaotz  su  Marburg,  und  einer  Denkschrift,  die  Rechtfertigung  der 
Beschwerden  u.  zugleich  einen  Beil  rag  zur  Lehre  vom  Indizienbeweise 
enth.,  toh  dem  Angeschuldigton  selbst,  gr.  8.  Mannheim.  1  Thlr. 
Jller,  Adelb. ,  Romvai  t.  Beitrage  tur  Kunde  mittelalterlicher  Dich- 
hing  au»  iralieu.  Bibliotheken,   gr.  8.    Mannheim.  4  Thlr. 

(Keppler.)  Johann  Keppler,  kaiserlicher  Mathematiker.  Denkschrift 
de»  historischen  Vereins  der  Oberpfalz  und  von*  Regen sburg  auf  die 
Feier  seine*  zehnjährigen  Bestandes.  Mit  Keppler' s  Bildnis*,  Wappen 
u.  dem  Fac.tiinile  seiner  Handschrift,  gr.  Inip.-4.  Regeusburg.  t  Thlr 
Mull  Ii ,  Jak  Phil.,  Lehrbuch  der  näheren  Aualysis.  2.,  durchaus  um- 
gearb.  Aufl.  2.  Bd.:  die  Integralrechnung  und  die  analytische  Geo- 
metrie, gr.  8.  Mit  5  Steinta!.  in  gr.  4  Prag.  1  Thlr.  20  Ngr. 
IjJfcchnajtan  II*»  W. ,  über  die  Netnwendigkeit  einer  zweckmässigen 
Einrichtung  und  Verwaltung  von  Blinden-  llnterrichrs  -  Erziehungs-In- 
arituten  nnd  Ton  Beschäftigung»--  und  VersoVgungs-Ansralten  Air  er- 
wachsene Blinde,  nebst  dem  Versuche  der  Begründung  einer  Blinden- 
Statistik,  verglichen  mit  einer  neu  bearbeiteten  Statistik  der  Taub- 
stummen, gr.  8.  Brauiisehweig.  22%  Ngr. 
••Tai,  Christian,  indische  Alterthumskunde  1.  Bd.  |.  Hälfte.  gr.& 
Bonn.  2  Thlr.  15-  Ngr. 
Maaje,  historiach-geneslngisch-geograph.  Atlas.  Aua  dem  Fram.  ins 
Deutsche  übertragen  und  verm.  von  AU*,  v.  Dosen.  Neuer  wahlfeiler 
Abdruck.  5— 8. Lief.  (Tab,  23-42.)  gr.lmp.Fol.  Carlsruhe.  4  Thlr. 
K,  Christian,  die  Verklärung,  Jesu  auf  dem  Berge.  "Ein  praktiseh- 
exegetiseber  Versuch.  4.  Dillenburg.  1  Thlr. 
irkwlts,  Joh.,  Lehrbuch  der  deutschen  Pronodie  u.  Metrik.  Nach 


neuen  Grundsätzen  bearb.  zum  Gebr.  f.  Universitären,  Gymnasien, 
Realschulen  und  Seminarien,  wie  auch  zum  Privatgebrauth.  gr.  8. 
Leipzig.  15  Ngr. 

der,  Freih.  F.  C.  ▼.,  Doctor  Leidemir.  Fragmente  aus  seiner  Reise 
durch  die  Welt,  seinen  Gedanken,  Wünschen  u.  Erfahrungen.  Neue 


▼erb.  Ausg.   8.    Frankfurt  a.  M.  20  Ngr. 

iblenpfordt,   Eduard,   Versuch  einer  getreuen  Schilderung  der 
Republik  Mejiko.  besonders  in  Beziehung  auf  Geographie,  Ethnogra- 
phie und  Statistik.    Narh  eigner  Anschauung  und  den  besten  Que 
r/earb. 


(neuen 

Han.mver.  2  ^fhlr 


I.  Bd.:  Ileberblick  über  das  Land  im  Allgemeinen,    gr.  8. 


kann ,   Carl  Georg ,  der  Mensch   oder  populäre  Menschenkunde. 


kl.  8.    Aachen.  22%  Ngr. 

ÜVlebuhr ,  B.  G. ,  kleine  historische  nnd  philo  log.  Schriften.  2.  Samml. 

8.    Bonn.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Pauli  ad  Romanos  epistela.  Recensuit  et  cum  commentariis  perperuis 
edidit  Dr.  Cur.  Fried.  Am*.  Frii%*cke.  Tomua  III.  Adiecti  »mit  lo- 
cunletissimi  iudices.  8maj.    Hslis  Saz.  2  Thlr.  10  Ngr. 

leneek,  Christ.,  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Böhmen.  Nach 
Urkunden  u.  anderen  seltenen  gleichzeitigen  Quellen  bearb.  1.  Bd.: 
Vorgeschichte  bis  1621.    Mit  Budowa's  Bildnis*,    gr.  8.  Dresden. 

2  Tblr.  22%  Ngr. 

Petersen,  Chr.,  Erinnerung  an  J.  J.  Winckelmann'a  Einflusa  auf  Li- 
teratur, Wissenschaft  u.  Kunat.  Eine  Rede,  gehalten  an  dessen  Ge- 
burtstage, den  9.  Dec.  1842,  als  Einleitung  su  archäologischen  Vor- 

iiadt  u.  Plätze  in  den  Städten  de« 


leaungen  über  die  öffentlichen 

Alterthums.   8.    Hamburg.  4  Ngr. 
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Petrl»  Mor.,  Beiträge  tnr  besseren  Würdigung  des  Wesens  u.  der  Be 
deutung  des  Puseyismus:  durch  (Jebertragung  einiger  der  wichtigsten 
betreff,  englischen  Schriften  nebst  einer  Einleitung.    1.  Heft:  Einlei- 
tung uud  Brief  Fusels  an  den  Ersbischof  von  Caiiterbury.    gr.  8. 
Güttingen.  22%  Ngr. 

C.  Saluutl  Crlapl  Catilina  et  lugurtha.  AJiorum  suisque  notis  illnstr. 
Rnd.  Diefch.    Vol.  I.  Catilins.  12.  Lipsiae.  1  Thir. 

Catilina  et  lugurtha.    Recogn.  R.  Dirttek  \%  Ibid.  6  Ngr. 

fer,  M. ,  Moselfauna  «der  Handbuch  der  Zoologie,  enthalt,  die 
Aufzählung  und  Beschreibung  der  im  Regierungsbezirke  Trier  beob- 
achteten Thiere.  mit  Berücksichtigung  der  Angrenzung  des  Moseide- 
partementa  n.  Belgiens.  1.  Tbl.:  Wirbelthiere  (Saugethiere ,  Vögel, 
Reptilien  n.  Fische),   gr.  8.   Trier.  2  TWr. 

Schmidt'« ,  Carl  Christ.,  Jahrbücher  der  in-  ur.  ausländ,  gess.mnten 
Median,  redig.  von  Jk».  Gö*ch*n.  Jahrg.  1844  in  12  Heften  oder 
41—44.  Bd.   gr.  Lex.-8.   Leipzig.  12  Thir. 

8chmlts«2a%  Adolph;  practisrbe  Anleitung  zur  Anwendung  des  inagneto- 
elektriscben  Rotations- Apparates  in  verschiedenen  Krankheiten.  Mit 
lith.  Abbild,   kl.  &   Berlin.  17%  Ngr. 

Schröder,  H. ,  die  Molecularvoltirae  der  chemischen  Verbindungen  im 
festen  u.  flüssigen  Zustande,   gr.  8.    Mannheim.        1  Tblr.  5  Ngr. 
Schals ,  Job.  Uewr.,  die  Bestimmung  n.  Erziehung  des  weiblichen  Ge- 
schlechts,   gr.  &   Stuttgart.  2  Thir.  U%  Ngr. 
Sprengel'»  f  Knrt,  Versuch  einer  pragmatischen  Geschichte  der  Ars- 
neikunde.    Mit  Berichtigungen  u.  literar.  Zusätzen  versehen  ven  Dr. 
Jul.  Rottnbamm.    1.  Bd.  1.  Heft.   gr.  8.   Halle.  15  Ngr. 
Coa breit,   Friedr.  Wilh.  Carl,  praktischer  Commeutar  über  die  Pro- 
pheten des  alten  Bundes,  mit  exeget.  u.  krit.  Anmerkungen.   3.  Bd.: 
Hesekiel.   gr.  8.    Hamburg,                                  1  Tblr.  10  Ngr, 
Wappftui,  J.  E. ,  die  Republiken  von  Südamerika,  geographisch-sta- 
tistisch, mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Proauction  und  ihres 
Handelsverkehrs,    vornehmlich   nach  amtlichen  Quellen  dargestellt. 
1.  Abtb.   gr.  8.    Göttingen.  1  Thir. 
Wehrverfassungen,  Kriegeslehren  und  Friedensideen  im  Jahrhundert  der 
Industrie,  von  0.  v.  P.  gr.8.  Bertin.                     1  Tblr.  22%  Ngr, 


FRANKREICH. 

Aventures  de  TeVmaque,  suivi  dea  Aventures  d'Aristoniis ;  par  FcneVou, 

et  prlcldle*  d'une  Notice  biographique  et  litteVaire,   par  nilemai*. 

In-8.    Paris.  16  fr. 

Cours  de  ÜueVature  drainatique,  ou  de  l'ussge  des  passions  dans  ledraine; 

par  Saint-  Marc-  Gir ardin.    In- 12.    Paris,  3  fr.  50  c. 

La  Grece  continentale  et  la  Morec.    Voyage.  sejottr  et  Stüdes  historiques 

en  1840  et  1841.  Par  J.  A.  Aue*«*.  In-12.  Paris.  3  fr.  50  c 
Histoire  des  expe'ditions  maritimes  des  Norraands  et  de  leur  etablissement 

en  Frantö  au  10.  siede;  par  Drpprng.    Nouv.  e*dit.,  entiereraent  re- 

fondue.    In-I2.    Paris.  3  fr.  50  r. 

Histoire  du  päpe  Pie  VIII;  par  ArUutd  de  Monier.  In-8.  Paris.  7  fr.  50  c 
Histoire  naturelle  des  animaux  sans  vertebres;   par  J.  B.  P.  A.  Deta- 

marck.   2.  e*dit. ,  revue  et  augmentee  de  notes  presentant  le  faits 

nouveaux  dont  la  sciem-e  s'est  etiriohie  jusqu'a  ce  jour,  par  C.  P. 

Denhayes  et  Ii.  MUme  Edwards.   Tome  IX.  Histoire  dea  moll  usques. 

In-8.   Paris.  8  fr. 

Methode  de  Piano  Aementaire  et  faciie;  par  B,  Bertini.    In-8.  Paris. 

20  fr. 
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Oeuvres  de  Sf*Mtfto«,  eVeque  de  Clermont.  3  vi.  in-8.  Besancon.  14  fr. 
Oeuvres  de  f>l*ion.    Uialogues.  metapbysique  etc.,  preeeVUes  d'argumens 

et  d'une  esquisse  de  Ii  philosopbie  de  Piaton,  per  Schwoll,  ln-12. 

Paris.  3  fr.  50  c. 

Recneil  de  dissertstions  sur  diff^rens  sujets  d*histoire  et  de  litteYanire :  par 

Pabbe"  Lebruf;   avec  nne  introdurrion ,  une  notice  sur  Pabbe*  Lebruf, 

le  eataloffue  de  tous  ses  ecrits  et  des  notes,  par  J.  P.  C.  O.  Tome  I. 

ln-12.    Paris.  5  fr. 

Voyage  autour  du  Caucase,  chei  les  Tseherkesses  et  les  Abkhases,  en 

Colchide,   en  Georgie,  en  Anniiue  et  en  Crime'e.    Par  Fr,  Dubox* 

de  Montperoux.   Tome  Yl.  (et  dernier.)   In-a    Paris.  8  fr. 


I.  —  Select  Primate  Orations  of  Demosthenes,  sfter  the 
Text  of  Dindorf;  with  the  various  Readings  of  Reiske  and  Bekkcr, 
with  English  Notes,  for  tbe  Use  of  Schools.  By  tbe  Rot.  C.  T. 
Penrose.  Fcp.Sve.  clotb.  5  a. 

;li»lanian*0  (Tbe)  Hcbrew  and  Cbaldee  Concordance  of  the  Old 


EbiI 

Testament;  being  an  atteinpt  at  a  Verbal  connexion  between  tbe  ori- 
ginal and  tbe  English  Translation:  with  Indexes,  a  List  of  the 
Proper  Names,  and  their  Occureuces,  &c.    2  vols.  royalßvo.  eloth. 

L.3.  13s.  6d. 

larllahman^  Library,  Vol.  26.  —  Australia .  its  History  and 
Preseiit  Condiüon;  contauiing  an  Account  both  of  the  Bush  and  of 
the  Colonies,  with  their  respectire  Inhabitants.  By  the  Rev.  W. 
Pridden.  Fcp.8vo.  with  Map  and  Woodcuts,  cloth.  5s. 
aas.  —  A  Day  in  the  Sanctuary:  with  an  lntroductory  Treatise  on 
Hymnology.  By  the  Rev.  W.  H.  Lvans,  B.D.  Fcp.Svo.  cloth.  4  a.  6d. 
Foreign  £»Ibrary ,  Vol.  5.  —  History  of  the  Eigbteenth  Century 
and  of  the  Nineteenth,  tili  theOverthrow  of  tbe  French  Empire,  with 
particular  referenre  to  Mental  Cultivation  and  Progress.  By  F.  C. 
Schlosser.  Translated,  with  a  Preface,  und  Notes,  by  C.  Davison, 
M.A.   Vol.  1,  8vo.  cloth.  10  s. 

Fresenius.  —  Elementary  Instruction  in  Chemical  Analysis.  By  Dr. 
C.  R.  Fresenius,  with  a  Preface  by  Professor  Liebig.  Edited  by  J. 
Lloyd  Bullock.  8vo.  clotb.  9  s. 

Goldsinlth.  —  The  English  Bar;  or,  Guide  to  the  Inns  of  Court: 
comprising  an  Historical  Outline  of  all  the  Inns  of  Court;  the  Regu- 
lations  of  the  Inns  for  the  adinission  of  Students  and  calling  to  the 
Bar ;  List  of  the  Judges :  Queen's  Counsel ,  Seneanrs-at-Law,  the 
Benchers,  See.  8cc.  By  G.  Goldsmith.  Fcn.Övo.  bqards.  5s. 
Guthrie«  —  Elementary  Princiules  of  the  Lews  of  England,  traced 
down  (as  modified  by  recent  Statutes)  to  tbe  Present  Time,  with  (In 
the  Introduction)  an  allusion  to  the  Countries  subject  (more  or  less 
restrictions)  to  the  Jurisdiction  of  the  English  Lews,  and  partim  larly 
how  they  have  been  adininistered  in  Ireland  since  Henry  theSecond'a 
Unding  there  in  1171  j  treated  in  a  new,  concise,  and  natural  arran- 
gement.   By  J.  Guthrie.  8vo.  cloth.  18  s. 

Hall.  —  New  Memoir  on  the  Nervous  System.  By  MarsbaJJ  Hall,  M.D. 

4to.  5  Plates,  cloth.  20  s. 

Hateher.  —  The  Original  Preface  to  tbe  History  of  Old  and  New 
Saruni  or  Salisbury.  With  a  Statement  connected  with  tbe  Publica- 
cation  of  that  Work.  By  H.  Hatcher.  8ro.  1  a.  6  d.  sewed ;  demy 
foiio,  3  a.;  royal  folio  6  s. 
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II.  Anselmen  etc. 

Im  Verlage  de.  Unterzeichneten  ist  enchieoea  und  durch  all- 
udluniren  zu  beziehen: 


andbnch 

der 

klassischen  Mythologie 

nach  genetischen  Grundsätzen 

for  höhere  Lehranstalten  und  tum  Selbststudium  entworfen 

Ton 

»r.  Gustav  Emil  Burkhard*, 

Kettet  <■  Laison. 

Erste  Abtheilung:  „Griechische  Mythologie.«  Erster  Bsnd. 
Auch  unter  dem  Titel: 

P"  |Wt|tljoUjtf.        Qomer  litt*  $ffto* 

für  ssiUlere  GymnasiaUtlasseo 

xugleich  sis 

Homeriache  fi  I  n  1  e  1 1  a  n  f . 

gr-  8.   Preis  Thlr.  |.  18  gGr.  (22%  Sgr.) 

IJiiter  den  iMimisfsehen  Hulfsnitteln ,  welche  der  studirenden  Jurend 
der  Lecture^der  .T.e«,  Usssiker  geboten  werden,  fehlte  e*  bis Tu 
sn  einem  Handbuche,  welches  das  wirre  Gebiet  der  mZuZJZ 
und  römischen  Mythologie',  dera.  Studium  3  ^^C^teS 
dem  Fmnrflei«  uberlsssrn  bleibt,  in  seiner  «llashliffc?  eTu 
g.'fM'V  kl«r  wAngjn  ft/hrte.    Mit  den  ersten  Quelle,  (fwr  und 

EfcjJ ES  7 •  ft|y*"lop«  steter  Hinweisung  .uf  die 

Sr^nftsteller  jeder  Pemde  entwickeln,  und  endlieh  in  ei  n e»*dr i  1 1  e  n 
und  leisten  Bande  die  sltitslisehe  so  wie  die  spatere  römische  Dirk 

-  Wir  machet  &XZ£Üfc 

alphabetische  Register  rermehrt  ist.  «messende 
Leipsig,  im  December  1843. 

Aasrmet  Welehareli. 

On  Pnseylsm 

by  Weaver. 


bei  a 
noch 
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Soeben  ist  Heft  VI  erschienen  ron  folgendem  Prachtwerke : 

LONDON. 

DARSTELLUNG 
DER    OEFFENTLICHEN  GEßAEÜDE 

9H  IHREM  IIIBBI, 

NEBST  DEN  DAUN  STATTFINDENDEN 

GF.BRAEIXHEN   und  CEREMONIEN. 

In  prachtvollen  Stahlsticken 

nach  eigen*  für  dieses  Werk  gefertigten  Original-Zeichnungen,  mit 

beschreibendem  Texte. 

Ausgabe  mit  deutschem  Texte. 

LEIPZIG:  T.  0.  WEIGEL. 
Preis  10  Ngr. 

Soeben  ist  erschienen: 

Schriften  der  Sternwarte  Seeberg;.  Ermittelung'  der 
absoluten  Störungen  in  Ellipsen  von  beliebiger  Excentricität 
und  Neigung.  Von  ?.  A.  Hangen,  lr  Tbeil.  Gotha,  bei 
C.  Gläser,    gr.  4.    3  Tblr.  8  gGr. 

Bei  T.  O.  Weltjel  in  Leipzig  erschien: 

lieber 

Seelenstör  ungcn 

und 

Zurechnungsfähigkeit. 

Von 

Dr.  Gottfr.  Otto  Piper. 

Verf.  der  Gesnndbeitslehre. 
Brosch.    Preis  Thlr. 
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Im  Verlage  des  Cnterzeichoeten  ist 

Johannis  Saresberlensis  Entketicus  de 

Dogmate  philo 8  op  herum  nunc  primum  editus  et 
commentariis  instruetus  a  CA.  Petersen,  Prof. 
8maj.  Weiss  Druckp.  geh.  1  Thlr.  4  gGr.  Velinp. 
cart  2  Thlr. 


Ein  bisher  ungedrucktes  und  fast  unbekanntes  Werk  des  ge- 
1  d ^  ^l%ia  Dicli  t  du r  mvlsTi  Imrz-G^^  I^ääs tt^5  aL^mvrs ( ^p  11 1 1  o m^ 
■eines  theologisch-philosophischen  Systems,  sondern  auch  wegen 
darin  niedergelegter  Kenntnis«  der  alten  Philosophie  ein  mehr- 
faches Interesse  darbietet.  Dazu  kommt  noch,  dass  sich  manche 
bisher  unbekannte  Notizen  zur  politischen  und  Literirgeachichte 
jener  Zeit  in  den  fast  tausend  Distichen  finden,  aus  welchen  das 
Werk  besteht 

Hamburg,  November  1843. 


Antiquarische  Cataloge. 
Do  IV,  Vereeichniss 

Geschichte  und  Geographie 

sowie  das  V.  Verzeichnis« , 

Schöne  Wissenschaft 
haben  wir  ausgegeben  und  laden 
dieser  reichen  und  interessanten  Cataloge  ein,  welche  jede 


Von  dem  1.  Verzeichnisa,  enthaltend  Theologie,  Philo- 
sophie, Pädagogik  und  Freimaurerscbriften,  tob  dem 
II.,  enth.  Philologie  und  Literargeschichte,  und  von 
dem  III.  Verzeichnisse,  enth.  Jurisprudenz  und  Württem- 
bergica,  S  taatswiss  en  sc  haften  mit  Technologie, 
Hans-  und  Leadwirthschaft  stehen  noch 
Dienst.    Zu  zahlreichen  Bestellungen  empfiehlt  sich 

Ulm,  Ende  November  1843. 


«MC.P.M«li«r  im  Leiptif. 
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SEBAPEIJMt 

31.  December.         JW  24a  1843. 


in-  und  ausländische  lVitteratur,  antiquarische 
ron  T.  O.  Walgel,  Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  ia  Bachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bncber  eaipfeble  ich  mich  aater  Zaiicheraag  schaellkter  aad  billigster 
iag;  deaea,  welche  oüch  direcf  mit  res».  BecieUangea  beehren, 
ich  die  grosstea  Vortheile  am. 

in 


I«  Uebersicht  der  neuesten  LlUeratar. 
DEUTSCHLAND. 

Archiv  für  Geschichte  and  Alterthumskunde  von  Ober/ranken.  Herausg. 

v.  B.  C.  v.  Hüffen.  %  Bd.  2.  Heft  gr.  a  Bayreuth.  15  Ngr. 
Aufsätze,  deutsche,  von  Abbt,  Ancillon,  Delbrück  x  Engel,  Fichte,  G.B. 
Funk,  Garve,  Gervinua,  Goethe.  J.  u.  W.  Grimm,  Gruppe,  Beeren, 
Herder,  Heyne,  W.  v.  HainboJdc,  Jacob»,  Jahn,  Knebel,  Leasing, 
Manao,  Moser,  J.  v.  Maller.  Piachen,  Bänke  ,  Reinbeck,  Jean  Paul 
Fr.  Richter,  Raaenkrana,  Rath,  Schiller,  A.  W.  u.  Fr.  Schlegel, 
Schleiermarber,  Schneider,  F.  L.  van  Stolberg,  Sutern,  Wachler, 
W.  Waekernagel,  C.  F.  m.  W.  E.  Weber,  F.  A.  Wolf,  Zell,  Zolli- 
kafer;  aebst  Anmerkungen  und  Aufgaben.  Für  die  obem  Classen 
höherer  Biiduagsaustalten  wie  auch  snin  Selbststudium  herausg.  von 
Dr.  HL  Alert»,   gr.  a   Berlin.  1  Thlr.  22%  Nkr. 

ier,  Dr.  Jan.,  Markgraf  Rudolf  der  Brate  von  Baden.  Nach  den 
Qatllen  bearb.    Mit  e.  Anh.  v.  8  Urkunden,   gr.  a  15  Ngr. 

rrCi  F.,  Kaferbuch»   Allgemeine  aad  aoecielTe  Naturgeschichte  der 
Kafer,  mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf  die  europäischen  Gattnngen. 
Nebet  der  Anweisung,  sie  sa  sammeln,  xasu bereiten  und  aufzubewah- 
ren.  1315  ealar.  Abbild.   %  Lief.   4.   Stuttgart.  15  Ngr. 
Bergbaus*,  Dr.  Hetar.,  Grundriaa  der  Geographie  in  5  Büchern.  11. 
Lief.   gr.  a   Breslau.                                                  15  Ngr. 
Das  volbtänd.  Werk,  mit  143  Holzachn.  u.  3  Karten  5  Thlr.  20  Ngr. 
Berajeen,  Dr.  J.,  die  Bescbnfidung  vom  historischen,  kritischen  und 
mediciniscben  Standpunkt.   Mit  Bezug  auf  die  neuesten  Debatten  und 
ReJtfaavereckläffe.   Mit  1  Steindrucktaf.  gr.  a  Berlin  1844.  1  Thlr. 
BlmdUaCN*.  Jnl.,  die  kaufmännische  Buchhaltung  in  allen  ihren  Systemen, 
ihre«  Zweigen  und  neuesten  Forme*.  2.  Aufl.  gr  8~  Pesth.  2  Thlr. 

..  daa  ungarische  Handels-  u.  Wecbselrerbt,  mit  einer  deutlichen 
Erklärung  des  Wechselgeschäftes  und  der  Beschäftigungen  mit  Wevh- 
IV.  Jahrgang. 
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■ein,  für  alle  Jene,  welche  hierin  die  Röthigen  Grundideen  erlangen 
wollen,  nebst  einem  Anhange  von  den  ungarischen  Maasen  und  Ge- 
wichten, gr.  8.  Pestb.  1  Thlr.  20  Ngr. 
Bilder  und  Skizzen  ans  Rem,  seinem  kirchliche*  und  bürgerlichen  Üben. 
8.  Stuttgart.  .  1  Tbir. 
eat«  J.  A.,  Geschiebte  der  Reformation  und  Revolution  Ton  Frank- 
reich, England  und  Deutschland  (von  1517-1843)  2.  Bd. :  England. 
1.  Hälfte,  gr.  8.  Augsburg.  1  Thlr.  l*k  Nrg. 
rre  W ,  George,  fünf  Jahre  in  Spanien.  (1835—  1839)  Nach  der 
3.  Aufl.  aus  dem  Engl,  übersetzt.  3  Thle.  Breslau  3  Thlr.  15  Ngr. 
um.  Franz,  Hülfsbuch  bei  Untersuchung  der  Nahrungsmittel  und  Ge- 
tränke, wie  deren  Aechtheit  erkannt  und  ihre  Verfälschungen  ent- 
deckt werden  können;  nebst  einer  vollständigen  Abhandlung  über 
Reagentien ,  sowie  deren  prakt.  Anwendung,  gr.  8.  Mit  2  Tafeln 
Abbildungen  in  4.  Wien.  1  Thlr.  20  Ngr. 
rov*5,  Friedr.  Wilb.,  die  Buchdrnckerkunst  in  ihrer  weltgeschicht- 
lichen Bedeutung.  8.  biegen.  10  Ngr. 
Crjuner,  Job.,  neues  holländisch- deutsches  und  deutsch -holländisches 
Taschenwörterbuch.  3.  vrrb.  u.  renn.  Aufl.  gr.  16-  Bielefeld  2  Thlr. 
rtiuann  v  Dr.  Job.  Aug.,  Tollständiges  Taschenwörterbuch  der  vier 
HauiXMiracbeu  Europa'*.  III.  Englisch  -  deutsch  -französisch -italien. 
Tbeil.    1.  Abth.   br.  8.    Leipiig.                         1  Tbir.  20  Ngr. 

—  dess.  IV.  Italienisch  -  deutsch- englisch  - framösiseber  Tbeilj  nach 
den  besteh  Hulfsmuteln  bearbeitet  vou  Dr.  Joe.  Hemr.  hallschmiät. 
br.  8.    Ebend.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Dörflei,  T  ,  Beschreibung  des  Daguerre'otyps  nebst  vollstäud.  Anweisung 
sum  Daguerrlotypiren  und  Anleitung  zur  Bereitung  der  hierzu  erfor- 
derlichen Präparate.   8*    Berlin.  10  Ngr. 

Do  rat,  J.  G.  L..  allgemeines  Wappenbuch,  enth.  die  Wappen  aller  Für- 
sten, Grafen,  Barone,  Edelleute,  Städte,  Stifter  nnd  Patrizier.  2.  Heft, 
kl.  8.   Görlitz.  5  Ngr. 

—  scblesiscHes  Wappenbuch,  oder  die  Wappen  des  Adels  im  souve- 
rainen  Herzogtbum  Schlesien,  der  Grafschaft  Glatz  und  der  Ober- 
Lausitz.  2.  Heft.  4.  Ebend.  2  Thlr. 
OS »  Jos. ,  Geschichte  der  Regierung  Ludwigs  XVI. ,  in  den  Jahren 
da  die  franz.  Revolution  verhütet  oder  geleitet  werden  konnte.  3.  Tb., 
Anhang.  Mirabeau  und  die  conslituirende  Versammlung.  Aus  dem 
Französischen,   gr.  8.   Jena.                               1  Thlr.  19  Ngr. 

Eigenes  und  Fremdes.  Astronomische  Reflexion  über  das  Seelen -Leben 
vor  und  nach  dem  Tcde.  Ein  Vortrag  von  R.  in  M.  Berlin.  5  Ngr. 
Elementarbuch,  neues  französisches.  2.  Tbeil,  oder  Folge  des  neuen  fran- 
zösischen Lesebuchs  für  den  ersten  Schul-  und  Privat  -  Unterricht. 
Herausg.  von  praktischen  Schulmännern.  3.  veno.  u.  verb.  Auflage, 
gr.  12.   Frankfurt  a.  M.  15  Ngr. 

Faslk,  Car.  Phil.,  de  Thyreophymate  endemico  per  Nsssoviam  atque 
Hassiatu  elect.  Dissertatio  iuaug.  medica.  8.  Marburgi  Ca«.  10  Ngr. 
Fiedler,  Dr.  J.,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Arithmetik.  Zum  Gebrauch 
für  Gymnasien  u.  höhere  Bürgerschulen,  gr.  8-  Breslau.  1  Thlr. 
Frank,  Jos.,  Grundsätze  der  gesammten  praktischen  Heilkunde  nach 
der  neuesten  Originalausgabe  übers,  von  Dr.  Georg  Christ.  Gottfried 
Voigt.  8.  u.  9.  Th.  —  Auch  unter  dem  Titel:  die  Nervenkrankhei- 
ten. 3.  u.  4.  Theil.  gr.  &  Leipzig.  Preis ofür  den  6.-9.  Theil, 
Nervenkrankheiten  4  Tbeile  enth.  7  Thlr.  15  Ngr. 

6**1,  Gust.  v.,  die  Krankheiten  des  Ohres  und  deren  Behandlung  nach 
den  neuesten  und  bewährtesten  Erfahrungen  der  berühmtesten  deut- 
schen, englischen  und  französischen  Aerzte,  mit  Benutzung  einen  engl. 

"   ~  r.  8. 


Aufsatxes  von  F.  Wharion  Jörne»  systematisch 
Wien.  1  Thlr.  2*  Ngr. 
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Cta#rg£S  $  Dr.  Karl  Ernst ,  lateinisch  -  deutsches  Handwörterbuch  nach 
dem  heutigen  Standpunkte  der  lateinischen  Sprachwissenschaft  aus- 

Eearbeitet.  1.  Bd.  K.  —  Z.  9.,  gänzlich  umgearb.  Aufl.  des  Scheller- 
ünemannschen  Handwörterbuchs.   Lex.-8.   Leipzig.  1  Tblr.  15  Ngr. 

filiden,  D.  Iwan  t.,  die  Wählbarkeit  zu  einein  Deputirten  der  Ritter- 
schaft in  den  Engern-Aiisschuss  der  Herzogtbümer  Mecklenburg.  Eine 
staatsrechtliche  Abhandlung.   8.   Rostock.  1  Thlr. 

GMeke,  Karl,  Deutschlands  D unter  Ton  1813  bis  1843.  Eine  Aus- 
wahl von  872  charakteristischen  Gedichten  aus  131  Dichtern,  mit 
biographisch-lirerar.  Bemerkungen  u.  einer  einleit.  Abhandlung  über 
die  technische  Bildung  poet.  Formen,  gr.  8.  Hannover.  2 Thlr.  20  Ngr. 

Grundzüge  einer  Ethik  nach  der  Einheitslehre.  Von  dem  Verfasser  der 
Schrift:  „Sätze  zur  Begründüng  einer  allgemeinen  Einheitslehre." 
&   Berlin.  20  Nrr. 

Ofithe,  Johannes,  Aber  die  wirklichen  n.  scheinbaren  Fehler  der  bild- 
lichen Darstellung  überhaupt  und  der  Metapher  insbesondere.  Eine 
philosoph.  Abhandlung  in  2  Abth.  gr.  8.  Augsburg.   1  Thlr.  5  Ngr. 
Handwörterbuch  der  griech.  Sprache,  von  Kart  Jacobitz  und  Ernst  Ed. 

Seiter.  2.  Bds.  1.  Abth.  A— 0.  gr.  Lex.-8.  Leipzig,  1  Thlr.  10  Ngr. 
Jahrbücher,  neue,  der  Geschichte  u.  Politik.  Begründet  Ton  K.  U.  L. 
Pölitz,  in  Verbindimg  mit  mehrern  gelehrten  Männern  gegenwärtig 
herausgegeben  Ton  Friedrich  Bül**.  Leipzig.  Der  ganze  Jahrgang 
in  12  Heften  6  Thlr. 

Jahrbücher  der  Literatur.   103.  Bd.    (Jahr*.  1843.   Juli  —  Sepu)    gr.  8. 

Wien.   Der  ganze  aus  4  Bdn.  best.  Jahrgang  8  Thlr. 

Loe wenbers; ,  Julius,  Alex,  von  Humboldt'*  Reisen  in  Amerika  und 
Asien.  Eine  Darstellung  aeiner  wichtigsten  Forschungen.  2  Bände. 
2.  Aufl.    gr.  12.   Beriin.  2  Thlr.  20  Ngr. 

den,  Heinr.,  Geschichte  der  Teutschen.  3.  Bd.  'gr.  8.  Jena,  2  Thlr. 
mmCf  J.  N.,  vollständiger  Handatlas  der  menschl.  Anatomie.  Deutsch 
bearb.  v.  Dr.  Friedr.  Wüh.  Astmnnn.   3.  u.  4.  Lief.  kl.  8.  Leipzig. 
Mit  schwarzen  Kupf.  23  Ngr.  —  Mit  illiun.  Kupf.      1  Thlr.  5  Ngr. 
Heynert,  Dr.  Herrn.,  Geschichte  Oestreichs,  seiner  Völker  u.  Länder, 
und  der  Entwickelung  seines  Staaten  Vereines  von  den  ältesten  bis  auf 
die  neuesten  Zeiten.   9»—  14.  Liefrg.  gr.  8-    Pesth.  a  Lief.  8  Ngr. 
Flutarchl  viue  parallelae.  Ex  rocens.  Cor.  State«*».  Vol.  III.  8  maj. 
Lipsiae.  3  Thlr. 

»Che»  Karl  du  Jarris  de  la.  Geschichte  der  Kriegskunst  seit  dem 
19.  Jahrhundert.   Die  Periode  von  1800  —  1815.   gr.  8.  Mannheim. 

1  Tblr.  22%  Ngr. 

Saegert,  C.  W.,  die  vaterländische  Geschichte  der  Preussen.  Ein  Leit- 
faden.   gr.   &   Berlin.  1  Thlr.  5  Ngr. 

SHeslus,  Eduard,  Spaziergang  durch  die  Alpen  vom  Traunstein  zum 
Montblanc.   3  Tble.   gr.  12.    Wien.  3  Thlr. 

gophocle«,  König  Oedipus.  Metrisch  übertragen  von  Franc  Fritze. 
gr.  8.   Berlin.  10  Ngr. 

Süden  und  Norden.  Vom  Verfasser  des  Virey,  der  Lebensbilder  aus  beiden 
Hemisphären,  des  üajütenbuchs  etc.  3.  Bd.  (Schluss.)  8.  Stutt- 
gart. 2  Thlr.  20  Ngr. 

llrtheil  in  der  Untersuchungssaehe  gegen  Jordan,  Scheffer.  Eichelberg, 
Hoch,  Eberh.  von  Breidenbach  etc.  wegen  versuchten  Hoohverraths. 
Nebst  den  Entscheidungsgründen.  2.  Aufl.  gr.  8*  Marburg.  22%  Ngr. 

Vflter»  Dan.,  Lehrbuch  der  Geographie.  1.  u.  2.  Th.:  die  mathema- 
tische und  physikalische  Geographie,  gr.  8.  (nebst  3  litbogr.  Tafeln 
in  gr.  4.)  EssKnm.  17%  Ngr. 

Walchster.  F.  H.,  der  praktische  Naturforscher.  Ein  unentbehrliches 
Hand-  und  Hülfobuch  für  Freunde  der  Naturwissenschaften.   5.  Ab- 
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theilung:  der  Zoolog,  gr.  8.  (nebst  Tafel  V  in  qu.  %Fol.)  Karb- 
ruhe.  f  Thlr.  11%  N ffr. 

Wawrneh,  Andr.  Ign.,  praktische  Monographie  der  Bandwurmkrauk- 

heit  durrh  206  Krankheitsfälle  eHäutert.   Mit  einem  Vorw.  ran  Dr. 


lyn.  Hnd.  BiecAo/f,  Edlen  ▼.  AI  Uns!  er*,  gr.  &  Wien.  1  Thlr.  10  Ngr. 
Weinmffnn,  F.,  Elementarhdcb  der  Denk-,  Snrech-,  Sprach-,  Scbreib- 
u.  Sryltibtiugeii.    Eine  Sammlung  methodiscn  geordneter  Aufgaben  u. 
Beispiele  mir  kurzen  Andeutungen  der  Behandlungsmethode,  für  Vof 


und  Bürgerschulen.   8.    Blaubeuren.  12%  Ngr. 

Welsbach,  Julius,,  Uutersurhungen  in  dem  Gebiete  der  Mechanik  und 
Hydraulik,  auf  eigene  Beobachtungen  n.  Verancbe  gegründet.  2.  Abth. : 
Verbuche  über  die  unTollkommene  Contraction  des  Wassers  beim  Aus- 
fluss  aus  Röhren  und  Gefassen.  gr.  4.  (nebst  3  Figurentaf.  in  Fat) 
Leipzig.  2  Thlr.  20  Ngr. 

mit  dem  Ueber- 


Wllbrand,  J,  B.,  über  den  Zusammenhang  der 

sinnlichen  und  wie  ein  gründliches  Studium  der  Natur  und  ihrer  Er- 
scheinungen auf  eine  Fortdauer  des  Menschen  Ten  geistiger  Seite, 
nach  der  Vollendung  seines  irdischen  Lebens,  ab  schlechthin  noth- 
wen^ig  hinweiset.    Eine  Vorlesung.  8.   Mains.  t0  Ngr. 

Wimmer ,  G.  A.f  des  Freih.  Alex,  ron  Humboldt  und  Airne"  Bonpland 
Meise  in  die  Aequinociial- Gegenden  des  neuen  Continents,  für  die 
reifere  Jugend  tur  belehr.  Unterhaltung  bearb.  4.  Bdchn.  2.  Ausg. 
12.    (nebst  10  Kupf.  a.  3  Karten.)    Wieq.  I  Thlr.  10  Ngr. 

Woerl,  J.  E.,  Atlas  über  alle  Tbeile  der  Erde  in  28  Blattern.  5.  Aufl. 
kl.  Fol.    Freiburg.  2  Thlr. 

Zeitschrift  für  speculatire  Theologie  und  Philosophie.  1.  Heft:  Hegefs 
Gotteslehre  nod  Gottesfurcht.  Seinen  TorneMilirhen  Gegnern,  den 
theologischen,  anthropologischen  a.  anthropotheistischen ,  zur  Erwä- 
gung geschrieben,   gr.  8.   Erfurt.  15  Ngr. 


FRANKREICH. 

De  la  fabrirarion  du  sucre  aux  aolonies  francaises  et  des  ameliorations  i 
J  apporter ;  par  le  marquix  de  Smnle-Croix.  ln-8.  Paris.  2  fr.  50  c 

Description  des  mach  in  es  et  prorldes  cenügnes  dans  lex  brerets  (PinTen- 
tion,  de  perfectionnement  et  iTimportanon  dont  la  ditree  est  expiree 
et  dans  ceux  dont  la  derfaeance  a  M  pronoueee.  Tome  XLIX.  In-i. 
Paris.  15  fr. 

L'Eduration  progressiTe,  ou  e*tnde  da  eonrs  de  la  rie:  par  Mme.  Necker 
de  Sweure;  precldee  d'une  notice  sur  la  rie  et  ks  ecrita  de  Panrenr. 
2  rot.  In-12.   Paris.  7  fr. 

L'Egllse,  sou  autorne*,  ses  institutions  et  Pordre  des  jesuites,  defendus 
contre  (es  attaqnes  et  les  cslomnies  de  leurs  ennemis:  Instruction 
pastortle,  par  Mgr.  l*arrbereV)ne  de  Paris,  Christophe  de  Benummamt- 
suirie  des  temoignages  et  jugemens  rendus  an  fareur  des  jesuites  par 
les  panes,  les  eeeViues,  le  clerge',  las  reis,  les  penples,  les  plus  cele- 
bres  ecrivains  catnoliques ,  philoaopbes  et  protestaas  des  trois  der- 
niers  siecles.  Documens  rerueillis,  annotes,  augmeutes  d'une  iutr»- 
ducrien  et  d'une  conclmnon.  Par  un  bomme  d'e'tat.  ln-8.  Paris.  3  fr. 

Etudes  et  dissertations  sur  C.  C.  Tacite;  par  C.  L.  F.  Pmrhmcke, 
1.  livr.    ln-8.    Paris.  3  fr.  50  c 

Galerie  des  peraonnsges  de  'Shakspeare  reproduirs  dans  les  principales 
scenes  et  de  ses  pleces,  arec  nne  analyse  succinte  de  chacune  des 
pieces  de  Shakspeare,  par  JaWoVe  «enof ;  pr*ce*dee  «Tone  notice  bio- 
graphique  de  Shakspeare,  par  OU  Nich.    In-8.    Paris.  22  fr. 

Geometrie  tbeorique  et  pratique.  Par  H.  Somuet.  2-  e'diu  Iu-18.  Paris.  5  fr. 
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Histoire  compsree  des  litte*ratures  espagnole  et  franceise.  Par  Ad.  de 
htibusque.   2  vol.    In-8.   Paria.  15  fr. 

Histoire  du  droit  Bysantin,  ou  du  droit  romain  dans  I  empire  d  Orient, 
depuis  la  mort  de  Jusrinien  jusqii'  k  la  prise  de  Coiistantinople  en 
1453;  par  Jean  Anselme  Bernard  Mortreuil.  Tomel,  lu-8.  Paria.  8  fr. 

Histoire  raiaonne'e  du  commerce  de  Marseille,  eppliquee  au  d^veloppcinent 
des  prospeYitea  modernes,  par  M.  Farnqu*.  I.  Vol.  In-8.  Paris.  15  fr. 

Manuel  du  libraire  et  de  Pamateur  de  liyre*.  Par  Jacques  Charles  Bru- 
nei. 4.  id\u  orig.  Tome  IV.  t.  partie.   In-8..  Paris.  8  fr. 

MajiueU-Roret.  Nouveau  manuel  coraplet  de  la  peinture  aur  verre,  sur 
porcelaino  et  sur  email;  psr  Ä.  F.  ÄefcosHe«.  de  Thohre*.  In -18. 
tW  2  fr.  50  c. 

La  Marine:  arsenaux,  navires,  e'nuipages,  navigation,  aufrage,  Station», 
combats.  Par  Bug.  P«M   30.  (et  derni^re)  livr.  In-8.  Paris.  50  c. 

Revolution  francaise:  histoire  de  dix  ans  1830—1840.  Par  Louis  Blane. 
Tome  IV.    In-8.   Paris.  4  fr. 

La  Russie  en  1839;  par  le  marquis  de  Custine.  %  edit.  4  vol.  In  -12. 
Paris.  M  fr. 

La  Science  tnaternelle,  ou  e*ducation  morale  et  intellectuelle  des  jeunes 
filles,  par  Mme.  Cl.  Beaudvus.   lu-12.    Paris.  3  fr  50  e. 

Tratte*  de  chimie  generale  et  experimenule,  avec  les  applications  aux  am, 
k  la  mldecine  et  k  la  pharmacie;  par  A.  Baudriwont.  Tome  I.  In-8. 

Paris.  • 
Traite*  ge*ne>al  des  sssurances.  Assursnces  maritimes,  tcrrestres,  niutnelle* 
et  sur  la  Tie;  par  Isidore  Alauzet.   Tome  I.   In-8.   Paris.      15  fr. 


ENGLAND, 

■•wlti.  —  The  Home:  or  Family  Cares  and  Family  Joys.  By  Fre- 
derika Bremer.  Translated  by  Mary  Hovritt.  2d  edition,  rerised  and 
corrected ,  2  toIs.  post  8vo.  boards.  21s. 
Irelnnd  and  ita  Rulers,  since  1829.  Part  1,  8*o.  clotb.  10  s.  6<L 
James.  —  A  Treatise  on  the  Corruprions  of  Scripture,  Councils,  and 
Fathers,  by  the  Preiste*.  Pastors,  snd  Pillsrs  of  the  Cburch  of  Rome, 
for  the  Maintenance  of  Popery.  By  T.  James.  Reyised  and  correc- 
ted from  the  Editions  of  1612  and  1688.   By  tha  Rar.  J.  E.  Cox, 

M.  A.  8to.  cloth.  .„...„.  I2J 

jÄ-  _  The  Worka  of  W.  Jay,  Collrcted  and  Reyised  by  Himself. 
Vol.  8,  containing  Memoirs  of  the  täte  Rey.  John  Clark,  Essaya,  and 
Varioua  Sermons.    Post  8ro.   clotb.  7  a.  6  d. 

Johnson.  —  The  Economy  of  Health :  or,  the  Streara  of  Human  Life 
from  the  Cr.dle  to  the  Graye,  nrith  Reflecriona  on  the  Successiye 
Phases  of  Human  Existence.    By  J.  Johnson,  M.  D.  4th  ^d,t,o"» 

Johnston.  —"National  Atlas  of  Historical,  Comraercial.  and  Political 
Geogranby;  conatrueted  from  the  most  recent  and  authennc  <  - 


ran  V»        jj"  ■  O  -  '  «  I  a.  6  d. 

bcT  —  SHectiona  from  the  Kur-an ,  commonry  called  in  England  tbe 
Koran :  witfi  an  interwoyen  commentary.  Translated  from  the  Ara- 
bic,  methodically  arranged,  and  illustrated  by  Notes,  chiefly  from 
Sale's  Preliminary  Discourse,  with  coirecoona  and  additions.  Bv 
E.  W.  Laue.   8to.  clotb.  10  öd. 
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II.  Anzeigen  etc. 


weicht,  m  weit  der  Vorritt)  reicht,  bei 

T.  ©.  WE1C.ESL  m  Leipzig 

gegen  baare  Zahlung  zu  haben  sind. 


preis.  I«: 

XJphatn,  JBrfar.,  the  hlstory  and  doctrf ae  of 

Budhlin.  popularly  il|»Mr.,  with  notices  of  che  Ka- 
pooisin  |  ar  demon  worship,  and  of  tfae  Bali  or  plane- 
tary  incantationa  af  Ceylon.  Wit  43  c o I  o u r.  lithogr. 
prints  from  orig.  Singalese  designs.  gr.  roy.  4.  Lond. 


A  Hlatory  of  the  ITnlveralty  of  Cambridge. 

ita  Colleges.  Halls  and  public  Buildings.  Mit  95  fein 
colonrten  Abbildungen  der  Universititsgebaude  etc.,  der 
Stifter  der  verschiedenen  Culleffien,  der  Universitätsbe- 
ajnten,  Professoren  etc.   2  voll,   gr.  roy.  4.  London. 

«rt  96^48  — 

A  Hlatory  of  the  Ualveralty  af  Oxford,  its 
Colleges,  Halls  and  public  buildings.  Mit  80  fein  colo- 
nrten Abbildungen,  wie  bei  dem  vorigen  Werke.  2  voll. 

gr.  roy.  4.   Lond.  96  —  48_ 

The  Hlatory  of  the  Abbey  af  St.  Peter*» 
Weatmlnater,  its  antiqjiities  and  Monuments.  2  voll. 
Mit  mehr  als  80  fein  colonrten  und  schwarzen  Kupfer- 
tafeln,  gr.  roy.  4.    Lond.   cait.  96  —  48  — 

Views  In  Borne  and  ita  environ»,  drawn  from 
nature  and  ou  stone  by  Edward  Leab.  25  ausgez. 
lithogr.  BU.  auf  Thongmiide  m.  lith.  Titel  in  gr.  roy. 

fol.    London.    Eleg.  Hlbsarsinetbd   .    .  32  -  26  - 

Pieturetiqne  Arehlteeture  la  Paris,  «hent, 
Antwerp,  Rouen  etc.  drawn  from  nature  on  Stone 
by  Tiios.  Shotter  Boys.  25  ausgez.  lithogr.  Bit.  nebst 
Titelvignette,   gr.  roy.  fol.  Lond.   Eleg.  Hlbsarsinebd.  32  —  26  — 
View«  In  the  Departement  of  the  laere 


the  Hith  Alna,  chefly  designed  to  illustrate  the 
Memoir  of  Felix  Keff  By  Dr.  Gillt,  lithogr.  by  Louis 
Hache  from  sketrhes  by  Lord  MoifSOH.  24  Bit,  Karte 
n.  Fronuspice,  mit  beschr.  Texte  in  gr.  fol.  aü.  Lond. 

Eleg.  Hlbcorduaubd  ,  32  —  26  — 

Sketehea  on  the  Dun  übe  In  Hnnprary  and 
Traaaylvania ,  by  George  Hrrirg.    25  ausgez. 


Uthogr.  BU.  auf  TbonoTunde  m.  lithogr.  Titel  in  gr.  roy. 

fol.   Land.    Eleg.  Hlbsarsinetbd  32  — 

London  aa  1t  la,  drawn  and  lithograpbied  by  Tios. 
Shotter  Boys.  25  ausgez.  lithogr.  HU.  auf  Thongrunde 
in  gr.  roy.  fol.,  mit  litbogr.  Titel.  Lond.  Eleg.  Sar- 
ametbd   _ 
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Fi  gares  f  rom  Pictures  in  England,  by  Claude, 
Watteau  and  Canaletto,  drawn  and  iithogr.  by  S. 
Bendiikh.  24  ausgez.  Iithogr.  Bll.  auf  Tbongrunde  in 

gr.  r»y.  fol.    Lond.   Sarsinetbd  32—26  — 

Group«  of  Cattle ,  drawn  frotn  nature  by  T.  S.  Coo- 
PER.  25  ausgez.  Iithogr.  Bll.  auf  Tbongrunde  und  Titel- 

vignette.    gr.  roy.  fol.    Lond.    Sarsinetbd   32  —  26  — 

Sketchen  in  Normandy,  by  L. J.Wood.  30 ausgez. 
Iithogr.  Bll.  auf  Tbongrunde  m.  Iithogr.  Titel  in  fol. 

Lond.    Eleg.  Sarsinetbd  19  15  14  — 

A  plcturesque  Tour  of  the  english  Lakes, 
comain.  a  desciiption  of  the  must  roinantic  sceuery  of 
Cumberland?  Westmorelaud  and  Lancashire.  Mit  48 
schön  rolonrteu  Ansichten  Ton  T.  H.  FlELDING  u.  J. 

Walto«,    gr.  4.    Lond.   cart  22  —  14  — 

Titslngh,  11  lustrat  Ions  of  Japan,  consist.  of 
private  inemoir  and  aneedotes  of  the  reigning  dynasty 
of  the  Djogouns,  or  Sovereigns  of  Japan,  a  descript.  of 
tbe  feasts  and  ceremonies  etc.  Mit  vielen  color.  Kpfrn. 
Ansichten  v.  Japan,  Cereuiouien  u.  Gebr.  d.  Japanesen 

etc.  darstellend,    gr.  4.    Lond.    cart  21—14  — 

Pleturesque  Tour  of  the  river  Thames, 
illiistrated  by  24  highly  fiuished  and  coloured  Views,  a 
Man  and  Viguettes  froin  orig.  drawings  by  W.  WESTALL 

and  8.  Owen.    gr.  roy.  4.    Lond.  cart   32  —  20  — 

Vorrest ,  a  pleturesque  Tour  alonpr  the  ri- 
ver» Ganges  and  Jumna  in  Indla,  consist. 
of  24  highly  fiuished  and  coloured  Views ,  a  Map  and 
Viguettes  from  orig.  drawings  with  illustrations,  bisto- 
rical  and  descriptive.  gr.  roy.  4.  Lond.  cart.  .  .  32  —  20  — 
Gerning,  J.  J.  e,  a  pleturesque  Tour  alonar 
the  Ithine  from  Aentz  to  Cologne.  Em- 
bellished  with  24  higly  fiuished  and  coloured  engravings 
and  aci-omp.  by  a  Man.  Transl.  froin  tbe  Genn.  by 

John  Black,    gr.  roy.  4.    Lond.    cart   32  —  20  — 

Sauran,  pleturesque  Tour  of  the  Seine, 
from  Paris  to  the  sea,  with  particulars  historical  and 
descriptive.  With  24  highly  fii  ished  and  coloured  en- 
gravings from  drawings  by  Pugipc  and  Gendall  aud 
aecomp.  by  a  Map.  gr.  roy.  4.  Lond.  cart.  .  .  .32  —  20  — 
The  leven  Cartoons  of  Raffaele,  drawn  by 
Jarvis  aud  engr.  by  Messrs.  Wimper.  With  descriptive 
letterpress.  Quer.  fol.  Lond.  Gepr.  Sarsinetbd.  .  .  —  —  4  — 
Albert  JOurer's  designs  of  the  prayer  book. 

43  Plates,  with  Dürer'*  portr.    fol.    Lond.    cart.    .    .16  —    8  — 
The  costume  of  the  Officers  and  fllembers 
of  the  university  of  Oxford,  from  orig.  drawings  by  Tb. 
Uwirts.  17  schön  color.  Bilder  m.  beschreib.  Texte,  roy. 

4.    Lond.   cart  28  —  14  — 

The  costume  of  the  Netherlands,  displayed  in 
30  coloured  engravings,  after  drawings  from  nature  by 
Miss  Semplb  ,  with  descriptions  in  english  and  french. 

Lond.    cart  18  —  10  15 

Historical  Sketch  of  Hoscow.  Mit  12  schön  co 

Ansichten,   gr.  4.    Lond.   cart.  16  —    8  1$ 
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Soebc«  ist  b  London  erschienen  ond  bei  T.  O.  WFtigel 
in  Leipsig  bd  haben: 

Sliakespeare's  lilbrary: 

A  CoUection  of  the 

Romanes,  Novels,  Poems,  and  fllslories, 

osed  by 

Shakespeare 

as  the  foudtüOB  of  bis  Dramas. 

Now  first  collected,  and  accnrately  repriated  Crom  the  ori- 
ginal Editions. 

Wlth  kitrodaeiory  ÜTotleeo» 

By  J.  Payne  Collier. 
VoL  I.  4t  IL 
Preis  fcis  geb.  Rtblr.  9«/j. 


Tbe 

PoeticM  Works 

of 

Joltn  Hkeiton: 

Witb  Notes, 
and 

Some  Account  of  the  Author  and  bis  Writings 

by  die 

Her.  Alexander  JDyce. 

2  vol. 

Preis  (ein  geb.  Rtblr.  14.  5  gGr. 


Druck  von  C.  P.  Meli  er  Ja  Leipzig. 
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